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€n Wort an den Leser.

fis wi an ’n 28. un 29. Mai 1927 ta den 24. plattdütschen 
Landesverbandsdag för Sleswig-Halsteen, hambarg un Lübeck tohoop- 
kamen weern, stunn up de Daagsardnung ak en vördrag «wer: 
»Zachen Mähl as plattdütsche üolksmann un volksdichter.“ Ober­
studiendirekter Mahl harr dat «wernahmen, «wer fin en Grootvadder 
ta snacken. wi Harrn em darta bçôen, denn de verbandsdag schult 
en Gedenkfier mçfen för den plattdütschen Dichter Zachen Mühl, den 
fin 100. Geburtstag wi in bat Jahr an ’n 15. September fiern kunn’n. 
wi wulln uns*  sleswig-holsteenschen Landslüd mal wedder wiesen, öat 
wi ok em för bat, wat he uns in fin Dichtung schenkt hett, graten 
Dank schüllig fünb, bat he blang Johann Meyer un Paul ïrcbe to 
en Dichtergesiecht härt, wat nun sin Volk nçl to froh vergüten waarn 
is. fis büsse bree Lüb sik för ’t Plattbütsche infetten bçn, in er ool 
Moberspraak çr Leeber fungen un çr Geschichen aertelln, bar feeg 
bat hier bi uns för be ool ianbesfpraak man wat leeg ut.

wul harr Klaus Groth mit fin „Quickborn“ ben weg beep in ’t 
hart vun fm ianbslüb rin funn un be Welt wiest, bat „platt“ wat 
tmners weer as „gemeen“, wul harr $ritj Reuter mit fin gölten, 
echten humor nich bloots be Redderdütschen, nç, ok be hochbülschen 
hellhörig maakt. firner be Bülgen, be eers so hoch gähn weern, 
waarn halb lütter un ümmer lütter, un bat buer garni so lang, bar 
weer be Ool achter be Port in fin eegen £anb meih gans vergüten. 
Bloots $rit) Reuter fin Böker toörn noch köfft un Içft, un açl Lüb 
fmeeten sik barup, em bat natomaken, mat em, na çr Meenen, ben 
meisten Bifall inbröcht harr, firner se kunn’n as Dichter lang nich 
an em ranrecken, wenn se fik or noch so breeb maken. Dat Gchte 
leeg bornais in be Booklabens up ’t Rieg un oerfpaak Dat weer de 
Tied, vun de Johann Hinrich Zehrs mi mal verteil un barbi klaag, 
dat vun sin „fillerhand Slag Lüd“ in en Reeg vun Jährn man so ’n 
StücKer 7 oder 8 Böker oerköfft waarn weern. Domais geeo öat in 
Redderdütschland noch keen plattdütsche vereene, de sik de Upgaao
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stellt harrn, de Leev to Heimat, Gegenart un Moderspraak to wecken un 
lebennig to hooln un darfor to sorgen, dat plattdütsche Dichtung 
bekannt waar, dat plattdütsche Böker käfft un lęst waarn.

De Lüd, de in öüffe Tieb bi uns plattdütsch dichten un schriewen 
ôçn, um çr Landslüd en gode un gesunne Kost oörtosetten, de bęn dat 
fęker nich um Gelb un Goob, nç, de dreev en Kraft ut ’t binnelste 
Hart darta, da reep en Stimm oun güntsiet. Se müssen dat, wat 
in çr wüsten roeer, plattdütsch dahlschrieben, fe kunn ’n garni anners. 
Se weern ut bat echt plattdütsche Volk rutkamen, harrn mank echt 
plattdütsche Lüd Içot, kennen de Heimat un çr Minschen oun buten 
un oun binnen, un de Leeo to çr meer ’t, de çr de Zedder in de 
Hand nehmen leet. So hebbt fe bornais in en froare lieb up ’n 
Posten stahn un barför sorgt, bat bat, wat Grottj un Reuter in ’t 
Lçben ropen harrn, nich gliek an ’n Anfang webber oerforn un oer- 
brögen bç, fe hebbt wiest, bat in be Heimat noch mennig Schah oer- 
ftçken leeg, bi ben fik bat lohnen bç, em uttograroen, wiest, bat 
Groth) un Reuter wul be Anfang oun be niegplattbülfche Dichtung 
wçsen weern, aroer noch lang nich bat €nn behüben bçn.

Un as benn in be ÏTlerr oun ’t letzte Zahrteint in ’t oerlçben 
Zahrhunnert be Leeo to Heimat un FRoberfpraak œœerall in uns*  
Sleswig-Holsteenlanb webber lebennig toorr un benn halb be grote 
Upftounk keem, be be plattbütfche Literatur up en höchbe brach, an 
be keeneen bacht harr, bar feet büt vichtergeflecht up ’t Oolnbeel, un 
bat buer ni lang, bar brück be voob ok ben letzten oun çr be Ogen to. 
Bloots Zohann Hinrich Zehrs kunn an fin 70. Geburtsbag noch mit- 
belçben, bat fin „fflaren“ œœerall mächbig inflög un fin Raarn blang 
Groth un Reuter çrn nömt wär. De annern aroer weern boob, un 
um çr Dichtungen kümmer fik binah keeneen mehr. Un bod) weern 
fe all mit’nanner Lüb oun en bçgten Slag, be uns in çr Lebens­
mark echte Dichtung schenkt hebbt; oör alln ok Zöchen Mähl, un 
barum wär up be Gebenkfier oun fm 100. Geburtsbag oun unfen 
üerbanb beflaten, en Gebenkbook ruttogçœen. Dût Book schall wiesen, 
bat Zöchen Mahl en echten heimatbichter wçsen is, ben fin verteiln, 
in be en Stück fleswig-holsteenfches Börpsleben, en Stück flesroig- 
holsteenfche Geschichte, be Tieb oun 1848/51 webber lebennig warb, 
ok hüt bat noch wert fünb un all Tieb bat wert fm warb, bat be 
plattbütfchen çr Içft.

Venn Zöchen Mahl ftünn mit beibe Been fast up be Ger oun 
fin Heimat, ut be he wenig rutkamen un be fm Welt blsroen is bet 
an finen Boob. fGroer ben weg. ben he gähn is, oertellt fin Gnkel, 
Oberftubicnbirektor Mahl in Itzehoe: „Sin heimatbörp in be Reeg 
oun Hamborg roeer Graten Rienbörp in Kreis Pinneberg, hier harr 
fm Dobber en Buerflell un bebreero to gliker Tieb en inbräglidjen 
Melkhannel na Hamborg hin. De sRubber roeer be Dochter oun ben 
Lehrer un Organisten in bat vörp un oun roeeke Sinnesart; gemöt- 
oull un mit kloke Ogen fprickt çr Bilb uns an, oun çr hett be Sœhn 
fin vichtergaaro. De Dabber roeer en holsteenfchen Geeftbuern, as 
he in ’t Book stecht, keen Srünb oun oçl wörb, taag in be Arbeit, 
fast in Charakter, rüg na buten; aroer binnen in feet en blootroarmes 

4



hart für sm Zamilie un de Minschenkinner. de fin Help bruken kunnen. 
wenn uns*  Srohvadder up finen vadder to sprçken keem, de al ftôh 
störv, al vör den Krieg, 1845, denn lüch em de Erinnerung an den 
Mann ut de Ogen; girn verteil he uns Kinner vun den groten 
hamborger brand, 1842, un wies uns de Ehrenurkund, de cewer 
fin Schrievdisch hung un de de hamborger Senat (inen vadder ut- 
stellt harr to'n Dank, wat he mit fm Melkkannenwagen üçI arme 
Lüb çren Kraam ut de Vrandgefahr wegföhren bç un nicks œçtcn 
wull vun bat grote Seid, bat de Rieken em för fin Pçrb un wagen 
in den Ogenblick höben. Dat bild vun (in fel’gen vadder hett Zöchen 
Mahl, wenn he fin holsteensche Buern teeken ôç, mehr as eenmal 
vör Ogen stahn: de Buer Lhristoffer in fin Krietzsnovelle „Sanng“ 
is dat beste Denkmal, dat he em fett hett. Düste Geschieh bewahrt 
ok dat Andenken an en Tante, de miet herümkamen weer in de 
Welt un fik ok in de Literatur ümsehn harr; se geeo den Zungen, 
ns he ranwüh, den eerften Spraakünnerricht un verstünn, fm geistigen 
Kräft so to wecken, dat de Generalfuperintenbent Herrbruch ut Kiel, 
as he malins in *t  Dörp keem un den jungen Zöchen kennen lehr, 
roden ôç, se schulten em paster warm laten, Aroer öat Stuöeern 
murr unmöglich maakt, wiel öe Oaôôer to fröh störw, un so worr 
Zöchen Mühl Schoolmeister, he weer en Magister vun Gott's Gnaben, 
awer fin ole Leev is He barbi nich untru roorrn. Zahrelang hett 
he plattöütsche Predigten schręwen för paster Paulsen in Kropp fin 
Sünnôagsbaôen, un lange îieb hett He fik nahsten as Dichter mit 
Öen Gedanken öragen, de Bibel in ’t plattbütsche to crwersetten. 
Ommer roerrer munter em de Generalsuperintendent Zensen in Kiel, de 
fik sehr för den plan interessier, up; en ganz Deel Kapitel ut bat ole 
un nie Testament fünb cewersett; bat nich ganze Arbeit maakt wcer, 
leeg baran, wiel man fik vun en plattbütsche Bibel en to geringen 
Afsah moben weer. 3n spätere Zahm hett benn noch eenmal Paster 
Hansen, bornais in Pellworm, in sm Korresponbenz mit min Groot- 
vabber ben Gebanken wiber verfolgt; be Tieb awer weer nich riep. 
Schaab, bat barmals noch nich so schöne plattbütsche Prebigten hooln 
wörn as hüt. harr Zöchen Mäht bat belçœt, benn Harrn wi sçker 
fin plattbütsche Bibel krçgen.

1845 keem Zöchen Mahl up bat Lehrerseminar in Sebarg, un 
kort vor fm Asgang güng be grote Tieb in uns*  heimatgeschich an. 
As Srisdjärler un Dragoner hett he vun 1848 an ben Krieg mit- 
maakt, un be Kriegsjahren fünb tieblçbens sm grösste Erinnerung 
blęwen. Sin ole Kriegskameraben hett he be Kriegsnovelle „Sannis 
toeegent; in „Lütj Anna“ steiht be Erhebungstieb in Achtergrunb, in 
mennig vun sm lütten Geschichen kummt he up sm Kriegsbelçroniffe 
torüch, am besten gelungen is em baroun bat lütt verteiln „En 
fmoren Drom“, wo he be Stacht bi Jbftebt schillert, in be sm Brober 
Ehrischan, be bi be sleswig-hotsteenschen Zägers stunn, bi ’t vörgahn 
vun en bänsche Kugel verwunb wär un in bat Bbstebter Moor ver­
sacken bç. Zöchen Mäht weer, as be Krieg utbrök, en 21jährigen 
Brübigam vun be vochter vun ben Kanter Beiss in Sebarg, be çr 
Brober Moritz bornais as Leutnant bi bat 3. Zägerkorps stunn un 
be naher as Kunstmaler mit stn Biller ut ben sleswig-hoist. Krieg un
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den 70er Krieg sik en goben flamen mök. Mahls Bruutbreeo, de 
ok fin Kriegsbreeo fund, liggt noch all lohopen, un wat darvun 
befunners interessant is för de Tied, schall nu druckt roarrrn. ITiin 
Groofvabber harr ok en Kriegsdagebook schrçmen; leider hett fin gode 
Moder al in Anfang oun de 50er Zahr, as de Dänen de Insurgenten 
höllsch in Kieker harrn un çr Soehn en Schoolmeisterstell söch, dat 
Dagebook upbrennt, miel fe bang weer, wenn de Dänen dat mal 
fünn’, kunn em dat schaden.

1854 kreeg uns' Dichter en Anstellung as Oberknabenlehrer in 
Neinfeld, un hier hett he in Segen bçt 1889, wo he pensioneert wär, 
wirken kunnt. De fründliche placken Cer mit fin tounnerbare Um­
gebung weer so rech darto maakt, en sinniges Dichtergemöt anto- 
rçgen, un de lült Ort mit all de Dörper ringsherum geev em Gelegenheit, 
mit fin scharpen Ogen fik de Minschen recht genau antokiken un so 
ut Gegenwart un ole Erinnerungen den holsteenschen Volkscharakter 
in sm Volksnovellen na to teeken. hier mit een Wort rocer Zöchen 
Mahl tom Dichter."

he weer al binah veerdig Zahr oold roaarn, as he anfung, 
fin Döipsgeschichen to schriewen, oun de he toeers „Jean“, denn 
„Sanng“, „üatermarieken“ un toleh „£ütj Anna" to Poppier bröch. 
he fülm seggt oun çr in dat Vorwort to „Sonny": „Lagen den beiden 
erstgenannten Werken in oerschiedenen Partien und teilweise gerade 
da, wo sie am wunderlichsten erscheinen bürsten, wirkliche Tatsachen 
zu Grunbe, so entbehrt bas britte Werk derselben oollständig. 3n 
„Tatermarieken" habe ich nun vorzugsweise eine „Samilie“, in „Zean" 
daneben ein „ganzes Dorf“ und in „Sanny" überdies auch mein 
ganzes „schleswig-holsteinisches Volk“ als solches während seiner 
Erhebung von 1848 mit einigen kurzen und charakteristischen Zügen 
schildern wollen.“ Amer ok in de letzte Geschieht „£ütj Anna“, oun 
de wi in büt Book leider keen prooo hebbt bringen kunnt, spçlt de 
Krieg oun 1848/51 mit rin.

Düsse oeer Geschichen fünb all mit’nanner mertoulle Kultur­
biller, de oun en echten Dichter teekent sünd, en Dichter, be bat meister­
haft verstecht, £üb, oull oun warmes £eben, oun S>eesch un Bloob, 
wahr un echt, so, as fe em bemött fünb, oör uns uptoftelln. Alins, 
wat he uns wiest an Minschensreud un Minschenschicksal, bat maßt 
oun binnen ut fin Minschen rut, bat mutt so kamen, as bat kümmt. 
he is Realist bör un bör; amer barbi is sin eegen Hart oull oun 
echte, marnie £eeo, be He ok in breeben Strom in all sin Dichtungen 
rintolebben meet, mit be he all sin Minschen to ümfaten un ok ben 
£efer gefangen to nehmen meet. Am besten mieft sik bat in „Zean“ : 
En Mann, in ben bat Siechte un bat Gobe sik mit’nanner striet, in 
ben halb mal „3ean-Dreck“ un halb mal „Zean-König“ babenup is, 
marb börch be £eeo to en smucke pastersbochber en büchbigen un 
fixen Kerl. Dat is allns, un bod) meet be Dichter uns büsse beiben 
Minschen un çr Schicksal so neeg to bringen, bat mi oun Anfang 
an bet to ’n Stütz hen mit çr bangt, truert un hcrpt. Darbi fett be 
Dichter bat ganse Dörp mitfpçln, un allns mat he hier mieft, bat 
rüge £eben in ’t wirtshuus, be Saßlabenbfier, bat Ahrnfest, Gräffnis, 
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Pulterabenb un hochtied usw., ûllns is mit bat Schicksal vun de 
beiden jungen Lüd mehr oder weniger tohoopknütt un Helpt mit, dat 
de beiden fik för 't ganse Leben tohoopfindt. Klaus Groth schrifft 
an Zöchen Mahl «wer dit Stück: „tbenn wir ein Werk besähen aus 
dem 12., 13., 14., selbst noch 15. Jahrhundert, das uns wie Ihre 
Erzählung die Menschen auf dem Lande gezeichnet in ihrem Leben 
und Treiben, bei Zesten und in Trauer, bei hochreit und Leichen­
begängnis, bei Spiel und (Tanz, gezeichnet die Stände und die 
Charaktere, den Pastor und Präzeptor, den Bauer und Bettler, Jung 
und Alt, Mann und Weib; dies alles in der eigensten Sprache, die 
die Menschen sprechen und die deutlicher als alles andere ihr Wesen 
durchscheinen läßt und spiegelt: es wäre ein Schah, gegen den Gustav 
Zreytags sämtliche Bilder aus der deutschen Vergangenheit verschwinden 
würden. Einige Photographien dazu gedacht, nnd man hätte es 
vor sich, was uns der Staub der Zeiten verdeckt und nur die höchste 
Kunst des Dichters, Malers oder Historikers vielleicht untreu genug 
wieder ins Leben zaubert.“

Zöchen Mähl hett ok noch en gans Deel körte Geschichen 
schroben, de in de 70er un 80er Zahm in den fjuuskalenner nun 
Dr. Ludwig Meyn rutkeemen. €n paar öarnun hett Mähl noch sülm 
tohoopstellt in bat Book: „Geschichen, frisch ut’t Leben un beep ut 
’t hart“ (Meißner, Hamburg), wölk fünb as en Banb nun uns 
»plattbütschen üolksböker“ bi h. Lühr & Dircks in Garbing rut- 
kamen („De lebennige Dobenkopp un ärmere Geschichen“) un 
Hermann Bohborf hett bi Hermes in Hamborg en lütt Book mit 
Geschichen nun Zöchen Mähl rutg wen: „Kiaskreil)“. Ok in büsse 
Kortgeschichen, nun be büt Book ok en paar proben bringt, wiest 
sik Mähl as en Mann, be lebennig to uertelln un Lanb un Lüb 
wahr un echt to maaln weet.

Ok finbt be Leser in uns' Gebenkbook en Kapitel ut „Reineke 
Voh“, ben Zöchen Mähl na bat Goethesche Tierepos in ’t plattbütsche 
„ut frier hanb“ œœerbragen hett. De em barto Moot maakt un em 
ok barför en Verleger, Cotta in Stuttgart, besorgt harr, meer be οοί 
Klosterpropst Rochus von Liliencron, be ok er Vorwort barto schroben 
hett, vun bat wi ok en Deel afbrückt hebbt, um uns' Lesers to wiesen, 
wo hoch büsse ΓΠαηη, be bornais in be literarische Welt so vçl gelln 
bç, bat Book stellt.

De Bifall, ben sin „Reineke Voß“ surrn, breeo em barto, ben 
„Don Quixote“ vun ben spaanschen Dichter Cervantes ok „ut frier 
hanb“ in t plattbütsche to awerbngen, un ok bat is em so goob 
glückt, bat uns Oerbanb büsfen plattbülschen „Don Quixote“ 1909 
as Volksbook rutgçœen hett in ben Verlag h. Lühr & Dircks in 
Garbing. Ok barvun is in büt Book en lütt prooo to sinn'.

Zöchen Mähl hett ok en ganse Reeg Gebichen schrämen, flœer 
sin beste'Did)terkraft wiest sik nich up büt Zlach Sin Meisterstück 
as Dichter hett he uns in fin Dörpsgeschichen wiest, flmer boch is 
em hier un bar boch mennig Gebicht glückt, un wi hebbt, um bat 
Bilb vun Zöchen Mähl vollftännig to maxen, ok vun çr en paar in 
büsse Sammlung upnahmen.
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De Böker nun Zöchen Möhl sünd to ’n grössten Deel in ’n 
Bookhannel nich mehr to hebbn, bet up de. de in de letzten Zahrn 
di t). Lühr & Dircks un Hermes rutkamen fünö. Darum häln mi 
dat för uns Plicht, düt Ledeekbook ruttogçœen un darin oör olln 
dat Schönste, wat he schrcwen hett, sm Därpsgeschichen gans oder, 
um dat de Platz dat ni toleet, stückwies uptonehmen um to wiesen, 
dat wi in Iochen Mahl dat mit en Dichter to dohn hebbt, den sm 
Prosadichtung so echt un so wahr is, dat se stk mit dat Beste, wat wi 
up düt Rebeet hebbt, ok hüt noch mçten kann, wi tjœpt, dat wi 
mit düt Leden book de plattdütschen in gans sledderdütschland en 
5reud maken ward, un schull dardorch toweg brächt warrn, dat stk 
ok för de Dichtungen, vun de wi bloots proben hebbt bringen kunnt, 
en Verleger sinn’ wör, de se nieg rutgcroen wär, den harrn wi den 
Dank noch bçter un vuller asdragen, den wi plattdütschen all mit'n- 
anner den ooln Zöchen Mäh! schüllig weern.

Zritz Wischer.
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Zean.
€n lütj Denkmal.

I.
ïTïin ool leev Zründ heet Zean, un fin Π(mm stecht up 

en Liekensteen; awer as he noch Içben bç, wär He nich 
anners as „Dreckkönig“ nömt. Sin vader weer en hoch- 
dütschen Herrn, de man düsten eenen Sahn harr, un weer 
en Wçtmcmn, denn fin fçlig $ru weer in ’t Wochenbett dood- 
blçben, as Zean geboren wär, un mil de ool Herr oçl oun 
fin $ru holen harr, weer em dat in de Stadt bi sm Truer 
to luud worrn, un he harr fik in dat stille Dörp anköfft 
un iço dar still för sik weg up plattdütfch mang de plott- 
dütfchen Buurn. he harr dar en schönen Hof, Kämmer fik 
dar awer nich oçl üm; sm Verwalter oder Hofmeier muß 
för allens herkamen, un den fin §ru, de ok graad en lütjen 
Zung an de Bost harr, de wär den lütjen Zean sm Tidden- 
moder un muß em mit groot maken. Dat güng ok so miet 
heel good, blot Zean sm recht Moder weer dat lang nich, 
denn çr eegen Sahn weer doch jümmer best Küken in ’n Korf.

Dar harr de ool lütj Zean nu am €nn wenig vun 
markt, wenn sm Ool em dar man torechter Tied wegnamen 
harr, as de Lütj oun de Bost keem; awer de Ool wüß, 
dat he dar fünft keen Leeg harr un good uphaben weer, 
un leet em dar noch so lang, bet de Lütj sm eerften Büxen 
onkreeg, un naher kümmer he sik in ganzen ok nich oçl 
üm em, blot dat he em fix wat lehrn leet un dat he em 
en bçten orrig oertog, wenn he sik mal mit em ofgeeo.

So keem de lütj Zean denn bi hanskoster in de School, 
un as he en Zahrer acht bet nçgen oold weer, kreeg he so 
blangbi noch prioatstünn bi Herr poster un Stünn in ’t 
Klûoierspçln bi hanskoster.
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Ve ool Herr poster roeer ok en Wçtmann un en goden 
Zründ an den ölen Herrn, an Zeon finen vader, un se 
besä ch en fik ok mal mit, wenn ok graad nich häpig; denn de 
ool Herr roeer nich för oçl Utgahn un Utwanken, un Herr 
poster meer ok am leevsten in fin huas, bi fin lütj vochder 
Maria: fin €en un fin flll, de uns' Herrgott em noch up 
fin öllern Vaag befdjeert harr, un up fin Studeerstuuv, 
wenn He nich graad fpazeern güng.

Dot roeer en ooln eenzigen Mann, de ool Herr poster! 
he harr al fröhtidig en mitten Kopp krçgen, amer wenn 
He to Platz keeem un spazeern güng, denn güng he di so 
graad un steil un ftuur, as wenn he eerst eben nun de 
Universität kamen meer, un cerner ailens kann he fik frein : 
an de Biomen mang dat Korn, an de viekrosen up ’t 
Water, wwer de Nachtigabel un çr zackermentschen Stückschen, 
aroer de Vocklünken, wenn fe çr Zungen fodern, un cewer 
finen lütjen smarten Köter, den he mal mit cemern Gundog- 
ftock springen (eet, un feeg he de Lüd in ’t Zeld arbein oder 
in de Goorns, denn bünn he mit çr an un spaaß wul en 
Wort: menn he den mitten Kopp nich harr, kann he mul 
mal ’n vag mit meihn un graben oder so, un he güng 
ok up en halo Stürm mit çr in ’t huus rin, wenn fe em 
nötigen dçn, un drünk en Glas frische Bottermelk, menn 
fe graad afboddert harrn, un de Buurfruuns stecken em denn 
ok mul en paar Gravensteener- oder prinzappeln oder en 
paar Gries- un Pomutjenbeern achter in de Nocktosch för 
sm lütj Vochder Maria, vat kann fik nu amer ok mit 
drapen, dat fe dar en Buddel Wien mit in fünn, un denn 
müssen fe Bescheed un frügen : „Na, Herr Poster, He roili 
jaroul noch na den ooln Zohannsroeen? Schutt He roul 
roedder roarrn?" — „Ze," feggt de ool Herr poster, „He is 
sroach, sehr frooch; He mutt en bętjen to Stärkung hebben" 
— un wenn Herr poster denn eben weg roeer, denn heet 
dat in ’n huuf: „Anna oder Trina, oergçt ok den ooln 
Zohannsroeen nich un maakt em de Karrnmelksfupp man 
good föt un nehmt em ok en Stück Schinken mit ober en 
Mettroust oder stacht den lütjen griefen hohn as un kaakt 
em en bętjen Supp, — hört ji?“

üun de anner Siet roeer de ool Herr paster nu amer 
inroennig jüfterment eben so graad un steil, as vun buten, 
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un wenn He s,K up mat fett harr un he in ’n Rechten meer, 
denn müß dar blot een kamen, de em bögen un krumm 
maken roull, de keem bi’n Rechten, un so ’n Slag harr 
denn ok nich alltogeern wat mit em to dohn un rnüch nich 
geern en Hehn mit em plücken, denn he mör denn mennig- 
mal roat höllisch scharp un hastig, un blot uns’ Herrgott 
kunn em in de Knee Kriegen, un up de Kanzel meer he 
erst recht an finen Platz, — kort to (eggen: mo he güng 
un ftünn, dar meer he mang fin Kinner un dar meer he 
to Platz un to huus.

hansköfter, fin Hamer, meer ok en Wçtmann un fin 
best Zründ, un meer ok so ’n befonnern Mann; denn ftünn 
Herr paster finen Mann up de Kanzel, so hansköfter finen 
up de Orgel, un na Herr Poster meer he Hummer tmee 
in ’t Dörp.

De beiden ooln Herrn frnöken denn ok hüpig en mitte 
Kalkpiep tohoop (Herr poster fin piep harr en gröne un 
hansköfter fin en rode paaß), menn de ool poßetter de 
lüh Mario en Klooierftünn geben harr, un denn verteiln 
fe fik allerhand: mat in de Zeitungen ftünn un ma dot in 
de Welt hergüng, ma dot mit de 3mm’ meer un mit den 
Schoolbefök un ma de lütj Zean fik schicken d^, un denn 
klaog de ool poßetter roui mit, dat dat man fo fo roeer 
un he mennigmol fin leeroe Hoot mit em harr. Denn plçg 
de ool poßetter roui mit to feggen: de Zean roeer en bannig 
Hellen Zung, mit en kloken Kopp troüfchen de Schullern, 
un harr en godmödige Hatur, aroer he roeer en groten 
wildfang un en Bruder luftig, un verteil denn wieder: wo 
de Drieroer vun Zung finen roden Pudel in de Spçlftünn 
an den groten Kaftanjenboom upftell un em dat Sitten 
lehrn roull un dot Cenmaleen verhörn, un denn den Pudel 
rechts un links an de Ohm flog, roenn he sm Saken nich 
örndlich maak, un roa he, de ool Köster, fik ünner de Bonk 
bi’n Sroienftoll en Rottenfall upftellt harr, so ’n ifern mit 
Löhnen, de tofpringt, un roa dar lehtins fin ool grief 
Kater mit ’n Steertenn in faftfçten harr, un dot harr de 
Zean ok dahn.

Un so ’n Bumann roeer de Zean ok, dar harr hańs­
ko ster ganz Hecht. De Zung harr to huus vun finen Ooln 
wegen oçln UJilln, un wenn He nich in de School roeer
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un in de privatstünn, denn weer he mang de Knecfoen un 
Diems, un kunn he allns licht lehrn, so allerhand Knçp 
un Undcrg eerft recht oder ok: he daaf un fpçl mit de Buur- 
jungs rüm, un geev dat denn wat uttoöben, denn weer he 
Hummer €en un Hummer Letzt, un tree em man een nun 
sm Spęlkanuten to nah oder föhr em an ’n wagen, denn 
kreeg he em gliek bi’n Kanthaken un weer de Zung ok en 
Kopp grötter as he. Keen Pütt un Waterpool weer em to 
Deep : he muß dar hindär, keen Boom to hoch: he muß 
dar rin, un de lütjen Hagels harrn em bannig in ’n Kiker 
un baun çr Hefter up de dünnsten Twiegen, wo he mit 
Schick nich ankamen kunn.

Herr pa ster sin lüsi Maria, de en paar Zahr jünger 
weer, as Zean, de harr ok mennigmal çr leewe Hoot mit 
em, wenn fe so vor un na de Privatstünn mit em fpçln 
bç un de wilde Korker çr mal en holten Tüffel mit weg- 
nöhm, dat fe up een Been rümhinken müß, oder er ver­
kehrn dę, oder er Popp de roden Backen anmaal oder en 
groten Snurrbart; un denn bröch he çr ok mal wedder 
Appeln mit oder en Tafch vull riepe Stickbeern un eenmal 
sogar en lütj witt — Hehnküken, mit en Pull up ’n Kopp, 
— all so, as em bat grood in ’n Kopp keem. Dorbi weer 
de Zung nu frisch un gesund, he blüh di as en wilde Kos’, 
wüst prächtig ut ’n Dreck un wär en fmucken Bengel, — 
mit een Wort: dat fehl em an nicks, as an Anholt un 
rechte Leev.

So müff de Zung denn up, un as He konfermeert 
weer, do keem he up de Hoog School na Hamborg, man 
en gode Stünns lieb vun Dingskarken as, un naher fchu 
he up be Universität; benn fin Ool un Herr Poster harrn 
bat so afmaakt, bat Zeon up en Preester ftubeern fchull, 
un Jean weer baroun tofrçben.

Up be Hoog School breev be Jean bat nu al en bçten 
bunt, grob nich bösartig, ower boch so ’n bçten höllisch 
utlaten un unbannig. He weer, so to feggen, en' jungen 
Zahlen: be banzt bi vorn Wagen up un baal, hiest.sik en 
mal in be Höch un fleit en mal ochterut, allens vor luter 
Lust un Lçben un Wehl, un hett he benn so ’n fürige 
Maten vörup un blangbi un ochleron, as he fülben is, un 
kriggt he benn noch gor bat Lei ünnern Steers, so heft bu 
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wat to (tüern un to hooln, — de ool Herr poster meet 
darvun notoseggen.

So up de Art meer uns Zeon ok, doch ut 'n Smenget 
bett be nich flogen; denn wenn fin Ool dot sei ok man 
mot flopp i)öll, de ool Herr Poster faot strammer na. Also 
dot güng so miet good, un Zean schult nu na Göttingen 
up de Universität.

Wat meer de Bengel en Keerl roorrn! sang un flank 
meer be upschaten, un barr be Soldat marrn müßt, be 
meer fçker ünner de Garr kamen; dorbi barr di de Bengel 
so mat Fletts on fik, mat fik garnich so seggen lett, un 'n 
Gesicht mit so ’n lütjen smarten Snurrbart (inner de Häs 
— bat muß man so sm, — mit een Wort: dot meer di 
en stoatfchen Keerl! — Pe Zasilennotur steck dar amer ok 
noch in nun (innern bçt haben.

So reis’ sie of. Sin ool Voder barr em ollens Gode 
münfcht un em good utrust; de ool Herr Poster barr ok 
dot Sinige dobn: barr em noch en mol olleen üörnomen, 
so (inner veer Ogen, em gode "Raatfläg gçben un em ernstlich 
un bartlich vermobnt, denn be meer in Grünn mot bang 
un bedenklich bi de Saak, mil be finen leemen Zründ to 
good kenn bç un be muß, moons dat up de Universitäten 
bergeit. Par gisst dat alleichand Gesellen, müch be denken: 
luftige Brüder un lofe Vogels un gottlose Zungs, un kummt 
de Zean dar mang, — sin Ool un ik fund mat miet vun 
em of un dat fei is mat lang, — ’keen meet: de Bengel 
kann uns doch noch ut ’n Smengel flogen, he schüttel 
öarüm ok so ganz liefen un bedenklich finen mitten Kopp, 
os de Kutscher mit Zean bi de Smiö den sangborn bin- 
dasil föbr un de Zean noch eenmal na ’t Pasterat rup 
grüßen ôç un sin Müh baben den Kopp in de suft rüm- 
drech, un Herr poster fin Maria, de nu ok ja al ut de 
School meer, de feeg ok mat bannig benout un bedrückt 
ut; se mech nochmal mit çrn mitten Tafchendook, de Ool 
münfch em Gottes Sçgen, un de ool hansköster, de ok 
grand bi çr meer, fä: „Amen“.
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IL
3ean is jaroul so an de Kant en annerlhalv Zahr up 

de Universität west, vat is in 'n Uugustmaand. De ool 
fjerr, Zean fin vader, kummt mit den ooln Melker Saß, 
de alle Daag na Hamborg fährt, ut de Stadt, denn de ool 
Herr is „Freimaurer" un hüt is Logendag west. Dat is en 
bannige hitt, un fe fährt so „turr“—„turr“ los, un de ool 
vader Saß verteilt den ooln Herrn graad, dat fin Sceg 
güftern föben Zarken kregen hett. „fls ik man feggen wull: 
denken fe fik blot mal so 'n Spillwark an!" ("eggt he to 
den ooln Herrn: „dar bün ik güftern mit minen hinnerk 
up ’n hähnerkarnp, — harr dar noch en Dagwark to plögen, 
— genog, as roi dat Stück ümfjebbt, — dat roeer so üm 
de vespertied, — do rnaakt roi denn Zierabend un flöpt up. 
wi treckt also to huus. wat is to dohn? Do stecht min 
Olsch al oör de Dœr un feggt: „Michel, nu rah ceroer mal, 
’keen as in de Dons is!“ — „Ze, Moder,“ fegg ik, „roa 
kann ik dat raden? 3s Moder Griepfch dar?“ — „Zung,“ 
feggt fe, „büft ja roui mall!" — „Na,“ fegg ik, „Spaaß 
bi Siet; is Zochenohm dar?" — „flę,“ feggt fe, „dat raadst 
Du nich! Dar bün ik vun flamiööag in 'n Sroienftall bi 
de ool Sceg, — dree Zarken harr ik al, — do ward dar 
mit ’nmaal roat achter de Dcer to gähn un ik kiek ut, un 
amt meenft Du, ’keen as dat is? — Gretjen is dat mit 
çrn Hans! — un nu laut hinnerk man utfpann, un gah 
man rin, un fegg çr: „Gun Dag.“ — 3k denn rin un 
sä er: „Gun Dag,“ un min Olsch keem gliek achterin, un 
roi kleinen roui nach en Stünns Tied so los, un as fe nu 
na huus roulln, güng’n roi noch bet oör de Grootöror mit 
çr un kiekt noch mal na ’n Sroienftall rin, un do harr de 
ool Sag noch veer Zarken krçgen. — Πα, fe harr en paar 
mehr hebben kunnt, aroer fe schulln mal sehn, roat dat för 
krall Tügs is! Troee dat fünd Subörg un“ — do rull çr 
mit ’nmal en to-e (chaif ganz forsch oörbi, dat çr de Stoff 
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in de Ogen flog un de ool vader Michel man knapp so flink 
fin Müh en bçtjen in de Höch lüchen un „Gun vag" (eggen 
kunn; de ool Herr nöhm wieder keen Tlotiz daroun. Mit 
eenmal (eggt de ool vader Michel: ,,Πο, ik muß mi en 
Düwelsenn oerkçken hebben, oder çr Jean seet darin." — 
„Jean," (eggt de ool Herr, „dat is nich mceglich: de is ja 
in Göttingen!“ — „Je,“ (eggt ool vader Michel, „ik Hess 
em man in de Ulenflucht sehn, awer ik müch dar binah all 
min föben Zarken up verwetten, dat he ’t west is.“ — 
„3,“ feggt de ool Herr un kraut fik achtert Ohr, „dat roeer 
awer doch merkwürdig; he hett mi vorn gode Monats Tied 
noch eerst üm Geld schroben, un dat heff ik em gliek hin­
schickt; awer dar hett he mi keen Mort vun schroben, dat 
he to huus kamen wull.“

De Gen meent nu dût un de Anner meent dat, un 
de ool vader Michel lett nu en betjen andraben, un mit 
so' n lütjen Zuckelöraff kaamt se bi de Smçô den Borg rup 
un na ’t Dörp rin, un de ool Smidt „hedat" fin brun 
Köter vun Greif gisst çr noch up en körte Streck dat Geleit, 
bellt un küfelt fik runöüm un banzt vor de Peer up un daal.

vor smen Hof ftiggt de ool Herr vor de Port) as un 
humpelt an finen Stock den Hofplatz hinlang, denn he litt 
orrig an de Gicht, wichtig! vor sm huusdcrr hett en Magen 
ümmennt. „3," denkt de ool Herr, „schütt de ool vader 
Michel doch wul recht sehn hebben?“ — un knapp is he 
in de Beer rin, da kummt Jean em al up de huusdel in de 
Möt, is awer ganz sonnerbar un snaaksch un ganz anners, 
as fünft, — läppt up den Oien to, faat em so hartlich un 
beweglich üm, gisst em ok en Kuß, un de Tranen staht 
em in de Ogen, un feggt: „Guten Tag, lieber Papa,“ denn 
fünft plçg he man jümmer: „lieber Alter“ to feggen, — 
un grotę Stulpftçroeln hett he an un up de linke Back en 
orrige Schmarj, de noch nich mal toheelt is. De Ool maakt 
grote Ogen un weet nich, mat he darvun denken schall, un 
fraagt em denn: „Aber wie kommt es, daß Du hier bist?" 
un geiht mit em na de Stuuo rin. hier mutt Jean nu 
vor ’t Brett un utbichten, un verteilt fmen Ooln denn, dat 
he en Lhrnsaak hatt hett un eenen vun fin besten Zrünn 
cewern hupen ftçken un em so unglücklich drapen, dat fin
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leewe Zründ dar roui (fieôslçbens an denken mutt, wenn 
he dar ceroerhaupt mit dörkummt, roat He nich glöft.

Ve Ool hört em ruhig an, un je neeger de Geschieht 
an ’t €nn geiht, je duller verklärt sik fin ool Gesicht, un as 
de Geschicht to Crm is, da kann he eerst keen Wort seggen. 
Taleht kummt he denn so oçl to Wort, dat he (eggt: 
»Zohann, Zohann, roas machst Pu mir für Kummer!“ un 
humpelt dar bi em rüm, un roeet nicks mehr to seggen, 
un brickt mit 'nmal in dat weenen ut, dat dat den Zean 
där Mark un Been geiht.

fis Zean dat so säht, kann He fik nich länger hooln; 
he geit up den Oien to un sollt em üm den Hols un bidd't 
em öun Himmel to Cern: he schall em dat doch vergaben, 
un oerfprickt em hoch un heilig, dat he sik bętern roili un 
vernünftig un orndlich roarrn un den Ooln fin griefen 
haar in Chrn hooln, un blot dût een Mal schall he em 
noch vergaben un fik doch nich so quälen. Un he meent 
dat ehrlich: dat kummt em deep ut de Seel un richtig vun 'n 
harten, denn he is in sik al unglücklich un flogen nog, 
dot he finen leeroen besten Zründ so för nicks un roedder 
nicks dood- un aroern hupen ftçken bett, blot roil fe in 
duner Wies çr Wär nich up de Wogschool leggt hebbt, un 
nu finen ooln Voder noch de Seel in ’n £ieo ümkehrt; cm 
is to Moot, os roenn fin Seel mit glönige Knieptongen 
anfoot roord, un sin Ogen hebbt root to dohn, dot fe dot 
mit çr (fronen man so oçl roedder köld, as nödig deiht. 
Pen ooln Herrn geiht dot dör un där; dot grippt em bannig 
an fin hort; he is roeek as en lütj Kind, un fin Zung 
de duert em bet deep in de Seel, un he roeent sik denn 
ut un vergisst em toletzt, denkt ok ja roui, dot fin 3ean 
gehörig Lehrgeld gçben hett un sik nu ok roul gründlich 
bekehrn un bętern ward, denn de Sank is öarna ondoon, 
un Zean laaot em ok noch eenmal vun Himmel to Cern 
un so wahr as en Gott in ’n hogen Himmel is, dat düt 
fin letzt dumm Streich roęfen scholl, un weiß Gott! he meent 
dot ehrlich.

flroer: „üerfprçken is ehrlich un holen besroęrlich," 
feggt al en ool Sprickroort.

Preefter kann he nu ja nich mehr roarrn; denn roa 
kann he aroer dat säst Gebot predigen un unsen Herrn 
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Christus finen Segen in ’n Mund nehmen: „Meinen Zrieden 
gebe, meinen Zrieden lasse ich euch!“ — un wenn de 
Polizei dar noch mal achter kamen schall, de kann em ja 
am Enn noch gar nun de Kanzel holen un in Peter ÏTÏuus 
fin Zack fetten. Hę, dat gecht nich: de Preester is an 'n 
Hagel hangen, un he schall nu Buur toarrn, hett ok Lust 
darto, un nimmt fik erftan ok so ganz billig; denn Herr 
Pastor hett ok dat Sinige dahn un em vun wegen finen 
Streich ganz korthaarig un fuftbik de Leviten lęfen, dat so 
licht keen Hund en Stück Broot vun em nimmt.

3s dat nu amer, dat unfen Zean dat piögen un Sechn 
un Eggen, mo He denn mit finen Herrgott un fin Gedanken 
so ganz rnoderseelen alleen is, up de Läng to langmielig 
ward, oder dat He dar mehr an finen goden Zründ in 
Göttingen denkt, as em good is un he oerdrçgen kann, 
oder dat he den leewen langen Winter, wo dat wenig to 
dohn gisst, mit Schick nich Hentobringen weet, oder — ja, 
dat is swaar to feggen, mil man en Minschen mul in ’t 
Gesicht sehn kann, amer nich in fin Hart, — genog: he 
gisst fik ok mit Binger un Saken af, de he graad nich 
nödig hett to dohn.

Wil de Eerdboden dar vun Huus ut nich de aller- 
mçligft is, so rncet em de Buurn dar en betjen good na- 
helpen mit goden Peer- un Kohmiß, un dat doht fe denn 
ok; çr Miß versleit amer lang nich nog, un darum hett 
denn ok jede Buur, un besunners in ’n Winter, bestännig 
en Spann Peer mit en groten Wagen up de Landstraat, 
womit binah jeden Bag en Zöhr Straatendreck vun Hamborg 
Haalt ward; so ’n gadlichen Zung oder en Buurfœhn, de 
en Zahr oder en paar ut de School is, speit den Kutscher, 
’s morgens, wenn ’t knapp Bag is un de Hahn to’m ersten 
Mal kreiht, fährt se af, all in een Reeg, un dat çr pietschen 
denn good in ’n Swung sünd, dat könnt Herr P aster un 
fjansköfter in ’n Bett hörn un se weet denn, wat de Klock is.

Büt mutt nu so wat för unser, Zean roçsen; denn 
as he dat eenmal probeert hett, säht man em ’s miniers 
hinah jeden Morgen an de Spitz vun de Kolonn. Hu, he 
bruukt fik ok nich to schämen, menn he afföhrt, denn he 
is nu Buur, un denn hett he en Paar smarte tjingften 
vorn Wagen, de matt man so sien: as ut ’n Beeg möllert
2 Joachim Hlähl-Gebenkbook. 17



un nun Zahlennatur up en strt fo, as çr Herr, de up den 
mehligsten baden up fitt. Dat säht di wahrhaftig staatsch ;
ut, wenn he dar lang fährt: grate Stulpsteweln an öe Been, 
de ingelschleddern Büx darin, en grief linn Zack an, awer 
mit en prächtigen smarten Schaapspelz utfuddert, en paar 
echte pelzhannschen vor in ’t Knooplock, en staatsche Hunn- 
pietsch ünnern firm, en echte Havanna ärmer ßnen lütjen 
Snauz un en echte pelzrnüh to boare tein Brüssels up ’n 
Kopp, un nich blot an de Hurmpietsch is dat to sehn, — 
de armem Kutschers hebbt man bloot en lange Stoep, 
dat he en armem Kerl is, as de annem; man bruukt em 
bloot to sehn, so weet man Beschecd: he is de „Dreckkönig“, 
denn so nömt he fik fülben un so nömt em £ütj un Groot, 4
wenn se vun em snacken doht, un dat Kommando hett he, 
un — wieder maakt he sik dar ok nicks bi to dohn.

Dat is di nu amer en Geschäft, befonners bi bitterliche 
Küll un bi grote fjitt, wo denn in ’n Winter, trotz de echte 
pelzmütz, mal „Een“ mit in’t Gęsich guten warm mutt; 
en stiem Glas Grock oder so, un bi de f)itt kummt de Dürst 
vun fülben, un mennigmal blifft dat nich bi „Eenen“, 
befonners menn Zean in Hamborg mal in ’n Wienkeller 
fitt un toprörot, mat de Geisenheimer un Zohannisbarger un 
so ’n Slug ok good geraden is un en Beaf itt oder fünft 
en besten à la carte, ganz befonners amer, menn he dar 
vun fin goöen Zrünn anöröppt un de em Bescheed doht. 
Dar hett he denn ok tomielen en Ehrnsaak mit düßen un 
den, un fe öubbellert fik denn up Hau un Stich un ftekt 
denn een na den annem ut, un Zean geiht denn nich 
eher vun ’n Lappen, bet he düsten un den œroern Hupen 
un ünnern Disch fteken hett un he mennigmal fülben allens 
buppelt säht, mat sogar fin hingsten denn markt, befonners 
dat Saöelperö, un meent, He hett tmee up fik fitten : eenen 
up de rechter un eenen up de linker Siet, un vor den 
Wagen danzt as de Poppen; sogar Herr Paster fin Maria 
markt dat, menn fo fo heemlich achter de Gardinen ut dat 
finster gluupt un he bi de Smçô den Barg rup kämmt, 
denn çr oerraat de Hingsten dat medder.

De Maria is nu al achtein Zahr oold un en eenzigc 
Deem! Wat dat für en Deem is, dat glöft ji garnies)! Up 
plattdütsch lett fik dat garnies) fo feggen un up Hochdüstch 
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ok nich; se is eegenllich so Halo plattdütsch un holv hoch- 
I bütsch, bot will (eggen: (e hetl nun beide Sieben dal Beste, 

on un in fik, un is en ganze Beern, en Peern, (egg ik di, 
as bat fünft nich gisst, un nun buten graab as en Gngel 
onwfehn! Pu schuft çr man blot mal so achter be Gorbinen 
stahn sehn, be Spitz nun çrn lütjen Singer mang be roben 
tippen un be lütjen mitten Tön un çr bat hart so puckert 
— büt Geficfjt null Angst! — benn fe is jümmer bang, bat 
3ean mit be ooln mehligen Kracken Hlallör tjebben kann, 
un er fallt jebes Mal en graten Steen nun ’n harten, 
menn he bi Smibt fjebat fin huus glücklich ben Barg rup 

j is un be ool groot Köter nun Greif bat Küfeln un Panzen 
nalett un fik roebber still un geruhig up ben Smçbbarg 
bahllegt, ben Kopp up be üörpotjen.

Ok be ool Herr poster leggt benn fin Book un Zebber 
dahl, menn he ben ooln Greif so fin Saak angahn härt, 
un kickt benn haben nun sm Stubeerftuuu bat Spillmark 
mit an; he meet benn ok Befcheeb, mat be Klock flogen 
hett, menn Zean so halmig föben is, un schüttelt finen ooln 
mitten Kopp un brückt benn mat hastig be Asch in fin Kalk­
piep bahl, as tru he ben Kraam nich, un mummelt benn 
roui so för fik hin: „Was ist ba zu machen?" — he harr 
em liebensgeern malins roebber in ’t Gebet namen, as 
eenmal, un em’n mal roebber recht korthaarig un ut’n 
ff be Leviten lesen, aroer he roeet em man nich antokamen, 
denn siet be lieb, bat he bat bahn hett, is Zeon ut be 
Kark roegbleben un wahrt fik vor Herr poster as vor en 
flogen Pçrb; inbeß, wenn fik bot mal so mookt un tofollig 
hinpaßt, benn beiht be ool Herr bat Sinige. Pat kummt 
aroer höchstens man all Pingstmoanbag, wenn be Buck 
lammt, benn Zeon roeet ben ooln Herrn Poster bannig ut ’n 
Weg to gähn un fik up en anner Art un Wies en Spooß 
to maken un finen Schoden dreedubbelt roedder natokomen.

3n ’n Winter ward em zworßen de Tied mennigmol 
höllisch long, denn bi ’t Lçfen, utnohmen be Zeitungen, hett 
He nich so recht fitten Zleefch; bçter kann he bat ’s ÎÎIibbe- 
roçkensobenbs bi’n Bäcker uthooln, roo denn Klubabend is 
un de Buurn ut ’t Pörp tohoop koamt un en lütj patie 
moakt. Par is dat denn ower ok bannig gemütlich. Pe 
Weertsftuuv liggt graab on be Backstuuv, un all be, be 
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achtern flben an de Wand fitt, hebbt bar jümmer en höllisch 
warmen Puckel. Var fehlt benn ok selten een, Zean nich 
eenmal, roil he hier fm Grillen un be lieb noch am besten 
verbrieben kann, un be ool Zager „Sarch“, Slachter „Wohlers", 
Smibt „Hebat“, ool Daher „Michel", Vischer „Gottstrami", 
ool Hainholtsbuur „Genbohnb“ un „Hinnerk Klook“ un so 'n 
anner Stammgast erst recht nich. Dar hett benn jeber finen 
wißen Platz un jebereen sm Mackers. Zean fpçlt gern mit 
ben ölen Zöger, Slachter Wohlers un ben ölen Hainholts- 
buurn; ool Hebat, Daher Michel, Gottstrami un Qinnerk 
Klook speit för gewöhnlich nich mit, se fitt mit çr Kalkpiepen 
leeraer as Bisitters an Zean finen visch un fitt benn so ’n bçtjen 
blang achterto, jeber bi finen Mann. Denn geit bat Spçlen los, 
un meist lieb : „Zraagsolo", un bat Drinken warb barbi nich ver­
güten. wenn nu be ool Zöger halb so ’n lütjen Halmen ärmer be 
Prük hett un benn so ’n lütjen Halmen Solo barto, so ’n wackeligen, 
so ’n „Zcecksteert", as he feggt, benn schüert he mit ben Steert 
up ’n Stahl un kraut fik achter be Ohrn un schufst fik be prük 
up be Siet, un fraagt finen flctjtermann, ben ooln Hebat: 
„Na, Meister, hallst Halm Part?" — „Za," feggt be ool 
Smibt, „heft Du bat Utfpill, hebat? Denn man — jäh! 
Up be beiben,“ un he wiest mit fin Kalkpiep in be Karten, 
„kannst Du ok noch en Spill rçken, wenn se barna fitt, 
Hebat." — „Gottstrami!“ feggt be Discher, „maakt hoch 
,Graotverscheh' ! Du mußt em hier braapen,“ un barbi wiest 
he mit be piep up finen Dörmann, up ben Slachter; „Zi 
maakt en groot Spill!“ — „Da’s eenbohn,“ feggt be Hain- 
tjoltsbuur, „Discher, Du snack ft schön ut be papierń! Böcker, 
schenk mal acht £ütje in för Gottstrami!“ — „Gottstrami!“ 
feggt be Discher, „wat Hess ik benn bahn? 3k Hess ja man 
feggt“ — „Da ’s eenbohn," feggt be Hainholtsbuur, „Bäcker, 
schenk Du man in, — up sm Reken! — Du kannst Din 
piepen in ’n Sack beholn.“ — „Zör mi aroer en lütjen 
Bittern, hebat," feggt be Smibt, «un för mi en Gränen," 
feggt ool Daher Michel. „De Wohltäter schall leben!“ feggt 
Zean, un be acht Lütjen loopt na be armem Lütjen. — 
„Na, wat müllt Du?“ feggt be Slachter. — „Groß!“ feggt 
be Zöger, „un piekesch unbekannt schall Trumpf maken.“ 
— „Den Donner,“ feggt be Slachter, — fitt bar mit be 
ganze Hanb vull pieken, — na, benn mutt ik Klemer 
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maken, — Klemer is Trumpf!" — „3k hool halv part," 
feggt de Smidt to den Zöger, „un nu man Spandillje ut, 
hedat!" — „Gottftromi!“ feggt de Vischer, „wat maakt Zi 
dar: haalt uns de blanke Söben af! Harrn Zi nich en Lütjen 
utfpçln kunnt?" — »Da 's all eendohn," feggt de Hain- 
boltsbuur; „beet fund Zi so wie so un langher! Stick den, 
Slachter! un den! un den!" — „Hu stick, Slachter!" feggt 
de Zöger. — „Za, nu fcheet Pu, Zöger," feggt de Slachter, 
„wenn Pu fcheeten kannst." — „wat, ik schütt nich fcheeten 
könn?“ feggt de Zöger. — «Scheeten magst mul könn,“ feggt 
de Slachter, „Pu kannst blot nich drapen.“ — „Up fief- 
bunnert Schritt," feggt de Zöger, „fcheet ik Pi dat Gesicht 
ut de Ogen!“ — „Ponner,“ feggt de Slachter, „dat weer 
di en Schuß!" — „Na, glast Zi dat nich?" feggt de Zöger. 
„Ne," feggt Zean, „fief Buddel Wien, Zöger, Pu fchüttst 
oörbi!" — „wenn de Slachter fin Gesicht hinhollt, hedat," 
feggt de Smidt. — „Pa ’s eenöobn,“ feggt de Hainholts- 
buur, „be kann sik ok gern ümdreibn." — „Gottstrami!" 
feggt de Pifcher, „denn ward de Schief awer orrig groot, 
denn de Slachter bett de punn." — „Na nerrn, hedat," 
feggt de Smidt. „3k will Zu wat feggen,“ feggt Zean, — 
„Bäcker, noch acht iütje nun ’t fülroige Slag! — Pu, 
Slachter, wett mal mit den Zöger, un tokamen Middewçken 
kaam toi denn al 's namiddags hier ber, un denn kann 
de ool Sarch mal wiesen, wat V)t kann; achter de Kegel­
bahn, up Zöchen Sorrop sm Koppel, is Play nog.“ — 
„Pen Ponner ok!“ feggt de Slachter; „ik kunn dat fachfen 
wagen mit de groot Schief, awer de Püroel kunn en Zlint 
mitbringen, de orrig ftrein decht, — ne, den Ponner ok! 
flmer min nie Müh bang ik up ’n Tuun — un tein 

I Buddel Wien, Zöger, Pu fchüttst up föftig Schritt vorbi!" 
— „Man farch, man farch," feggt de ool Zöger, „ik boot 
tein gegen," un de Sank ward feeker afmaakt. Nu speit 
fe denn wedder los, un to allerletzt noch — Hartenlena. 
Püt Spill speit fe gewöhnlich ton Schluß; denn fmiet fe 
all en paar Schilling tcchoop un köpt dar Zienbröd un 
Zranfchbröd för, denn gçft fe rüm, un de, de Hartenlena 
kriggt, de bett den ganzen Backbeernkraam weg, un de 
annern, bi de çr Nös dat oörbi gähn is, de köpt sik en 
Patfchon un nehmt dat mit to huus, çr Olfch to begöschen,
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wenn se to lang utbleben fund, un feggt: se hebbt dat 
raunn. Coletzt feggt se fik denn: „6un Nacht", „un tokaam 
Midderaeken," feggt Zean, „fund Zi all raeööer up ’n Platz, 
präzis Klock traee ; de fehlt, de fallt in Straaf. "

Nu, he harr dar gar keen Straaf up to fetten bruukt; 
fe kaamt all oun fülben raeööer un bringt noch en barg 
anner mit, öe all niefchierig fünö, rooans öat Spillmark 
aflopen raarö.

fls fe nu raeööer tohopen fünö, feggt Zean: „€en mutt 
ja so raie so oerfpeln, laat uns also eerft mal en Buööler 
fies up flfflag kriegen un öenn noch fies arpart up min 
Rçken.“ De tein Buööel kaamt, un fe fett fik öar öenn 
gemütlich bi öahl, un öe een narrt öen Zöger un treckt em 
up un öe anner Öen Slachter, un öe een roett noch extra 
en Buööel up Öen eenen un öe anner up Öen annern.

fls öat nu losgahn schall, is öat mit öat Upstahn oun 
öe Sitt- un Drunkfaften oun er man so so; fe fünö na 
nerrn raat bannig froaar, un am fraaarften is öe ool Zöger, 
öenn fe hebbt em gooö tofpölt. Dat Helpt amer allens 
nicks: Zean öriggt em fin Zlint un nu geiht öat na Zöchen 
Sorrop fin Koppel, achter öe Kegelbahn; öar hingt nu öe 
ool Slachter fin Mütz up ’n Busch, Zean teilt öe föftig Schritt 
as, un öe ool Zöger leggt an. fje kann amer nich so recht 
öe Ballangs holen un fett fik up fin linker Knee öahl, un 
as he markt, öat öat so ok noch nich recht gähn roili un 
de annern em luudhals utlacht, fett he fik fçker up fin oeer 
Bookftaben dahl, roo sm Grootmoöer ok up feten hett, as fe 
Bruut roeft is, un feggt: „Man fard), man farch, ik schall çr 
rool örapen,“ — drückt af — paff! un de Müh is merrn 
dörfchaten: dör Schuer un Koppels, un de Watten hingt dar 
rut. — „tzurrah!“ — „Slachter, Du mußt de wett betahlen!" 
— „wat ik mutt, dat mutt ik,“ feggt de Slachter; „aroer 
min schön Mütz, hett min Oolfch mi eerft ton Geburtsöag 
schenkt.“ — „Na,“ feggt de ool Smiöt to den Slachter, 
„öenn müch ik ok nich öe Nchterflicken oun Din Büx roçfen, 
roenn Din Oolsch Di nich afknöpt, heöat,“ un öat Lachen un 
Sticheln un Uptrecken geiht oun oörn raeööer los, un so bi 
Lütjen kaamt fe ünner Lachen un Kuööelmuööel raeööer bi 
den Bäcker in öe Gaftftuuo an, un öat £çben geiht nu eerft 
richtig los. De annern fies Buööels un Cxtrabuööels kaamt 
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up ’n Difd), un se langt gooö to, an öullsten de Zöger ut 
Zrei un de Slachter ut Arger, un so bi lütjen sänd se denn 
all reeglangs öuun, un Zean is nich nüchtern, un Gotts 
Wort geiht cewerall. De ool Discher is al heel lebennig 
un ruhmredig un ftrakelt den ölen Zöger eewer de Backen 
un feggt: „Gottstrami, dat toeer en Schuß! Alle Ghr un 
■Respekt!“ — „Da ’s eendohnd,“ feggt de hainholtsbuur, 
„dat maakt em so licht keener na,“ un kloppt den ölen 
Sarch ok up de Backen, denn de hett fin piev al vull un 
lett fik allens gefallen, un wil de beiden Kujons er Hann 
mit en proppen smart maakt hebbt, maalt se bi düss’ 
Gelegenheit den ölen Zöger düchtig an, un de ool hainholts- 
buur feggt: „Zöger, wonehr heft Di ton letzten ΓΠααΙ scheern 
laten? Dat ganze Gesicht is vull Stoppeln un Du büft so 
fcharp as en Smienegel,“ un barbi fegt he em noch jümmer 
in dat Gesicht un ünner de glönige fias rüm, dat de ool 
Höger man so lallt un feggt: „Man sarch, man sarch.“ — 
..Zöger, dat is amer nicks,“ feggt Zean, „in ’n anständige 
Gesellschaft mußt Du Dinen Bart afhebben. Bartschraper,“ 
feggt he to tjinnerk Klook, „nimm den Zöger den Bart af!“ 
— fjinnerk Klook denn bi: he fmeert fin Hand mit Licht­
talg in un feept den Zöger in un fangt denn an to schrapen 
mit den Bäcker fin ool verrußt puhmeß, un de ool Sarch 
maakt en Gesicht, as wenn em dar en ganze Ladung Schroot 
rinflagen is, un de Tranen loopt em man cerner de Backen, 
un he lallt man wedder so un feggt: „Man sarch, man 
sarch,“ un as hinnerk Klook nu klaar is, säht de ool Zöger 
nüdlich ut, — „as harr de Bull em lickt, hedat," feggt 
Meister Smiöt. „Da ’s eendohnd,“ feggt de ol hainholts- 
buur to den Discher, „Du harst em den Bart nich mehr 
afkrçgen; Du sähst al bannig biefterig ut.“ — „Du schuft 
Di, Gottstrami! man fülben bi de Hös anfaten,“ feggt de 
Discher, „Du kannst ja nich mehr lang’ Strich gähn!“ — 
„Wat kann ik nid)?“ feggt de hainholtsbuur. — „Ach, 
dumm lüg,“ feggt Zean; «dat is nicks: amer troee Buddel 
Wien! Zi könnt Zu nich dör en Stohllehners küssen.“ — 
„Da’s eendohnd,“ feggt de hainholtsbuur; „dat wollt wi 
Di wiesen! heft Luft, Discher?“ — «Mi nich toweddern,“ 
feggt de, un dat Spillmark schall losgahn. „Na, dat ward 
gooö, hedat,“ feggt de ool Smiöt, un Zean fett en Stahl
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mcern in de Stuun hin. fis de ool hainholtsbuur fik nu 
amer Hukern will, fallt He achtercewer un kummt mit dat 
verkehrt Gesicht gegen den Stahl, un de ool Vischer, up de 
anner Siet, de seggt: „Gottftrami! wo hest Du denn Din 
Maul? Dar kann de Düroel ankamen un ik nich!" — 
„Da 's all eendohnd," seggt de hainholtsbuur, „(ick Du man 
to,“ un all fangt se an to lachen. „Na, denn stick de Tung 
man en bçtjen lang un spitz ut, hedat," seggt de ool Smidt, 
un dat Lachen geiht wedder loos, dat çr de Buuk bewert 
un de Tranen eewer de Backen loopt. Mittlerwiel is de 
ool Zager fik na 'n flben tummelt un will sik dar up en 
Lehnstohl dahlsetten; awer ton Unglück steiht dar en Zatt 
up, mit Bruunkokenbeeg in, de orrig sät vun Syrup is, un 
fallt dar mit sm smaar Achter stück vun haben rin un sitt 
den ganzen Kraam in ’n Dudd. „Den Donner’ wa's dat?" 
seggt de Slachter, de graab bi em steiht, un kriggt em roebber 
in be Been. „Na, bat is en schön Geschieht!" seggt he un r 
dreiht ben ölen Sarch, be stnen Herrgott nich mehr kenn' 
deiht, mit fin söt Achterstück gegen bat Licht: „Du heft wat 
Schons maakt!“ —■ „Gottftrami,“ seggt be Discher, „be 
ganze Büx null!“ — „Kokenbeeg, hedat," seggt be 5mibt;
„Discher, roebber en bçtjen to licken; putz weg, morgen is ’t 
suer!" — „Gottftrami!" seggt be Discher, „bat laat fin 
Olsch dohn, — Zöger, se mag jawol Bruunkoken?“ un se 
lacht wedder all ut nullen hals.

Bi lütjen kaamt se nu in de Been un wollt to fjuus, 
un as se nu afgaht, haakt Zean den ölen Sarch ünnern 
firm un se bringt em mit Gesang to fjuus, (eggt em vor 
sm fjuusbœr in so ’n lütjen Barg vun Streihai bahl, kloppt 
an be Dœr un gaht weg, denn ben Zöger sm Oolscsj un be 
Zagbhunn fünb nich to truun. —

Dat is bi nu en Dag! Dal is wat för Zean! Dat 
is Zean sm Dufenlçben! So vergeiht be Tieb un so vergasst 
be Grillen.

To anner Tieb, wenn em be Tieb to lang warb un 
He se nich bubbeit nehmen kann, geiht he up be Zagd un 
speit Kruupscbütt, befonners, wenn he weet, bat be ool Sarch 
na Hamborg is ober mit en warmen Puckel un en fuchtige 
Prük bi ’n Bäcker achtern flben sitt, un hett he denn mal 
so ’n ooln Griefen be Lamp utpußt, benn mutt be Bäcker 
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em in ’n flben ftçken, un denn lęrot he mit fin ölen Zrünn 
un den ölen Zöger „fürstlich", as he feggt, oder ok mit 
sm lütj Kapeli.

he hett nörnlich ok en prächtige Stimm un fik so 'n 
lütj Liedertafel inricht. Dar fund nu blot rZuurfcrhns in, 
de al ut de School fund, un mit de singt he denn troee- 
mal in de UJek, so na Zierabendstied, bi ’n Bäcker in ’t 
Kegelhuus, wo inbött warrn kann, Sommers in ’n Gaarn, 
ok wul, wenn he mit er to "Ruum kummt, as up ’t 5lhrn- 
fest un up hochtieben, wo fe fik denn mit er lüsten Deerns 
bi ’n Bowl Punsch in ’n lütj Stuuo an de flffict hinsett, — 
blot bat he keen Beern hett un blot den Direkter fpçlt 
un so twüschenin, in de Pausen, Kunststück mit de Karten 
maakt, wo he en Meister in is.

Πα, de nu gibst, dat de Bengels siecht fingt, de is 
bannig scheef wickelt; denn hansköster hett al en goden 
Grund bi er leggt, un Zean is up düt Zlagg ja keen Dudd, 
he, för fin Person, kann driest up ’t Theater fingen. Hu, 
grote Meisters sünd fe ok graad nich; amer wenn fe Sommer- 
abends in den Bäcker finen Gaarn so fingt un de ooln 
Buurfruuns in de Heeg staht, in Zöchen Sorrop finen flppel- 
hof, mit de Knütthaas in de Hand, denn lacht fe, dat çr 
de Buuk bewert un as wenn fe kettelt ward, wenn he mit 
fm Zungkerls fingt: „Dann fahre der Deuwel ins Heu, 
juchhei!" un bi: „willkommen, o seliger flbenb“, stimmt 
fe so lisen mit in, un bi: «Todesmutig, ahnungsgrauend", 
loopt çr de Grafen cewern Puckel un fe ward ganz wiß un 
mittfnutig utsehn, un bi dat: „Dater unser, der du bist im 
Himmel", geiht çr dat dör Seel un Ünnerlieœ un de Tranen 
kaamt çr in de Ogen, un wenn Zean so up hochtieden up 
de flffiet in de Stuuo fingt, denn läppt binah de ganze 
Banzboll teerig un all hört to un feggt: «De Zean is doch 
en bannigen Keerl!“ — he is denn ok so ganz anners, 
as an so ’n Klubabend, un man schall em dat wahrhaftig 
nich anfehn, bat he so ’n Bumann un so ’n börneihten 
Bengel is. wa is he nett un finnig un fein! un he lehrt 
be armem örnbiich Lebensart, verteilt er ut de Zeitungen 
un beklameert çr mal en Stück vor: „wer wagt es, Bitters­
mann ober Knapp“, ober: „Knapp’, sattle mir mein Vänen- 
rvß", ober: „Leonore fuhr ums Morgenrot", ober: „Zest-
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gemauert in der Erben“ usw., un maakt er bat klaar un 
hanbgrieplich un ogenschienlich mit fin Gesicht, fin Stimm 
un fin Hann, graab as so ’n Keerl up ’t Stabttbeater in 
fjamborg, un V)t litt bat nich, wenn se so 'n ooln Griefen 
nertebrt un en Bubbel Wien barto brinkt, bat bar be een 
ober be anner „Een“ Ewern Börst nimmt, up ’t kernfest 
un up hochtieben eerst recht nich; benn, feggt be: „Alles 
bat feine Zeit, feggt Salomo,“ un wenn be bi so ’n Ge­
legenheit ok mit feggt: „Unb sie trunken auch mal ,Eins‘ 
babei,“ so roeet be hoch höllisch uptopafjen, bat fe nich 
„Eins“ to oçl brinkt. —

Za, so uçl is gewiß: mennigmal is he Zean un mennig- 
mal webber nich; he is eegentlich en bubbeiten Zean: en 
Twälfchen in een Person, un be beiben Zeans paßt tohoop 
as: „Breck“ un „König“; mit een Wort: bat is en rounner- 
lichen Keerl! —

Be beiben Twälschen sünb nu zroarßen in Grünn gliek 
oolb un gliek groot, könnt fik awer siecht tobopen verbogen 
un kriegt fik bi jebe schickliche Gelegenheit forsch bi’n Kopp 
un bi be Ohm: benn kriggt mal Zean-Breck ben Zean- 
König bi’n Kanthaken un benn mal Zean-König ben Zean- 
Breck, un benn liggt mal be een haben un benn be anner 
— „iebber üm iebber, fleift mi, fla ’k bi webber!“

So hebbt be beiben Deans nu mal ungefähr breemal 
ben föbenjährigen Krieg tobopen börmaakt, un keen nun 
çr kann feggen: „Bat Riek un be Herrschaft is min,“ ne! 
bat is noch garnies) aftofebn, roonęr be Krieg en Enn bett 
un ’keen toletzt be Babenhanb behalt, un seber bett finen 
Derbünbeten: Zean-König unfen Herrgott un Zean-Breck ben 
Wofchü Satan.

Dnbeß, so vel is nu al to feggen, un bat is gewiß: 
wenn Zean-König haben up liggt un bat Riek bett, benn 
is bi be Zean en Keerl, bat man em fik nich bçter wünschen 
kann! Kann be benn en Hinsehen en Gefalln bofm ober 
helpen ober en lütj Hceg maken, so is he bar mit Zliet 
œroerut, un is bar Züer in ’t Börp ober in ’t Kafpel, so is 
he Rohrleier un eerst Wann an be Sprütt, un fin lütj Kapeli 
is be purnpenrnannschaft, un bar kann man blot so ’n lütjen 
Katenmann ober en Baglöbner in ’t Börp rümlopen, vun 
Herobis na Pilatus, un be Buurn bęben, wat fe em nich up 
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en Sünndagnamiddag en Spann Pçr oder en wagen dohn 
wollt, he will sik en Zöhr Torf oder Streihai nun ’t Moor 
Halen oder en Zöhr Stubben ut ’t holt, un de een denn 
(eggt: „3a, ik bę dat ja bannig gern, aroer £uberroigfmibt 
is wedder buun west un hett Minen Bleß vernagelt, un 
min ool Liesch hett Kolik,“ un de anner: „füeet de Düroel, 
woans fik dat mit min ölen Kracken hett: fe tiggt al den 
ganzen Winter in ’n Kropp!“ un de Drütt: „Za, min ool 
Zung, ik hälp Di ja bitterlich gern, aroer min Peer fund 
nich scharpt; mußt mal na den ölen Smidt gähn,“ un de 
ool Smidt feggt: „Dat kann sachsen angahn, wenn ik 
Sünndag nich graad de Qebamm Halen mutt, hebat; min 
Oolsch geiht up de letzt Tieb“ — denn bruukt he blot na 
Zean hintogahn, de feggt gliek: „Dinen Torf mußt Du her 
hebben, aroer min Peer kann ik Di nich anoertruun, de 
fund to roili) un roehlig; ik roili fülben mit de hingsten 
kamen; roonehr schall dat losgahn?“ —

Un bi de lütjen Buurbeerns is he erst recht nett! Dar 
rüscht he mit na Hamborg in ’t Stadttheater, un fin ganz 
Kapeli achterup. he mit de hingsten an de Spitz un denn 
man: heft du nich, kannst du nich! los, un könnt sin 
hingsten nun ’n Lappen, so fund de annern çr Brunnen 
un vöß un Schimmels ok nich oerfroorn un vernagelt. Dat 
is di denn en Staat un en Leben, en pietfchengeballer un 
en Geklingel, un de çr üorbijagen roili, de kann man kamen!

De lütjen Buuröeerns hebbt denn çrn besten Staat an : 
roullen Kleeber un vor de Bost en grote golln Brosch, un 
denn vun ünner bçt haben in "Rudjroark: nerrn in en groten 
Zootfack un baben in Muff un Pelzkragen, ganz grau, ok 
Ruchroark vor de Hann, un up ’n Kopp en golln Mütz, to 
acht bęt tein un joßtein Drüttels, ünner dat lütj runn Kinn 
mit en groten breeöen sieden Band tobunn: rot, blau, grün 
oder as dat an besten kleeö, roo de groten golln Ohrringen 
man so en besten ünnerut kiekt, ünner de Mütz aroer en 
lüste siene huuv, mit echte Kanten an, un ünner de huuv 
dat lütj nützlich runn Gesicht, dat dar so frisch un rot ünner- 
rut kiekt, as en Appelpeerfcfj mit fin rode Sied ut de Blöder, 
un mit beide Backen man so glücklich in de Welt rin lacht. 
Zean hett sm groten Stulpftçroeln an un en groten Pelz, 
un de Buurjungs en dicken smarten Düffelrock, un alltohoop:
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Zean un de annern, er best echt pelzmütz Io fein Drüttels 
up ’n Kopp, ve veerns fitt in ’n Sieben un Zean un be 
Buurjungs ochterup; un be pietschen ballert, un so suus 't 
se bar lang. 3n Zean finen Slçben fitt Meta- un Zette- 
vcegsch un hansköfter fin Anna un Lena, un be letzten 
beiben Deerns fünb baran to kenn, bat se keen Broschen 
un Ohrringen hebbt, roił be ool fjansköfter bar keen Zrünb 
oun is, un wenn Zean nu mit be hunnpietsch mal recht 
uthaaln beiht un be fjingften achterutkielt, as wenn çr bat 
nich bull nog gähn kann un erntoegen brieft ceroer hals 
un Kopp in ’n Graben, un be lüsten veerns be Snee in ’t 
Gesicht flüggt, benn schriet se: „Aich so bull, Zean! hörst 
Vu, Zean? Aich so bull!" un Zean ("eggt benn: „Bitt man 
ganz still; bat hett nicks to behüben ; so ’n fjingften mœt 
Luft hebben un man graabut hooln marrn, benn laat çr 
man so oçl springen un flogen, as se wällt," un lett er 
benn banzen un springen as be poppen. Sünft geiht bat 
barbi amer in be allergrößte Örnblidjkeit her, un Zean is 
benn be vernünftigst oun all; he is so up en Art er öaber 
un be annern fin leetoen Kinner, un he paßt up er, as en 
Scheethunb, un besunners up fin lüsten Deerns; benn wenn 
se in ’t Theater fünb un „Zoseph in Ägypten" geben warb 
un bar sun ’n harnborger Tutenbreiher un Krintenjung an- 
kummt un fik an fin lüsten Deerns maakt un barmit an- 
binbt, so ober so, benn weet he çr be näs'wiesen Bengels 
ganz bannig oun ’n Lieo to hooln, as wenn fik bat ganz 
oun fülben oersteiht, bat he oör ailns herkamen mutt, un 
be ool Passer harr sm Saak nich bçter maken kunnt. 
Herr poster fin leeo Mario roeer nu ok för er Leben gern 
mal mitrüscht, amer he truut be ooln mehligen hingsten 
nich un gisst bat nich to, un menn nu so er Zrünbinnen, 
as hansköfter fin leemen Deerns un Meta- un Zetteocegsch, 
roooun be Zette mit Maria tohopen kunfermeert un binai) 
çr lütj Süster is, up be Tour sünb, un be lütj arm Maria 
so moberfeelen alleen to huus fitt, benn is er so funner- 
bar un snaoksch to Sinn: Lesen un Aeihn un Klaoierfpçlen, 
— çr Klooier böggt so nich oçl —, bat hett benn ail 
keen Art, un fe kann benn knapp be Tieb aftöben, bçt 
Anna un Lena un Meta un Zette er bat all oun Cnn to 
Wenn oertelft hebbt, ma bat gohn is un mat fe ail belçot 
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hebbt, un denn kann se eben so andächtig tohorn, as wenn 
fe in de Kark is un çr mennigmol de Traanen in de Ogen 
kaamt, wenn de ool fjerr Poster «wer dot Glieknis „vom 
verlorenen Sohn" predigt un dormit up Zeon anfpelt, os 
fe fik denn inbilbt; denn fe holt wot vun den Zeon.

Un de ooln kranken un holvblinden Zruuns un lüçt- 
fruuns, de hebbt den Zeon eerft recht in ’t Loff! Keenen 
Winochlen vergilt he çr un bringt çr 's abends in ’n Düstern 
er tZefcheerung an Kaffeebohnen, Zucker, Ries un piumm 
un Geschichten, de he er mit ut Hamborg bröcht un all 
fchuckeit fielt, fülben in ’t huus, dal fe fik ok mal frein 
könnt, un Zaßelabend, wenn Zeon-Dreck dar mal wedder 
haben up is, bringt he er ok en Ständchen, os he feggt, 
mit fin Sœiençgelbann, wo luter öuunfupen Kerls in fund, 
as: Luderwigfmidt, Zohonn Noth, de Murer, Zritzmoler, ool 
fjinnerk Schuld, ool Zakobflachter, de al mal Stürmann 
west is, Zakob Stüter, ool Heimann un so ’n Kerls mehr.

Genog, kort to verteiln: up so ’n Art un Wies 
bringt Zean den Winter to, denn mal Zeon-König baben 
un denn mal Zean-Dreck.

III.
Dot is good. Wenn de Zeon-Dreck nu an de Regierung 

is, denn geiht dot jümmer wat luud un unklook her, un £ütj 
un Groot weet vun fin unkloken T«g to verteiln; wenn 
orner Zeon-König dot Regiment hett, denn geiht allens oçl 
stiller un örndlicher to, un dorvun kummt dot denn ok, dot 
3eon-Dreck en borg bekannter is, as Zeon-König, un dot 
de ool Herr poster den ersten oçl bçter kennt, as den troeeten, 
un denn jümmer höllisch mit den Kopp schüttelt un wat öull 
un ingrimmig up fin Piepenfpih bitt, wenn hansköster oder 
de Kuhiengräwer oder Moder Griepsch, wenn fe Gebühren 
betohlt, em vun Zeon fin dumm Streich un unkloken T«g 
verteilt, oder fünst en goöen Zründ, un wenn de ool Herr 
denn wedder alleen is un dar recht «wer nadenkt, denn
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kann he in fik so recht grimmig warm un up sm eegen 
Hand futern : «Herr Gott, wie ist es möglich! Gin solcher 
Kerl und . . . Nein, das kann und darf nicht so fortgehen, 
und ich muß die Sache einmal ernstlich in die Hand nehmen! 
3cf) habe ein Rectjt öuzu; er ist ja mein Zögling mit und 
überdies bin ich fein Seelsorger und Beichtvater. — fiber 
wie dem Vogel beikommen? 3n die Kirche kommt er nicht, 
— mich flieht er wie die Pest! . . . 3ch muß feinem Alten 
zu Leibe, — der ist sein Vater und der muß durchgreisen. 
So kann und darf die Geschichte nicht länger gehen!"

So futert de ool Herr Passer ok, as he de Geschicht 
oun de Wett hört un nun den ölen Zöger, de na düß 
Geschicht bannig krank worrn un noch nich ganz wedder 
beter is, wo de ool Vischer Gottstrami up de letzt Tour ok 
noch de Steenen küßt hett un fik de Nös bannig tmeifuUen, 
un Herr Puster nimmt fik denn vor : he will den ooln Herrn, 
jean sinen vuder, mal vrndlich to Lieo un em so lang 
prickeln un purren, bet he börgriepen deiht; he roeet man 
blot nich so recht, woans de Ool bat angahn schall, rail 
he roeet, dat de den Zeun nich geern roat seggt, roil he fik 
dar doch nich groot an kehrt, „flroer kummt Tied, kummt 
"Raat,“ mag de ool Herr Passer jaroul denken un maakt fik 
mal up en fibend na de Wettgeschicht in de Schummertied 
up ’n Stieg na den ooln Herrn hin.

3ean is grad bi sinen Ooln in de Stuuo un stecht
an ’t finster un putzt an fin Stint, aroer as he den ooln
Herrn Puster dör den Guurn kumen süfjt, nimmt he fin 
Stint up de Huck, de ool Zöger is ju noch krunk, un geiht
en besten up de Zugd. De Herr Puster kummt nu rin
un seggt den ooln Herrn: „Gun fibend“ ; un de ool Herr 
dunkt em, nöbigt em in ’n Lehnstuhl duhl, huult en pour 
Kulkpiepen un den Tubukskusten mit old mild, un de 
Sibibussen hungt bi ’n flben un de Wund.

fis se çr Piepen nu good in ’n Brunö hebbt, snuckt 
se denn erst so allerlei, oun büt un dut: oun den sctjurpen 
Srust un de ooln Knuuken, dut de nich recht tohopen pußt, 
— de ool Herr oun sm Gicht, . . so kuumt se up de Öllers- 
gebrçken un Krankheiten un — „Wie mag es mit dem 
alten Zöger sein? 3ch höre, er ist recht krank gewesen,“ 
seggt de ool Herr Puster. De ool Herr würd en besten oer- 
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Içgen utsehn un seggt: „wie ich von Zean gehört habe, 
befindet er sich in der Besserung.“ — „Run,“ seggt de ool 
rjerr paster, „das freut mich sehr; ich möchte nur wünschen, 
daß der alte Knabe auch durch sie zur Besinnung käme. 
Mein Gott, wenn so das Alter ist, was soll man dann noch 
viel von der Zagend sagen! . . . Und doch, lieber alter 
Zreund, bin ich heute eigentlich gekommen, einmal ernstlich 
mit Ihnen über Ihren Sohn zu sprechen. Ich weiß es, 
Sie nehmen es mir nicht übel, habe ich doch gewissermaßen 
ein Recht an dem Zungen." — „Za, lieber fjerr Pastor,“ 
seggt de ool Herr, „es ist wahr: der Zunge macht mir vielen 
Kummer mit seinen tollen Streichen; aber was soll ich alter 
Mann dabei machen? Ich kann nicht sagen, daß er hier 
zu Hause unartig gegen mich ist, — im Gegenteil, und 
die Wirtschaft führt er gut; aber was Hilst das alles, und 
wie soll ich ihm wehren! ... Ich habe ihm fein tolles 
Leben verschiedentlich vorgehalten und ihn väterlich ermahnt, 
und er hat mir stets die schönsten und feierlichsten Ver­
sprechungen gegeben, aber“ . . . „Aber, lieber Zreund,“ 
seggt de ool Herr paster, „haben Sie es mit Güte versucht 
und ohne Erfolg, so versuchen Sie es nun einmal mit Ernst! 
Mein Gott, Sie sind ja doch Herr im Hause und sein Dater! 
Ich weiß es, Sie sind viel zu gut gegen ihn, und was soll 
ich dazu sagen —: er ist Ihr einziger Sohn, aber eben 
deswegen: fassen Sie ihn einmal ernster an! Kehren Sie 
einmal die rauhe Seite heraus! Bei Gott, Sie sind es ihm 
schuldig!“ —

So fnackt de beiden ooln Herrn dar noch „een lang“ 
un „een breet“, un as Herr paster den ooln Herrn to fin 
Ansicht bekehrt hett un de ool Herr em öat fast oerfprickt, 
dat he öat mal oerföken will, da seggt de ool Herr 
paster: „Gun Abend“ un geiht to huus, na sm Maria, de 
grad Meta- un Zettevcegfch un fjansköster fin Anna un 
Lena bi sik hett; se Helpt çr Appeln schelln, de doch nich 
recht mehr wahrn wöllt un noch bi ’n Bäcker drögt 
warm schöllt.

Ve ool Herr paster is in sik noch en bçtjen rorantig, 
un kummt dat jaroul besunners darvun mit her, dat Zean 
mit de Stint vör em roeglopen is, denn he hett dat wul 
sehn dör ’t Zinster, — un up düste Art paßt he garnich so

31



recht to de lichen Deems, de grad in dat beste Lachen un 
Schracheln fund, as fjerr poster in de Stuuo kummt.

Πυ, de lütjen Deerns stoht flink up un seggt em: 
„6un flbenö“, un fett fik denn wedder dahl un schellt 
wedder loos, blot Maria Helpt em den Mantel as, haalt 
em den Stewelknecht un fin Morgenfchoh, bringt em en 
Paar warme Strümp vun 'n flben un sin mitt Kapitelmüt) 
ut ’t Röhr, un as se dat so miet torecht bett, schenkt se em 
noch en roarm Toß Tee in un gisst em fin Kalkpiep, 
stoppt hett se se al, un en Zidibuß, un do fett se fik denn 
ok medder dabl un schellt medder mit. Çr Lachen un 
Schracheln bett amer en énn kregen, as Herr poster to huus 
kamen is, un besonnen, as se em cmseegen, dat be en 
bçtjen oerdreetlich mesen mälz, un nu, obmol Herr vaster 
medder in sm ool Gleis’ is, sitt em fin Kopitelmüh doch 
noch en besten fcheef, un dat is dar, as menn en 6ngel 
öör ’t huus flüggt, as man seggt.

Indeß, as so ’n Zungvolk denn is: eerst fangt de een 
medder so liefen an to fnacken, un de anner antmort çr 
denn so ganz liefen, denn puuft de örütt de oeert so ganz 
liefen en Wort in ’t Ohr un de mutt denn lachen, un de 
armem lacht denn all mit, un ester man fik dat versäht, 
denn is de Kraam medder in ’n Gang un de ernste stille 
€ngel is ut de Dcer, un uns fief Lüsten hebbt medder dat 
Riek, un bangn fund se vor Herr paster nich, den kennt se 
to good. Za, fief lütj €ngel fünd't, dat is mahr, blot Herr 
Poster fin is de smuckste: en Prooinzrof’ mang luter rode 
"Rosen, un Zettevcrgfch, er lütj Smefter, gisst çr meist nicks no.

„Za,“ seggt den Voogt sm rappe Meta, „amer ik meer 
doch mennigmal bannig bang, menn de ölen hingsten so 
achterutflögen un de Snee uns in ’t Gesicht flog, amer dat 
roeer doch bannig schön, un de Zeon is doch en bannigen 
Kerl!“ — Herr Paster hett fik mittlermiel de Zeitung namen, 
den „Altonaer Merkur“, un lift darin, amer as Voogt fin 
Meta vun Zeon fnackt, da lift he zmorßen noch jümmer- 
loos, hört amer mit dat rechter Ohr, up düff Siet vun de 
Zeitung, ganz niep to, mat de Deems fik dar verteilt. 
„Un mat Hess ik mi hcegt,“ seggt honskoster sin Leno, „os 
de Herr dar in ’t Theater to mi sä: „Sie, Cngel, Sie, 
kommen Sie zu mir!“ un mi smen Kieker lehnen mull, un 
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3ecm to em sä — Anna, wat sä he doch noch?" — 
„Entschuldigen Sie, Wertester, genieren Sie sich unsertwegen 
durchaus nicht!" — un all de lütjen Deems fangt wedder 
an to lachen, un Herr Poster stickt fin Gesicht ganz achter 
de Zeitung un schient dat ok so 'n besten to vertrecken. — 
„Un as wi wedder wrüch röschen un Zosiann Bäcker uns 
mit de Schimmels üörbijagen wull un Zean cerner de Qingften 
baller, dat ik dach: „Na, nu man jüh!" un mök de Ogen 
to . . . he keem uns aroer ok nich vörbi, un as Zean 
nu kommanöeer: „"Reibe gestalten!" do klüng dat — ik 
kann garnies feggen, un Zohonn Bäcker wüß Bescheed. 
Amer en Spaß roeer ’t, Maria, un du starsi dar man mit 
bi sien schulst," sä fe liefen achterup. Maria öraut çr mit’n 
Singer: fe schall dar doch man vun ftillfroiegen, un doch 
mutt Herr poster root markt hebben, denn he fangt en 
bçtjen an to hosten un mischt fik denn ok mit in. „Ha, 
Kinner," feggt he, „wat roör denn för en Stück geben?“ 
— „Ocb, Herr posier,“ feggt Meta, „dat roeer en bannig 
schön Stück: dat roeer Zofeph in Egypten!“ — „3,“ feggt 
Herr posier, «dat best fik ja rounnerfchön binpoßt: dat 
Stück kunn Zi ja prächtig verstastn." — „Zawul, Herr 
Poster,“ feggt Meta, „un wat wi ni müssen, dat sä Jean 
uns; de harr en Zettel, wo dat upftünn, un dör sm Kieker 
bett be uns ok kieken laten.“ — „De 3ean,“ feggt Herr 
Poster, „bett denn ok joroul en düchdigen Steen bi Zu in ’t 
Brett?“ — „Worüm nich?" feggt Meta, „be is denn ok 
jümmer so nett." — „Dat glöv ik wul," feggt Herr paster; 
„dat is blot fchood, dat be bot nich jümmer is.“ — „0,“ 
feggt Meta, „wenn be bi uns Zungen is, denn is he jümmer 
nett.“ — „Aroer wenn be mang de Ooln is, bi'n Bäcker, 
wat denn?" feggt Herr Poster. „Denn maalt be den ooln 
dunen Zöger an,“ feggt Meta, un fe fangt wedder all an 
to lochen, blot Maria nich, un Herr Poster mookt wat vun ’n 
bedenklich Gesiebt. «Zo, ja,“ feggt be nu un dat up hoch- 
dütfch, „er ist ein loser Vogel, und das tut nicht gut! Den 
alten Monn in solchem Zustande bei dieser Kälte draußen 
vor seiner Türe liegen zu lassen; er hätte den Tod davon 
baben können! Aber das bedenkt die liebe Zagend nicht.“ 
— „Och,“ feggt Meta, „fe fünd all duun west, fünft harrn 
fe dat ok nich dechn.“ — „ho, ba, ba, ba!" lacht Herr 
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poster, so ’n bçtjen snaaksch — „alle betrunken gewesen! — 
Za, ja, was soll man von der lieben Zagend sagen, wenn 
das Alter so ist!“ un as wenn hc so bi fik sülben snackt, 
seggt he noch, un de lütjen veerns sund muusstill, as wenn 
man mit cn mal up ’t Bettftrol) kloppt, un Maria puckert 
bannig dat hort —: „Die liebe Zagend — ist sie nicht 
wie die "Rose auf dem Mühlenteich? Da ruht sie, im Ge- 
wande der Unschuld, und träumt in stiller Seligkeit, aber 
bald umspielen und umkräuseln sie sanfte Mellen, die größer 
werden, wie der wind sich hebt, und als Mögen schäumen, 
wird der Mind zum Sturm. Da schaukelt sie dann tanzend, 
mit den Mögen kämpfend, auf und nieder, und die Machtet 
läuft ängstlich am Ufer einher und ruft ihr mahnendes: 
„Zürchte Gott!“ — Nun, mögen die Mögen sich kräuseln 
und toben und schäumen, — es schadet der Rose nicht, 
wenn sie nur grundfest bleibt; allein, wenn sie den sichern 
Grund verliert, dann treibt das wilde Meer, der wilde 
Sturm treibt nach, sie in den Abgrund, auf das Mühlen­
rad, und hier wird sie geknickt. 0, wollte doch die liebe 
Zugend den Kuf der Machtet niemals überhören!“ — hier 
hotlt Herr Poster up, kriggt sik sm piep wedder her, fmitt 
dar de Asch wat hastig rut un geiht nu op un daat. De 
lütjen Deems de fünd ganz dodenstill un roeet knapp, wa- 
rüm Herr Poster dat so sierlich herfeggt hett, blot Mario 
hett em wut verstohn, denn de Tranen stoht er in de Ogen.

Nu, os Herr Poster dat so seggt hett, is dat jawul, 
os wenn he Luft krçgen hett un sik wat lichter fohlt; he 
schafft sin mitt Kapitelmütj wedder graad, un as he de 
lütjen Deems noch so still sitten füht, deiht em dat jawul 
meist weh, dat he dat so ’n bçtjen luud seggt hett, un dat 
schient meist so, as wenn he dat up en Art wedder good 
maken will un focht çr wedder in ’n Gang to bringen un 
fangt nu en annern Snack un so ’n bçtjen to spaßen an. 
„No, Kinners,“ seggt he, „hett Zeon Zu denn nich eenmal 
ümfmçten?“ — „Ne,“ seggt Meta, „Zean fmitt uns nich 
üm.“ — .3,“ seggt Herr Poster, „dat hört dar eegentlich 
mit to,“ un de Deems grient so ’n bçtjen, denn dat Lachen 
will noch nich so recht. — „Zohann Bäcker harr bald um- 
smçten,“ seggt honsköster sm Anna, „os he uns oörbijagen 
wull, amer dat güng noch eben good, un Zean sä jümmer, 
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wenn mi schrien bęn, mi schulln man ganz still fitten ; so ’n 
hingsfen müssen man Luft hebben un blot graaduut hooln 
marrn, denn harr allns nicks ta behüben, denn kann fe 
gern so vel springen un achterutslagen, as fe mulln.“ — 
«Das meet ik doch nich so recht, min lütj Dochder," feggt 
Herr Paffer; „menn so 'n hingsten amer çrn eegen stiemen 
Kopp tiebbt un sik nich graaduut hooln laten möllt?“ — 
„Za," feggt Meta, „fe müssen roui, un he verstecht mit çr 
ümtogahn, jeöereen kann dar ok nich mit führn!" — „Na, 
Kinner,“ feggt Herr Poster, „das freit mi, das das so good 
afgahn is, un dat ju dat Spaaß rnaakt hett." — „firner 
en anner Mal," feggt Meta, „menn mi rnedder hinrüscht, 
denn kummt Maria doch ok mit?“ — «Za, leemen Kinner,“ 
feggt Herr paffer, «dar fett Maria sik garnies) in; de is oçl 
to bang.“ — „Zs dat mul rnahr, Maria?" feggt Zette. — 
„3a,“ feggt Maria, „vor de hingsten bün ik bang.“ — 
„0,“ feggt meta, „rnieder nicks, as dat» . . dar is Rat 
vor, Herr Paffer: denn kann Mario man mit in unser» 
Zochenbroder fmen Slçben, denn uns beiden ölen vöß fünf) 
ganz tarnrn un sinnig.“ — „Das meet ik doch nich so 
recht,“ feggt Herr paffer; „das is ok ja noch so lang hin; 
das rnard sik denn sinn.“ — „Och, Herr passer, man so! 
Man so, Herr Passer!" feggt nu de lütjen "Deems, un Meta 
feggt noch: „Denn back ik Herr Passer to Miehnachten 
ok en Stutenbroot!“ — «Kind, Kind," feggt Herr Paffer, 
„das bockst Du mi jo olle Zohr, bot krieg ik jo so mie so; 
mie gefeggt: bot morb sik sinn, un benn mutt ik ok erst 
mol sehn, ob Din Stutenbroot ok geroben is un Du Din 
Soken goob rnaakt Hess. "

Bibel) hebbt nu be fief lütjen Engel çr ctppeln as­
seyent un bat is ok Bettgahnstieb. Se brçgt Maria nu be 
Baken mit na be Kœk, un Meta feggt: „Paß up, Maria, 
tokum Mal kommst Du ok mit na ’s Theater." Mario 
feggt nicks borto, un be lütjen Deems feggt çr „Gun Nacht" 
un goht to huus.

Ns be veer Deems nu buten fünb, bringt Meta un 
Zette honsköfter sm beiben Döchber noch eerft to huus, un 
os fe nu in 'n Maanfchien sik noch eerft flink en bçtjen 
klütert Hebbf, feggt fe sik ok: „Gun Nacht," un Nagt fin 
"Deems gaht alleen meg. Se fünb nu eben up ’n Stieg 
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un gaht bi den Bäcker sm fjuus, as dar de huusdör klingelt 
un Zean dar rut kummt, mit de Stint up de stack. „Gun 
ctbenö, Zean! Gun fibenö, Zean!“ ropt de lütjen Deems. 
— „Gun flbenö, Kinners!“ feggt Zean. — „Geihst Du mit 
long?“ feggt Meta. — „Za,“ feggt Zean, „wenn Zi mi in- 
öfcht.“ — „Dat versteiht fik vun fülben,“ feggt Meta; „aroer 
is Din ool Stint ok laden?“ — „Zrifch an mein Çerz, mein 
Leben!“ feggt Zean. «Ne, beiö Löp fünd lerrig; ik heft 
mit jeden en Griefen de Lamp utpuuft; de Bäcker hett fe 
in Verwahrung, un morgen gisst dat en graten Srçtup för 
min lût) Kapeli.“ — De beiden Deems öfcht em denn in, 
un Zean geiht in de Mitt, „firner, Kinners,“ feggt Zean, 
„wo fährt uns Herrgott Zu noch so laut her?“ — „Wi 
kaamt oun Herr poster fin Mario,“ feggt Zette; „wi hebbt 
er Appeln schelln holpen, un honsköster fin finna un Lena 
roeern ok dar.“ — «No, dat scholl mi doch ewig verlangen,“ 
feggt Zean, „’keen vun Zu noch eenmal mit den Oien œroern 
harz geiht!“ — „3, Du ole Hickel!“ feggt Meta un statt 
em mit den Ellenbogen in de Siet. — „Dat fegg ik Zu ower,“ 
feggt Zean, „’keen em ok kriggt, truun will ik Zu.“ 
„Gliek kriggft Du eenen an de Ohm,“ feggt Meta, „wenn 
Du dat Harren nich nalettft. Dat fchull he man hörn; he 
schütt so al up Di.“ — „Up mi?“ feggt Zean, — „up 
so ’n fromm Züngling, as ik bün? De Ool is jaroul nich 
rech klook! Wat fä he denn?“ — „Za, wat fä he denn,“ 
feggt Meta; „he fä: Du weerst en losen Vagei!“ — „Dar 
hör doch mal eener den ölen Sünnhoken an!“ feggt Zean. 
— „Pfui, fchaom Di wat,“ feggt Zette; „wo kannst Du 
den Ooln en Sünnhoken nömen!“ — „3s he dat niet)?“ 
feggt Zean. „hangt fe em nich all de Sünn vun so ’n 
fromm Züngling up de Häs, as ik bün? All fin goden 
Zrünn un Ehristenkinner kaamt mit en grote Dragg, as: 
honsköster, Mofchü Kuhlengräwer un Moder Griepfch, un 
wat de een nich weet, dat weet de anner . . . filfo en 
losen Vogel! ho — ho — ho — ho!“ — „Za,“ feggt 
Meta, „un de Geschieh mit den ooln Zöger weet he ok al, 
un dar schult he ok up. he weer cewerhaupt eerftan, as 
he inkeem, vor en lütje Stünnstieö keem he eerft to huus, 
wat bannig fnaakfch, as ik em noch nich eenmal sehn heft'; 
naher weer he wedder de Ool un füng wedder an to spaßen.“ 
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— ,,Πα, wat sä he denn nun den ooln Zager?" seggt Zean. 
— „he schult up de Ooln un up de Zungn," seggt Meta, 
„un de ool Mann harr den Dood darvun nehmen kunnt, 
awer dat bedach de leewe Zugend man nich, un vun en 
Diekros’ snack he dar ok noch wat, un dat sä he all up 
hochdütsch." — „Diekros?“ seggt Zean, „wat hett denn dar 
de Diekros mit to dohn?" — „Zette," seggt Meta, „weeftt 
Du dat noch?" — „Za," seggt Zette, «awer ’keen kann 
dat so wedder seggen, as he dat sä! he sä, de swämm 
up 'n Mcehlendiek, un denn keem de Wind, un wenn fe 
denn nich in ’n Grunö faßseet, denn dreev de Wind çr in 
de Mcehlenkuhl un dar keem se toschann." — „Un vun 
’n Wachtel harr he dar ok noch wat," seggt Meta. — 
„Dat is ok gewiß en losen Vogel," seggt Zean. — „sie,“ 
seggt Meta, „wo mulit Du hen! Dat sä He nich; he sä, 
de leep an de Kant vun ’t Water un röp: ,Zürchte Gott!’ 
weeßt wul, so as wi bi hansköster in de School sängen, 
un wo Du noch eenrnal sängst: Fürcht den Stock’ un wat 
up ’t Zack kreegst — säh, dat sä he, un dat Zungvolk 
schütt dar man up hörn." — „Dat dröppt fik ja verdäwelt," 
seggt Zean; „ik roull morgen mal wedder na Kark, awer 
nu weet ik fin predigt je al buten Kopp. Πα, gun Nacht, 
Kinners; nehmt Zu Küssen in ’n firm un laat Zu wat Godes 
drömen." — „Gun Nacht, Zean! Gun Nacht, Zean!" seggt 
de lütjen Deerns, un as he en bçtjen vun er af is, mutt 
em de Meta noch richdig en paar Sneekluten achterin fmieten.

Zean geiht nu to tjuus un leggt fik to Bett; fin Ool 
is ok al in ’n eerften Droom, wenn He fik nich graaö wat 
Befonners dör fin en ooln Kopp gähn leit, un dat is nu 
graaö de Sali, he grübelt dar noch jümmer cerner rüm, 
wat de ool Herr paster em seggt hett: dat he mal fin rüge 
Siet na buten kehrn schall, un he will dat ton wenigsten 
eenrnal versöken un dar morgen gliek mit anfangen, wenn 
fik dat man jichens so henpassen will; denn harr he dat 
nich mit up ’t Geanten hatt, wenn de ool Zöger öooöbleben 
roeer? . . . un mutt He fik nich vor Herr paster un anner 
ehrliche Lüd schämen? . . . un hett He dat nich lang noog 
in’n Goden un in Güte mit em verfocht, un hett he em 
nich jümmer de schönsten üerfprçkungen geben, hunncrtmal 
— un fe hunnertmal wedder braken? . . .
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Sin Zean kann ok nich gliek inflapen; he lett fik öat 
ok noch allns mal roedder öör den Kopp gähn, mat he 
nun de Deems hört hett, un denkt an Herr paster, dat de 
bi finen Ooln west is un verdreetlich to huus kaum un up 
em schuttn hett — «gewiß," denkt he, „is he mit den 
Ooln cerner mi to Sçgel west; na, ik roarr dat morgen oder 
so mul marken ; ik roeet Bescheed."

Toletz flaapt de beiden denn in, un de 0οί de drörnt, 
wat he morgen för en Gesicht upftellen will, wa Rotten un 
Müs' vor bang roarrn kcent, un Zean süht dat al in ’n 
Slaap un in ’n Düstern ... un Moschü Satan steiht Schild­
wach bi Zean-Dreck, ’tenns fin Zot, um den Zean noch 
öeeper in ’n Dreck to bringen, un uns' Herrgott bi Zean- 
König, t’enns den Kopp, um den Zean haben to hooln.

Moschü Satan maakt nu finen plan un flüstert den 
Zean-Dreck liefen in ’t Ohr, dat uns' Herrgott nicks markt: 
„Zean, hör: wenn din Ool nu morgen früh stief un afig 
utsüht, so gah em ut ’n weg, denn dat is verdreetlich un 
ärgerlich, so'n ole stieme Gesichter antokieken, leewer gah 
du in ’n Wienkeller, na ’n Bäcker un na ’n Kröger un 
kiek in ’n Rum- un Konjakbuddel, un allerhand Leviten 
un Stichelreden antohörn, Dag in, Dag ut, dat is ok nich 
to verlangn un mehr, as en Minschenkind verdingen kann, 
leewer fier du Zaßelabend mit din Sroiençgelbann un hör 
de irummel un (Trompeten.“

Uns Herrgott hett ok finen Plan, feggt aroer keen 
Wort, dat Moschü Satan nicks markt, un denkt blot so bi 
fik fülben: „wato Hess ik fünft min Engel!" —

Un as uns Herrgott so denkt, kiekt he den Moschü 
Satan so ’n bçtjen triumphierend an, miel de nich meet, 
mat uns’ Herrgott denkt, un Moschü Satan kiekt unser» 
leern en Herrgott so ’n bçtjen höhnschen an, miel he meent, 
uns’ Herrgott hett dat nich hört, mat he to Zean-Dreck 
feggt hett.

firner uns’ Herrgott hett fiene Ohm un roeet lang Be- 
scheed, is aroer lang nich up ’n Kopp fülln un so dumm, 
dat he fik mat marken lett; he denkt blot in finen stillen 
Sinn: „Man jüh! Dat roard ftk sinn, un de toleht lacht, 
de lacht an besten."
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Un een is dar noch in ’t Dorp, de nich so recht in- 
slapen kann: dat is Herr poster fin leev Maria. De arme 
Deern denkt an Jean un an de Diekros' un an de Wachtel 
un an allens, wat çr ool Herr Papa feggt hett, un fmitt 
stk üun een Siet up de anner, un er lütj hart is so benaut, 
so swaar un so unruhig, un wenn se de Ogen ok tomaakt 
un dat Gesicht ok in de Küssens stickt — dat Helpt allns 
nicks: dat ward blot noch jümmer duller. fis se stk nu 
garnich mehr to helpen weet un jamul binah gibst, dat 
uns’ Herrgott çr verlöten hett, miel de graad an Jean fin 
Bett stecht un wat anners to dohn hett, denkt se jawul, 
se mutt em man mal ropen, un fohlt er Hann, un bçb’ 
so recht ut hartensgrunn: uns’ leev Herrgott mag doch den 
Jean bewahrn un çr en leewen Gngel schicken, wenn He 
sülben keen lieb hett, de çr Trost bringt un çr lütj hart 
wedder still un tofrçden maakt, un as uns’ Herrgott dût 
Gebet nu so an Jean fin Bettstell härt, seggt he bi st K 
sülben, bat Moschü Satan bar nicks vun marken kann: 
„Slaap bu man to, min leewe Dochber; bu bruukst keen 
€ngel: bu büst sülben een.“

So staht uns’ Herrgott un Moschü Satan nu be Nach 
bör un staht wach bi Jean, jeber bi finen, bet ’s morgens 
be Hahn kreiht. fls Moschü Satan bat hört, versehrt he 
stk un geiht as, un uns’ Herrgott is nu ok erlöst; he blifft 
amer noch en Ogenblick an Jean fin Bett alleen stahn, un 
as he bar nu noch en bçtjen in Gebanken steiht, feggt He 
bi stk sülben: „Hu will ik boch noch mal, ehrer ik mebber 
in minen hogen Himmel gah, na be lütj Maria hen, bat 
se nich glöft: ik Hess çr gans oergçten un vertaten.“

Dat is amer ok be höchste lieb; benn as he hier an 
de lütj Maria er Bett steiht, t’ enns de Zöt, bat he çr in ’t 
Gestch sehn kann, liggt be arme Deern in ben froaarsten 
Droom. Çr brömt graab: se süht en groot Schipp up en 
groot water, un bat water geiht tokehr, as menn bat ok 
mal sin rug st e Siet na buten kehrn mili un finen smarten 
Grunb an ben büstern Dag, un bat bonnert un blitzt; up 
bat Schipp is Jean un süht ut, as menn em bat nich to 
bull gähn kann, un fminkt örnblich be Müh üm ’n Kopp, 
un Moschü Satan fitt an ’t Stiier un lacht, mitt in be 
Tähnen, un jaagt mit nullen Sçgeln up en groten beepen 
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flfgrunfr daal; se fülben läppt an de Kant nun ’t water 
blangan un kann nich rech mitkaam, un je duller as dat 
geiht, je duller läppt se un je duller kloppt ęr dat hart, 
— un de fiten blifft er bestahn, — un dar fielt se an de 
Kant hen un liggt dar as dood.

fis dut nu uns Herrgott sicht, ritt he mit eenmal de 
früsterfraorten Wolken troei, de Helle Sünn schient up dat 
blanke water, un trace Biekrosen fraömmt dar in den 
schönsten Sünnschien, un as Maria dat markt, do lacht se 
in’n Slaap, as en lütj Kinfr in de Weeg, wenn fm (Engel 
dat küssen freit, un uns' Herrgott frenkt so bi fik fülben: 
„Bün ik al in min frügen Himmel, oder bün ik nich!"

IV.
Den onncrn Morgen fteifrt Zean al fröfrtiedig up. he 

geiht na de hockelskist hin, un as frc Hahn frat markt, 
öe mit all fm leeraen Zruunslüfr in warmen Kohstoll achter 
öe Köl) up ’n wiemen fitt, reckt he eerft fmen rechten $lunk 
cerner frat rechter Been un denn fmen linken Zlunk cera er 
dat linker Been, un denn schüttelt he fik mal örndlich un 
fiüggt na de Bel rup. hier stellt he fik nu so recht, as: 
„Kumm, sichst du mi?“ un röppt denn ut nullen hals all 
fm leeraen Zruunslüd ok Hindahl un feggt: „Man all hier 
her!" un de laat fik ok nich lang nödigen, un de een 
kummt na de armer hinfrahl, un wenn fe denn so in Parad 
bi em vörbigaht, denn fett fe fik blang em dahl, un he fett 
çr denn fülben all de huuv up. îîïitlerraiel langt Zean in 
de haraerkist un fmitt çr en paar hannvull hawern up de 
Bçl hin, rao fe denn man so: „heft du nich, kannst du nich!" 
up dahl hackt. Bat hört nu de Gäf un de flanten, hoolt 
den Kopp up de Siet un fpielohrt un kiekt un pliert denn 
dör de Barnrih, un de ol waart röppt: „wat, raat, raat 
— wat is denn dat?" — „Man all hier her?" röppt de 
Hahn, „hier is noch mehr!" — „Bar — open! Bar — 
open!“ schriet nu de ool Gönner ganz luud, un all de Göf 
un flanten fnatert nu mang en anner dör, un frat geiht: 
„3a, ja, ja ja! Za, ja, ja, ja! — Bar open! — Zo, jo, 
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ja, ja! Za, ja, ja, ja!“ — un dat is di denn en Gefnatet 
un en Geraster un en iarrn un en Spektakel un en Kuddel­
muddel, dat Zean er man utlaten mutt, wenn fe den ooln 
Herrn nich uproecken schöllt. Dat deiht Zean denn ok. Ru 
kaamt fe denn ok all œmer hals un amer Kopp ut de Dœr, 
un de ooln Gös’ maakt den hals so lang, as wenn fe al 
nun den Stall ut gliek in den Harnern rinbieten wällt, un 
fahrt dar mit çrn groten breeöen Snawel up de Hühner dahl, 
as wenn fe feggen wällt: „Zi Rackertüg kunn nu ok geern 
upholen; fund ji nich so oçl eher anfungen, as toi, un hangt 
ju de Kropp nich al bet up de Ger!“ fltoer de Hahn will 
dar nicks oun roeten un seggt: „IDat meent ji denn? Gent 
wi ju nich ut Gnaad un Varrnhartigkeit wat as, un heft 
ik nich ropen: „ΓΠαη all hier her! hier is noch mehr!“ 
un nu wällt ji noch wat to pratschen hebben!“ un fahrt 
denn up çr dahl, un flüggt ęr to Kopp un bringt denn de 
ooln näsroiefen un dummdriesten watfcheltriens to Vernunft, 
un de laut fik denn ok bedüden un feggt: „Rian sarci)! 
Rian farch! Dat is ok so bös nich meent,“ un so fnabbelt 
fe denn wedder los.

Wachmann, in ’t hunnhuus, hett ok de gröttste Luft, 
dar en betjen Ordnung un Reeg mang to hoin, awer he 
kann man nich vor de verfluchte Ked un fteiht up de Rchter- 
been, un as Zean nu kummt, leggt de Köter em fin beiden 
öörpotjen up de Schullern un wiwaagt mit den Steert hin 
un her un lickt em de Hann un dat Gęsich un seggt em: 
„Gun Morgen,“ un Zean kloppt em up den Puckel un 
strakelt em lang den Racken, dat he 1)e Rächt cerner so schön 
uppaßt hett un so wach west is.

Hanskater un Muufchkatt sitt ok al bi ’n Kobstall un 
luert, wat de Deerns noch nich bald ton Rielken kaamt, 
un kiekt na er Schottel, wo fe çr frisch Morgenmelk ut floppt, 
un maakt so ’n verbrecht un verdreetlich Gesicht, as vor 
hunnert Zahr nich mehr Mood west is, un knurrt un miaut: 
„wat dat för en log hett mit de ooln nächtigen Deerns; 
de Knechten kriegt al çr Snielaöen her, un de Pçr hebbt 
al wat to frçten in, de Gös’ un de ftanten un de Hühner 
hebbt ok al wat, blot wi un de Küh un Wachmann könnt 
uns noch üm de öröge Snuut licken!“ un de Koh ward ok 
al ungeöüllig un fangt an to brumm.
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Zean mutt ok al so wat markt hebben un seggt: ,,Πα 
Deems, nu man en bçtjen gauer, as güftern, bot ji de Köb 
utmolken hebbt, wenn de aal vader Michel kommt, dat he 
denn nich luern mutt: he schall man to rechter Tied in 
Hamborg mit de Melk bi ’n Bäcker tüçfen ! Un dat Helpt. 
Πu geiht dat Melken un Strippen los, un de Hann gaht 
er up un dahl, as de Hühner de Snawei bi ’n hawern; 
denn Zean geiht mal so quanswies' vor de Küh lang un 
kikt mal to: wat ok noch de een oder de anner nun de 
Deems up çrn Höker noch en bçtjen nadruseln un nück- 
koppen deiht, un lütj Trina is bi Mamsell in de Kœk un 
maakt Kaffee un bött ärmer un kriggt de pann mit puck- 
kantüffeln to Züer un den körten Kohl.

Zean säht bideh ok mal na, wat de hingsten ok noch 
scharp nog fund up de Züt un seggt to den Grootjung: 
„Du, schinkel mi mal den blaun Bullerwagen; ik will den 
ooln v. flppen vun namiddag en Zähr Torf nun ’t Moor 
haaln, un legg ok en Kçô üm de Zleken, un naher laat 
de Zahlen ut, dat fe fik en bçtjen verpett, awer laat Di 
nich flogen.“

Un wenn nu de ool vader Michel fin Melk haalt hett, 
un Hanskater un Muschkatt un Wachmann ok çr patschon 
krçgen hebbt, denn geiht dat mit alle Mann to Disch: de 
Grootknecht üörup, mit dat groot Brootmefi in de Hand, un 
de annern all reeglangs achterin bet na den iüttjung hin. 
Zean fitt denn al dar, un de pann stecht up den Disch un 
de Kohl darbi, un öat zirft un dampt, un de holten iepels 
stçkt achtern Zinsterhaken (blot Zean hett en sälwern), un 
maakt fe dat graad so, as de Göf’ un Hühner un klanten 
bi ’n hawern, blot dat fe fik beter Tied laat un fik nich 
biet, un fund fe nu satt, denn lickt fe çrn içpel as, ftçkt 
em wedder an finen Ort un gaht in de sülwige "Reeg wedder 
rut, un Zean achteran. De ool Herr floppt denn noch.

So hinner Klock nçgen kummt de Ool nu ok so bi 
lütjen in de Been, un Mamsell bringt em denn finen Kaffee 
rin. Dar fitt de Ool denn nu in finen Slaaprock achtem 
flben un örinkt finen Kaffee un stippt fin Stück Krinten- 
broot darin, un darbi denkt he denn jümmer an Herr 
paffer un an Zean, un fin Kaffee will em garnies) so recht 
fmecken; slcipen hett he veröden Nacht ok man wat siecht 
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un unruhig, un fin ölen Glieder riet em darum ok orrig 
wat duller, as fünft, genog: he is recht wunnerlich un 
verbreetlîch un maakt en Gesicht, as en Koter, de up den 
Steert pett is.

3ean is up de Del un füht na'n Rechten, dat allens 
finen Schick kriggt, un denkt so twüfchendör, wat he den 
Ooln wul wat anmarken ward, un dat ward em binah 
suer, na den Ooln 'rin to gähn un em to fragen, wat he 
ok wat dargegen hett, wenn he vun namiddag Hinfahrt un 
den ooln v. Appen en Zähr Torf haalt, denn up düt Zlagg 
bę He nich geern wat ahn den Ooln finen willen.

Toletjt geiht he denn 'rin un feggt: „Guten Morgen, 
lieber Alter!“ — „Guten Morgen,“ feggt de Ool un säht 
bannig ftief un snaaksch un verdreetlich ut, un wenn Zean 
ok up een Oog blind west weer un mit dat anner nich 
sehn konnt harr, so weer dat al an den Ooln fin: „Guten 
Morgen“ to hörn, woans dat Laaken schoorn is. „Alter," 
feggt Zean, „Du hast ja wohl nichts dagegen, wenn ich 
heute nachmittag dem alten v. Appen ein Zuber Torf vom 
Moor hole?“ — «Muß es gerade heute fein?“ feggt de 
Ool un kiekt em so ftief un fcharp vun de Siet an un 
leggt up dat Wort „heute“ so ’n ganz befunnern Andruck, 
bat Zean ganz unwillkürlich fin Tähnen tohoop bitt un 
ganz kort feggt: „Das weiß ich nicht; er hat mich darum 
gebeten.“ — „Mich dünkt,“ feggt do de Ool, «das könntest 
Du in dieser Zeit an jedem andern Tage auch tun; der 
heutige Tag hat doch eigentlich eine andere Bestimmung,“ 
un as He dat feggt, kriggt He sin „Stürm der Andacht“, 
von Zfchocke, her un fangt darin an to blçdern. — „wenn 
Du meinst,“ feggt Zean, „so kann es auch heute unter­
bleiben,“ dreiht fik ganz kort un fnuppfch üm un geiht 
'rut, un Mofchü Satan puuft em bi ’t Butgahn ganz liefen 
in ’t Ohr: „Markst Müs? . . . Πα, du fierst ja vun Abend 
mit bin Kapeli en Zest, un wenn bu nu nich mit en Dumm- 
bübel kloppt büft" ... — Zean feggt nu buten to ben 
£üttjung:;„Gab mal na ben ooln v. Appen un fegg em: 
„hüt kunn ik em finen Torf nich haaln, be Pçr müssen eerft 
webber upfcharpt warm, amer mibberoçken roull ik ’n em 
haaln.“ De Ool list nu in fm Book un hallt fin Morgen- 
anbacht, un 3ean geiht na ben Kröger un brinkt en paar
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Konjûk. 's middags, Klock twölf, as de Bçbklock sleiht, 
geiht Zean rnedder to Quus, un as se nu mat et un he 
mit den Ooln un Mamsell an 'n visch fitt (denn ’s middags 
itt he mit den Ooln tohvvp), hört man binah wieder nicks 
as dat Klappern nun de £çpe(s un Messers un Gawels un 
Mufchkatt un tzanskater, de bi Zean finen Stohl rüm- 
fnurrt, un dat de Ool feggt: fmenroçgen kunn he ok gern 
hinfährn un den Torf haaln, un dat Zean feggt: dat kunn 
doch nich angahn, mil dat so glatt meer un de per eerst 
wedder upscharpt warrn müssen, wo He eerst nich an dacht harr.

Na ’t Lien treckt Zean sik nu up Sünndaagsch an un 
geiht na den Bäcker, üm mal natosehn, dat de Qasen ok 
to rechter Tied in den Backaben kaamt un dat se nich an­
brennt, un wenn he nun dat 3n ’n-flbenkieken un de Qitt 
borstig ward, drinkt He fik en Konjnk. Toleht ward dat 
denn flbenb, un fin lütj Kapeli stellt fik so bi lütjen in, 
un Zean nimmt er mit en heel luftig Gęsich in (Empfang, 
wat eigentlich garnies) so recht to fin öebanken paßt; denn 
he is in fik ärgerlich un verdreetlich, will fik amer nicks 
marken un ankaam taten. De Disch is al upbeckt, un be 
Brunen, mat mi nu mul to Zean fin Griefen feggen, marb 
upfett un up veer Mann en Buddel Wien, na de Ordnung. 
5e et denn nu un laat fik bat goob fmecken, un brinkt un 
fnockt, un Zean steiht up un lett ben ooln Zöger leben, 
bat he bald rnedder up de Strümp kamen mag, un fe ftöt 
up fin Gesundheit an, un Zohann Bäcker lett Zean leben, 
den Wohltäter, un fe ftöt wedder an un drinkt rein ut. 
Dat geiht bar ganz luftig un vergnügt her, amer doch nich 
fo as fünft, denn so as de lütj Kapeli dat vörkummt, is 
Zean mat anners, as fünft bi so 'n Gelegenheiten, fe roeet 
blot nich, raoans. Se markt bat nu erst recht, as fe fik 
na ’t Cten to’ n Singen baalfett un Zean vun de luftigen 
£eeöer nich een fingen lett, blot vun be annern. —

„3can,“ feggt Zohann Bäcker, „brçg mal en Stück 
vor!" — „Man to! Man to, Zean!" feggt de annern, un 
Zean fangt denn an:

„Knapp’, sattle mir mein Dänenros], 
Daß ich mir Ruß errette!

€s wird mir hier zu eng im Schloß, 
Ich will und muß ins weite usw." — 
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un dot öeklameert he denn ok up en Art so ganz anners 
as fünft.

Πα dat is good. 3ean is nu jatoul mit en Dumm- 
hüdel kloppt, oder he hett Moschü Satan finen Wink nich 
recht to Kopp krçgen, genog, fe fund, coi gefeggt, doch 
ganz luftig un vergnügt, un dat hett so coiet all finen 
Schick, un Mofchü Satan hett erstan mal achterdaal ftçken, 
as Hoffmann bi ’n Hund, un feggt bi fik fülben: „Πα, 
wenn he so fmaar vun Begriff is, denn ward He ok nich 
klook, un wenn he ok hunnert Zahr in Donnersdag oold 
ward, oder ik mutt em dat in de lokunft fuustdick gfoen, 
up en Art so 'n Wink mit en îuunpaal.

Klock traölf, ’s nachts, gaht fe nu to huus, un de 
annern bringt çrn Wohltäter noch bçt an fin hofportj. fis 
3ean nu in ’t huus is, un de annern noch ünnerroçgens 
fund, feggt 3ohann Bäcker: „3ungs, weet 3> wat? Lat uns 
den 3ean mal en hoch bringen!“ — „Man to!“ feggt de 
annern, „un wenn he ok haben flöpt, hörn schall he dat 
wul.“ Bat Spillroark geiht denn los. 3ean is eben in ’n 
Bett, un fin Ool in ’n ersten Slaap un in fin besten Droom, 
wenn He nich grad munter worrn is, as 3ean de huus- 
deer apenflaten hett un de ool Herr na de Klock sehn, de 
baben fin Nachtlicht an de Wand hingt, wo. laat dat al is, 
— as de Bengels fik in ’n Gaarn upftellt, un 3ohann 
Bäcker feggt: „Uns’ Wohltäter schall leben! Gins, zwei, 
drei!“ — un „hurrah!“ schriet fe all'ut Krcepelskraft. 
„Un noch en mal! — hurrah! — Un noch en mal! — 
hurrah! — Un nu noch einmal mit gedämpfter Stimme — 
hurrah,“ grad so, as fe dat vun 3ean lehrt hebbt. — 
3ean hort dat, springt ut dat Bett, maakt dat Zinster apen 
un feggt ganz liefen: „Kinners, wat maakt 3i dar; ik dank 
ok, amer 3i weckt ja den Ooln up. Gaht nu man to huus.“ — 
„Gun Nacht, 3ean! Gun Nacht, 3ean! Gun Nacht, 3eon!“ 
roopt fe nu dar nerrn un gaht af.

„Na,“ denkt 3ean, as he wedder in ’n Bett liggt, 
„dat is en dumm Streich west, dat harr nich wesen fchullt; 
de Ool kunn am Gnn glöben, ik harr çr dat angçben, em 
to’n Schabernack, ... hat is man good, dat ik morgen- 
froh gliek na ’n Dreck mutt.“ —

Den annern Morgen fährt he denn ok an de Spitz 
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υυη fin Dreckkolonn na Hamborg, amer erst mutt Luderwig- 
smidt fin hingsten noch en paar 3snogels ftçken, as he bi 
de Smçb vörbiföhrt; denn dat früft forsch un dat is bannig 
glatt, un Zean küllt dar gehörig bi dör un verklaamt meist, 
un Luderwigfmidt kann fin Singern dar ok nich bi bargen 
un feggt: „U)i milln erst mal en bçtjen inböten; ik bün 
aewerhaupt noch ganz nüchtern," un fe gabt denn 'rin, na 
de Srneb, un mil Luberwig dat to umständlich is un fik 
keen Glas haalt, örinkt de beiden ut 'n lZuddel. Haber fett 
Zean fik denn up un föbrt as un denkt an finen Ooln un 
an Herr paster, un be früft bald wedder eben so dull un 
buller as oörber; denn mit den Kœm is bat grab so as 
mit en ifern flben : erst bringt be en hitt, bat bat mennig- 
mal nich to’n Utbooln is, un bat Steertstück een ganz 
glönig warb, un naher is be in ’n Ogenblick webber koolb, 
un man mutt oun frischen webber naböten. Zean markt 
bat ok, un as be up be böge Lust is un webber ganz 
verklaamt, gecht be erst mal webber bi ITIober töullen- 
w^wersch 'rin un bött en bet jen na un gütt fik en stiem 
Glas Grock in ’t Gesicht, un bat bollt benn so eben bet 
Hamborg vor.

Hat is amer ok nog, benn bier is keen Mangel an 
Süerung: to Scbçp un to wagen marb fe bier inbröcht ut 
unfen Herrgott fin ganze leeme Gottesmelt un ut aller 
Herren Lanner: ut vütfchlanb, »wo am Rbein bie Rebe 
blübt,“ ut Zrankriek, ut Spanien, ja, man kann al buun 
warm, wenn man fe man blot uptellt, un wenn man fe 
nu noch gar utnippt, — man kann oun be fpanfche 
Süerung al alleen en buusbogen Branb kriegen, sogar bi 
be bitterlichste Hüll!

wenn Zean nu ok bat een un bat anner webber ut- 
fweet bett, wat be ftk up be boog School un in Göttingen 
in fin Gelebrtentieb insweet bett, — büt Kapitel oun be 
Grbbeschriebung is em noch so geleifig, as bat üaberunfer, 
un as be nu eerft in Hamborg in ’n Wienkeller fitt, mit en 
paar ole Zrünn oun be boog School, bo will be ftk ok keen 
Blößen geben un çr wiesen, bat he noch lang nich allens 
oergçten bett, un bollt fik benn mit ęr oun roęgen be 
bitterliche Küll an be Spanschen un an be Züerigen, un an 
çr Gesicht is bat to marken, bat se goob inkachelt, as bi ’n 
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ifern flben, wenn de vor glönig is, un man fik wunnern 
mutt, dat dat Rosir nich in ’n Brand kummt.

fis Zean nu taletzt ’rut kummt un up de Stront stecht, 
kummt em dat dar ok nitens gnnz spanfch vor, un as he 
nu eerft up fmen hingst fitt un mit de beiden ooln mehligen 
kracken afföhrt, kummt de dat eerft recht spanfch üör, as 
harrn fe fpansch Bloot in de flöern, denn sc hebbt mal al 
wat belçrot, awer so wat doch noch all er Lewdag nich, un 
nun jedes U)eertsl)uus ünnerroçgens kummt ęr dat jümmcr 
spanscher vor; sogar de ool hedat fin Greif markt wat, as 
Zean mit de hingsten den Barg bi de Smçô ’rup arbein 
kummt, un de ool Köter em na ole Wies’ in Empfang 
nimmt, Zean em awer mit de groot hunnpietfch mang de 
Ohm kummt un em dar „eenen“ twüfchen ballert, wovun 
„dree" up ’n vood gaht, un de ool Greif fmen Steert mang 
de fldjterbeen stickt, den Smçbbarg ’rup jauelt un bi fik 
fülben denkt: „Genmal anföhrt un nich wedder: dat keem 
mi spanfch vor, awer dat is ja dütfch!“ — fis Herr paster 
sm Maria den Lärm hört, steiht fe up un kikt ut dat Zinster 
un geiht na çr Slaapstuuv rin un roeent, un çr Kanarren- 
vagel fingt, un Herr paster läppt up fin Stuöeerftuuo up 
un dahl un fchufft fin mitt Kapitelmüh binah up dat rechter 
Ohr, un futert, dat de ool Herr, Zean fin vader, mul noch 
nich fin rüge Siet na buten kehrt hett, un bat he Zean mit 
fomrnts fmen Ooln belachen will, menn dat nich anners 
mard. Zean kehrt fik amer an nicks un schient fik blot 
up so 'n lütj Gefecht mit fmen Ooln intoöben, un as de ool 
Greif nu tötet) de Segel oder egentlich: fin Zahn strikt, 
fahrt Zean-Vreck denn to huus, un Zean-König hett nicks 
to Koop.

fis Zean vor de vcer still holst, gisst he fm Spann- 
mark an de Knechten as un geiht na fm Stuuo ’rup, un 
he mutt fik en bçtjen good an ’t (Ereppengelänner fastholen 
un (mitt fik dar mit lüg un Stçmeln up fm Bett. Gliek 
darup geiht Mamsell, de in de Kcek mess is un nicks markt 
hett, em na un kloppt an de Beer, un as Zean „’rein!“ 
röppt, geiht se denn ’rin un feggt: „Wollen Sie nicht so 
gut sein und zum Essen kommen?“ — „3d) danke!" feggt 
Zean un blifft liggen, un Mamsell feggt denn to den Ooln, 
dat Zean nicks eten roili. „Warum mag er denn nicht
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essen wollen?“ seggt de Ool. Mamsell ward en bçtjen 
oerlçgen un root, mat de Ool amer nich markt, un seggt: 
„€r lag auf seinem Bette und sagte zu mir, er danke.“ 
— „3,“ seggt de ool Herr, „ihm ist doch nichts passiert?“ 
un stecht up un humpelt fik de Trepp 'rup, geiht na de 
Stuuü ’rin un süht fin en leeoen Scehn Zean in Tüg un 
Stemeln up ’t Bett liggen, un dat kummt em ok al en bçtjen 
spansch vor, un fraagt denn: „Mas ist Dir? Warum willst 
Du nicht essen?“ — „3ch habe keinen Appetit,“ seggt Zean, 
un dat kummt dar bannig spansch rut, un den Ooln geiht 
nu en Licht up un he markt, in wat för en Himmels­
gegend he is. He maakt en höllisch suer un ’n verdreetlich 
Gesicht un fangt mit den Zean an to snacken, un mil he 
glöft, dat Zean em nich hörn kann, mil de garnicks seggt, 
ward he so bi lütjen jümmer luter, bet Zean em denn toletzt 
dütlich hörn un verstahn kann, un nu gisst een Wort dat 
anner, un de Ool kummt ok richtig op dat Hoch oun 
vergangen Nacht un: dat dat nu mol up em afsehn is, no­
dem fin Herr Sochn finen besten Zründ in Göttingen so 'n 
lütj Stidjwunn bibröcht hett oun eenige Toll, un fin Herr 
Scehn schult finen ölen vader man leeroer glik so' n dennige 
bibringen, dat he mit eenmal nog harr un fik nich so 
lang to quälen bruuk, un de Ool behollt denn ok richtig 
dat letzt Wort un seggt mit en ganz bçwerige Stimm, un 
fin ool grau Gesicht, mit de Sünnpleck in, süht ut, as Kalk 
an de Wand: „Bei Gott, es ist eine Zreude, einen solchen 
Sohn zu haben!“ un humpelt fik ganz hastig medder de 
Trepp Hindahl, as wenn He oun fin Gicht nicks fohlt un 
bloot de siegen Gicht hett, un fett fik wedder in finen Lehn­
stuhl hin un seggt to Mamsell: fe scholl dot Çten man rut 
ôrçgen un em alleen loten, un Zean denkt so bi fik fülben, 
ton wenigsten in de eerft fjitt: «Und es ist bei Gott keine 
Zreude, einen solchen Vater zu hoben,“ un Moschü Satan 
seggt: «Dai is recht, Zean, so büft du up ’n richtigen Zoot- 
ftieg,“ un uns' Herrgott swiggt still un denkt fin Deel. 
Naher treckt Zean fik denn ut un leggt fik wedder dahl 
un floppt nu in eenen fiten forts bet den onnern Morgen 
un finen Dunen gründlich ut, un os nu de Hohn kreiht, 
un Moschü Satan fik oerfehrt un afgeiht, un Zean nu up- 
maokt, kummt em dot eerft al! as en Droom oôr; os he 
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nu araer völlig bi verstand is, is em dal för en Broom 
doch en bętjen to handgrieplich, un he lett stk dat noch all 
mal wedder dör den Kopp gähn, so good as dat denn gähn 
will, un so bi lüsten fangt Zean-König stk in em an to 
rögen, denn uns’ Herrgott stecht ok noch wedder so 'n besten 
in bedanken achter fin Bett, t’enns den Kopp, un so bi 
lüsten krüppt Zean-König stk jümmer wieder ünner den Zean- 
Breck ut un kriggt de Babenhand, dat den Zean de Tranen 
in de Ogen kaamt un he mit en mal in ’t IDeenen utbrickt 
as en lütj Kind, fis he stk utmeent hett, steiht he up un 
treckt stk an un wascht stk fin verweenten Ogen ut un geiht 
Hindahl na de Bçl. Hier fodert he nu fin Hingsten, fin 
6öf, fin Honten un Hühner un feggt fin en Wachmann: 
»6un morgen,“ un as de Köter em nu wedder fin Vor­
posten up de Schullern leggt, as wenn he em ümfaten will, 
un em lickt un küßt, do fitt Zean-König dar ganz haben 
up un triumphiert, un Zeon denkt: „wenn de Ool man 
eerft up is, bat du na em ringahn kannst un em ok üm 
den Hals fallen.“

Bat is good. Be Ool kummt nu naher ok up un al 
en bçtjen fröhtiediger as fünft; denn he hett binah de ganse 
Nacht keenen Wink in ’t Oog hatt, un fin ool Sicht ritt 
em bannig dör de Knaken, un he is so wunnerlich un so 
gnadderich, as en Putt oull Müs’, finen Kaffee rögt he 
garnies) an, un he humpelt verdreetlich in de Stuuv rüm 
un roeet nich, wat he will. — Bo kummt Zean mit een- 
mal in de Stuuv rin, läppt up den Ooln dahl, fallt em 
üm den Hals un meent wedder as en lütj Kind, un fin 
Hart kehrt fik in’n Liées üm, un toletzt bringt he denn fo- 
ôçI rut: de Ool müch em vergeben. Ben Ooln kehrt stk 
ok bat Hart in’n Liev üm, awer he glöft jaroul, bat bat 
nich be richbige Tieb is, sm rüge Siet, so raiet as se benn 
buten is, nu intotrecken, bat Zean em nich gliek raebber 
begöschen beit un em raebber be schönsten üersprçkungen 
maakt un se naher boch nich holst, genog: he treckt stk so 
gans liefen vun Zean torüch, so suer as em bat ok warb, 
un holst fin Tranen raiß un feggt benn mit en gans beraerige 
Stimm, be he so bilütjen mit ’nauer Noob ok raebber faß- 
kriggt, bat he em so noch nich vergeben kann, benn he 
hett em al so oft glöft, un naher is bat all nich wahr
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west; he schall fik eersi betern un em dat mit de vaat be­
wiesen — eher gibst he em nich un eher vergisst he em 
nich, un as Zean nu noch feggt: „vergib mir noch dieses 
eine Mal; es ist mein fester, unumstößlicher Entschluß, mich 
zu bessern, und ich werde mein Wort halten, aufrichtig und 
ehrlich, wie ich es Dir gebe!“ Do blifft de Ool jümmer 
bi stn eerft Wort, wat he feggt hett: he schall sik eerft 
betern un em dat mit de Daat bewiesen. fls de Ool dar 
nu nich vun afgahn will, dreiht Zean sik üm un geiht rut, 
un Moschü Satan puuft em nu wedder wat in ’t Ohr un 
feggt: „Na, büft nu klook? . . Will he wul? . . heft du 
di nu nich duli nog bögt un demödigt un di krümmt un 
raunn as en Wurm? . . . Kann en Minschenkind mehr 
dohn, as du dahn fiest? . . 3k in din Sted leet dat nu in 
Dreedüraelsnamen gähn!“ — Un uns’ fjerrgott sraiggt raedder 
still un feggt keen Wort, un den Zean-König ward bannig 
armfmns un benaut üm ’t hart, un Zean-Dreck kriggt sik 
dat Kögen un denkt: „Nu man en frischen Schroot un denn 
nich bang!“

Na, Zean fährt den annern Dag hen na ’t Moor un 
haalt den ooln v. flppen finen Torf, un für den ooln 
v. flppen, de graad mit en Schuuvkaar null Torf na 
Hamborg is, fährt den fm Sraager, de ool Zakob Stüter 
mit, un den sm Lievstückschen is: „3ch und mein Zläschchen 
sind immer beisammen,“ araer nu is he wahrhaftig noch 
nüchtern. Zakob un ool v. flppen fin Scehn fchüllt up- 
laden, un as se nu afföhrt, fitt Zean up finen Hingst, 
Zacob blangup un de Zung in ’n Wagen. Zean is man 
mat still, amer desto buller is Zakob an ’t Wort, un roili 
den Zean ounroegen ehrgüstern so ’n bçtjen uptrecken, denn 
de beiden kennt fik ok nich erst siet güftern, un Zean hett 
den Zakob nich erst to ’n ersten Mal duun un smart maakt 
un ok noch lang nich to ’n letzten Mal. Also Zakob feggt: 
„Den Donner ok, lütj Herr! Maandag feeten fe amer 
ärndlich en patfchon roackliger up ern hingst as vundaag; 
ik däfch grad in den ooln hedat sm Schün, as fe dar mit 
den ooln Greis in ’t Geschirr roeern. Dat is ok doch en 
ölen asigen Köter!“ — Zean roili sik nicks ankamen laten 
un dat up en Spaß bringen, un feggt: «Zakob, Du heft 
den Kwmbuddel roul roedder ünner de Klappen hatt, un Di 
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hett roui allens so ’n bçtjen vör de Ogen wackelt un ik Di 
ok." — „ïïç, den Donner ok, lütj Herr?“ seggt Zakob; so 
hett mi dat all min Daag noch nich vör Ogen wackelt as 
do, un nüchtern meer ik as en nüchtern Kolm; meer §atzel- 
abend meft, muli ik dat nich strieden, amer Zaßelabend 
hebbt mi ja eerft tokamen Wek.“ — „Du un ’n nüchtern 
Kairo,“ lacht Zean; «Zi sünd so lang nüchtern, as Zi de 
(Tung nich natt hatt hebbt.“

fis Zean dat seggt, fallt den Zakob dat in, dat fin 
(Lung nu ok noch ganz drög is; he langt also in de (Lasch, 
kriggt dar en halwenplanksbuddel rut, treckt den Proppen 
af, hollt den Buööel eerft mal gegen dat Licht un mitt af, 
roa raiet as he drinken kann, fett den Dumen dar fast un 
nimmt fik en Sluck, da gisst he Zean den Buddel ok hin 
un seggt: „prost!“ un gisst em de Hand, un Zean nimmt 
ok en Sluck un gisst em ok de Hand un seggt ok: „prost!“ 
— „Un er Ool raili nu ok fin en Hof oerköpen?“ seggt 
Zakob. — „Wat?“ seggt Zean, «de Ool raili oerköpen? 
Dar raeet ik nicks nun.“ — „3k raeet dat ok nich,“ seggt 
Zakob; „ik hör dat man letzt vun Luderraigsmidt.“ — „Dat 
glöf ik nich,“ seggt Zean, dat den Zakob dat nich upfallen 
schall, dat he, as Scehn, dar nicks vun raeet; „dor harr 
de Ool mi raat vun seggt.“ — „3k raeet dat ok wieder 
nich,“ seggt Zakob, „as dat Luderwig mi dat seggt hett, 
wo de dat her hett, kann ik nich feggen.“

So fnackt de beiden fik denn hin na ’t Moor un 
wedder torüch, un de halwplanksbuddel weer blot to lütj, 
fünft harr Zakob ok wul en besten up den hingst wackelt, 
un wa dat mit Zean west weer, fett fik ok nich mit Ge- 
wißheit feggen; denn wenn man ärgerlich is, un dat weer 
he, rail fin Ool oerköpen raull un em dar keen Starbens- 
raort vun seggt harr, un fik dat denn nich marken laten 
roili, dat man ärgerlich is, un sinen Arger denn all daal- 
fluckt un en patfchon Kram achterup gütt, wenn man dar 
nog vun hett, den Arger öaaltofpöln, denn is dat mennig- 
mal licht to, dat man up so ’n bullen hingst en besten wackelt.

As Zean nu wedder to huus kummt, denkt he jümmers 
daran, dat fin Ool oerköpen will un em dar nicks oun 
seggt hett, un dat ärgert em grasig, dat ärgert em buller, 
as em bat oun buten antofehn is, un he hett richtig wat 
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daran to morgen, dat he den Arger so drög daalkriggt; 
denn Moschü Satan gütt jümmer frisch up un ("eggt: »Markst 
du nu, Zründ, wat de Ool up di teilt? Wat anner £üö un 
so ’n Kerls as iuöermig un Zakob al meet, dat feggt He 
finen eegen Scehn nich mal un de mutt dat ut anner £üö 
Munn hörn?" — „3n Breedüroelsnarnen," feggt Zean, 
»rnenn he so ist, denn laat dat na 'n vürnel gähn! Am 
Lnn sitt de Smartrock dar ok noch achter!" un mil Zean 
den Mund nu so null hett, un de Arger so drög nich recht 
mehr glieden roili, denkt he: »Du schast mal na den Kröger 
gähn, vellicht hett de dar al mehr vun hört," denn den 
£uderroig to fragen, dat schaam em doch to bull, „un is 
dat denn wahr, so kannst du dinen Arger ja glik mit 
Konjak öaalfpöln, Zakob sm Zusei hett ceroerhaupt en siechten 
Tlagesmack.“ Also he geiht na den Kröger, un de roeet dat 
denn ok wieder nich as vun Zakob, de em bat vun morgen 
verteilt hett, as he sik en halro Plank haalt hett, un den 
hett £udermig dat verteilt, un mehr kann He ok nich ("eggen. 
Genog, de Zean is höllisch ärgerlich un verdreetlich un 
fpölt denn finen Arger eerft mal recht gründlich mit 
Konjak dahl un zroarßen so deger, dat he fülben to liggn 
kummt, as he ’s abends na fjuus geiht un in finen Gaarn 
cero er bat Stegeis stiegen roili; hier find em nu fin Groot- 
öeern, as se Water Halen roili, un de Knechten kriegt em 
denn roedder in de Been un bringt em to Bett, denn Zean 
is bannig stief frorn. Bat doht se nu zroarfien ganz heem- 
lich, dat de ool Herr nicks markt; de Ool mutt dar aroer 
doch roat vun markt hebben, denn he un Zean staht fik 
naher noch ftieroer gegenœroer, as vorher: Zean trut den 
Ooln nies), un de Ool trut Zean nich, un wenn de beiden 
tohoop kaamt, denn geiht dat: »Goden Bag un goden Weg," 
un jeder geiht finen, un roenn Zean nicks to dohn hett, 
geiht he na den Bäcker un na den Kroger, un roenn he 
borstig is, denn brinkt he Konjak, un Moschü Satan feggt: 
„So büft du noch jümmer up ’n rechten Zootstieg, ool Zründ," 
un uns’ Herrgott froiggt noch jümmer still un feggt keen 
Starbensroort.

Ru is denn endlich Zaßelabend. Za, datomal roeer 
dat noch en schöne Tied: do roeer man noch roat riero un 
spandabei mit de Zestdaag un giez dar nich so mit, as nu; 
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do gees dat noch dree Zaßelabendsdaag, un nu man eenen, 
wat fik knapp de Mög verlohnt, darbi antofangn; do 
kunn de leeroen Minschenkinner doch noch in Ruf) un Ge- 
mütlichkeit fik an den ersten Zaßelabendsdag en Gehörigen 
anpiepen un den annern vörmiddag çrn Dunen utslapen, 
un 's namiddags den ölen wedder upwarmen un en nien 
hoben upgeeten, un den drütten Dag öüffen nien to goder- 
leht de Kron upfetten — ja, dat roeer noch en schöne Tied!" 
(eggt Moschü Satan un klaagt nu mennigmol up hochdütfch: 
daß die gute alte Zeit vorüber ist.

Πα, dat is Zaßelabend, un vundaag is de eerft Zestdag. 
Bi den Kröger hangt al de Halmen Swiensköpp, de Kohl 
un de Mehlbüdels up ’t $üer, un de Kœm un Rum un 
Konjak is al en paar Daag vörher afbuddelt. Luderwigsrnidt, 
de ool Braunsweiger Gesell, Moder Brandtsch er tokünftige 
Swiegerscehn, is al up 'n Lappen, Zohann Rath, de Murer, 
Zakob Stüter, ool Qinnerk Schuld, ool Zakobslachter, de ool 
Stürrnann, Zrihrnaler un ool Heimann, mit een Wort: de 
ganze Swienegelbann is up ’n Platz, un Zean kummt ok 
al bi den ooln Zager fin huus üm de €ck, de Knechten 
kaamt ok al so bi lütjen un fünft noch de een un de anner, 
de fik den Spaaß mal mit anfehn will, un de Deems kaamt 
na ’t Çten, wenn de Muf'kanten ut ’t Zinster blaaft un dat 
Danzen angahn schall, un updeckt is up de Grootôçl, up 
de hölten Danzboll, de dar leggt is, un vör de Köh un 
per hangt grote Witte Lakens.

riu kaamt de Swiensköpp up ’n Disch un dampt un 
rükt so fmufig, un uns’ leeroen Zaßelabendskinner laat fik 
denn ok nich lang nödigen, denn dat Çten is ümfünft, as 
de Dood, un fett fik ’ran, un Zean, as König, haben oörn 
Disch, dat he dat ganze Gelag aroerfehn kann. „Du,“ 
feggt ool Heimann to Luderroig, „de Mehlbüdel is kaptal 
un geiht dar ahn Prügels ’rin, un de Swiensköpp is ok 
saftig un mör, grand as he mçfen mutt.“ — „Bloot’s en 
bçtjen soit,“ feggt Luderwig, de lang reift hett un vun alle 
dütfchen Spraken wat an fik, „wi will ’n en lütjen darto 
drinken — Toni,“ — dat is de Schenkmamfell, „lütjen 
Kaern, aroer en doppelten?“ — De annern markt dat nu 
ok, dat de Swiensköpp en bçtjen soit fund un laat fik ok 
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en iütjen bringen. „Mi awer en lütjen Bittern, hedat,“ 
feggt de ool Smidt, „un mi en Konjak!“ seggt Zean.

Bar is allns to hebbn, mat iüd verdrütt, un de 
Swiensköpp ward jümmer salter, un de iütjen fmeckt 
jümmer föter un jümmer na mehr, un „Zreue dich, liebe 
Seele,“ feggt Zakobslachter, de ool Stürmann, wenn he 
finen iütjen cerner Bord kippt, „nun kommt ein Wolken­
bruch!“ un so ’n Seekrankheit hett he garnies) up de Reken, 
un nu noch de Nadöst! Hu, de Kröger kennt den Kraam un 
hett fik good vörsehn.

Genog, all de, de to de Swienegelbann hört, hebbt 
naher bi ’t Bonzen er Spill; denn vun dat Rümdreihn 
warrd er wat düsig in ’n Kopp, un eher se fik dat verseht, 
sünd se'„patschens, as Zean feggt, un he bringt denn fin 
patfchenten in ’t Strohfack bi de Köh achter dat iaken. 
„Sie ruhen von ihrer Arbeit,“ feggt he denn „und ihre 
Werke folgen ihnen nach," un lett er denn liggen, un wat 
hier nu all paffeert, dat is nich to sehn — dar hangt en 
iaken vor.

Gegen Morgen, wenn dat Tied is, per to sodem un 
Köh to melken, gaht uns' leemen Zaßelabendskinner, de nu 
noch so öennig up de Been sünd, erst mal wedder bet den 
armem Namiddag to fjuus, bloot de Patschenten achter! 
iaken liggt dör un flaapt so lang, bet er Dokter kummt, 
un dat is — Zean. So üm Klock negen ’s morgens 
kummt he an, dat he mal na fin Patschenten süht, un denn 
meet se all achter dat iaken ut. "Reeglangs nimmt he çr 
nu in de Kur, un ool Zakob Stüter is de eerst un mutt 
fik denn up en ümkehrte teerbalj daalsetten, wo de Köh 
ut fret, un fin flptfjek hett Zean in den Kroger fin Schenk- 
schapp. ,,Πα, Zakob,“ feggt Zean, „wat maakft Bu denn 
un wo besinnst Bu Bi?" — „Za, lütj Herr,“ feggt Zakob, 
„wenn ik dat man nich feggen schall.“ — „sjest good 
flapen?" feggt Zean. — „Ben Bonner ok!“ seggt Zakob, 
„flapenü" — „fla, ool Scehn, denn laut mal Binen 
puls fohln,“ seggt Zean, „un stick mal Bin Tung ut“ . . . 
„Trocken,“ seggt Zean, „sehr trocken und heiß! . . Bu mußt 
Brübben hebben, ool Scehn . . . Toni, en Buddel Mixtur: 
Kam un Gränen un en bçtjen Steernanis, un för mi en 
Konjak, awer en groten!“ — fis de Mixtur nu kummt, 
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schüttelt he er erst örndlich üm, as fik dat gehört un ge­
bührt, denn gisst he den Zakob wat in, mit en graten 
holten Lepel, un verornd ’t em för alle Halm Stünn en 
goden Sluck; amer as de Zakob mon eerst markt, bat de 
Mixtur good ansleit, nimmt He to erst all tein, un naher 
all fies Minuten en Sluck, un mit sm Besinn un fin Beter- 
niß nimmt dat ogenschienlich un stchtbarlich to; He fallt 
toletzt in 'n recht erquicklichen Slaap un mutt wedder achter 
dat Laken. Mit den ölen 3akob, den Stürmann, is de 
Saak amer bedenklicher: he raast förmlich un fnackt dat 
dümmste lüg mank en anner dör, fnackt oun ’n Wulken- 
bruch, nun ’n Sturzsee, nun: Ballast über Bord, un arbeit 
barbi mit de Hann un mit de Zöt, bat he knapp to bannigen 
is. 3ean schüttelt ok höllisch bedenklich un tmiefelmödig 
den Kopp un fnackt so mat vun „Phantasten" un „paro- 
xismen" un ma dat Dümelstüg heeten mag, un verorndt 
em denn erst een Sturzbad mit en Materammer, denn, 
innerlich, en Beerkrooß null Kamellentee un Rum un denn 
— „Ruh! Ruh!" un büß ool 3akob mutt ok medder achter 
bat Laken un mord good mit mulln Pçrôeeken toöeckt.

siu kummt Ludermigfmidt an de Reeg un klaagt bannig 
cerner fin £iero; bat geiht em in ’n Buuk to kehr as in ’n 
Bottermafchin, roenn de Hund çr dreiht, un he kann nich 
leben un nich starben. „Brechmittel!" seggt 3ean, „Brech­
mittel: söben Polacken mit Leckbeer, marm Water un Soit, 
un to’n Radrinken en paar gode Konjak un för mi ok 
en graten!" — Ru, bat Mittel is probaat, un as Luderroig 
naörunken un en reinen Gesmack in ’n Mund hett, mutt 
he ok roedder achter bat Laken.

So roarrd nu de Patschenten reeglangs behannelt, graaö 
so, as çr Tostand dat verlangen deiht, un se kaamt denn 
ok gegen Middag so miet roedder in de Been, bat se en 
bçtjen upstahn könnt un an 3eon un den Kröger sinen 
firm, oder vun en armem goden Zründ stütt, na de Schenk- 
stuuv gähn un root çten, bloot de ool hinnerk Schuld liggt 
noch ahn Besinnung dahl; aroer rut borst noch keen Minfch, 
dat se fik nich verkohlt. So bliest se denn bi Toni, bi 
3ean un de armem, un Mofchü Satan sitt ganz alleen bi 
den ooln hinnerk Schuld achter dat Laken, un mat de beiden 
dar vörhebbt, is vor dat Laken nich to sehn.
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De Ioni is nu ok en cenziges Zruunsminfch! 5e is 
al tçmlid) in de veertigen un hett si K de besten Löhnen 
vor al utbeten, hett awer en ehrlich Gemöt un si K keen 
falsche infetten loten, un mil se so ’n Sunensköpp un dröge 
Kost nich recht mehr bieten kann, hollt fe stk an dat Ge- 
dränk, un mil se to çr Lied keenen Kerl afkrçgen hett, is 
çr dat Zriegen up çr olen vaag in de Glieder schalen, un 
se verleewt stk denn bi dat Gläserspäln jümmer bet oemer 
Näs un Ohrn in de Palacken, de anner süd nalaat, blot 
den grönen Bittern, un wenn he çr ok noch so verleewt 
un „hoffnungsvull" ankikt, den haßt se as er ersten „herz­
allerliebsten", de soben Zahr mit çr friet hett un çr toletzt 
doch sitten loten, un „Loni" hett Zeon er bösst, na den 
Kröger ßnen ooln mitten leckogigen Köter,’ de er flfgott is.

vundoog is fe nu in çr £eero ok en bçtjen nietsch un 
hastig west, denn Gelegenheit maakt Dees, un wil fe den 
eenen un den annern vun çr herzallerliebsten nich gern 
vorn Kopp ftöten will, so liebäugelt fe mit all un faat çr 
üm un drückt er an de Lippen, un de Bengels fund denn 
ok gliek in ’n Ogenblick ganz in çr weg, blot de gröne 
Bittern hett bat Lokieken un meet fik vor Afgunft un Eifer­
sucht nich to hçlpen.

Loni is amer so recht glücklich un selig un rnard up 
en Art örndlich hell un „begeistert“, as Zean mit çr an- 
binbt un beklameert:

„0, daß sie ewig grünen bliebe, 
die schöne Zeit der jungen Liebe!"

Un as Zean nu den Kröger sin Zungs er ool puß- 
rohr herkriggt, dar en plus inlaad un Loni de in çrn ooln 
Wattenbusen schütt, ma çr ool hart so jung un sçlig ünner 
flogen deiht, do seggt fe so ganz verfchoarnt un fchoneerlich: 
„Aber, Herr Zean, heute sind Sie rnieder einmal recht un­
artig!“ un as Zean nu seggt: „Ach, Schönste der Schönsten 
und seliges Kind meines Herzens, verwunden Sie die Pfeile 
meiner siebe?“ — stecht fe de Ogen daol un ward örndlich 
en bçtjen rot, sogar de Flos, un all de annern wollt stk 
dood lachen.

Loni ward so bi lütjen jümmer „begeisterter“ un 
„berauschter", as Zean seggt; denn wenn fe çr en lütjen 
bringt, un bat kummt all Ogenblick, wil fe wedder vun de 
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Sroiensköpp çten hebbt, de gûftcrn nablçben fund, denn 
mutt Toni de Lütjen jümmcr erst den Kopp afbieten un çr 
todrinken, dat se fçkcr sünd, dat keen Gift in ’t Glos is, 
un Lubermig drinkt stramm mit çr up „Du un Du“, so 
dör 'n firm, un mil de beiden darbi nich so recht de Ballongs 
hooln könnt, fallt de Toni den Luderwig so 'n bçtjen an de 
Bost, un Luderwig stamert: „Mamsell, wat wilin 5e? Wat 
is 5ie?" — „Çr is en Schruuw los,“ seggt Zohonn Nath, 
de Murer. „De wilin roi çr andreihn," seggt Luderwig, 
„dat roilln mi, bringt se mi na de 5mçd!“ — „Man ta!“ 
seggt Zrihmaler, „na de 5med mit er!“ ·— „fiber das Luder 
kann ja nicht gehn,“ seggt Ludermig, denn Toni is mittlermiel 
up ’n Lehnstohl achtern flben daalsackt un kennt ern Herr­
gott nich mehr, un Moschü Satan, den bi den ooln Çinnerk 
Schuld jamul de Tied lang mord, denkt, he mutt fe sik 
man föbenbubbelt nehmen, flickt sik up de Tehn achter dat 
Schenkschappsinster, kikt tmüschen de Buddels dör, rifft sik 
vergnügt de Züst un denkt: „Na, ji maakt noch all tohoop 
Bröderschaft mit mi.“

Nu, de Kcekschen bringt Mamsell Toni na er Stuuv, 
un Moschü Satan huscht medder achter dat Laken un denkt: 
„Na, laat er nu man çrn Wilin, fe sünd good in ’n Tog,“ — 
un de Deems leggt de Mamsell dar up çr Bett daal.

„Wo ist denn die Mamsell?“ seggt Ludermig; „mi 
milln çr in de Smęd de Schruum andreihn?“ — „Töf man 
en bçtjen,“ seggt Zean, „mi mœt eerst en Schuuvkaar hebben 
un ’n Söhlen un ’n vörreep.“ Bideß, bat büß Saken to 
Platz kaamt, seggt Zean to de Kcekschen: fe schöllt Mamsell 
en Kock un ’n Büx un ’n West antrecken un ’n Paar grote 
Smeerstçmcln un çr vader Bargmann finen ooln smarten 
Zilxhoot upfetten, mit de Bulen in, un bat geschützt.

fis bat nu all so miet in Orbnung is, seggt Zean to 
Lubermig: „So, nu kann ’t losgahn, nu schast Du Mamsell 
be Schruuv anbreihn; amer Du mußt çr fülben up be 
Schuuvkaar na be Smçb schuben un bat mit veer ut be 
Lien." — „Mein'tmegen mit Sechse,“ seggt Lubermig; „be 
roilln roi çr anbreihn, bat roilln mi, be roili roi er anbreihn?“ 
un be Zahrt geiht los.

Se haalt Mamsell in çr ni-e Monbur ut be Stuuv un 
fett er up be Schuuvkaar, un Moschü Satan, be so ’n bçtjen
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achter 't Laken utgluupt, will sik meist to’n Krcepel lachen; 
Luderwig haakt den Söhlen up, un de veer ut de Lien, 
veer dune Kerls mit swartmaakte Gesichter, treckt an den 
Dörreep vörut, un Zakob, de aol Stürmann, hett dat 
Kommando, denn Zean blifft uör de Grootöaer stahn un 
süht fik den Spektakel nun dar ’n an, wil he jatoul nich 
geern mit bi hansköster un den aaln Herrn Poster sm tjuus 
üörbi will. Hu, as fe afföhrt, geiht ok gliek dat Krüzen 
los, un ganz vörup is de Musik, Dat fund awer nich de 
Mus'kanten, de naßen fpçlt, wenn dar wedder danzt ward, 
ne! dat fund ool Heimann, Zritzmaler un nun de annern 
goden $rünn ; fe hebbt awer de Mus'kanten er Biaasdinger, 
de bi ’n Mus'kantendisch an de Mond hingt, un ool Heimann 
blas’t Klarrnett, Zakob Slüter dat Irumpett, Zritzmaler hett 
de üigelin, de oeert hett en vreeangel un ’n Züertang, de 
$öft en Querfleit un Zohann Noth staats de îrummel en 
teerige Beertunn un en Schrubenslcetel nun ’n Dreckwagen.

3ean de hcegt sik „königlich," as he feggt, un lacht mit 
Moschü Satan, de noch jümmer achter ’t Laken fitt un den 
dat recht Mater up fin Meehl is, in de Mett un dat em 
de Buuk bçrot, as fe dar bi hansköster un Herr pa ster fin 
huus oörbi krüzt un an de lütj Pütt kaamt, bi den ooln 
hedat fin huus. De ool Stürmann kommandeert sik binah 
de Lung ut ’n Lien, awer dat Helpt allens nicks: Luderwig 
krüzt doch up de Pütt los un dar rin, un as He nu strandt 
is un de ool Stürmann dot süht, schriet he: „Ballast über 
Bord!" un wat Luderwig nu ok al mal en lebensgefährliche 
Seereif’ maakt hett — genog: he oersteiht dat Kommando 
un kippt de Kaar üm, un de Mus'kanten maakt Tusch un 
de Beertunn maakt en Lorrn, os wenn fe sik den Buuk 
tweilochen un dat mit Zeon un Moschü Satan un mit de 
annern Brüder upnehmen will — un uns’ Herrgott maakt de 
Ogen to. De ool Herr P aster fitt grand up fin Stuöeerftuuü 
un Moria bringt em finen Kaffee rup, as fe buten den 
Lorrn hört. Herr poster springt nun finen Lehnstohl up un 
geiht on ’t Zinster, un de lütj Mario is ok niefchierig un 
kikt ok ut, un de beiden seht nu de ganze Herrlichkeit. De 
ool Herr Poster ward fplitterndull, dreiht sik üm, stött fin 
Kalkpiep an de Komood twei, schafft fin Kapitelmütj raiet 
in ’n Nacken un is in de schönste Zahrt, hindohl to lopen
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un çr dar nerrn up de Straot de Leviten to Içfen un ut 'n 
ff aftokanzeln; amer fin maria kriggt em noch graaö to 
rechter Tieb bi den Slaaprock faat un hollt em torüch un 
bitt em vun fjimmel to Cern: he schall fik doch nicks utsetten 
un keen Nnfehn maken, denn de Kerls fund ja all duun.

Hu, Herr paffer lett fik denn ok befeggen un blifft 
un läppt dar hastig up un dahl un fu tert dar up sm eegen 
Hand los cerner de ölen Sünner, wo Hoppen un Molt an 
verlorn is, bloot nich de Kcern un de Zusei, un geiht mal 
rnedder an ’t Zinster un kikt na den Kröger fin huus hin, 
wo se herkamen fund, un ward den Jean dar gewahr, ma 
he dar groot un breet vor de Grootbcer stecht, de Hann in 
de Tasch, un vor Lachen baßen mitt, fis de ool Herr dat 
säht, stiggt em de hitt noch mal to Kopp, un he futert 
rnedder los, amer dütmal up 3ean: up den verlorn un 
verkamen Bengel, un feggt : „Nein, von jetzt an geb’ ich 
ihn auf und tilge ihn gänzlich und auf emig aus meinem 
herzen!" un up 3ean finen Datier, den ooln smachen gliek- 
gültigen Kerl, un feggt: „Wen Gott, der Herr, strafen mist, 
dem geb’ er einen solchen Sohn!" un de arm Maria läppt 
na çr Slaapstuuv un hüllt fik beid Hann vor ’t Gesicht un 
meent, dat er Kanarrnoagel vun ’t Singen uphollt un nich 
meet, mat dat to bedüden hett. —

Na, mat is to dohn? — «hest Du de Kaar in ’n 
Dreck schaben," feggt de ool Stüermann to Ludermig, „denn 
schuuv se nu ok rnedder rut!" un Ludermig deiht dat denn 
ok; do faat de annern mit an un se laad Toni rnedder 
up, 3ohann Nach stülpt çr den ooln smarten Zilzhoot rnedder 
up den Kopp, un se krüzt rnedder hin, mo se herkamen 
sünd un warb hier denn mit hurcch in Empfang nahmen.

De Mus'kanten hebbt nu ok al utflapen un nehmt çr 
Biaasbinger, stimmt se rnedder torecht un blaust ut ’t Zinster. 
Dut Bonzen geiht rnedder los, bloot 3ean geiht mit fin 
Sroinçgelbann na de Schenkstuuv un maakt Komedi, un 
mil er Tung nu rnedder dräg morrn is, sucht se se rnedder 
an. 3ean fitt brunkfaft mit çr an 'n Disch, un as bat 
schummerig roarb, feggt he to Luberwig: „Lubermig, vun 
flbenb meet mi Din ool Smiegermober buch en Stänbchen 
bringen.“ — „Mein'twegen," feggt Lubermig: „ik bin 
immer berjenige, welcher . . . unb allezeit fibel, fibel“ . .
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„Unb alle schwarten Brüber, die leben so, wie ich und du, 
und alle schwarzen Brüber, die leben so, wie mir,“ — so 
singt he un dar danrt he in de Stuuv bi rüm. „Süh,“ 
seggt Zean, „Du hest en Stimm as en Kater — Kanter 
wull ik feggen ; Du schast Solo fingen.“ „Wat willn wi 
denn singen?“ seggt Luderwig. „Kinners,“ seggt Zean, 
„härt to: Luderwig, Du singst Solo — nu hör ok so ! — 
also Du singst: „Moder vreiersch floppt in gode Boh, Moder 
Brabandtsch maakt de Luken to, — un denn fallt wi all- 
tohoop in un singt in ’n Chor: „Luderwig, Luderwig, 
Ludwig lebe wohl.“ — „Bat willn wi smgn,“ seggt 
Luderwig, „öat willn wi smgn,“ un singt sm Solo denn 
so lang’, bet he öat kann, un as se nu all to n fa st fund, 
geiht Zean mit er as un stellt sik mit çr achter Moder 
Dreiersch un Moder Brabandtsch er finster up un dat 
„Ständchen" geiht los, wenn ok en bçtjen wackelig, un en 
paar teerige Becrtunns un Buddels un troei Pütt, de se an 
de Luken un up de Steen fmiet, doht ok er verfluchte · 
Schülligkcit, un naher gaht sc wedder na den Kröger un doht ok 
wedder çr verfluchte Schülligkeit, un wenn de een oder de anner 
sm Schülligkeit nich mehr dohn kann, dat will feggen: nich 
mehr betahlen, so maakt dat nicks to de Saak, denn Zean hett 
de Spanbeerbüx an un bi sik, un den drütten Dag liggt denn 
wedder de ganze Bann, Zean utnamen, achter ’t Laken, un dar 
wöll wi fe denn liggen un örndlich utflapen laten un er, 
befonners ok den ooln fjinnerk Schuld, gode Beterniß wünschen.

V.
So geiht denn de Winter hin un allmählich kummt dat 

Vorjahr in ’t Land. Uns’ Herrgott maakt fin Ogen nu mal 
wedder open un kikt vun fmen hogen Himmel up de €er 
hindaal. hier up de Eer is dat nu bannig dreckig, denn 
de Snee un bat 3s baut up; achter be Knicken un Grabens 
liggt grote Snecbargcn un fünb bannig breckig antosehn, 
un be U)çg’ un Zootsticg fünb so beep, bat an ’t Karken- 
gahn garnies) to benken is. fis uns’ Herrgott bat so süht, 
62



schüttelt he mit den Kopp un seggt: „Dût mutt mi anners 
warm!" un as he so mit den Kopp schüttelt, ward de 
Luft fik rügen un dat fangt an to weihn, un wenn denn 
hier un dar so ’n lütjen placken drög ward, kaarnt de 
lütjen Morgensteerns un Veilchen so ganz liefen un ver­
sinken ut de €er un kiekt mal to, wa miet dat al in de 
Dahrstied is un wat de Lüd ok al anfangt, to garneern 
un to graben un to plögen un to seihn, un wenn uns' 
Herrgott denn so ’n lütj näs'wies' Bloom wieß ward, denn 
freit he fik bet deep in ’t hart rin un lacht œcoer ’t ganze 
Gesicht, un de Sünn schient denn so hell un so warm, un 
de Lüd in de Gaarns seggt: „Dat is al een nun de negen 
Sommerdaag!" — un rail unsen Herrgott den Zean fm 
Zaßelabendsmusck noch jümmer en betjen in de Ohm klingt 
un He de nich recht los toarrn kann, denkt he: „Du mußt 
man de lütjen piepemantjes ropen, dat de en anner Stück 
upspçlt, un denn lacht he so eenzig fründlich, un de Sünn 
schient so raarm un so hell, un dar lockt he denn fin lütjen 
Dagels mit ran, un eher de leeraen Minschenkinner fik dar 
vor wahrt, fitt de Spreen in de Sinn un Pappeln, de Book­
fink in ’n flppelboom, un de Dacklünken un dat anner 
lütj Dagelvolk stimmt all mit in —: „Un wenn dat denn 
noch nich fjçlpt,“ seggt uns' Herrgott, „denn töft wi noch 
en bętjen, bet de Nachtigabel kummt un achter in Herr 
Poster finen Gaarn fingt.“

So ward dat denn bi lütjen ganz drög, un de Lüd 
graarot in de Gaarns un harkt un seiht un plant Arsen —: 
„Un hebbt wi jungen,“ seggt de lütjen Dagels, „so walt 
toi nu ok erst mal sammeln,“ un de Spreen sammelt fik 
tDörm un allerhand Gefinnel, de Bookfinken hüppt up de 
Kaöiesbeet un de Dacklünken seggt: „Wat schält wi mit 
so 'n lütjen Kraam, dat blifft een ja man in de Kufen be­
hacken ; wi holt uns an de Arsen : de verslaat mehr un 
staht ok bçter bi de "Rippen.“

Up ’t $elt) geiht nu ok al dat plögen an, denn de 
Zrust is ut de €er, un Zean is ok al mit fm hingsten to 
Ruum. Dar geiht dat nu stramm hindör: de hingsten forsch 
üörup un Zeon forsch achteran, Zöhr up un Zöhr dahl, — 
Wachmann blangnan un de Kreihn achterin. Wenn Zeon 
fik nu ümkikt, wat de Zähm ok graaö ward, as na de 
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sien un Snoor, un so ’n ool Kreil) achter fik inpetten süht, 
(eggt He: „Nich mal hier is man feker vör öe Swartröck, 
up Schritt un Tritt fund fe achterher, as de Dümel achter 
de Seel,“ un de Kreihn denkt: „Snack du man to; darför 
fund wi ok Zeldpredigers un nu up de Sammlung,“ un de 
Heister läppt dar ok mit rüm, un (eggt: „Geiht dat up de 
Sammlung, denn här ik, as Köster, dar ok mit to,“ un 
fe fleegt denn nich eher weg, as bet Zean den Wachmann 
up er hißt.

Zean plögt denn wedder up un daal, un fin Gedanken 
gaht ok ern eegen Gang un mennigmal raiet nun ’n Strich 
un raiet ut de Kehr, as hiß Moschü Satan er weg; He 
denkt an finen goden Zründ in Göttingen, un Moschü Satan 
feggt: „Sla di doch so ’n Gedanken ut den Kopp! Dar 
schult ik mi cerner quälen! sjest nich ritterlich din Ghr un 
öinen ehrlichen Hamen verteidigt? Den Donner ok : ’keen 
lett denn en dumm Zang un en Dœskopp up fik fitten ? 
— Dat deiht de dümmste Zung mit den gröttsten Dceskopp 
nies)!“ un uns’ Herrgott feggt: „Zean, wenn du mi hörn 
raullt, denn scFjrief mal an öinen ölen Zründ un erkunnig 
di na em, un sind st du denn, dat he noch Içrat, denn bee 
em de Hand to’n Deröragg, . ..man kann nich raeten“ .. — ; 
denn fund de Kreihn raedder dar, nich raegtofchlagen, un 
Zean denkt an Herr poster, un: „Wachmann!“ — doch: 
„Kusch!“ un wieder denkt he an finen Oien, monçr de mul 
verkässt un he hier to’n letzten ΓΠααΙ mit sin fjingsten un 
finen Wachmann plögt, un nicks stört em in sm Gedanken, 
wenn de ooln Kreihn ok: „Quark! Quark!“ feggt, wenn 
he daran denkt, dat sm Ool oerköpen will, un Köster Heister: 
„Snack — snack — snack — snack!“ De ploog sankt 
rwarß en besten un de fjingsten pruuft mit un kaut dat 
Bitt voll Schuum, fünft is dat dar so still un so ruhig un 
so friedlich, un de ierken trillert em haben Kopp.

Moschü Satan hälpt Zean, finen ooln goden Zründ, 
geern en besten, harr geern Miß in de Zähr fmeten, denn 
he denkt an fin leern Unkraut, wo geil as dat dama 
upfchütt, amer he kann öütmal nich ankamen, denn Zean 
plögt graaö en Dreefchkoppel, de öüt Zahr keenen Miß 
kriggt, un uns’ Herrgott denkt: „So na reine Brook mord 
dat Korn beter un is nich so null Unheil un IDokerbiomen, 
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amer wenn dat nich anners mccr un Mofchü Satan mit de 
Zork achterin güng un den langen Miß in de Zähl' raak, 
muß ik wind un wedder dar ja allerdings na inrichten, 
dat de Miß befunners den Sommerweeten un dat Korn to 
good keem un naher as en örndlich Stutenbrood up ’n Disch; 
denn fünft kummt min lütj Engel vun Maria nich mit in ’t 
Theater, un dat schall se, so wahr as ik fjerrgott heet, un 
dat is nich geflucht? wi wällt daran denken!" —

Schall Zean-Känig wat härt hebben? wahrhaftig, bi 
Gott, ik glöft ’t ! Za, kiek! He fangt sik so liefen an to 
rägen, as de Morgensteerns un Veilchen, wenn de 5nee un 
dat Zs updaut, un he spielotjrt un härt up de Lerken, de 
em hoben Kopp fingt in de reine frische Luft, un Zean 
kann de Zeldpredigers al wat beter lieben, hißt Wachmann 
dar nich mehr up daal, un Zean-Dreck kriggt fmen Schroot 
achter de Kufen ut un fmitt em verdeeetlich in de Zähr un 
feggt: „Dar is ok keen Saft un Kraft mehr in!“ — „Br!“ 
fcggt Zean, un de fjingsten staht, un de een leggt fmen 
Kopp œmer den onnern fmen Hals, un Zean fitt up den 
pioogboom un strakelt fmen Wachmann, spiet up ’n Steen 
un fmitt em weg, un tru haalt Wachmann em wedder, un 
je öuller Zean spiet, je mehr Gift un Gall un Arger ward 
he los, un denn kikt he in den Heben, wo de Lerken trillert, 
un kann çr man knapp sehn, un doch is de Himmel so 
klaar un so rein un knapp en wulk to sehn.

6s Zean un de tjingsten sik nu cn betjen besunn 
hebbt, faat he dat Lei wedder an un feggt: „Ru jüh, in 
Gotts flamen!“ un mil sm Mund nu doch eenmal apcn 
is, blifft he bi un fangt so ’n bçtjen an to brumm, ahn 
dat he dat weet, un brummt allmählich en betjen luter un 
singt denn: „Vater, ich rufe dich!“ — denn dat paßt so 
schön to den forschen Gang vun sm fjingsten, un he plögt 
wedder los, up un dahl, de Wachmann blangup un de 
Kreihn achteran. Bi lütjen kikt he nu mal na unser» Herr­
gott fin golln Uhr, dar baben an den Heben, un treckt sm 
eegen ut de westentafch un verglikt de beiden, un uns’ 
Herrgott sm is halw twölf un sin sief Minuten na, hett 
also siet güstern up ’n Kopp sief Minuten gewurm, un as 
he säht, dat dat al so miet to is, slöpt He up un ritt to 
Huus, un Wachmann läppt blangan. Hu kriggt he so ’n
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lütjen Tabacksbübet ut de laset), den Herr poster fin Maria 
em to’n flnbenken schenkt hett, as he up de Universität 
schult. — Schult He en frischen Schroot nehmen wöttn? oder 
Zean-König? Hę, de prüntjert alt beid nich; Zean stoppt 
fik bloot fin tütj Meerschuumpiep vult „Knaster, den gelben“, 
— Darinas, as he em nömt ober „Düroelskruut“, as man 
feggt, un de holst bannig vor, as Bökenklök in ’n Back- 
aben, — (eggt en Stück Tunner öarup — un wat so 'n 
tütj Zunken nich dohn kann, wenn he vun haben up bat 
Büroetskruut leggt warb! De Toback brennt cewerher, un 
mit bat winbstitt is, treckt be blaue "Rook so luftig na ’n 
heben un mennigmal örnbtich in ’n Ringelbanz.

Mi schalt blot verlangen, wat Zean bi bat tage 
Pümetstüg fmen Piepenkopp bütmal örnbtich rein un bet 
up ben Grunb utfmökt, as fik bat hörn beiht, ober bar 
webber so ’n ölen potack ober ’n Philister Inlett, na fin afige 
Angewohnheit; benn bat is man Schaab för so ’n schönen 
Kopp mit en gölten Beflagg, so as fin Ool em ben mal 
to’n Geburtsbag schenkt hett.

fls Zean up be hofftest ankummt, srnökt he al kolb, 
un ik schalt nu nich oerraben, wat em be Piep utgahn is, 
ober wat he se utgahn taten hett, un wat bar noch en 
Polack inblçben is ober nich. 3k seeg nich, bat he ben 
Kopp utkloppt un rein utpuuft, he kann bat vetlicht ja al 
ünnercoçgens bahn hebben, — he leggt fin piep in bat 
Zutterat, wat he bar gliek mit bikregen hett. —

To tjuus hett He nu oęl to bohn un antoorneern un 
hett knapp so o$t lieb, bat he fik örnbtich langher satt itt 
un ben Ooln verteilt, woans bat up be Koppel utsüht un 
bat bar en paar Knechten un be Grootjung mit mœt un be 
Grabens apen maken, benn Drengsen kenn se bo noch nich, 
un bat se Maibag wol be Köh rutjagen könnt, wenn sichens 
be IDarms so anhotlt, un bat ool Daher Michel un be 
hamburger benn gçle Grasmelk krigen könnt un nich länger 
be bünne to stoppen bruukt, vun be ool blau Koh. Dat 
is benn nu ok allens ganz flink un in be Ulenflucht af- 
maakt, benn be Ool holst em nich up mit oçl Gegenrçben, 
un naher fest Zean fik benn webber up un plögt webber 
los, bet ’t stbenb warb, un wenn he mit be £üb benn wat 
çten hett, geiht he na ’n Bäcker, wenn graab Singabenb 
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is, oder fünft hett he all Hann null to dohn: he hett nich 
mal Tied, sülben na 'n Dreck to führn, dar mutt en anner 
Spann hin, un Zean-Vreck is dar bannig achterdahl un 
3ean-König höllisch baden up, un uns Herrgott rifft fik de 
Hann, un Mofchü Satan knippt de Ogen to un denkt: „Laat 
dat man eerst wedder Winter un dreckig marrn!“ firner 
so miet is dat noch lang' nich to! €erft mutt Zean noch 
Kantüffeln planten un Sommerkorn feihn un naßen, wieder 
hin, Gras meihn un hei inföhm, un denn den 6aßen un 
Bookmeten un "Roggen un Hamern un weten un Hamatt, 
un denn noch Kantüffeln utkriegen un Steckrüben, un denn 
kummt noch eerst dat fihrnfest.

fill fiert fe dat mit: £ütj un Groot, de Buurn un de 
Knechten, de Buurfruuns un Deems, un £ütj un Groot 
stecht vor de Dcer un freit fik un lacht oder treckt mit, 
menn de log ’s namiööags dör ’t vörp geiht, un sogar de 
ool Herr, Zean fin vader, humpelt fik den Hof hinlang na 
de hofportj un füht fik den Tag mit an.

De Tag geiht nun den Kröger fin huus as, un graaö 
so, as 3ean em anorneert un upftellt hett, denn 3ean is — 
König, he ritt an de Spitz up fin en hingst vörup, achter 
em gaht de ITiuf’kanten un hebbt all en Kranz üm de Mich 
un en groten Strüfchen vor ’n Bußen un fpçlt up de 
ürumpett, dat Klapphorn, de Klarrnett un de Querfleit; 
achter er gaht de Knechten, all in mitte hemdsmaun, ok en 
Kranz üm de Müh, de de Deems er bunn hebbt, en Strüfchen 
vor de Bost un de Seßeln up de Plack, un achter er de 
Deems, in beidermandfche Röck, nern mit en breeöen 
manfchestern Soom üm, un en katunen Spenzer an, ok en 
Strüfchen vor de Bost, as meem fe all Bruten, as de Knechten 
Brœgams, un Harken, mit Biomen bemunn, up de Schuller; 
denn kummt dar en groten fihrnmagen, mo frielich man 
Strohklappen up fünd, mit 3ean fin Zahlen vor, de ok 
Biomen an 'n Kopp hebbt, un den 3ean fin Grootknecht 
fährt, mo he fik bannig dick up deiht, un achter up ’n 
winnelboom hangt en groten allmächtigen fihrnkranz, ut 
Biomen un £oov un allerhand Slag fihrn maakt, mo dat 
leeve Korn noch infitt; denn kummt dar en wagen, dar 
is en grote teerige 3auchtunn up, amer ok mit Biomen un 
Busch bebunn, un dar fitt de ool dick 3ohann Ott up un 
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hetl en Buddel mit pinnbarger Beer un ’n Glas in de Hand, 
un dat is de Bachus; achter düßen wagen kummt nu x 
en piooggefpann, ok mit Biomen un Kruut bemunn, un 
de ool Zohannsween mit fin en graten Verdruß up den Puckel 
is plooghöller un bett in een Hand den pioogfteert un in 
de anner den pioogftœker, un vor de pioog fund so ’n 
Paar ole Schinnerkracken, Pogiep fm ooln Machn, un up 
dat Sabelpçrb fitt Ludermigsmidt mit de hunnpietsch in de 
Hand un ok mit en graten Verdruß up den Puckel, den ße 
sik mit hei un Hamatt stoppt bett, un vader Bargmann 
finen ölen Silzboot up den Kopp, un fm Gesicht bett be sik 
in de Smed ganz smart maakt; achter er kummt Zacob 
Stüter, un dat is de Pood, denn sie bett fin Gesicht mit 
Kartenkrieb ganz mitt maakt un en mitt Hemd haben cerner 
fin Zack un Büx trocken, un so stecht sie up finen Wagen 
un bett en Saatsack mit Bookmetenkaff üm den Hacken, 
un de Wagen mit de Eggen, mo Banner un Biomen an 
bingt, focht achter em in, un beel toleht kummt de Göttin 
in Zean fm halvchais', un Göttin is Zean fin Grootbeern, 
un de bett de meisten Biomen, un en lütj Peern vun saß 
bet söben Zach, de en mitt Kleeb anbett un ganz mit Kränz 
bebungen is, an de Siet, un dût Kind is de Engel, sicht 
ok leibhaftig so ut.

So gecht de log af: de Mus'kanten blaaf’t oörup, un 
Lütj un Groot oörup un achteran un blangbi, un de annem 
paßt vor de Pœr up, menn se de Mus'kanten hört un de 
log kummt. stllens gecht darbi in de schönste Ordnung 
ber, bloot de Prieroer vun pioogjung, de Ludermig, maakt 
allerhand dumm Tüg. Un menn denn de ooln Buurfruuns 
un Wiemer un lütjen Peerns so lacht un feggt: „Zung, 
ma sähst du smarte Pümel ut!“ un so, denn springt de 
Bengel mit so ’n Kattenfprung vun dat Perd chnbach un 
achter de Zruuns un Wiemer un lütjen Peerns in, un kriggt 
be denn een vun er to faat, denn mutt se em en Pütj 
gçben; denn dat is eenmal so ’n Herkamm un Bruuk, un 
dar kummt nümms vun frie un is dat ok ool Moder 
Brabandtsch, Ludermig fm tokünftige Sroiegermoöer, un so ’n 
Oolsch dröppt dat am ersten, mil de nich mehr so flink up 
de Been sünd, as dat Zungvolk, un menn se sik denn ok 
noch so dull mehrn un verstellen deibt, dat helpt allens 
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nicks: se mutt mit en Dütj 'ras oder in de (Geschwindigkeit 
mit en paar, de all placken doht, un denn maakt de 
Mus'konten Tusch, un de Knechten ftriekt er Setzeis un de 
annern schriet al: „hurrah!" — un wenn de lütjen Deems 
dar denn so scharp na kiekt, denn nimmt Zakob Stüter, de 
Dood, dat wahr un seiht, wat dat Tüg man holen will, 
un fmitt er Kaff in de Ogen, rechtsch un linksch — mit een 
Wort: dat is en Spaaß un dût is de hauptspaaß. Denn 
gaht dar ok noch so ’n lütj fmucke Buuröeerns vun Quus 
to Quus, vun Mann to Mann, vun Zru to Zru, un sammelt 
mit de Büß, un wenn se denn rund fund, denn lernt fe dar 
lustig för bi den Kröger un danrt un sünd vergnügt un 
dar kummt dütmal keen Minsch achter dat Laken, as blot 
de ool Qinnerk Schuld, un hett dar fin Riek alleen mit 
Moschü Satan, un kann lang' up Zeon fm Qülp as 
Dokter luern.

fis nu ’s morgens de Hahn kreiht, sünd fe all to 
Quus, bloot ool Qinnerk Schuld nich, de nu noch alleen 
achter dat Laken nablifft, denn Moschü Satan geiht ok as, 
mil dat Laken naher ja afnahrnn mari), un maakt en ver­
flucht satansch Besicht un feggt: „Ha, laat dat man eerst 
wedder Winter un dreckig marrn !“ un uns' Qerrgott, de 
dat hort, feggt bloot: „Wenn roi di dar dütmal man keen 
„P“ vürschrieft."

Aroer Winter is dat noch nich, so miet sünd roi noch 
nich to; denn tokom Sünndag is erst Ahrnpredigt un dar 
schall ok man noch eerst Roggen un Winterroeeten seiht 
roarrn, un dat is so gau nich to, un dat gisst noch so vel 
Arbeit as Daag' bet to’m eerften Zrust. Zean is denn ok 
al den Dag na ’t Ahrnfest roedder vor dull darmang; he 
plögt achter de Kark bi de pastornkoppel, un de ool 
Christoffer Mählmann, Qansköfter sm Sroager, plögt up de 
Pastornkoppel, de he vun Qerr paster up tein Zohr in 
Pacht hett.

De ool Christoffer Mählmann is so ’n ooln graben, ehr­
lichen un ’n poggennarroigen Kerl mit en leeg Been, so dat 
he orrig hinken un humpeln deiht, up en Art so, as Zean fin 
Voder, un is egentlich en Melkbuur, as ool Voder Michel; he 
hett mon so ’n lütj Sößteinßel-Stell, mit föß Tunn Land bi, 
un roil he up finen Melkhannel doch troee Per holen mutt, 
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hett He fik de pastornkoppel, de ok söß Tunn meten deiht 
un dicht bi sm fjuus achter de Kork un an Herr pafter 
fmen Saarn liggt, up tein Zahr topacht, un fin bçtjen 
Landwesen bringt he mit fmen ollsten Scehn, en jung nun 
en Zahrer twölf, salben in de Reeg, wat em rwarßen bi 
fin teeg Been mennigmal bannig suer ward.

fis ik nu man feggen wall — so as so 'n Zeldnawers 
nu doht: se hoolt mal puuß un fett fik denn tohoop up ’n 
ploogboom dahl un snackt mal en Wort tohoop, un as de 
ool Christoffer nu still holst un fik up den ploogboom dahl- 
fett, kummt Dean ok mit fmen Wachmann an un feggt : 
„Gun Dag,“ un nimmt de Müh as, denn vor den ooln Christoffer 
hett he Respekt un fett fik bi em dahl, un Wachmann fett fik 
up fmen Steert vor $r hin, up unfen Herrgott fmen Zootfch^mel. 
Tlu snackt fe denn dût un bat : de ool Christoffer, dat em dat 
ploogholen un dat Up- un Dahlsteweln in de Zöhr mit fin teeg 
Been al wat suer ward un dat em al vor morgen Ramiddag 
grugt, wenn he vun Hamborg torüch kummt un fik mit de fwaren 
Hîelkammers in de Strafen al möd lopen hett un hier denn 
noch Roggen seihn schall; Zean hört dat ruhig an, feggt 
awer nicks un denkt fin Deel un fangt denn en armem 
Snack an. Toleh staht fe denn up un plögt wedder los 
bet to Zierabenstied un treckt denn to huus.

Den annern Morgen fährt nu de ool Christoffer mit 
fin Melk na Hamborg, un ’s morgens Klock veer geiht dat los.

So hinner Klock negen kummt nu jean bi den ooln 
Christoffer fin Zru an, dat is en ole ftündliche $ru, mit en 
groot rood Modermaal up de rechter Back, un feggt eerft: 
„Gun Morgen,“ un denn: „Zru Mählmann, fe weet wul 
nich, wo de Ool fmen Saatroggen stechn hett?“ — „wa 
so?“ fraagt Christoffer fin Zru un will em in de Stuuo rin 
nööigen; awer Zean hett dat gar to Hild un feggt: „3k 
wüst em vun morgen infmieten ; ik heff noch junge Been un 
den Ooln ward dat al wat fuer.“ — „Gott, Herr Zean!“ 
feggt Christoffer fin Zru, «wenn Se dat mulln, ôçn Se em en 
groten Gefalln; de Roggen stecht hier in ’n Blangdcersort 
up de Bank, hier in düß beiden Sack.“ — „3s schön, Zru- 
Mählmann,“ feggt Zean, nimmt fik de een Tunn Roggen 
up den flocken, fiept fe den Zootstieg lang, cemern Karkhof 
un na de Koppel, un as he de eerft Tunn seiht hett, Haast 
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He fik de lweete na un fangt dar ok bi an to feihn, un 
mit büß Turm will he dat Stück beseihn, wat up büßen 
€nn, bi ’n Korkbof, dicht an Herr paster fmen Saarn lang 
geiht. Sin Wachmann is örnlich utlaten: he bonzt für den 
Zean up un dahl, grippt örndlich na de Roggenkorns, wenn 
Zean fe wegfmitt, as weer ’t en Steen, den he wedder haaln 
schult, un blafft vor luter Lust un Wehl, un Zean, den is 
jawul up en Art ebenso to Sinn, de fingt fik en Stückschen, 
un in den flogen Dornknick, de üm Herr paffer fmen Saarn 
geiht, hoolt de Dacklünken ęr Buurnfpraok un beratslaagt: 
wavel en jeöen nun er vun den Roggen tohört, den Zean 
seiht, un kriegt fik dar dat üertörn un maakt dar en 
Heidenlärm un Spektakel — „Aber,“ seggt Herr paffer sm 
Maria, de achter den Knick in de £öü fitt, so halv luud, 
„ihr ungezogenes Vieh, vor eurem Lärm kann man ja fein 
eigenes Wort nich hören!" un fmitt mit en Steen na de 
Lunken, un nu is wedder Ruh un Zr^den in 'n Katen, un 
fe kann wedder tohörn, wa Zean fingt, un inmennig 
wedder mit fik fülben fnacken un er eegen Wort verstahn, 
un dar dicht haben de Steenmuur, wo de Knick upsteiht, 
is so ’n lütj Kieklock, wo graad en Dacklünk dör kann, un 
dar kann fe denn mennigmat so ’n betjen vun Zean sehn, 
wenn he dar oörbi brummt; denn bi den Saarn brummt 
he fin Stück man jümmer so in ’n Bart, as wenn Herr 
paster em wul nich hörn schall, un blot up ’n armem Cnn 
vun de Koppel (eggt he beter los.

Mittlerwiel, as de Dacklünken nu weg sünd un fik 
up en anner Zlagg beraat, hebbt Herr paster fm Hühner 
ok al wat markt, — genog: fe tubbeit un bubbeit fik so 
bi lütjen na be preesterkoppel rup, un as fe martk, bat 
bc ool Lhristoffer echte propsti-er Saat hett, laat fe fik nich 
lang’ nöbigen un hackt to un hebbt bat so hilb, as wenn 
he çr weglopen kunn. Dat is goob, amer Zean will bar 
nicks vun roçten, un seggt: „Meent ji bumm Dinger, bat 
ik ben Roggen hier för ju seih, un refpekteert ji ben Pacht­
kontrakt nich bçter? Allah, Wachmann!" — un Wachmann 
fahrt bar twüschen, as wenn he fe mit eenmal torieten will. 
De ooln Hühner fahrt nu ut enormer un maakt en Seschrigg, 
as wenn he fe all bi be Prück hett, un boch hett he man 
een, bc vür Öller al wat ftump un langsam is un in be
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fingst çrn Kopp verlorn hett un bi de Löv dör den dicken 
Knick roull. fia, büß ool Hehn ritt nu çrn hals eerft recht 
apen, un filaria is angst un bang, dat He er de hçhn 
doodbitt, un dat is noch to çr best, de roitt, mit den pull 
up den Kopp, de se as lütj Küken mal vun Zeon kregen 
hett, un schriet denn un lockt den Wachmann; orner de kehrt 
stk an keen Höben, un as Zean fleit, nimmt He de aol hehn 
mit un bringt se em hin, so bull as se ok schriet un stk tiert.

Ve lütj Maria will nu orner er hehn nich geern missen 
un geiht denn flink en bçtjen wieder long in ’n (Zoom, 
wo en Borg is un de Knick wot utfnçben, dot mon de 
Toms vun homborg beter sehn kann, un as se bar oeroer- 
kikt, is se ganz root, roui vor vullheit, un seggt: „fiber, 
Zeon, meine Henne gibst vu mir roieber!“ un seggt bat 
up so ’n eegen Art un mit en (Zestcht — roat man fülben 
sehn mutt, roenn man bar klook ut roarrn schall, un benn 
— is man noch eben so bumm. fiu, Zean seggt: „Guten 
Tag, Zräulein filaria!“ un geiht hin un gisst er be hehn 
roebber un seggt: „hier haben Sie Ihr unartiges Kinb zurück; 
ich roar gerabe im Begriff, es einzuschütten“ — un barbi 
süht He be filaria ganz frünblich an. fis se em nu be ool 
hehn afnimmt, kummt se em so ganz unverroahrns an ’n 
Singer, benn so ’n ool hehn tiert stk ja so un holst ja nich 
örnblich still, un filaria kikt em so ganz eenzig un rounner- 
lich an un locht benn up en Art so, as en Engel, un seggt: 
„Ich banke, Herr Zeon!" un neiht ut achter çr hehn in 
un maakt, bat se to huus kummt, bat er leev Popo nicks 
markt un am Enn ben Zeon noch utschellt, bat he ben 
hunb achter fin Hühner hißt, un rost se noch en bçtjen ut 
be Tüt is, binbt se çr Book üm un geiht mal na hons- 
köfter fin Anna un Lena un mit be mal na hansköster 
fin en Gaurn rin, benn bat Webber is gar to schön, un so 
fnackt fe stk ben Gaarnftieg hinlang, un filaria is so ’n 
bçtjen rounnerlich un plückt Biomen troei, roat se fünft up ’n 
voob nich lieben kann, un seggt: „Wöll roi nich mal bi 
Lene-Tante inkiken un çr: „Gun Morgen feggen?“ — un 
se bruukt man bloot bör be fiortj to gähn, so fünb se vor 
Lene-Tante, ben ölen Christoffer fin Zru, çr Blangnbœr, roo 
be Saatroggen stöhn hett, un fe gaht rin, un Lena-Tante 
fnitt graab Botterbroot, mit Kees’ un filettroust up, un 
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maakt en Glas Punsch, wo se en Zorfch in hett un seggt 
denn, dal schall Zean hebben, de çrn Ooln den Roggen 
seiht, wil he meen, em wör dat mul to suer. „Dat is 
dach en eenzigen Zean!" seggt Anna, un Lene-Tante seggt: 
„Dat Hess ik ja jümmer seggt; em fehlt wieder nicks as 
en Zru, de em to nehmen verstecht." Maria schient dar 
nich oçl nun to hörn; se fpçlt mit Lena-Tante çrn Kanarrn- 
vagel, de jümmer den Snawel apen maakt un sik upbruuf’t, 
wenn se çrn lütjen Ringer dör de IDiern ftçken will, un 
naher gaht se wedder to tjuus, un Maria geiht ok wedder 
na çrn Papa.

Zean is awer noch bi’t Seihn. wat he sik nu so 
«wer de ooln dumm Hühner ärgert hett, oder wat em 
fünft wat ankamen is, dat schall ik nich mal feggen, cerner 
fingn deiht He nich mehr; he geiht jümmer still up un 
dahl un garnich so steil mehr, as toeerst, nç, de Kopp 
hangt em örndlich en bçtjen vöreewer, as wenn em de 
Nacken uthaakt is, un he ward nich anners graad, as 
wenn he mal na den Bürg hinkikt, wo he de ool verdreiht 
Hehn cewern Knick langt hett — nu! dat kummt wul 
mceglid) vun den Saatsack, den he üm den Hacken hett, 
upletzt bögt he doch den stiewsten Hacken dahl.

Moschü Satan lett ok de Häs wat in ’n Bußen hängn 
un maakt en bannig snaecksch un verdreetlich Gęsich; dat 
schient em all nich in finen Kraam to passen, un he flucht 
in sik rin up de ool verfluchte Hehn un seggt: „De Düwel 
kann vor alle Locker uppaßen!" un brummt: „So kann 
mi dat nich blieben un dat mutt mi nich wieder inrieten: 
dar mutt en fuul €i mang, dat de armem anstickt, denn 
wat kann so ’n ool Hehn nich all utfitten? . . .

Awer rooans un wadennig? . . . Den ooln Swartrock 
up min Siet kriegen? . . . Dat is so ’n Saak, den is siech 
antokamen! Hç, nç, dat is verflucht: mit de ool verdammte 
Hehn, dat harr nich wçsen schulst! . . . Ha, mi meet sehn: 
kummt Tied, kummt Raat un plaag mit.

Uns' Herrgott öriggt den Kopp awer wat graad un 
lach so bi sik fülben un seggt: „Min leewe Zean, Du wüst 
en ool Hehn inschütten, — dat ward awer bi lütjen wul 
Tied, dat wi Di fülben mal inschütt," un Zean-Dreck hett 
garnicks to Koop, un Zean-König kennt sik fülben nich.
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Πα, toleht hett Zean fmen Roggen seiht un bringt 
Zru Mwhlmannsch de teerigen Sack wedder hin, un wenn 
de nich stramm uppaßt harr as en Scheethund, harr Zean 
de Sack mul so in ’t vörbigahn in de Blangdcer fmeten 
un roeer to huus gähn, un fe meer çrn Dank un ern 
Punsch un er Botterbroot garnich los morrn; so awer muß 
he çr kamen, un as se Zean nu man den Stieg lang 
kamen sicht, steiht fe ok al in den Blangdcersort un hett 
em gliek bi’n Zlunk, dat will (eggen: bi'n Zackslippen faat 
un lett em nich los, so bull, as he sik ok wehrt, un ward 
inschütt un mutt mit rin, as uns' Herrgott em dat al to- 
laavt hett. he geiht denn ok mit rin un fett sik dahl un 
itt sm Botterbroot un gisst fmen Wachmann wat af, blot 
oun den Punsch nich, dar nippt he blot sülben an. „firner 
utörinken mœt Se, Herr Zean," (eggt Christoffer fin Zru, 
„fünft meen ik, Se mœgt minen Punsch nich" — un Zean 
deiht ęr dat denn ok to Gefalln, un de Punsch is ok good. 
fis Zean nu weggeiht, mutt he achter den Kröger fin Zinster 
lang, dar 'n Gaarn, un as fe dar ankloppt un winkt, he 
schall rinkam’n, schütt he mit den Kopp un dat heet: he 
hett keen Tied. ίο huus hett he nu ok richtig oęl to 
dohn, denn in so ’n Saattieö is dat Hild, un he geiht dar 
denn ok mit de hingsten wedder stramm up dahl as fünft, 
blot he is stiller un fingt ni so oçl mehr, kort to feggn: 
He is orrig wat anners as fünft, dat sogar fin Ool dat 
markt un nich weet, wat dat to bedüden hebbn kann un 
em wat wunnerlich ankikt, as wenn He feggn roili: „Hluulft 
du, oder wat is dat?" un de Kriechen un "Deems markt 
wat, un fin lütj Kapeli un sogar Luderwigfmidt, as he 
Donnersdaags na de hehngefchicht fin hingsten beflagen 
lett, de he sülben uphollt, bat fe em nich vernagelt ward, 
un iuöerroig na gewohnter wies' feggt: „fia, roilln toi nich 
eerft en iütjen nehmen?" — „heft Du Konjak?“ feggt 
Zean; „Dinen Zufei mag ik nich mehr." . . . „Un denn," 
feggt Zean, „ik mutt nu cewerhaupt wul in ’n Mäßigkeits­
verein; denn min Ool will ja oerköpen.“ — „De Ool will 
wirklich oerköpen?“ feggt iuöertoig. — „fiu,“ feggt Zean, 
„stell Di noch dumm an, as wenn Du dat nich al lang 
weeßt." — „3k?“ feggt iuöertoig; „denn fall mi doch 
gliek de Düwel haaln, wenn ik dat wüß heff. “ — „3,“ 
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seggt Zean, „Du ole Windhaken, heft Du hüt nich in Höchst­
eigner Person fülbn an Zakob Stüter verteilt?" — „Dar 
fall mi uns' Herrgott hoch gliek to'n Möller maakn un ik 
will hreemal verflucht sien, wenn ik har wat vun wüß 
Hess," seggt Luherwig, „hen Zakob Hess ik hat blot up- 
bunn!'*  — „Upbunn?“ seggt Zean. — „Za," seggt Luherwig, 
„as Du mal mit so 'n HuusHogen Branb vun Hamborg 
keemst un Di hier mit unser, ooln Greis vertörnst, hösch he 
ool Zakob graah in he Schön, un ik stürm bi em, wil wi 
en sütjen namen Harrn, ünner he Klappen ut, un as wi Di 
seegn, seggt he ool Zakob: ,De Ool,' He meen Dinen Ooln, 
,he ok beter, wenn He smen Hof verköff.' Da segg ik henn: 
,Hest noch nich hört? he will ja verköpcn, un Du kannst 
nu ankamen, wenn Du so vel tohoop fapen heft.' Dat Hess 
ik seggt, un so is he Saak, amer hat he verköpen will, 
Hess ik nich wüß. Also he will wirklich verköpen?" — 
„Za," seggt Zean, „ik Hess hat vun Zakob Stüter, un he 
hett hat vun Luherwig, un wo he hat Her Hett, bat schall 
ik nich mal seggn." — „Ra, bat is nüblich," seggt Luherwig; 
„bar roilln wi en Lütjen up nehmen," geiht rin, haalt smen 
Bubbel un brinkt Zean „Genen“ vör, un Zean beiht em 
nu richtig Bescheeb un is up en Art Webber be Ool. he 
ritt benn roebber to fjuus un kikt mal so vun fern na ’t 
Pasterrat hin un söhlt sik örnblich licht un brummt so in 'n 
Bart för sik los: „Bin her kleine Tambour Veit, meine 
«Trommel kann ich rühren," un kummt Webber to fjuus 
un an be Arbeit: he hett bat ok gar to hilb.

So geiht be Wek benn in Arbeit to Cnn, un be Sünn- 
bag kummt, un nunbaag is Ahrnprebigt. fjansköster hett 
sik güstern abenb al sülben be Hummers haalt, un be ool 
Herr passer hett em to ’n Sitten nöbigt un se hebbt in ole 
Wies’ çr Kalkpiep tohopen smökt; barbi hett Herr Passer 
em benn be Hummers seggt un sm Thema, wo he morgen 
cerner prebigen will, bat fjansköster sik bat al mal hör hen 
Kopp gähn laten un sm Spill borna inrichten kann.

As be Kulengräwer nu lüb, treckt bat noch jümmer in 
beib Karkenbœrn to, benn ounbaag mutt allns to Kark, wat 
Been hett; be Kark is benn ok proppenoull un jeher is up 
ßn Stell, un Herr poster mit sm Mario sitt in ’n Bichtstohl. 
Dat i$ so ’n hogen Hölsen Stahl, blau anmaalt, na nerrn bet 
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orrig hoch na haben — to, un haben mit ïrallnœark, so 
bat Herr paster, wenn he vun dar mal nasehn will, keen 
as dar fund un keen nich, jümmer eerst upstahn mutt, mil 
he denn beter œœerkiken kann, — un haben up de Örgel- 
bank sitt hansköster un töft, bet de Kulengräroer utlüd hett 
un em wind maakt. fjansköster fitt denn dar mit fin fwart 
5ammtkapp up, de Herr paster fin Maria em mal to ’n 
Geburtsöag schenkt hett, mit de fülwern Brill up de Häs, 
so still un gottergeben, as wenn he keen „fief“ teiln kann; 
amer as nu de Kulengräroer an to petten fangt un de wind 
in de piepen fuuf’t, is dat, as wenn up en Art en ganz 
annem Geist œroer em kummt, un he treckt dat Geöakt an 
un speit so ganz sanft un liefen los, dat man meenen mutt: 
he denkt an ’t Vorjahr, wo dat Korn so liefen uplopen deiht 
un de Steernblomen un Veilchen ut de €er kaamt, un denn 
treckt he allmählich en paar Zielten mit an, as wenn de lütjen 
Vageis Vorjahrs so na un na ankaamt, un maakt denn ok 
mennigmal so ’n lütjen Triller darmang, as wenn de 
vachtigabel fingt, un fmgereert fik denn so bi lütjen na den 
Sommer rin, un treckt jümmer buller na, un de Orgel fuuf’t 
un bruuf’t, as wenn eenen en Gewitter haben den Kopp 
holst un de wind kunn dat riepe Korn noch utflagen, un 
Hagel un liegen noch höllisch Unheil un Schaden anrichten 
— un nu kummt he jaroul an de fltjrn, denn he treckt all 
de "Register ut un ftött den Zpmbelsteern an, dat de man 
jümmer so: „Kling, kling, kling! Kling, kling, kling!“ dar­
mang hindarr geiht, un heel toletzt holst he denn still un 
stimmt mit sm Schooljungs an: „Run danket alle Gott!“

Herr paster, in finen Bichtstohl, hört niep to, bet hans- 
köfter den Zrimbelsteern anstatt un de fin Rad läppt; nu 
kummt he mit eenmal in de Been, as wenn he ok en Staat 
krçgn hett, un kikt mal dar de Tralln: keen as dar fünd, 
un de eerst, de em in de Ogen fallt, is — Zean; denn 
Zean is vundaag ok dar, un den ooln Herrn, Zean finen 
vader, fin Karkenftahl is de eerst an den Bichtstohl un 
dar fast an. De ool Herr Paster weet für'n eerften Ogenblick 
garnies), wat he feggn schall, — feggt ok nicks, — ward 
fik aroer mit eenmal ganz unruhig un nadenklich in finen 
Bichtstohl up- un dahltagahn, as wenn he eenen Deel vun 
fin Predigt nich örndlich to Kopp hett un he den noch flink 
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en bçtjen nastubeern mutt in de Tieb, bot de annern fingt; 
amer mil em so mat doch noch sin Daag nich pafseert is, 
mutt man binah glöben, dat em een Deel nun fin predigt 
vellicht nich ganz na de Mäh is un he den noch flink en 
bçtjen ümstubeert — fjansköster kann em ja mmglich mit sm 
Spill noch up en goden Gebanken bröcht hebben.

Πα, fe füng nu graad bi ’n letzten vers, un Herr 
poster geiht ganz ernst un mürbig be trepp rup, na be 
Kanzel, fohlt sm Hann un bçb fin üaberunser.

Dibetz steiht nu be lütj Maria ok mal up un mili fik ok 
jamul mal be Kark cemerfehn, un as fe bör be îralln kikt, 
is 3ean ok be eerst, be er in be Ogen fallt, un mil Jean 
fik in ’n rZichtstohl mat rögen hört, is He jamul niefchierig, 
keen bat mesen mag, benn Herr paster is ja up be Kanzel 
un bçb noch, un kikt oun be anner Siet so nun haben bör 
be tralln, un be em bar in be Ogen fallt, is Herr paster 
sm leer) Maria, un mil He fik jamul fchaamt, bat He fo 
langn nich in be Kark meft is, marb He ganz root, un 
as Maria bat säht, bat he fik vor çr fchaamt un ganz root 
marb, marb se ok ganz root, bat fe em root maakt, un 
fett fik benn flink roebber bahl, üm em nich noch fchaarn- 
oigeletter to maken.

3n be tieb, bat Herr poster nu fin üaberunser bçb, 
statt hansköster een Register na bat anner as un lett ben 
IDinb utgahn.

Hu is bat ganz still in be Kark, as menn bar en 
€ngel börflüggt — un keen meet? — un Herr paster fangt 
benn nu an, ok eerst so ganz sanft un liefen, mit Gebakt, 
as menn he hansköster bat afluert hett, un maakt ok so ’n 
lütj üörspill, un so na un na treckt he en posaun mit an 
un nu kummt sm Thema:

„Mas ber Mensch säet, bas mirb er ernten, unb zmar:
1. Mer auf ben Geist säet, mirb vom Geiste bas emige 

Leben ernten,
2. roer auf bas Zleifch säet, mirb vom Zleifche bas 

üerberben ernten, unb
3. barum lasset uns jetzt unb allezeit recht säen mit 

inbrünstigem Gebet unb herzlicher Danksagung, baß mir 
allezeit hier unb bereinft im Segen ernten.“
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fis He fin Thema ttveemal seggl hett, feggt he den 
ersten Deel to ’n drüttenmal, denn alle goden Dinge fund 
dree, un fangt nu so ganz liefen un mit Gebakt wedder 
an, un so to, bet de eerst Deel vun fin predigt to Enn is, 
blot bat man dar mal wedder en posaun mit dörklingen 
hört, un eenen is darbi to ÏÏIoot, as wenn man in ’n 
Himmel is un de leewen Engel strakelt een wwer de Backen.

Πιι kriggt Herr paster fik eerst mal fmen mitten Taschen- 
öook ut den smarten Rock, dreiht fik en besten üm, fnufft 
fik de Häs ut un mischt fik mit den Taschendook den Mund 
as, as roenn dar ganz mat anners kamen schall, mat mit 
den eersten Deel nun fin predigt garnies) tohoop hangt, un 
fangt nu ok richtig in en ganz anner Tonart un mit en vel 
grötern flaöruck vun "Registern medder an, un so bi lüsten 
treckt he denn bat ganze Sünnregifter an un fpçlt mit nulle 
Orgel, as hansköster, un bor bat Ganze läppt nu so ’n 
Zpmbelfteern un klingt so as: „Glas’ un buun £üb“ un 
kanzelt fin leeve Sminegelbann un gewiße „verlorne Söhne" 
un arme Sünner so bör be Ellerbecker Bloom so recht ut ’n 
ff un korthaarig af, bat eenen barbi to TTToot is, nich as 
häng eenen be Höll haben ben Kopp, nç, as seet man bet 
cerner Häs un Ohm barin.

UJeer bat nu toeerft al still mest in be Kark, so nu 
eerst recht, un Herr paster fin leeoen Kinner seht bannig 
eernsthaftig un mittfnutig ut, un Zean am buttsten; he 
süht ut, as een, be gemütlich un vergnügt fin piep fmökt 
hett, be amer mit ’n mal be piepenkopp in bufenb Granaten­
stücken vor be Häs utenannerflagen is, mil fe em bar 
Putroer inlaabt hebbt, — vrnblich roittfnutig, rott he fik so 
versehrt hett, — benn ’keen is fik so mat up hunnert Miel 
UJçgs oermoben? — un nu be Tönen tohopbitt un in fik 
rin flucht up ben verbammten Kerl, be em ben Schabernack 
anbahn hett.

So steiht Zean bar to, bitt be Tönen tohoop, kikt vor 
fik bahl, maakt en ifergrimmig Gęsich un feggt so in fmen 
harten, as roenn he to ben Ooln up be Kanzel fnackt: 
»Mich stehst bu hier zum letzten Mal unb eroig, niemals 
roieber!“ un Moschü Satan feggt: „Bat is Recht, Zean, 
bat beet ik noch gesprochen as en Mann!" un freit fik, 
un uns’ Herrgott blifft fik ganz gliek, as roenn em bar 
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gar keen fiber na fleit, un benkt blot: „Min leeoe Zung, 
bu schast uns wul toebber kamen,“ — un be lütj arm 
Maria kriggt fik in ben Bichtstohl bat Weenen un Snuckern.

3ean, be bat Snuckern hört, kikt mal mit en Halo 
Oog na ben Bichtstohl rin un süht be lütj Maria, un 
Maria, be jamul mal tosehn will, wat er ok een säht, kikt 
ok graab up un süht ben Zean, un çr Ogen braapt fik un 
warb för so ’n Ogenblick aneenanner fast, un Maria kikt 
em· benn an mit so ’n Blick, be nich mebber los lo warm 
is, wenn he een brapen hett, as wenn fe to Zean seggt: 
„Wat mutt ik binetroegen all lieben un uthooln!“ un Zean 
bitt be Lippen noch buller tohoop un knirscht mit be Tönen.

Πα, be ool Herr poster kriggt fik finen Toschenbook 
webber rut un wischt fik ben Sweet un ben ÎTÏunb as un 
kummt nu to ben brütten Deel vun fin prebigt, un hier 
geiht bat toebber ut en anner Tonart, wo be Zgmbelsteern 
sm Piepen in ’n Sack behollt un be Posaunen be eerste 
üigelin speit, bet benn fjerr Passer toletzt be Register in- 
schufft un „firnen“ seggt, un fjansköster sm toebber antreckt 
un to allerletzt mit fin Schooljungs: „halleluja“ un „firnen“ 
fingt. — De Kark is ut. „Wat beihst bu nu?“ seggt Zean 
to fik sülben, as he up ’n Karkhof is; „geihst bu vor ober 
achter lang un gliek mal bi ’n Kröger vor?“ — benn he 
hett webber wat bohl to stucken, wat brög nich so recht 
rutschen will un Moschü Satan seggt: „3k in bin Steb güng 
achter lang un göt en paar Konjak achterup, bat toörgt 
fik ôçI bçter“ un uns’ Herrgott seggt: „Zean, wenn ik bi 
raben schall, so gah vor lang un to fjuus,“ un as Zean 
nu nich roeet, keenen he hörn schall, kikt he fik üm, as 
en Minschen, be fik nich to raben roeet, wat bar nich noch 
fünft een is, be ben Utflag geben kann, un as he nu noch 
so unflüsfig ürnher kikt, kummt Herr Poster graab ut be 
Karkenbœr, un Zean is al in ’n Begriff, achter lang to 
gähn, as he be lütj Mario gewahr warb, be achter Herr 
Passer ankummt un nu benkt he: „Das Kinb ist gut; aber 
ber Schwanrock“ . . .; atoer as be ool Sroartrock eerft in 
fin Dœr is, un Maria fik noch mal ümkikt, gisst Zean 
boch unfen Herrgott Gehör un geiht vor lang un to fjuus.

hier stecht nu bat Çten al up ’n Disch, un Mamsell 
seggt ben Zean nu ok gliek an, as he man eben fmen
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Korkenrock utttocken un en annern wedder anhett, un Zean 
geiht denn to’n Çten rin, ûtoer em is höllisch wunnerlich 
to Sinn un he spricht un töricht nich.

Sin Ool hett fik nu al den heelen vörmiddag eewer 
fmen Zean munnert, bat de to Korh is, un hett fik so in ’n 
StiUn daroewer freit un is nu in fik so rech vergnügt un 
good bi Lu un, so dat em dat bi ’t Sten to still hergeiht 
un he den Zean denn fraagt: „Nun, war die Kirche heute 
sehr besucht?" — Zean mutt doch wat seggn un seggt: 
„Sie war ganz gefüllt.“ — „Wie hat Dir denn des Alten 
predigt gefallen?“ seggt de Ool. — „Zum Teil sehr gut,“ 
seggt Zean. — „Nur zum Teil?“ fraagt de Ool. — „Za," 
seggt Zean. — „Was hat Dir denn nicht daran gefallen?“ 
fraagt de Ool. — „Daß man, um von einer Sache zu 
reden, gleich sprechen muß," seggt Zean. — «Nun, mein 
Sohn,“ seggt de Ool un kikt den Zean öarbi wat stief an, 
„es kann doch aber auch Zölle geben, wo man nicht deutlich 
genug sprechen kann.“ — „Das ist wohl möglich — ge­
segnete Mahlzeit!“ seggt Zean un geiht rut, un de Ool 
bl isst wat verblixt un verdreetlich bi Mamsell sitten un mag 
stk jawul ahnen, bat dar wat Besonners oörfulln wesen mutt.

3n Herr Poster sin Stuuo, as He mit fin Maria alleen 
an 'n Disch sitt, is dot oh mat still, blot Maria er Kanarrn- 
vagel, de de içpels klappern hört, fingt ut vulln hals un 
hett ail fin Register in ’n Gang; de Ool denkt jawul noch 
«wer den troeeten Deel vun sm Predigt na, wat de em in 
de 31 ok so ganz geraden is, un Maria hett ok er eegen 
Gedanken un vellicht datfülwe Kapitel. Toletzt seggt denn 
Herr Poster to sm Mario: «Nun, mein Kind, Hot Dich meine 
heutige Predigt denn recht erfreut?“ — „Gewiß, lieber Popo; 
aber . .“ — „Nun, wie so — aber?“ — «Aber war der 
zweite Teil Deiner Predigt nicht ein wenig zu hort?“ un 
öarbi locht de Mario so ’n besten, as so ’n stillen Engel, 
bat er leeo Popo nich upbegehrn un bös warm schall, mil 
se bat seggt hett. — „Zu hart, mein Kinb, meinst Du?“ 
seggt be Ool. „Muß ich nicht hart fein, um in bie ver­
stockten herzen bieser Menschen einzubringen? — habe ich 
sie bei paffenber Gelegenheit nicht schon so oft ganz herzlich 
unb auch ernstlich ermahnt mit ber väterlichsten siebe? unb 
Hobe ich insonberheit nicht an bem Zean stets als ein Dater 
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gehandelt?" un so, as de 0οί dat seggt, staht em binah 
de Tranen in de Ogen. — ve lütj Maria ward bannig 
benaut üm ’t hart, un dat lütj hart puckert ęr, dat dat 
meist to hörn is, un dat is man gooö, dat de ool lütj 
Kanarrnoagel so luub fingn deiht. Toleht gripp se fik aroer 
en hart un seggt: „Ich glaube fast, lieber Papa, daß "Du 
den 3ean etwas zu hart beurteilst.“ De Ool kikt de Maria 
wat stramm an, un Maria hett man wat to dohn, dat se 
nich dahl kikt, un dat geiht man eben gooö, un de Ool 
seggt: „wie so?“ — Un Maria er hart ward noch öuller 
puckern, aroer up en anner Art as eerst, up en Art so, 
as wenn eener so mit ’n mal Kourofch kriggt un denkt: 
„Ru laat’t dohn, roat ’t roili!" un seggt denn: „€r zeigt 
doch auch manches Gbie und Gute.“ — „Da bin ich doch 
wirklich neugierig, mein Kind, von Dir zu hören, was Du 
dazu rechnest!“ — „Dazu rechne ich,“ seggt Maria un 
kriggt bi lütjen jümmer mehr Kourasci), „sein Betragen im 
Umgänge mit seinen jüngeren Genossen, wenn er mit ihnen 
fingt oder eine Ausfahrt macht, und Zrou Mählmann er­
zählte noch gestern, wie er für ihren alten Christoph heimlich 
dessen Korn gesäet habe, um ihm eine Zreude zu machen," 
un se verteilt denn ern Papa düß Geschieh ganz utföhrlich, 
blot nun de ool Hehn seggt se keen Wort. — «Das ist 
allerdings brav von ihm," seggt de ool Herr; „aber nun 
denke einmal an Zastnacht und an seine übrigen tollen 
Streiche zurück!“ — „Za,“ seggt Maria un haalt bannig 
hoch Lust, „das ist mir unbegreiflich!“ un darmit hett bat 
Gespräch en Cnn, denn dar kloppt roat an de Dœr, un de 
ool v. Appen kummt rin un seggt: „Gun Dag, Herr Poster! 
Gun Dag ok, Mamsell Maria!“ un gisst er de Hand. „As 
ik man feggen roull,“ seggt he nu, — «nehmen Se mi bat 
nich ceroel, dat ik graad up ’n Middag kaum; ik mutt gliek 
na ’n Çten noch to holt, denn Zean roili mi vun namiddag 
noch en Zöhr Stubben haain, de ik mi in ’n Koombufch 
utkregen Hess, — ik rouii man min Gebührn richtig maken 
för min letzt Kinddöp; roat bün ik fchüllig?“ — „Se sünö 
mi nicks fchüllig,“ seggt Herr Poster, „os bat wedberkomen,“ 
un grient so ’n besten, — „bat bat Dutzenb null roarb,“ 
benn ool v. Appen hett al en ganze Reeg Kinner, çlben 
Stück, un all an ’n Leben, un hett roat to krcepeln, bat he 
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fik ehrlich mit çr dörsleit. — „Denn dank ik ok üçlmal, 
Herr poster," seggt de ool v. flppen, „un mill's Gott, so 
krieg ik ok wul sachsen noch ,een‘ groot.“

Mittlerwiel bett Maria den ooln v. flppen en Stosst 
baalt un em bi Herr poster finen dalstsett un nööigt den 
ooln Mann to'n Sitten, un Herr paster nööigt em ok; 
amer ool v. flppen seggt: „Za, Herr paster, ik mull nich 
eerst langn sitten, dat Zean nich luern mutt, amer de Hob 
will ik je doch nich mitnebmen,“ un fett fik denn dcchl. 
Dideß bringt filaria noch en Glas, Herr Poster bett ol een 
up ’n Disch un schenkt den ooln v. flppen en Glos Wien 
in un Herr Poster seggt: „prost denn ok, ool Voder un 
Gotts Segen mit den Lüh en!" un de beiden Ooln ftöt an 
un örinkt ut. — „flmer,“ seggt Herr Poster un grient 
medder so 'n bçtjen, „eegentlich schul! ik en bçtjen schelln: 
grood vundaag, up en Sünndog Stubben baaln?" — „Dat 
feggn Se man noch mal, Herr paster," seggt de ool v. 
flppen; „amer Se meet dat recht good, moans unfereener 
daran is: mi könnt man noch Gott danken, dat mi den 
Zean bebbt un uns' besten iuuskraam ’s nomiddags an 
de Kaat kriegt.“ — „Zöstrt denn de anneen nich ok för 
Se?" frägt Herr paster. — „Och Gott, ja,“ seggt de ool 
v. flppen, „dat dccht fe mul, roenn se dar nich good cchrchin 
könnt, amer Zean is jümmer bi de Hand un decht dat mit 
Vergnügen." — „fia,“ seggt Herr Poster, „denn staaln Se 
in Gotts Hamen çr Stubben ber, denn möll mi em dat 
Vergnügen ok nich störn.“ — De ool v. flppen stecht nu 
denn up un seggt noch mal: „Denn dank ik ok noch vel- 
mal, Herr Poster, flöjüs, Herr Poster, flöjüs ok, Mamsell 
Moria!" un gisst er de Hand, un de lütj filaria drückt un 
schüttelt em de Hand ürndlich, dat de ool v. flppen so bi 
fik fülben denkt: „So ’n Deem gisst dat man een up de 
Welt, as de Mamsell filaria, un dar mutt ’n meist cerner 
duern, dat ’n nich noch so ’n Zöstig mieöer torüch is.“ —

De ool Herr paster gecht nu na fin Studeerstuuv rup 
un mili en bçtjen Middogsrcch booln; amer mat de §leegen 
dar nu Schuld an sünd, de Mario nich utjagen kunnt bett, 
mil fe to Kork roeft is, oder fünft mat — genog: mit dot 
Drufeln mili dat nich so recht, un dorüm fallt be denn up 
dat Grübeln un denkt an fin predigt, de be oun morgen 
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hooln hett, un mat he den Zean am €nn doch nich to hart 
west is. he hett em zroarfien in fin predigt nich bi Namen 
nömt, awer em dat doch so faustdick gęben, dat sogar Luderwig 
den ooln Zakob 5!üter bi den „verlorn Soehn“ an'n flrm 
stött hett, un as de lütj Maria em naher sinen Kaffee rup 
bringt, is de Ool örndlich en bçtjen wunnerlich un verdreetlich 
un schellt up de ooln afigen Zleegen, de em so prickelt hebbt 
un nich tofrçben laut, un Maria mutt de eerst rutjagen, wo 
de Ool çr mit sinen Taschendook bi Helpt, un so bi lüsten 
un bi lüsten kummt de ool Herr wedder to Noh, utnamen, 
dat so ’n ool näswies' Ping, wat nich mit rutkamen is, fik 
em mal wedder up de Häs fetten will.

Pe lütj Maria is ok wat unruhig, wil çr ool Papa 
fik so mit de ooln Zleegen hett afplagen müßt un se Stina 
vun morgen nich Vescheed feggt hett, dat se de ooln Pinger 
utjaag. Moschü Satan is ok höllisch unruhig un tröst fik 
dormit, dat bat nu bald Minter ward, un fik de ooln Zleegen 
denn wul gçben schöllt, un uns' Herrgott denkt blot: „Wi 
wintert wul en paar dör.“ fln unruhigsten awer is wul 
3ean; den gaht, so to feggen, twee Ztjmbelsteerns in ’n Kopp 
rüm, de een so rüm, un de anner so rüm, un de een klingt 
so as: „Glas un duun £üb“ un „verlorn 5retins,“ un de 
anner: „Mario,“ un de Zleegen hett he garnich up de Rçken, 
un fin Wachmann weet ok garnich, ma he mit em baron 
is, benn mennigmal eit un ftrokelt he em, un mennigmol 
kriggt he „eenen“ mit ’n Zoot. wi gefeggt: blot uns' Herr­
gott is ganz ruhig bi be Sank un denkt: „Laut dot man 
getrost Winter warm: ik Hess min Engel.“

VI.
Pat worb benn ok richtig Winter, un Moschü Satan 

risst fik de Züst. Nu, bot steiht em nich to verdenken, dat 
doht wi ok, wenn dat kold ward; awer en Sotan is he 
doch, dat mutt man em ehrlich laten! Wat ik befonners 
nich an em utstohn kann, dat is dat: dat he dar nich een- 
6 3oad)im mäh(-6eöcnkbook. 81 



ma! hinsmitt, wo hc hinwinken deiht, un dat man nich 
eenmal sçker meet, woans man mit em daran is. Hu ok! 
Dût he mit den Zean nich recht wat anfangen kann, dat 
hett he al los, so dumm is He ok nich! denn de Zean fährt 
beftönnig na 'n Dreck, un fin hing sten markt nicks, un 
Maria markt nicks, un Herr paster markt nicks, un sogar 
de ool Greif markt nicks un öriggt finen Steert wedder ganz 
hoch un steil un stolz; dat Moschü Satan mit den ooln 
Herrn paster ok nies) recht wat in 'n Sinn hett, bat hett he 
uns fülben al mal oerraben, un mit de lütj Maria anto- 
binn, dat is em bether ok in ’n Droom noch nich insulin, 
— indessen bat löt stk ja doch mal oerföken, denn Helpt 
bat nich, schaden kann bat ja am €nn ok nich, ... un 
vellicht roeer ja den ooln Herrn paster bi büß Gelegenheit 
ok ja togliek mal örndlich an ’t Mager to kamen un löten 
fik ja am Gnn twee Zleegen mit een Klapp flogen, . . . 
un so bętjrt be Satan denn, as wenn he çr al in Kob un 
Srçben lett, un bat ganze Dörp umnnert stk, bat Zean ganz 
anners roorrn is, un is bar prächtig vun tofrçben, blot de 
Smienęgelbann nich, desto mehr awer sin ool vader, de ool 
Herr paster un ganz befonners de lütj Maria; . . mit een 
Wort, de Satan denkt: „Kann ik nich in öe Grootbcer, so 
gah ik in öe Blangbcer.“

Wat is also to dohn? — Zean hett ja en Grootknecht, 
de an ’t flbrnfeft mit öe Zähln föhr, en goöen Kerl un en 
geben Knecht, un ok en Grootöeern, en gobe Deem, wo 3ean 
grote Stücken up holst, — mit en glatt Gęsich. Dût Gęsich 
süht nu be Grootknecht alle Daag, un bat lacht em mennig- 
mal so eenzig fründlich to, bat em bat bar örnblich vun in 
de Bost tokrupen ward, un be Deern geiht em mennigmal to 
Hand, wo se bat garnies) nöbig hett, un he benkt : „Gen 
hanb wascht be anner; worüm schast du ęr nich mal en 
Gefalln wedder dohn!" un Haast er denn mal en Bracht 
Water, wat He nich nöbig hett, ftött çr mal Stçkrôben för 
de Köh, wat He nich nöbig hett, maakt çr op 'n Sünnbag- 
üormibbag en paar holten löffeln mit blank Ledder up, 
wat che nich nöbig hett, fmitt çr up ’t Selb bi ’t Meihn
de Sroaben örbnlich ut, wenn fe achter em ;binn’ deiht,
wat He nich nöbig hett, bringt çr wat mit, wenn he na
Stabt west ist, un gisst er bat ünner oeer Ogen in er
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Kamer, wat He all nich nödig bett, un de lütj Grootöeern 
i gisst em denn en Süßen, wat se ok nich nödig bett, un be 

gisst er denn eenen wedder, wat l)e ok nich nödig bett, un 
dat kriggt denn mennigmal gar keen €nn, un dat is so raiet 
good. So ganz ünner veer Ogen is bat aroer doch nich 
afmaakt, denn uns' Qerrgott süht bat ok, un freit sik daran, 
un Moschü Satan, de allermegens fin Häs mank bett, fübt 
dat ok un freit sik ok daran, blot up en anner Art un 
Wies un mit anner Utsichten, as uns’ leev Herrgott, un fünft 
weet keen Minfchenkinö dar wat atm, denn de beiden sünd 
bannig beemlich mit ern Kraam.

; Hu mutt sik dat denn mal so drapen, dat uns beiden
leeaen Minschenkinner, as de annern Knechten un Deems 
to Musik sünd un se alleen dat 3nbööen siebbt, un tosioop 
in de Deem er Karner op ’t Bett fitt un sik wedder Süßens 

’ gęat, wat se grad nich nödig bebbt, un uns' leev Herr­
gott sik dar nich vör wacht, — dat Moschü Satan mit 
de beiden alleen fin Spillwark bett, — un dat is nich good.

Naber markt fe denn ok, dat dat verkehrt west is, 
un de lütj Grootöeern toeerst, un (eggt den Grootknecht dat, 
un obwul em fülben ganz unbannig swaar to Sinn is, so 
tröst be er doch: dat be çr friegen will, wenn be man eerft 
mit de Soldaten öör is, un bitt er nun Himmel to Gern : 
se schall doch üm himmelswilln fin ool Moder dar noch nicks 
vun feggn, denn de is ja dodenskrank un kunn den Dood 
darvun kriegen. Se versprickt em dat ok chch un beilig 
un öriggt still mit er bubbeite Last rüm, un keen Minschen- 
kind bett fünft en blaße Nsinung darvun.-------

So gecht denn en fmares Zasir för de arme Deem bin, 
un dat is grad wedder in ’n Winter, wo Mafchü Satan sik 
ja al langn wedder up freit bett, un uns’ leev Grootknecht, 
de al vöicher bi ’t Volk trocken roeer, stecht bi de Draguners 
in 3hcho; Zean fin Lüd sünd bi ’t Döschen un uns leev 
Grootöeern döfcht ok mit. 3s dat nu vellicht vun dat 
Döschen kamen oder wosük? — genog: as de annern Deenften 
to ’n €ten rin gabt, feggt uns' leev Grootöeern: er is nich 
good to Moot, se mag nicks çten, un gecht na çr Karner 
rin, un in öe <Tieö, dat de annern wat et, ward çr jümmer 
flimmer, un cher fe sik bat verrnoden is, bett fe en lütjen 
3ung, amer de is dood. wat is to doch? Dood is be
6* 83



eenmal —: „Pu mußt em man begraben," denkt de arm 
Peern, un wil de €er buten frorn is, geiht fe na den Kob- 
stall rin un begrast em dar, geiht wedder na $r Karner, 
maakt allns wedder torecht un to Schick un döscht naher 
wedder mit, as wenn dar nicks vörfulln is, so suer as çr 
dat ok ward, un dar markt keen Minsch wat vun, — blot 
uns' fjerrgott un Moschü Satan, un uns' Herrgott is trurig 
un lett den Kopp hangen, un Moschü Satan öriggt de Näs 
hoch un freit fik, as wenn em een en Pähler schenkt hett; 
de fias säht örndlich putzlistig-swienplietsch un versmitzt ut 
un tekent fik mit den Puttenlicker vor finen Pannkopp, as 
wenn he seggn will: „Za, wenn wi dat hier nich harrn!" 
un as wenn dat so recht water up fin Mcehl un so recht 
wat for fin Muulwark is un nu dat Licken eerst recht los- 
gahn schall, firoer dar ward eerftan nicks rügt, blot de 
lütj Grootbeern ward en veertein Paags Tied naher krank 
un kriggt dat Nervenfewer. fis de arm Peern nu so still 
dahlliggt un dat grad en rennlich Zrustwebber un de Maand 
üm is, mutt de Kohjung den Kohstall afmeßen, un as He 
in vuller Arbeit is, denkt he: „wa 's bat?“ un süht to un 
fmbt ben lütjen Zung. he seggt bat to be annern Knechten 
un Peerns, be graab webber bi ’t Päschen fünb, un be fmiet 
çr Zlwgels bahl un gaht hin un seht ok to, un richtig! — 
bat is en Zung. „Herr Zes',“ seggt be iütjbeern, „wa 
kummt be hier rin?“ — „3k will ben Herrn ropen,“ seggt 
be ni-e Grootknecht, — un Zean kummt. „Za,“ seggt he, 
„Kinners, wascht bat lütj Wesen man af un bringt bat man 
rin,“ un benkt fm Peel un schütt mit ben Kopp, un be 
(Tranen staht em meist in be Ogen, un geiht rin un verteilt 
finen Ooln bat. Pe kriggt nu en blassen Schreck un humpelt 
fik na be Del, wo fe ben lütjen Zung eerftan in be Snie- 
laab up Stroh hinleggt hebbt, un seggt benn to Zean: he 
schall ben üaagt baroun Befcheeb seggn, bat be in pinnbarg 
be flnzeig maakt. Glieks is be Geschieh nu in ’t Pörp rüm, 
as en lopen Züer, un bat ward up den ooln Herrn finen 
Hof en Uploop, as weer dar Züer, denn all wällt fe den 
lütjen Zung sehn, un de een meent dût un de anner meent 
bat, un mat bat wul mit be Grootbeern çr Krankheit tohoop- 
hingn fchull un so, un Zean meent, bat bat Best is, 
wenn fe to huus gaht, un fielt er be Pœr vor be Häs to. 
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Den (innern Dag kummt nu de Gerichtsherr mit den 
phisikus ut pinnbarg un beseht den Îütjen un gaht ok na 
de kranke Grootdeern, de al sa roiet wedder beter is, dat 
se nich mehr rasen deiht, un verteilt çr de Geschieh mit den 
Iütjen Zung, de se ok al hört hett, un fraagt er denn — 
un de arm Deern gestecht denn in, wat se dahn hett, un 
meent: „flmer dat meer ai gliek dood," seggt se. Hu fraagt 
fe denn wieder na, keen as de vader to dat Kinb is, un 
de Grootbecrn seggt: „Dat kann un kann ik nich feggn un 
will ik nich feggn,“ un barbi blifft se. — Wat geschäht? — 
va en verloop vun en paar Daag kriggt de ool Herr, Zean 
fm vader, Befehl, he schall de Deern mitsamts çr lütj Kinö 
in pinnbarg aflewern, un Zean lett denn en Bett up fincn 
blaun Bullerwagen ieggen un fin Grootbcern darin, (çr lütj 
Kind hett he al vorher ünner ’t Stroh packt), lett de hingsten 
Vorspann un fährt çr fülben hin. Dat is mi, as wenn dat 
gustem west is un ik warr dat all min Lęwdaag nich oergçten ! 
fis he mit er bi Herr Poster fin fjuus värbifähr, wo Maria 
an ’t Zinster stänn mit de Schärt in de Ogcn un ween, un 
wo den ooln Herr Pa ster bat hart ok hoben in ’n Hols 
feet, keem de Grootbeern in de Höch un keck cerner de 
Zlekcn no ’n Korkhof hin un doch jotoul: „wenn du doch 
man dar lecgft." — Zean schall çr awer ja in Pinnbarg 
aflçwern un fährt wieder, un as He ut ’t Dörp kummt, 
vun den Steendamm raf, härt He dat Snuckern nun de 
orm Deern up den Wagen, un se duert cm bet in be Seel un 
hc sangt on, çr to trösten, un feggt: fc scholl mon ruhig 
roçfcn; benn wenn dot Kind, os fe feggt hett, al värher 
dood west is, denn will He roui för çr sorgen un allns dohn, 
wat in fincn Kräften stecht. Hu, en hartlich Wort hett noch 
nich eenmol en Minschcnhart tweibraken, un bat nattfte Oog 
meent fik toleht satt un brög, un be lütj Deern roarb benn 
ok roebber still un ergifft fik in çr Schicksal, voher leroert 
Zean çr in Pinnbarg af, un as hc çr be honb gisst un 
„flbjüs“ feggt un bc Deern binai) schriet un to cm feggt: 
„Och, Herr, vcrlatcn Se mi nich!“ bo tröst hc er roebber 
un feggt, bat hc ben cerftcn Dag roebber bar is un toschn 
roili, roo ęr bat geiht.

Moschü Satan stciht en bętjen ochterto un hett be Hann 
in be Tasch un feggt: „3k rocet mi up unfen Herrgott fin 
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Welt keen grösser üergnögen, as wenn slk so 'n Minschen- 
kind so recht quälen mutt: dat is eben so gooi), as wenn 
mi een düsend Dahier schenkt, oder as wenn ik mit de 
Meßfork kettelt warr — dat is to 'n Doodlachen!" un as 
uns leev Herrgott dat so hört, kummt em mit eenmal de 
billige 3roer «wer de Seel, un he (eggt: „Satan! — ik 
will di bin Wort gedenken, un du schast mi in de Hann 
orbein, trotz dinen Pannkopp! patz up! Denk an min 
Wort!" — „fls wenn ik keen harr, de mi in de Hann 
arbeit," ("eggt Moschü Satan, un he weet wul, wat he seggt. 
De een un de anner nämlich vun de Sroinçgelbann is dar 
garnies) good spröksch up, dat Zean çr, so to l’eggn, den 
Koop upseggt hett un heilig worrn is, as se seggt, un se 
brekt sik nu ok meist çrn Pannkopp darcewer twei: keen 
as wul eegentlidj vader to de Grootöeern ern Zung is. 
„'keen schütt dat wul anners mçfen, as Zean fülben,“ seggt 
de ool Hinnerk Schuld; „man dürft dat blot nich luudbar 
seggn, wenn man keen Lust hett, na pinnbarg to lopen," 
un he hotti den Zean al vor so ’n groten Dceskopp, as he 
man up unsen Herrgott fin €er gehörn warm kann, wil he 
de Deern nich bçter stempelt hett: se harr ern Zung ja buten 
inkleihn müßt un nich in ’n Kohstatt, un dat öuert nich 
langn, so munkelt dat so ganz liefen in ’t Dörp : „Zean is 
de vader, un fünft keen Minsch! denn achter mutt dar wat 
fitten, wil de Deern pattu un abfluts nich mit den vader 
raf will," un as Zean nu alle U)çk, de uns’ Herrgott man 
kamen lett, na pinnbarg ritt, dat he mal na ’n Rechten 
süht, do is dat so good, as gewiß. Toletzt weet dat nu en 
jeder, de dat mçten will, un Herr pafter hort dat denn ok un 
fin Maria. Herr pafter hört dat an un treckt sik in de 
Schullern un schüttelt mit den Kopp, un dat kann behüben: 
„Zch glaube es nicht" oder: „Cs ist traurig genug,“ un fin 
arm Maria seggt nicks un denkt bi sik fülben: „Nein, es 
ist nicht möglich! Das kann, das darf nicht fein!“ un de 
beiden quält sik denn still för sik mit er Gedanken rüm, 
mil keen vun çr dar mit den annern cerner fnacken mag; 
de lütj Maria is indeß ôçI gefaßter, as man globen schütt: 
as wenn se dat för ganz unmöglich hottt.

Nu, mit so ’n Geschichen un Gerüchen is dat nu graad 
so, as mit en S trot) stier: dat flackert di für den eerften 
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Vgenblick up un kunn di raul de Näs verbrenn, wenn du 
dar dicht bisteihst; awer dat duert nich langn, so is de Kraam 
ut, un will man dat wedder in ’n Gongn hebben, mutt dar 
eerst wedder frisch nobött warrn; dat Nieste (nackt sik vold, 
un na ’n öerloop oun ’n veertein Daag hört man wenig 
mehr nun de Peern un oun Zeon.

Pot duert denn wul so an de kant en rund halw 
Zohr; do heet dat in ’t Pörp: „tzest al hört? Zean fin 
Grootöeern is wedder los un wedder bi em in ’n fjuus; 
güstern abend, Klock tein, schall se ankamen wesen," un 
nu flackert dat $üer noch mal wedder up, un de seggt dut 
un de seggt dat un ooi fjinnerk Schuld seggt: „Zör Geld 
kann man den Püwel Ganzen laten“ un he mutt dot meten; 
awer dat Züer is bald wedder ut, un de allermeisten Pörps- 
lüd freit fik, dat de arm Peern dot Stöckel oun Kind nich 
dood moakt hett, denn de Lung is gliek ünnergohn, as se 
dat arm Göer in pinnbarg ünnersöcht hebbt un se grübelt 
man noch blot darwwer rüm, ’keen as wul de Voder to 
dot Kind is, denn en Voder mutt dot doch hebbn. Pat 
kriegt se nu ok to weten, denn so ’n Ungewißheit is up 
de Puer nich uttohooln un dot heet wedder in ’t Pörp : 
„9est Zean fin Grootknech al sehn? fje is up Urlaub un 
säht mal smuck ut in fin Mondur — un wat de wul oun 
de Grootöeern seggt?" Pot kriegt se nu ok to weten; de 
seggt: „Pe Voder to dat Kind bün ik, un ik will de Peern 
heiraten, wenn ik man eerst mit de Soldaten dör bün,“ 
un Zean will de Peern denn örndlich utftüern, un in sm 
Koten schöllt se denn wohnen. Za, as dat nu an ’n Pag
is, hebbt fik de meisten dot al lang dacht un dot blot nich
seggn mücht un onners harr dot ok ja knapp rossen kunnt,
— un Moschü Satan lett de Häs bannig in ’n Buffen
hängn un moakt en Gesteh, as wenn he al so ’n bçtjen 
mit de Mißfork kittelt ward; denn wat hett em dat nu 
holpen? — Zean is rein as en Kind, un wat (cerat fe em 
nich all, dot he so oçl för de arm Peern dahn hett, un 
ahn em feet fe jaraul noch in ’t Lock, un Zean achter un 
Zean oör un Zean allerwegen un en bannigen Kerl! Un 
denn hett Zean so oel in ’n Kopp to nehmen un üm de 
Ohm hatt, dot em de Winter garnies) long roorrn is: He 
hett keen Tied hott, Kruupfchütt to fpçln, un fin Zlint is
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örndlich anruft, hett keen Tied hatt, fik in Hamborg in 'n 
Keller uptohooln, hett Zoßelobend keen Konzert geben kunnt 
mit fin Swienegelbann, hett ok nich so ’n fitten Zlcesch hatt 
bi'n Bäcker as veröden Winter, — dat cenzigft, wo he 
sik noch Tied to nahmen hett, is, dat he mit fin (ütj Kapeli 
fungn hett un Wihnachen mal wedder to Kark west is, un 
rail em do den Ooln sm predigt bçter gefulln hett, as de 
5lhrnpredigt, is he mit dat Karkengahn biblçben un to’n 
wenigsten all ueertein Daog hingahn, so as Herr poster sm 
Maria, de ok all oeertein Daag hingeiht un fik dat mit 
er Stina ürngahn lett.

Hu, de ool Herr P aster freit fik nich stech un kann 
mennigmol so 's rniddags bi Disch fin lütj Morio örndlich 
uptrecken un feggn: sm fihrnpredigt muß doch wul nich so 
ganz stech west fin, un fin lütj Mario gisst denn ganz lütj 
bi un lett em bi fin Gloobn un freit fik moeglich noch 
buller, as çr Herr Popo, un wenn de ool Herr Popo denn 
olleen up fin Studeerstuuv fitt un denn in fin $rei in fin 
ool hort rinkikt, wo fe jo eegentlich fitten deiht, denn stndt 
he den Zeon dar jümmer dich bi, as wenn he dar mit 
tohoop muffen is un de ool Herr poster feggt denn: ,, Herr 
Gott, Hobe ich ihn nicht gänzlich und auf ewig in meinem 
herzen ausgetilgt und ist der Schlingel nicht leibhaftig wieder 
darin und schämt sich nicht einmal!“ un denn mutt he in 
fin Zrei örndlich cerner fik fülben lochen.

Uns’ Herrgott, de freit sik nu orner cerft richtig un 
denkt so in ’n Stilln: „$reit ju mon, min leeven Kinner, 
ower ik Hess dat Minige bether ok dahn un raarr dat in 
de (Tokunst ok dohn,“ un Mofchü Satan denkt: „3k Hess 
dat Minige ok dahn un ool hinnerk Schuld ok,“ un moakt 
en Gęsich, as wenn he wedder mit de Mißfork kittelt ward; 
denn uns’ Herrgott leggt sik fmen rechten Singer an sm 
Dörkopp un sin linker Hand up ’t hart un feggt to Satan : 
„wenn wi dat hier nich harrn un uns Engel!" — firner 
Kinners, wo is Zeon-Dreck? wenn ji dat nich races, ik roeet 
dat ok nich: Zeon-Künig hett em joraul rutfmçten oder uns’ 
leetf Herrgott. ITicet Mofchü Satan mal fragen.-------

Dat is nu so raiet all raili un wul, un de Luft is 
rein, un wil uns leer»’ Herrgott so vergnügt is un so 
fründlich lacht, schient ok de Sünn wedder so hell un warm 
88



nun ’n Himmel hinhahl, un wo fik noch en bçtjen Snee 
un 3s an de Grabens un Dreck an de Zootstieg finbt, dar 
lacht de Sünn hat weg, un de tütjen Steernblomen un 
Veilchen un vagels kaamt all wedder, un de lütj Nachtigabel 
fitt ok al wedder in Herr pa ster fin Gaarn, dar achter bi 
den Barg in den Doornknick un singt de hambörger Toms 
wat vor. Ool Christoffer Mählmann is ok al wedder bi 
to plögen, un Zean, mit de hingsten un Wachmann, is 
wedder up dat anner Stück, achtern Wall bi de Kark. Dat 
is up en Namiddag un de ool Christoffer is al wat möd 
un borstig ; de Sweet läppt em man so in fin Poggennarben 
oun bat Gęsich Hindahl un wenn he gar to borstig is, 
leggt he sik nerrn an de Koppel, wo en Waterloop is, up 
de Buuk in ’t Grass un örinkt sik denn recht langher satt. 
Sin Lena mag hat zrnarßen nich recht hebbn un hett em 
al mehrmal feggt: he schall hoch kecnen kolen Drunk hohn, 
wenn he so natt is, leewer will se em wat to drinken 
nabringn; arncr he meent: hat hett nicks to feggn, denn 
he geiht na ’t "Drinken ja gliek wedder in ’t Geschirr, un 
vundaag hallt fin Lena sik mit bat Drinken ok bannig 
langn torüch. Toletzt kummt se aracr; de Zöchen, de de 
Pçr vor öe Ploog drifft, kann ja wieder kiekn as fm vader, 
de in de Zöhr geiht, un füht fin leev Moder denn ok al, 
as se mit en tütjen flrmkorf œtoern Karkhos kummt. fis 
sc nu ankummt, ("eggt se: „Na, Christoffer, is Di de Tied 
ok al lang morrn?“ — „Za," feggt Zöchen, „öreemal is 
Daher al bi’n Waterloop west." — „Das is hoch Unrech," 
feggt Lena to çrn Ooln; „Du müllt Di jatoul mit Gewalt 
he Swinhsucht an ’n Hals hrinken,“ un nimmt çr Schärt 
un wischt cm den Sweet nun ’t Gęsich, un Christoffer grient 
un feggt: „Var kann de Düwel na börsten, so ’n langn 
Togg as hat vundaag mit Di hatt hett." — „Gott,“ feggt 
se, „ik harr keenen mitten Zucker in ’n fjuus, un Chrischan 
— dat is çr anner Scehn — muß cerft na ’n Höker, un 
Lena — bat is çr Dochder, be Nestkraul — muß cm eerft 
tmeiflagen, — ik heff nämlich en bçtjen Punsch maakt.“ 
— „Na," feggt Christoffer, „benn is ok atlns goob; he 
is hoch kolb?“ — „Za," feggt se, „pröf mal to, mat he 
so goob is,“ un kriggt en ganzen Bubbel vull ut ben 
Korf. — „Du hest amer ehrlich meten,“ feggt Christoffer, 
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as he den vullen rZuddel füht; „bat is good, bat ik bich 
bi’n fjuus bün,“ un grient so ’n bçtjen. — „3a, ik bad),“ 
(eggt Lena, „Du schuft em mit Zean beeln, be bar achtern 
wall plögt." — „Moder,“ feggt Christoffer, „Du büft en 
bafige Deem!“ un : „Zöchen, loop mal rœmer un segg: 
Herr Zean müch mal herkamen.“ — „Mußt amer feggn,“ 
feggt fin Moder: „Herr Zean müch so good fin — hörst 
Du?“ — Tiu, Zöchen bringt fin Semarm an un Zean 
kummt denn ok gliek mitfamts finen Wachmann mit em 
torüch, un de beiden Zeldnamers fett fik denn up den ploog- 
boom hin un vespert un drinkt dar Punsch to, un Lena 
mischt den Zean ok den Smeet ut dat Gesteh un feggt: 
„Zöchen, loop hin un haal Herr Zean fin Zack mal her, 
dat he fe cemertreckt," un as Zöchen loslöppt, feggt Zean: 
„Se liggt achter de Karkhofsmuur, bi’n drütten Linnboom.“ 
— Zöchen kriggt ok en Stück Brood, un Zean gisst em ok 
den Buböel. — „firner Du nimmst man eenen Mucks,“ 
feggt fin Moder un Zean feggt: „Denn nimm amer gliek 
en örnölidjen,“ — un Zöchen gisst den Wachmann en 
Stück Brooi) as un lett em cerner fin pietsch en stock fpringn 
un fmitt em en Steen in de Grapp, un naher ritt he en 
paar hannvull jungn Gras as un gisst dat fin beiden Pçr, 
ben Zritz un de Lisch. De annern fnackt denn dût un bat, 
un Christoffer feggt to Zean, bat be büt anner Stück bar 
ok ounbaag noch eegentlich geern üm hatt harr, amer bat 
bat mit fin ool leeg Been nich rech mehr ftafchen mitt un 
He fik bat Stück mul noch bet morgen namibbag anfjçgen 
mutt. Naher geiht Lena denn medder na fjuus, un Zean 
un Wachmann pett fik denn ok medder cerner dat plögte 
Land, Zöchen ftiggt up fin ool Liesch, un dat plögen geiht 
medder los, bet de Bçbklock fielt un fe denn Zierabend 
maakt bet den annern Dag.

Den annern Dag mutt Christoffer amer eerft medder 
mit fin Melk to Stabt; Zean kann amer ’s morgens gliek 
medder anfangen, un bat deiht he benn ok. Klock föß fühl 
Herr poster fin Maria, as Herr Poster noch morm in be 
Zeddern liggt un fe de Zinstern open maakt, dat fe de 
Studeerstuuv utlüft — em al mit fin ploog un fin hingsten 
un fin Wachmann bi çr Zinster vörbitrecken, amer dicht achter 
’t Zinster lang, bi ’t Sprüttenhuus vörbi un dat na be 
90



Presterkoppel, na den ooln Christoffer fin Land, he grüßt çr 
un nimmt fin Müh as, un se lacht vun baben fo leewlich un 
engelrein hindahl un nückt mit den Kopp, un dat up so ’n 
flrt, as wenn se seggn will: „3k bün di gooö,“ un as 
Wachmann nu wedder Lust hett, mang Herr poster sm 
höhner to fahrn, de reeglangs ut so ’n lütj höhnerlock in 
de Landdcer kaamt, fleit Zean em gliek wedder torüch, un 
Wachmann kuscht, he kummt denn up de Koppel un fangt 
dar bi Christoffer fin Stück an to plagen, wat de sik cmbçgt 
bett, un de Morgen is schön un de lütj Nachtigabel in Herr poster 
fin en Goorn fingt, dot di dot en Lust un Zrei is. Zeon mutt fik 
dor ok on frein, denn jedes Mol, wenn be up düst' Siet on Herr 
Poster finen Goorn is, bi den Borg, wo dot ool lütj Krœten- 
ding so ßackermentfch lustig singt, un ümroenn’ deibt, denn 
geibt dot bannig langsam un tasig, wat man fünft bi em 
gornich gemennt is un de ooln hingsten sik örndlich dar- 
cewer rounnert un ümkikt, un wenn be up de anner Siet 
ümrounn’ bett, denn gabt de ooln hingsten dar up dasil. os 
wenn be çr man jümmer so: „Zül)! 3üb'.“ mit dot Lei up 
den Steert fitt, un dat ollns blot — dot be wedder na dot 
ool lütj ßackermentfch Krcetending binkummt.

Herr poster fin Mario is nu ok en grote Zründin vun 
höbner un Vogels, un os se nu er Stuuo in Ordnung bett 
un er leeu Papa sik noch mal recht gemütlich un behaglich 
in de Zeddern ümkehrt, mutt fe doch eerst mal rut na ’n 
Gaarn un dot lütj Krœt vun Nachtigabel hörn, denn dor 
kann çr Kanarrnhabn dat doch nich balv mit upnebmen, 
so schön as he ok fingn deibt, un os se nu dör ’n Gaarn 
geibt, bi de Bleek vörbi, blifft se mit eenmal stahn un kloppt 
sik in de Hann, denn de lütjen Veilchen stabt dar so kloak 
mang de Grashalms un rükt so schön, dal se dar eerst en 
paar Häsoull vun bebben mutt; toletzt denkt se ower: „du 
kannst ja man en paar an ’n Bussen stçken, denn wollt 
se de Has wul sinn“ ; fe plückt sik also en paar as un flickt 
sik de an ’n Bussen. Hu geibt se denn achter na ’n'Gaarn, 
na den lütjen Barg, un fett sik achter den Busch up de Bank 
un hört to, woans de Nochtigobel fingt, kikt ok denn un 
wenn mal dör den Knick, na de Hamburger Toms, denn 
de Utsicht is gar to schön. — wo mutt dot dar schön wçfen! 
wo glücklich sübt de lütj Beern ut! wenn uns’ Herrgott
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dar is — ik glöf, he kann wedder biestrig warrn un fragen: 
„wa is ’t? Bün ik in minen Hagen Himmel oder bün ik 
nich?" —

Mofchü Satan mutt ok bannig biestrig in stnen Pann- 
Kopp wesen, denn he maakt allns verkehrt, as wenn em 
een mit'n vummbüdel kloppt hett: he ärgert fik, dat dat 
ool Krœtenbing vun Vogel de lütj Maria rutlockt hett, un 
denkt: ,,keen weet, wat so 'n ool lütj Krœt nich all utsitten 
kann; de Vageis Hess ik bi de ool Hehn bannig in'n Kiker 
krçgen," un mil He will, dat de lütj Maria wedder ringahn 
un dar nich länger na hörn schall, gisst he dat so ’n ooln 
Driewer vun jung in, de graad achter den Saarn lang fielt, 
dat de en Steen nimmt un na de lütj Nachtigabel smitt, dat 
se wegflüggt. Dat ärgert amer de lütj Maria, un se seggt: 
„Warte, du ungezogener Bube!“ un de jung neiht ut, as 
wenn dar en Hund achter em is, un dat is ok so; denn 
jean hett dat ok sehn un is ok bull roorrn un hett den 
Wachmann achter em hißt, de den jung nu zwarßen nich 
bitt, awer up cm dahl fahrt, as wenn he em in düsend 
Stücken torieten will, un de jung schriet, as wenn he ftçken 
marö, un keen meet, wat de Hund nich ernst maakt — he 
süht dar ganz na ut. firner jean mag dat Belln un 
Schrien gliek up de lütj Nachtigabel çr Leed jawul nich 
hörn; he fielt, un Wachmann kummt wedder torüch un 
schüert stk an jean stn Stulpsteweln un arbeit mit den 
Steert, as wenn so ’n Tiddlamm fuggt, un de Tung hangt 
em lang ut ’n hals. Bi düß Gelegenheit ward jean nu 
de lütj Maria gewahr, de up ’n Barg rup gähn is un sehn 
will, wat de Wachmann ok wul Ernst maken schütt, un 
jean seggt çr denn noch mal: „Gun Morgen," un as se 
cm nu ok noch mal: „Gun Morgen“ seggt, geiht he na den 
Knick ran un fangt mit er an to fnacken; se sünd awer all 
beid bet ccmer de 0hrn root vun wçgen de Ärgernis «wer 
den Satansjung. „Nun, Zräulein Maria,“ seggt jean un 
ftrakett barbi stnen Wachmann, de stk an em upricht hett 
un em jümmer in ’t Gestch licken will, „genießen Sie auch 
schon so früh die frische Morgenluft?“ — „ja,“ seggt se, 
„Papa schläft noch, und ich höre so gern die kleine Nachtigall; 
der kleine Schelm hat leider meine Zreundin vertrieben," un 
as se dat seggt, kikt se vör stk dahl un süht so ecnzig ut! . . 
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ja, so wat mutt man fülben sehn! un plückt barbi een oun 
çr Veilchen tmei, un den Zean geiht in 'n Kopp en Zgrnbel- 
fteern rüm un de klingt blot: „filaria,“ un dat dreiht fik 
binah all mit em rüm, un he roeet garnies), wa em to filoot 
is, un kloppt un ftrakelt sinen Wachmann un stickt em de 
Düwelhaal! fin rechter Hand broah in ’t filuul, twüschen de 
groten Hauers! fia, dat is en Glück, de Köter bitt em 
nich; he gnurrt un knurrt blot vor luter Zrei un Lust un 
Wçhl, as wenn he ok ut îîanb un Banb is. fia, Zean mutt 
ja boch wat webber feggn, un mil He glieks nicks flnners un 
Bęters roeet, seggt He to filaria: „fiber roas machen Sie ba? 
Sie pflücken ja bie schöne Blume auseinanber, — lieber schenken 
Sie fie mir!“ — filaria ward ganz root, bat fe so’n bumm 
lüg maakt, un roarb ganz verlegen un kummt bar heel 
därhen, un çr lütj hart geiht fin Saak an un in çr to Kehr, 
as wenn bat jümmer haben rut roili, un se kann bat nich 
möten un ftamert: „Wenn Du wieder „Du“ zu mir sagst, 
wie früher, schenke ich Dir eine andere,“ un barbi langt se 
na çrn Bussen un kriggt een her, för ben Zali, bat he fik 
barup inlett — un wahrhaftigen Gott! — he beiht ’t.
„3a, liebe filaria, Du bist ein Engel,“ seggt Zean, ganz 
fast as en Kerl, un as be lütj filaria nu an ’n ganzen Liero 
bçrot un em be Bloom hingifft un çr be hanb zittert, faat 
3ean be mit an, ok fast, as en Kerl, un seggt: „Liebe 
filaria, bürste ich sagen: Du bist mein Engel; benn bei 
Gott! Du bist es, liebes Kind!“ fis filaria dat hört, ritt 
fe em de Hand weg, drückt se em aroer noch eerst flink mal so 
recht ut be Mitt vun er lütj puckerhart rut, lett em be Bloom 
un neiht ut, un as fe so alleen in ’n Gaarn is, un 3ean 
bar tosteiht, as wenn he ut unsen Herrgott finen hogen 
Himmel fülln is un nich roeet, roat he achter lernt ober vor, 
bo fangt se an to œeenen un roeent çr lütj hart grünblich 
ut, — blot be 3ean fitt bar to fast, be blifft barin, un He 
hett ok garkeen verlangen barna, roebber rut to kamen 
— bat is bar gar to schön!

filittlerroiel is nu ok be lütj fiadjtigabel roebber kamen, 
benn se hett bat jaroul narms beter brapen kunnt, as in 
Herr poster fin Gaarn, un fingt — mennigmal as unklook, 
as wenn se ok en Zymbelsteern in ’n Kopp hett ... un 
denn roebber mit Gebakt: so week un so beep, so vun
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ünnern up un inroennig rut, merrn ut dat lütj‘ pucker- 
hart, ... un denn treckt se en paar Gleiten an, . ; . un 
nu wedder mit nulle Orgel, as wenn Baben- un Ünner- 
klaoier kuppelt sünd un bat Pedal darmang un de Ztjmbel- 
fteern haben in! Och, keen kann dat fo feggn, as se dat 
fingt —: so 'n Krcetenöing un so ’n Orgel! . ... Za, dat 
is wahr: söcht hansköster up de Orgel fmen Mann — 
hier is he!

De lütj Maria fitt denn ok as in de Kark un hört 
er to, un çr lütj hart kummt denn ok so bi lütjen wedder 
to fik sülben un to 'Koh, un dar is nicks mehr in to hörn, 
as de perpendiekel nun de Bedklock. —-

Zean plögt wedder los, — un as de ool Christoffer 
naher mit sm ploog ankummt un fin Stück ümplögen will, 
wat he fik anhçgt hett, denkt he eerft so bi fik sülben: 
„Schult ik güstern doch wul en Sluck to net nahmen hebbn?.. 
Dat Stück is ja al üm!" fls he fik nu amer rech œrocr 
de Saak besinnt, ward fin ool pockennarbig Gestch so hell 
un fründlich, as wenn uns' Herrgott dar nun sm besten 
Sünnschien œmer gütt, un dat deiht he graad, un ool 
Christoffer speit mit fm Tungenspitz mang de Sippen (vun 
wegen en ool tüortj, de he froher an de Babenlipp hatt 
un de en Hamburger Bartschraper em mal afbunn hett) — 
as meer se ok en Perpendiekel un feggt denn: „De Zean 
is doch en eenzigen Kerl! . . Blot de Zähm sünd nich ganz 
na de Sien un na de Snoor; amer fin ooln hingsten mœgt 
jaroul so ’n unruhige Gangart an fik hebbn." —

Hu, Zean kriggt amer mit fin hingsten un er unruhige 
Gangart fm eegen Sand ok all üm un fin Saat in de Cer 
un de maßt denn ok up, as roenn uns Herrgott fmen sicht­
baren Segen darup leggt hett, un dat hett he ok dahn. —

Bat is den Sommer cerner zmarßen en Tiedlang höllisch 
marm un drög, un dat Korn un Gras un de lütjen Biomen 
jankt bannig na Regen; amer knapp kummt uns’ Herrgott 
dar richtig achter, so treckt he ok fmen üörkopp in Zohlen 
un fin Ogenbranen tohoop un süht ganz dick un düster ut, 
blot fin Ogen blitzt, as roenn dar Züer rutflüggt un he 
schellt, roat dat för en Wirtschaft is, dat leev Korn so üm- 
kamen to laten, un futert fik denn so in 'n 3roer, dat de 
lütjen Hagels ganz still roarö un fik uerkruupt, un de 
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Manschen de finstern un Bœrn tornaakt un feggt: ,,ϋ)α 
bullert dat in ’n fjçben!“ un: „Kiek dar, wat en Blitz!" 
Un dat Helpt ok, as uns' Herrgott so ’n Machtwort fprickt!

Gerftan fangt dat frielich man en ganz bçtjen an to 
rçgen, un man markt den Regen dat an, dat he keen Lust 
hett, na unfen Herrgott fin Piepen to öanzen; atoer as he 
markt, dat de Ool dar haben doch wul nich nagifft, stndt 
he fik in de Saak un kummt luftiger up de Been un öanzt 
denn toleht up de €er, as wenn he feggn will: „Ha, wenn 
du denn nich anners wullt, denn laut dat dar ok för 
gähn!" un is denn ganz verdreetlich un mrögelig un schümt 
vor Wut un läppt allerwegen grand up dahl, un wat denn 
keenen fasten Zoot hett, dat spült he weg: „Holn oder 
Brçkn!“ — bet uns’ Herrgott denn wedder inlenkt un denkt: 
„Be Klökft gisst na“ un wedder en good Wort fprickt un 
de Regen fik denn ok wedder begöschen lett un uns' leen 
Herrgott fin Hand to’n verdragg bütt, finen Bagen an ’n 
Ôçben stellt, dar mit ’n Singer up wies't un feggt: „Ha, 
darum keen Ziendschaft niet).“

firner as den Regen so de Galt œroerlopen is, is den 
Moschü Satan ok jaroul en Luus ceroer de Lewer (open 
un denkt jamul: „Meent de Ool denn, dat he dat Riek 
alleen hett un ik al mit de Welt klaar bün? Dat mutt he 
fik jonich inbildn!“ un grippt fik eenen mm unfen Herr­
gott sm Blitzen un fmitt den in sm Wut up den ooln Jäger 
fin Quus, graad as de ool „Sarch" up de Jagd is. Dat 
ool Strohdack is nu mit ’n mal in ’n Brand un den ooln 
Jäger fin Oolfch hett man wat to dohn, dat fe er leeo 
Reeg Kinner dar lebennig rutkriggt, un ern lütjen Bern­
hard, de wegen de ooln afigen Zleegn baben up en 5aal- 
bcehn in de Weeg floppt, den mutt fe doch noch lingn 
laten, rail fe dar vor Rook un Qualm nich mehr hinkamen 
kann un in de fingst un Rabuuf’ hett fe dar garnies) an 
dacht, den Lüsten toeerft ruttobringen — denn de besten 
Gedanken kaamt na Zierabend — un mit çr Schrien un 
Jammern un Handflaagn kriggt fe em ok nich Hindahl. 
-------Gott fei Bank! Bar kummt Jean al mit de Sprütt 
— un: „Hu man frisch! fin de Pumpen!“ un fin Kapell- 
mannschast pumpt, un Jean de sprütt, as wenn He de ool 
Kaat üerfupen roili, un den ooln Jäger fin Zru roili in
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Tranen vergohn un schriet un wringt de Hann: „Min 
(ütje Bernhard! Min lütje Bernhard! Och Gott, och Gott, 
min lütje Bernhard!" un de Kapellmannschaft pumpt, un 
Zean de sprütt un fmitt dat "Robr an de Siet un kriggt 
fik en Ledder her, — Zohann Bäcker nimmt so lang dat 
Rol)r un paßt up, — un stellt se an de Want) . . . „Un 
dat mag Kopp un Kragen kosten! " . . . un stiggt dar rup, 
na dat utbrennt Zinster rin, un buten is dat dodenstill, . . 
man blot: „Och Gott, och Gott!“ . . . un Snuikern . . . 
un: „min lütje Bernhard! . . . min lütje Bernhard!" . . . 
un süh! — dar kummt de lütje Bernhard! — Zean hett 
em mit de anbrennten Küssens in ’n firm, un de Küssens 
fraçlt un dampt un rookt, un Zean wies't, . . . un Zohann 
Bäcker sprütt dar up dahl, . . . un de Küssens leckt un 
Zean ok, . . . un de lütje Bernhard schriet, . . . un nu is 
he nerrn, — un den Zung fehlt nicks? . . . „sie, Gott sei 
Dank!" — firner Zean hett stn Tüg un Stçmeln fix oer- 
brennt un an meisten un dullsten de Hann, un sm Gesteh 
is so root, as wenn de Lochen dar rutslaat, un — „wieder 
nicks?“ . . . „n$“ nu, Gott sei Dank!"

De ool Zägersch hett ern lütjen Bernhard up den firm 
un küßt em un meent, un wil er Zreid so groot is un se so 
üçî to meenen un to snuckern hett, so Helpt de annem 
Zruunslüd çr truhartig un Herr Poster fin Maria ok, un 
all feggt se noch jümmer: „Hu, Gott sei Dank!“

Herr Poster is ok dar mit finen mitten Kopp, un wenn 
stn ooln Knaken vor ’t Plogen un Meihn ok al bang sünd, 
— in de Waterreeg, mo de teerigen Züerammers lang goht, 
staht se doch noch jümmer ern Mann un darbi lett fik ok 
togliek so schön mit na ’n Rechten sehn un allenfalls an 
Ort un Stell ok gliek mit feggn : „Gott sei gelobt und sei 
gedankt!" — un mil Herr Poster jomul de Meenung is, 
dat de Zean dar doch en besten vun af hebbn mutt, geiljt 
he up den Zean dahl un fallt em üm den Hols un küßt 
em un meent ok, dat em de Tranen cerner de Backen loopt 
un all seht se dat, Herr poster fin Mario ok un de seggt 
noch mol: „0, Gott sei Dank!“ amer blot in çr lütj Pucker- 
Hart, dat keen Minsch dat hört, un as de ool Zöger nu 
ok groad to Huus kummt, dornatt vun Rçgen- un Smeet- 
un flngftörüppen bet up de Huut un öörmeekt bet in de 
96



Seel, keenen drögen Zaden an ’n Liev, denkt he jamul, 
wat he denn noch mit den Kam schall un (eggt: „hett de 
Satan dat so mit mi in ’n Sinn, so will ik mi den Kam 
up ewig un dree Daag verfluchen" un: „Gott sei gelobt 
und sei gedankt!" —

De awer nich „Gott sei Dank" seggt, dat is Moschü 
Satan, un dat is ok nich to verlangn, wenn man mit de 
Meßfork kettelt ward. „Nu," seggt Moschü Satan un fleit 
sik mit de dubbelte Zuust vor fmen Pannkopp, „dar mag 
uns’ Herrgott — Satan mçfen, un ik nich! filins geiht mi 
verdwaß! wenn ik rneen, ik heff den Kater bi ’n Steert, 
denn hett dar en Uul seien ! . . . firner dat kurnrnt öar- 
vun, wenn man dullerhaar ward un de vullkopp mit een 
dargeiht, . . . man kann denn vor Stoff nich sehn, „und 
blinder Eifer schadet nur“ . . . vonnerwedder, wa dumm? 
fis harr ik Black sapen! ... De verdammte Gall! . . . 
Na, eenmal un nich wedder! Nuhig Blut, flnton“-------
un nu stellt he fin Schildwachen ut, un de ooln kooln 
Brettpoggen kruupt ut er Locker un fliekt fik mang de 
Kantüffeln lang, un de ward krank un verdrögt bi (ebennigen 
Liew up den Stähl, un dat Dümelsgift fritt fik denn bet in 
de UJörteln un Kantüffeln rin, dat de lütj Mann al mit 
Kummer un Sorgen an den Winter denkt.

firner dar hett noch keen Minsch fichtung up; alle Ogen 
kikt up Zean, un fin verbrennten Zinger doht em bannig 
weh. Sprütten kann He nich mehr, un is dat ok nich 
mehr nööig; denn de ool Kaat is lang in ’n Dudd fülln, 
un dat Züer kann wieder keenen Schaden dohn, wil de 
3ägerkaat alleen liggt, un de ool Herr paffer nimmt Zean 
mit na fin huus, dat he eerstmal en Nootverband: Kantüffet- 
schrapels un plünn, up fin verbrennten Singern kriggt, un 
mil Herr paffer nich meet, mo sm Maria ern plünnbüdel 
hett, röppt he er un seggt, dat se mit to huus kamen 
schall, un seggt er Bescheed.

So gaht de dree denn af, un Zohann Bäcker nimmt 
fin Müh af un seggt to de armem: „Vivat hoch, un Zean 
schall Içben!" un se stimmt all mit in un schriet „hurah!" 
Zean mcegt de Zinger to meh dohn; he kikt fik garnies) üm, 
dat he fik bedankt; amer de ool Herr paffer maakt dat för 
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em af: kikt fik üm, nimmt fmen hoot nun fmcn mitten 
Kopp un froenkt em in de Lust.

Dat is good. Se fund nu in ’t Pasterat, un de lütj 
Maria hett dat bannig Hild un fchaawt Kantüffeln un 
kriggt frisch up, un de ool Herr poster is darbi un füht 
na 'n Rechten, bet Stina kurnrnt un feggt: »Herr Poster, 
dar is jemand, de will Se fprçken," un Herr Poster geiht 
denn mit den Monn, de en Schien hebben will, na ftn 
Studeerstuuv rup. fis Herr Poster nu up de Trepp geiht, 
sollt de lütj Mario dat jaroul mit eenmal in, wat fe vun 
ęrn Popo sehn hett, un dat kann ja nicks Bös' roçfen, un 
fallt den Zean üm den hals un blifft dar hangen un küßt 
den Zeon un dankt em, dat he den lütjen Bernhard ut dat 
Züer haalt hett, un mil Zean jaroul gibst, dat man fik en 
gode Doht nich belohnen loten mutt un dar nicks för hebben 
roili, gisst he er all er Süßens roedder torüch un feggt 
blot: „Du liebe, liebe Marie!" un dat kummt em meist so 
vor, as wenn dût de hitt un de Mehdaag' beter ut sin Hann 
treckt, as dat Kantüffelfcfirapels, un he harr fik dat geern 
noch länger gefalln laten; aroer Herr Poster hett nu den 
Monn den Schien al utfcfirçben un kummt roedder de «Trepp 
Hindahl, un nu mutt dat Kontöffelfchropels roedder fin good 
Best dohn.

Zeon sm Voder kummt nu ok al längs den vörps- 
ftieg gehumpelt un strçrot mit fmen öunöagftock, os en 
Bergmann ; he hett hört, dat Zeon bi Herr poster is un fik 
de Singer verbrennt un roobi os He dot krçgen hett.

6s he nu bi den ovin Herrn Poster ankummt, un fe 
em in de Stuuv bringt, roo Zeon fitt, humpelt He gliek up 
den los un lest sinon Stock salin, un as Zeon upsteiht, 
fallt he den üm den hals un roili em garnies) roedder 
loslaten, roil he fik jaroul as in 'n Himmel fohlt, roo de 
lütjen Cngel to huus hört, flroer so ’n Himmel is för so ’n 
lütj Minfchenhart up eenmal vel to groot, de is mit eenmal 
garnies) œroer to roarrn, un he mutt den Zean doch roedder 
lostaten un deiht dat denn ok, un roil bi den Ooln de 
Lochen haben ut dat hort float, kaamt sm Ogen gliek mit de 
Sprütt, un he feggt mit en ganz bçroerige Stimm un roeet fe 
dütmal garnies) roedder fast to kriegen: „Mein lieber Sohn: 
im herzen Hobe ich Dir längst vergeben, aber jetzt vergebe 
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ich Dir öffentlich, und ich will gerne sterben, da ich diesen 
Tag erlebt habe!" fls Herr paffer un fin Maria seht, bot 
de Lochen so hoch ut dat Dock float, stellt fe sik ok mit: orner 
öütmol in de — Waterreeg, un Mario er Kanarrnoagel 
in de Slaapstuuv singt ut vulln Hols.

Gegen flbenö geiht Zean mit finen Ooln in ’n Düstern 
to huus un to Bett, fin Sloop is amer bi Zean nich to 
denken, darto hett He sik de Ringern to duli verbrennt, un 
sin Gedanken gaht em medder in ’n Kopp rüm, as en 
Zpmbelfteern, un de klingt blot: „Maria."

VIII.
Bi lütjen ward dat nu härmst. De flöjebars versammelt 

sik al up Zean sm groot wisch, an ’t Lockstedter holt, un 
verteilt çr groten Zungen, de fe den Sommer cewer groot 
moakt hebbt, vun de groot Reif’, de nu bald vor sik gähn 
schall, un gevt er gode Raatsläg, woans fe sik darbi to 
verhooln hebbt, un öwt er up dat Zleegen in. wenn fe nu 
meent, dat ollns in de schönste Ordnung is, fleegt fe up un 
faiçu)t noch to ’n letzten Mal cewer dat Dörp un feggt : 
„flbjüs,“ un de Ooln, wenn fe vellicht nich wedder kamen 
fchulln, feggt çr Zungen Bescheed: na ’keen hüf fe to 
Winter un to Vorjahr wat Lühes Hintobringen hebbt, un 
wohrschuut denn de Lüsten un feggt: „firner bringt nich so’n 
Lüsten, as bi Zean fm Grootdeern. Zi hebbt dat fülben 
belerot un mit eegen Ogen ansehn, waons den ooln fidjebor 
dat gähn is, de up den ooln Zöger fin huus fin Heft harr, 
un de em brächt fjett; — fünd em fm eegen hartleewen 
Kinner nich vor fm sichtlichen Ogen verbrennt? — un fünft 
fielt doch de Blitz in keen huus, wo en fidjebarnest up is! 
sie, ailns wat in Örndlichkeit is! Bringt unfentmçgen en 
ganz Dutz, wenn dat nich anners węfen kann, as bi den 
ooln v. flppen, — denn je mehr Kinner, je mehr vader- 
unfer, — amer nich so ’n, dar is keen Segen bi un kaamt 
fe ok up den Thron — doch, dat verstaht ji nu noch nich." 
De Lüsten hört denn niep to un schriest sik dat ailns fuuft- 
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dick achter de Ohrn un maakt den hals in 't Zleegen krumm 
un (miet den Kopp in ’n Nacken un klappert un laavt un 
fmört „im Nngesichte Gottes,“ as de hochbütschen seggt, dat 
se dat all so maken wollt, as de Ooln seggt, un fik darna 
richten un darna dohn, un denn srniet se çrn Kopp wedder 
vörcewer, na de Cer, un nückkoppt so, un dat heet denn: 
stöjüs! fibjüs! un se feilt af. Glück up de Reif’ un 
Gottes Sçgen !

Up Jean fin groot Koppel, an de Wisch, is nu ok en 
groot Versammlung, un wenn se ok man krüppt un nich 
flüggt, so maakt se doch ok en Lärm un en Geraster, as 
wenn en Stieg Stück flbjebars klappert: dat sünd Jean sm 
Kantüffelutkriegers. Dar stabt di en Manner twöls Kerls 
mit Eschers un graaft de Kontüffeln ut, un dat halwe Dorp 
nun flrbeitsfruuns krüppt in een Reeg achteran un sammelt 
de Kontüffeln up, un je öuller er Muulwork geiht, je öuller 
gabt de Hann, un obgliek dot man en siecht Kontüffeljabr 
is, so bett Jean mit fin hingsten doch nog to fobrmarken, 
dot be man jümmer so tiedig en Zöbr to huus kriggt, bet 
se den teerigen Wagen wedder null bebbt.

hier is nu groad bat Zlagg, wo man bin mutt, wenn 
man roçten will, wat den Sommer œroer in/t Dörp passeert 
is un wa dat wul in de Tokunft warm mag; denn büß 
ooln Sruuns weet allns, un wat de een nich weet, dat 
weet de anner, un wat se all nich weet, dat denkt se fik, 
un se weet eben so good îZescheed, as de flbjebars, wo 
dat wat iütjes bintobringn gisst, wo nich noch beter, un 
de een stött denn wul mennigmal de anner an ’n firm un 
seggt: „Nawersch, de een vun er, de uns bier cewern Kopp 
flüggt, kummt wul bald wedder un kikt mal bi Di in.“ — 
„Ober ok bi Di,“ seggt benn be anner. Eber se amer up 
büt Kapitel kaamt, is bar al vel vorher gabn un be Saak 
eerst richtig inleit. vun morgen bett Jakob Stüter fin 
Ootsch bat babn un be Reeg in ’n Gang bröcht. fls be 
Kerls nämlich anfangt un be Kontüffeln utsmiet, un be 
Zruuns çr Schärten oörbunn bebbt un fik up be Kneen 
boblfett, is benn bot eerst Wort, wot Jakob fin Ootsch 
seggt: „Du lieber Gott, be fünb jo knapp bat Upfammeln 
wert! Kiekt boch blot mal ber! De meisten Kontüffeln kann 
ik so twüschen be Singern tmeikniepen, un vun be annern, 
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de noch heel fund, sünd ok de meisten toschann!“ — „3a, 
Ramerfcfo,“ (eggt Moder heimonnsch, „dat fegg 5e man 
noch mal! De Eroten bargt fik wui, un Zean kloppt noch 
mennig Zühr to huus — dat deiht de üçlbeit; amer unfer- 
eener, de man so ’n paar Rood för sm en Meß hett, mi 
iütjen sünd dar denn ton flimmften an un an meisten to 
deduern." — „3a,“ feggt ool 3akob, Schlütersch çr Ool, 
un schüttelt bannig bedenklich den Kopp, as wenn he daran 
denkt, dat de Zusei en Upstag kriegen kann, «dat is stimm 
nog; indeß dat Korn is doch good geraden.“ — „3akob, 
dat is en Trost för uns,“ feggt de ool 3ohann Rath, de 
Murer, „is de Zusei to siecht, so örinkt wi rein Gotts 
Wort.“ — „Schuft Di wat schämen,“ feggt Moder Wittsch, 
„dat“ — „Egidde!“ feggt mit eenmai ool 3akob fin Oolsch, 
„kiekt doch mal de ool afige Brettpogg an, de ik hier ut- 
kleit Hess; fmiet dat ool Ding mal mit den Escher an de 
Siet!“ — 3akob nimmt dat ool Getier up den Escher un 
fmitt dat an de Siet ; awer dat Ding is nich to fuul un 
fprütt all fin Düroelsgift piel achterut. Ru is de ool 3akob 
awer so: wenn he wat Ratts säht, roatert em gliek dat 
Muul un plaagt em de Dürst; he stickt also fin Escher in 
de €er un feggt to 3ohann Rath: „Dat Graben hett noch 
gar keenen üogg mit mi, ik Hess vun morgen noch gar 
,keenen‘ hatt.“ — „Mi geiht dat nich beter,“ feggt 3ohann 
Rath, un de beiden gaht eerft mal na er 3ack, wo se $rn 
Zuselbuddel ärmer hebbt, dat he er nich warm ward, un 
nehmt eerft en iütjen, feggt „prost!“ un gevt fik de stand, 
„wie treue Brüder tun,“ un den 3ohann kribbelt dat ja- 
wul en besten in de Räs, genog, he treckt fe wat spitz un 
feggt to 3akob sm Oolsch: „Ra, Oolsch, mulit ok mal?“ 
un holst er den Buddel hin un grient darin, as en Spitz- 
boov. „Behoit 3u Sch . . . man för 3u süiben,“ feggt 
3akob fin Oolsch; „3i schuiln 3u paar Krœten man up ’n 
Dudd hooln un 3u nich all Daag dick un duun fupen ; to 
Winter mcet mi Zruunslüd barünner tieben un mit 3U 
darför zappeln.“ — 3akob statt den 3ohann an ’n Ell­
bogen, un 3ohann is denn noch nich tosreden un feggt : 
„3i fnackt jümmer vun dat veie Drinken, amer nich eenmai 
vun den groten Dürst! So ’n tein stoivplanksbuddel hebbt 
en groten Romen, sünd amer verflucht licht utftippt.“ —
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„Ool Sroientüg,“ seggt Zakob fin Oolsch, „bat mœgt Zi 
noch feggn!“ — „Nu," seggt Zakob, «Moder, wenn ik 
arbein schall, mutt ik ok wat to drinken hebbn, ,unö ein 
Arbeiter ist seines Lohnes werf, seggt Zean." — „Kumm 
Du mi nu man mit Dinen Zean," seggt Zakob fin Oolsch; 
«wat mulit denn noch up em seggn? 3s dat nu nich de 
örndlichste Kerl nun de Welt! Amer Zi un ool Schuld un 
de annern Smiençgels, — Zi mœt as Smiençgels nun de 
Welt un Zu mord as Smiençgels de Ogen todrückt." — 
„Donner ok!" seggt Zohann Noth, — „Zakob, Din Oolsch 
kann fik frein, dat de ool tzinnerk nich bi çr in de 
Kark ' geiht, fünft mör He çr en bçtjen up de Kanzel 
ftiegn!" — un de annern, de dat hört, de lacht un de 
een seggt: „Schlüterfch, nu mahr se fik man!“ — „Wat!“ 
seggt Zakob fin Oolsch un holst en bçtjen vun dat Sammeln 
up un stemmt st K çr smarten Züst in de Siet, „de? — de 
ole grieskoppte Kerl! 3k fä em dat ja grad in de Snuut, 
dat He en Smienęgel is, eben so ’n Smienęgel as Zi! 3s 
nich letz eerft medder de ganze School achter em meft, as 
he dick un duun un langher vull, amer mit teerige Taschen 
un mit de teerige Schuuvkaar vun Hamborg kamen is?“ 
— „Un is he fjansköfter nich ok up de Kanzel ftçgen,“ 
seggt Zohann Noth, „un hett em Lärm un Skanöaal maakt 
in fin eegen tjuus? Dat is ok gar keen Wirtschaft: so 'n 
Ordnung as dat nu mang de Gœrn is, dat se ool Lüd för 
en Harrn hebbn möttt; dat tmölft Gebot mard nu nich 
mehr lehrt; dat meer to min Kindstieden doch en ganz 
annern Kraam!“ — „Dar seht Zi Smiençgels ok na ut," 
seggt Zakob sin Oolsch, „un so ’n Smienęgel schull mi up 
de Kanzel stiegen! 3k muli den Aas ja doch afkanzeln," 
un darbi braut se mit be rechter Hand, dat Zakob orndtich 
ernsthaft utsehn mard, „dat He keen Been up be €er be­
host! 3k schult man in fjansköster fin Steb mest sien, ik 
roull ben Hinnerk begrootfnuut hebbn!" —De annern lacht 
all luubhals, blot Zacob grient so ’n bçtjen, so bat fin 
Oolsch bat nich sehn kann, un be een seggt büt un be 
anner seggt bat un Zohann Hath seggt: „Un benn harr he 
Di so goob bi ’n preester verklangt, as fjansköster.“ — 
„Kumm,“ seggt Woher Wittfch, „bat laat mi verteiln; ik 
meer bar graab to maschen; be hett em amer mit Schick 
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ut de Dör brächt; wenn ik daran denk, mutt ik noch 
lachen." — „Dût weer de Dümel,“ (eggt Johann Noth. — 
„Na," (eggt wittsch, „hör blot mal to; ik Hess de ganz 
Gefchich vun €nn to wenn mit anhört, mil de ool Herr 
em garnich eerft in de Stuuo rinleet un allas up de Dör- 
del mit em afmök. wat heddt mi in de Kœk lacht. Dar 
kummt dat ole befapen Sroien mit (men Koamsöhlen up 
de Nack in de Dœr rin, un Herr Poster, de em jaroul al 
dar ’t Zinster sehn hett, kummt em al up de Dorôçl tomöt. 
„Dag, Herr pafter!“ (eggt ool Hinnerk ganz pahig. „Gun 
Dag, vader Schuld," feggt Herr pafter; „wat wünscht he?" 
— „3k wull man blot mal fragen,“ feggt de ool Swien- 
hund, „wat dot upstçbs för en Wirtschaft is, dat man för 
de aßgen Jungs keen Zr^d mehr up de Straat hett? 3k 
bün al na Hansköster west un muli em de Näs utsnuben, 
amer de schöv mi gliek ut de Dœr un sä, menn ik em 
roat mull, schult ik man to 5e gähn, Herr poster, un em 
verklagn, un darum bün ik nu hier; denn ik roili Gott­
verdammt ! Zred up de Straat hebbn!" De ool Herr pafter 
hört em ruhig an un feggt: „3s he nu klaar?“ — „Ja," 
feggt Hinnerk; „amer Zred up de Straat will ik hebbn! 
3k füll keenen Minschen to Last, warr all Lüd gerecht, un 
$rçb up de Straat will ik hebbn! verdammt! $rçô up de 
Straat!“ — „3s he nu Klaar?“ feggt de ool Herr roedder. 
„Ja,“ feggt Hinnerk, „oroer“ — — „flroer,“ feggt Herr 
Pafter ganz ernst, „nu laat he mi ok mal an ’t Wort; ik 
roili em $r$ö up de Straat schaffen un em en goden Kaat 
gehn! he mutt mi nu oroer ok ruhig anhörn un mi ganz 
bet to €nn utfnacken laten, un rçb he mi dar roat troüfchen, 
so roop ik blot wittsch un Stino un de moet em denn 
œroer den Teebarg bringn — verstetht he mi?“ — Nu 
fangt dat ole Smien an to joueln, as en lütj Kinö un 
feggt: he roeer en örndlichen Kerl, harr noch keenen Minschen 
roat stähln, un $rçb up de Straat roull he hebbn. — 
„wittsch un Stina!" feggt Herr Pafter un grient na de 
Kœk, un still roeer hinnerk. „Nu,“ feggt Herr Pafter, 
„roili ik em Zr^d schaffen up de Straat. De Schuld liggt 
blot daran, dat He nich fchuben kann!“ — „wat!“ feggt 
hinnerk, „ik kann nich fchuben? 3K heff“------ „wittsch
un Stino!“ feggt Herr Poster, un still is he, un roi lachen!
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— „he kann nich schuben," scggt Herr poster; „dat will 
ik em nu bewiesen. Süh, wenn he schafft, denn is de 
Kaor vor un he achter, un denn kann de ool Kaar gähn, 
as se will, rechtsch un linksch un nerkrüz un verquer, un 
dat deiht se denn ok, un mil he denn mit den Sühlen an 
de Kaar fast is, denn mutt he jümmer mit, ok so hin un 
her un oerkrüz un verquer, un wenn de Jungs dat denn 
seht, — denn Kinner sünd Kinner un to dumm un meet 
dat denn nich, dat de Koar de Schuld hett un nich He, un 
meent denn in çr Dummheit, he is öuun, un schriet denn: 
„Bringt dat Swien na 'n Swienmark hin!" — „firner Zr^d" 
— fangt he wedder an, un „Wittfch un Stina!“ feggt Herr 
Paffer, un wi lachen. „Dat he nu $rçb kriggt,“ feggt Herr 
Paffer, „mutt he de Saak ümkehrn, mutt he vörupgahn 
un de Kaar notrecken, un wenn he denn grood geiht, denn 
mutt de Kaor wul grood ochterin, se mag wölln oder nich, 
un krüzt se denn, so hett he de Schuld, denn is he en 
Swien un mutt denn ok fin fjuut to Markt dregn — ver­
stecht He mi? fiu gah he to fjuus; dar is de Dcer, un 
wenn He nu nich ruhig fmen Weg geiht, so schöllt Wittsch 
un Stina em dat Geleit gehn! — doch noch en Wort: ik 
kaum den eersten Dag mal na un wenn he denn nüchtern 
un vernünftig is, will ik noch mal en vernünftig un christlich 
Wort mit em reden, un nu: flöjüs!“ „fls Herr Paffer so 
mit em snack," feggt Wittsch, „do harr de ool Grootmuul 
nicks to Koop un schöv fik as, as Hund fünner Steert." — 
„Un so ’n Kerl will mi up de Kanzel stiegen!" feggt Jakob 
fm Oolsch; „den schütt ja doch de veuster hoaln! 3k, in 
Herr Poster fin Stçô, ik harr dot ole Swien jo gliek krumm 
kregn un harr em mit fm cegen Kaarnsählen en Regen­
bogen up fm dicken Dunen quast, dat he meent hebbn 
schütt: Ostern un pingften roeer up eenen Dog!“ un all 
lacht se wedder, blot Jakob nich, un fin Oolsch feggt: „Na, 
Jakob, Du weest wul Bescheed," un nu lacht fe wedder all 
«wer den Jakob. — „No," feggt Johann Noth, „wenn 
uns Slag Lüd mal ,eenen*  cerner ’n Dürft un «wer ’t Stau­
maat nimmt, denn is de Dümel los, amer menn de Groten 
fik dick un öuun fuupt un uns smart maakt un vor de 
Kaar spannt, de mord nicks feggt.“ — „Dat fegg fard),“ 
feggt ool Wittsch, „hett de ool Herr Poster den Jean ver- 
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gangen Zahr in de fibrnpreöigt nich eben so good afkanzelt, 
as ju annern Sroiençgels? Hę, Kumm, up dat Zlagg nimmt 
de Oo( keen Blatt vor 'n Mund — dar is em lütj un groot 
ganz egal." — „firner sunnerbar is dat doch," feggt ool 
heirnannsch, „dat Zean siet de Gefchich mit fin Peern ganz 
anners morrn is." — „Meenst doch jarnul unmöglich," 
feggt Wittfch, „dat he wat mit de Peern to dohn hatt hett?" 
— „Na, kannst Pu dar up fluchen?" feggt tzeimannsch. — 
„Za," feggt Wittfch, „dar kann ik mi teinmal up verfluchen, 
dat dat nich wahr is; denn ik weet de ganz Gefchich vun 
den Grootknecht fin ool Moder — laut fe Pi ok man 
mal vun $r verteiln: de Peern hett em blot nich verraden 
wullt, so lang sm ool Moder krank weer un naher hett 
fe jamul dacht, dat weer wwerhaupt nich nödig." — „ÏIç," 
feggt ool Zakob fm Oolsch, „dar Hess ik nich eenmal an 
glöft; awer wat ik glöf, un dat laat ik mi ok nich ut den 
Kopp fnacken: he kriggt noch mal fjerr Poster fm Maria." 
— „Pin Zakob?" feggt Zohann Noth. — „Ool Pœskopp," 
feggt Zakob fm Oolsch; „ik meen Zean. Wat meenft Pu 
darto, Wittfch?" — „Za," feggt Wittfch un grient so wichtig, 
as wenn fe en barg mehr weet, as de annern, „dat is 
wui mceglich." — „Upfalln deiht mi dat bannig, dat he 
dar nu wedder hingeiht," feggt heimannsch; „vel kummt 
he dar grad nich, amer fünft leet He fik dar ja garnich 
sehn." — „Och," feggt Zakob, „dat kummt blot vun dat 
$üer, dat He den Zöger sin lütjen Bernhard dar ruthaalt 
hett." — „Za, en bannigen Kerl is dc Zean dach," feggt 
Zakob fin Oolsch; „mi kaamt noch meist dc Tranen in de 
Ogen, wenn ik dar blot an denk; wenn he dar nich west 
weer, harr dat ool lütj Geer dar jawul ganz elendig ver­
brennen müßt, un ik mull man, bat he de Maria kreeg: 
hier hett he sc al alleen mit verdeent." — „Za," feggt 
ool Wittfch, „wenn he de Peern kriggt, denn deiht he en 
Gottskoop: bat is en Seel vun Peern un denn so liek un 
graadweg mit den lütjen Mann, un mat bescheert fe Wih- 
nachen de firmen nich all! — un denn all so ’n Baken, 
de to bruken fünb, as mulln Strümp un tzandschen för 
Groot un Lütj un för de Lütjen Tafeln, mo fjansköfter er 
de Tlaarns up prenten mutt, un BchriefböKer un Griffeln 
un Kraamftiiken, un Koken un Pepernwt un Oßenogen, 
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un wenn een krank is — de eerst, de mit en Suppenputt 
dar is, dat is çr Stina.“ — „Za, dat magst wul feggn,“ 
[eggt ool Heimannfch; „as verladen Winter den ooln Hinnerk 
Schuld fin Oolsch so stech dahlleeg un dat Water harr, dat 
er dat Liev upgahn weer, as en Beertunn, do bett fe de 
Oolsch hauptsächlich bet an çr €nn erholn, denn çr ool 
Swien oun Kerl versöp ja alins." — „Un denn," feggt 
ool Wittsch, „de Wuil köfft fe fik fülben, ik mutt se çr 
denn waschen un färben, un nahen spinnt fe fe fülben 
(ool voegsch, de ja roiß den besten Zaden spinnt in ’t ganz 
Dörp, de hett çr dat abfluts lehrn müßt), knütt fülben de 
Strümp, un wenn Meta- un Zettevorgfch un Hansköster fin 
beiden Beerns bi çr fünö, denn mœt fe er helpen, un is 
dat denn Wihnachen, denn mutt Stina dar mit los." — 
„Up dat Zlagg paßt fe eegentlich bannig bi den Zean," 
feggt ool Zakob fin Oolsch; „denn dar geiht keen Wihnachen 
hin, wo he de ool Breierfch un Brabandtfch nich Kaffee 
un Zucker un piumm schicken deiht; fe wollt dat nich rech 
Wort hebbn, amer wahr is dat doch, denn ik roeet dat oun 
Luderwig fin Lena." — „3k bün man blot bang,“ feggt 
ool fjeimanfcb, „Maria er Ool gisst dat nich to, denn de 
Zean hett doch bannig oçl dumme Streich un unkloke ïœg 
maakt, un de ool fjerr Pa ster hett em doch gar to nieder­
trächtig den Kopp luuft.“ — „Och," feggt Wittsch, „dar, 
glöf ik, kehrt de Ool fik nich an, wenn de Zean fik man 
holst un dat Super» nich wedder anfangt, un dat schient he 
ja ganz oergçten to hebbn; nç, so oçl ik man markt un 
oun Stina hört heff, schient He nu grote Stücken up den 
Zean to hooln." — „Schult Maria em wul nehmen?" 
frägt ool Heimannfch. — „Zk nehm em gliek,“ feggt Zakob 
fin Oolsch, „wenn ik in de "Deem çr Stçd meer; en ftaat- 
fchern Kerl kann fe all ęr Baag nich kriegn, un den Hof 
kriggt he ok ja noch mal, un roenn ’t ounöaag nich is, 
so is’t morgen, roenn de ool Herr mal de Ogen todeiht." 
— „Nu, Zakob," feggt Zohann Nath, „Du kannst Bi frein, 
dat de Preefter en mischen Band üm Bi un Bin Oolsch 
leggt hett, fünft güng Bi Bin Zruunsminfch noch mit den 
Zean dör un Bu kunnft achteran fleiten.“ — „Ool Ruug- 
fnuut,“ feggt Zakob sm Oolsch, «holl Bu man Bin Muul." 
— „Bat öuert mi un Zakob aroer man to lang," feggt 
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Zohann, „ehr 3' de beiden tohoop kriegt; roi luert al up 
dat Strukenhaun. Grote Kofi ward dat ja gewiß, un denn 
kummt de Kœk buten, un wenn wi uns denn gooö mit 
de ool v. fippenfcf) staht un de annern Deerns, denn langt 
se uns so eenige buddel dör den ïuun un so ’n Stück vun 
so 'n ool dode Hehn oder Goos darto. Zunge, Zakob, dat 
schall en Leben warm! firner wenn Zi nu nich maakt, 
dat 3i Çf tohoop kriegt, wat mœt wi dar denn nich noch 
lang up toben, un up de Kinöböp eerft recht, wenn de nich 
gliek up den sülwigen Dag ward, un 3akob un ik wulln 
doch bannig geern vadder stahn." — „Zi schollt vadder 
stahn," feggt Zakob fin Oolsch, „wenn de Duck lammt oder 
wenn Zean fin Sag parken kriggt.“ — „sla,“ feggt Zakob, 
„so vel heft' ik al rut: wenn Zi se mit dat îïïuul tohoop 
snacken kunn, as de preefter, denn weer de Kraam al 
klipp un klaar un vundaag al de Käß, un ool v. fippensch 
muß noch gooö ünnerböten, dat de ool höhner noch to'n 
Middag gaar mörrn.“ — „Smiet Du dat so miet weg, as 
Du roullt,“ feggt Zakob fin Oolsch, „ik g lös, wat ik g lös, 
un wenn he de Deern kriggt, so is he borgen oder he is 
eben so 'n groten Sroiençgel, as Zi. Denkt man an min 
U)öer, de ik Zu fegg; denn een schall he ja man hebbn, 
un wo is fünft een, de bi em paßt, un wo will he denn 
ok noch en bçter kriegn, un glatter un fmucker findt he 
eerft recht keen.“ — „vergüt Din Wort nich," feggt ool 
heimannsch; „heft al wat vun Daagt fin Zette hört? Dat 
munkelt ja, as wenn fe çrn lütjen Petervetter ut Lockstedt 
friegen schall." — „hört heft ik dar ok al vun," feggt 
ool Wittsch; „na, dat gisst ok en nüdlich Paar as! 3k brü 
çr dar letzthin mit, do wull fe dar noch nicks vun mçten, 
fä amer: mat ja nich meer, kunn ja noch jümmer mal so 
marrn.“ — „fla, Kinners! Lüd!" feggt Zohann flath, laat 
amer doch üm himmelsmilln de Kossen un Kinöelbeers nich 
all up een Dudd kamen : Zakob un ik mard ja vun een 
lieb bet de anner garnies) wedder nüchtern!" — „0, mat 
maakt dat," feggt ool heimannsch; „dat kenn Zi ja al vun 
Zaßelabend her, un in den üagt finen Smiensftall is denn 
ok ja fachsen platz vor Zu; paßt amer man blot up, dat 
fe Zu denn man nich bi den groten Eber rinkriegt, de kunn 
mal Schindluder mit Zu fpçln." — „filfo Zette fmeet dat
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nich ganz weg mit ern Petervetter?" fcggt heimannsch. — 
,,ïïç,“ (eggt ool wittfch, „un cenige wollt al feggn: dat 
dat tokamen harwst al losgahn schall, wenn den Zung de 
Stell toschreben ward; . . . dat is biot Schaad, dat de lütj 
veern nich rech gesund is, all Ogenblick hett fe mal en 
Anstoß mit.“ — „0,“ fcggt ool Zeckob fin Oolfch, „dat 
gisst fik mul, wenn se man eerst en Mann bett.“ —

So klcent un rastert un schellt un fpaaßt un lacht un 
öuert de Jjruuns bi çr Kantüffelfammeln los, un wenn se 
denn bi ’t Zröhstück fitt, all rund in ’n Kreis, denn geiht 
dat nun vorn wedder an un mang eenanner öör, dat de 
annern dar ok wat vun a (kriegt, wat se so kolonnmief’ 
verhacktstückt hebbt, un dat is richtig en Spektakel, as wenn 
dar en "Regiment Aöjebars klappert: frisch weg un lustig un 
kcen Blatt vor ’n Snawel! Un kikt man çr an, wa se de 
groten Sneden Roggenbroot un de dicken kooln Bookroeten- 
puffers twüschen de dreckigen Singern hebbt un dar so sät 
un gesund rinbiet, dat eenen fülben dat Mater in ’n Mund 
tohooplöpt, — ja: vun buten is allns so ruug un dreckig, 
un inwendig? — Za, dat is so ’n 5aak, öör all den Dreck 
hindör to kiken, un doch, gisst man 6eduld, fmitt fik dar 
mcnnigmal een Aal na ’n annern up, un de genau tokikt, 
de kann dar ok Parin sinn. —

Naher, wenn de Kantüffeln rut sünd, geiht dat bi de 
Steckröben las, un dat is denn al bannig fmgerkoolö; de 
Lüd meet denn al mal mit Puust hooln un (ik üm de 
"Rippen flogen un meent: cero er Zahr gisst dat en fröh- 
tiedigen Winter, un darin hebbt fe öütmal ok Recht.

Dat fangt bald orrig forsch an to freern, un fnien 
deiht dat ok al mit, un Metavcegfch feggt: „wenn dat so 
mit dat Snien un Zreern biblifft un dar bald mal en schön 
Stück gçben ward, denn möt roi man mal roedder in ’t 
Theater ruschen, denn dat roeer doch to bannig schön.“

Zean hett dar ok al an dacht un in de Zeitung mit 
löschn, mat för Stucker geben mord, un as He nu list: 
„Die Zauberflöte,“ un de Rüschbahn nich beter roarrn kann, 
as fe is, kündigt he fin goöen Zrünn dat an, dat dat nu 
Ticd is, roenn dar ceroerhaupt roat ut roarrn schall. 
„Zaroul,“ feggt Meta, „schall dar roat ut roarrn!“ un de 
annern feggt ok nich: „He.“ — „Aroer,“ feggt Meta, 
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„öütmal schall ÏTÏaria ok mit. Kumm, Zette, roi wällt na 
Anna- un Lenaköstersch un denn wällt wi na Herr paster 
un em beden, dat he Maria mitlett, un em so langn quäln, 
bet he: »Za" seggt."

Se maakt fik up den Stieg, un de veer Deems kaamt 
bi Herr paster an, un Maria nimmt er up de Del in 
empfang. „Wi wöllt wedder in ’t Theater," seggt Meta, 
as se knapp: „Gun Abend" seggt hett, „un dütmal schast 
Du ok mit, dat mag dohn, wat dat will, un wi hoolt nich 
eher Zr^d, bet de Ool „Za" seggt hett." Maria nimmt 
er nu mit rin na de Stuuv (de ool Herr paster is noch up 
fin Studeerstuuv), un hier ward nu allens vun A bet Z 
öörkalenöert un verhandelt. Naher, as dat Tied is, Tee to 
örinken, kummt de ool Herr paster denn ok mit sm Kalk­
piep nun haben Hindahl un in de Stuuv rin un säht de 
lütjen Deems un seggt er heel vergnügt un fründlich: 
„Gun Abend." De Tee kummt up den Disch, un se sett fik
mit alle Mann heran, un Herr paster in finen Lehnstohl
fitt öarmang as en Wittdvrn, wenn he bläht, mang de Rosen. 
„Herr paster," nimmt fik Meta dat Wort, „Se weet wul
garnich, worum as wi eegentlich hier sünd?" — „ïîç, min
Dochder," seggt Herr paster un grient, „dat kann ik nich 
meten.“ — „Za," seggt Meta, „wi wällt wedder mit Zean 
in ’t Theater ruschen un nu man för Maria bçôen, dat se 
dütmal ok mitkummt, un „Tlę" dürft Se dütmal nich seggn, 
Herr paster!" — „Man to, Herr paster! Man to, Herr 
Paster?" seggt nu de annern. — „Kinner,“ seggt Herr paster, 
„wenn ik nich „Hę" seggn dörf, denn blifft mi ja nicks 
anners cewerig, as „Za" to seggn." — „Sühst Du, Maria," 
seggt Meta, «Hess ik dat nich seggt: dütmal körnst Du mit?“ 
— „Za, min Dochder," seggt Herr paster, „dat kummt blot 
darvun, dat Din Stutenbroot so schön geraden is, fünft 
roeer dar wul nicks ut morrn.“ Hu freit fik de lütjen 
Deems un ward so flügg un lebennig, as de jungen Dagels 
in ’t rieft, wenn de Ooln ęr sodem doht, un Herr paster 
freit fik daran un is banni bi £uun un fpaaßt un seggt: 
„Awer, Kinner, will Zean de Maria ok mithebben?" — 
„Zean ward garnich fraagt,“ seggt Meta; „de mutt wul!" 
— „€i der Kukuk!“ seggt Herr paster, „is dat al so miet 
to mit Zu beiden, un heft Du nu al de Büxen an?“ —
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De annem Deems fangt all an to lachen, un Meta feggt: 
„Och, Herr Poster, nu spaßen 5e al wedder? — Zeon — 
wenn öe mi man wat wull! He, Herr Poster, de mutt 
so ’n Zru hcbben, as filario is!“ — „Süh mol eener on, 
wot de Meto nich all feggn kann?" feggt Herr poster fin 
Morio un word root bet cerner de Ohm un stecht denn flink 
up un gütt up den Teeputt no, un Herr Poster kraut fik 
mit de piepenspih achter ’t Ohr un sicht för en Ogenblick 
wat anners ut un feggt: „wat ward denn för en Stück 
gçben?“ — „Zo,“ feggt Meta, „meßt ik dat ok noch? Zette, 
wa heet dat doch noch?" — „De Zouberfleit“ feggt Zette, 
— „un dat schall en bannig schön Stück roçfen,“ feggt 
Meta, „Aroer eegentlich muß Du doch mit in unfen Sieden, 
Moria," feggt hansköster fin Anna, „sie,“ feggt Mario, 
„för de hingsten bün ik bangn; ik führ leewer mit Meta 
er vöß." — „Kind," feggt Herr poster to fin Maria, „ich 
wollte Dir auch lieber zu den Wüchsen geraten haben." — 
„Za," feggt Meta, „wenn dar man wat ut ward; uns' lütj 
Petervetter ut Lockstedt will ok mit, un de will Zette un mi 
in ’n Sieden hebben, dat hett he al feggt, un dar könnt 
man troee in; amer Mario, wat Du eenmal bangn büst! 
Meenst Du, dat Zean de hingsten nich Holtern kann? Dar 
fchost Di blot mal wat kiken !" — „Also lütj Petervetter 
will ok mit,“ feggt Herr Poster, „un de will Zu beiden in ’n 
Sieden hebben?" — „Za," feggt Meta; „ik kann Herr Pafter 
dat ja geern feggn: dat is so ’n bçtjen nun Zette çr Schatz." 
Lütj Zette ward nu ok en bçtjen root, sieit Meta up de 
Hand un feggt: „wat heft al wedder, ool Deem!“ — „slu, 
nu, min lütj Dochder,“ feggt Herr Poster, „wenn ’t Gotts 
will is, denn man to! Din lütj Detter kann mi wui gefalln, 
un Du ok ; amer Du mußt sehn, dat Du Din roden Backen 
wedder kriggft, öe fünö mi en bçtjen to blaß roorrn — 
en lütj Bruut mutt rode Backen hebben!“ — „Ha, Kinners," 
feggt Herr pafter un stecht up, „denn rüscht in ’n Gottes 
Hamen; aroer fmietmi nich üm!" — As Herr pafter dat feggt 
hett, geiht he na fin Studeerstuuv rup — ftuöeert aroer nich, 
dat roili feggn : nich up dat, roo he tokum Sünnöag ceroer 
predigen roili; he hett en anner Thema in ’n Kopp, nämlich 
Meta er Wort, roat fe so in er Unschuld un ahn Arg rut- 
flagen hett: Zean müß so ’n Zru hebben, as Mario is, 
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denn he bett dat roui markt, dat sm leern Maria darbi bet 
cerner de Ohm root roorrn is. he fitt also up fin Stuöeerftuuo 
in ftnen Lehnstohl, un dut Thema geiht em nu as en 
Zgmbclfteern dör ’n Kopp, un as de Steern nu toletz nog 
rümlopen hett, statt he em as un feggt: „Nun, wenn es 
Gottes Wille ist, so in seinem heiligen Namen!" kriggt fik 
denn fin Thema her för den onnern Sünndag un studeert 
ruhig roedder los. —

De lütjen Deems hebbt nu nerrn er Riek alleen un 
hebbt dat bannig Hild un oertellt fik, roat se morgen, na ’t 
Theater hin för en Kleeb anhebben roöllt, un keen huuv 
up schall, un Meta feggt to Maria: „Sett aroer man jonich 
Dinen ni-en Samthoot up; den kannst Du garnich up ’n 
Kopp hooln, wenn de wind en bçtjen weiht; Du mußt 
blot Din sroartsieden Kapp upfetten un denn den Sleier dar 
hüben ceroer, denn Du schast Di aisch verfehrn, coa dat 
fuuf’t un roa Di de Snee in ’t Gęsich flüggt.“

So treckt fe fik denn al in Gedanken an, un as dat nu 
den onnern Dag, ’s namiddags Klock oeer, losgahn schall, 
sünd fe ok al klaar, un up Zean finen Hof is de Sammel­
platz. hier fitt nu de lütjen Deerns bi Zean finen Ooln in 
de Stuuo, un de Ool is so redselig un hett öat so wichtig, 
befonners mit Herr Poster sm Maria, de finen eegen Zoot- 
fack, ut en dicken Pelz, hebben schall un ünnerhollt çr so 
langn, bet all de Siedens in een Reeg up de hofsted staht, 
un Zean fin mit de hingsten oör, an de Spitz, un de ooln 
hingsten ward al de Tied lang, se ftampt un scharrt al mit 
de Zöt. Nu stiegt se denn in, un wenn Moria ok bangn 
is för de ooln hingsten, so mutt se doch mit in Zean finen 
Sieben rin, bat lett fik nich ännern, un se beiht bat benn 
ok; benn wat man mutt, beiht man nun harten geern, un 
wenn ’t ok bat £çben kost.

fls se nu all örnblich fitt un warm un goob verpackt 
fünb, bat be Küll er nicks bahn kann, höchstens er Nös, 
knallt 3ean benn mit be hunnpietsch, un be hingsten banzt 
as un be armem wohligen Kracken achterin. wa bingelt 
un bammelt be lütjen Sroengels in be Klocken, un wa 
vergnügt un luftig kloppt bat hart vun be lütjen Deerns 
un mul am buttsten be lütj Maria. So geiht bat benn 
mit Lust ben Langenborn hinbahl, bi Herr Poster fin huas
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öörbi, un Herr passer un fjansköfter kikt çr üun de Studeer- 
(tuuü na, un de Deems winkt mit er Taschendöker, un de 
ool Greif, de küfelt un öanzt un bellt un roeet garnich, wa 
he bat all oörkamen schall. Un as se nu eerft ut dat Dorp 
rut sünd, kaamt de pietschen eerft recht in 'n Smung, un 
de hingsten pruust un springt, un Maria schriet so lief mit 
up un faat in er fingst den Zean bi 'n firm an oder bi de 
Hand, mil se bangn is, bat he be hingsten alleen nich hooln 
kann, — un as se nu ’s abends in ’n Düstern wedder torüch 
kaamt, wo dat eerft recht gefährlich is, do lett se ut Vorsicht 
den Zean sm Hand leeroer eerft garnies) medder los — un 
mil Zean çr dat jamul nich feggn mag, fe schall dat nalaten, 
he kann dat alleen, so feggt he er dar ok nicks nun, hett 
er dat amer jamul up en Zettel schrçben, denn he stickt çr 
so ’n lütjen Breev in de Hand, un lütj Maria stickt em in 
ern handschen, dat fe em nich verlüst.

So kaamt se glücklich hin un medder torüch, un Herr 
Poster is noch up, as fe ’s nachts medder torüch klingeln 
kaamt, hett ok al luert un is roat unruhig in sik nun megen 
de hingsten un fm leern Maria, un fjansköster is bi em; 
amer Zean holst nu ja al vor de Dœr.

Ve ool Herr passer fett tmee waßlichter vor ’t Zinsser, 
as menn he illumineert, un geiht mit fjansköster nerrn 
hindahl, un Stina steiht ok al mit de Lücht praat. Zean 
dors fin hingsten nich loslaten, un de beiden ooln Herrn 
un Stina mœt de lütjen Deerns ut de Zootsäck un Dçken 
ruthelpen un darbi gisst dat nu noch allerhand to lachen, 
un Herr passer steiht nu un kommanôeert: «Kinder, beeilt 
Euch nur; die Hengste merden schon ungeduldig und stampfen 
mit den Men!" un de ool Herr is nich eher ganz ruhig, 
bet Maria den Zean „Gun Nacht" feggt un sik bi em 
bedankt hett, un çrn papa ümfaat un em en Kuß gisst, 
de den Ooln bet in den groten Tohn treckt, fis Zean nu 
afrüscht un de lütj Maria nu medder alleen bi ern Ooln in 
de Stuuo is, hett de Ool dat medder bannig Hild mit dat 
Kommanöeeren: dat Stina marme Schah ut ’t Nähr kriggt; 
Maria kann ja kole Zöt hebben, un dût un dat, un naher 
Tee un Broot up den Disch kriggt; un as de beiden nu 
drinkt, denn Herr passer drinkt to Gesellschaft noch en Taß 
medder mit, mutt Maria em noch in de Gesmindigkeit stink 
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verteiln: roa dat gahn is un wa er dat Stück gefalln bett, 
un dat is natürlich allns nich bçter to wünschen west.

Naber seggt se fik denn „Gun Nacht" un Maria gisst 
çrn ooln Papa noch so 'n Süßen, un se gabt to Bett, könt 
awer beiö nich gliek insiapen, obwul de Klock al twölf 
slagen bett, de Ool jamul nich, wil t)e ut fin ool Gleis 
kamen is, un Maria roui nich, roil se eerst noch mal Zean 
fin lût)en Breeo lęfen bett, eher se to Bett gabn is. Dun 
dat Ansaaten bett Zean dar aroer nicks inschr^ben, dar 
steibt ganz roat anners in! fje bett nämlich schroben, dat 
se, de lütj Maria, fin Engel is, un dat be nu nich länger 
cchn fin Engel leben kann un roili, un wenn se so roili, 
as be, so roili be finen lütjen Engel nu jümmer bi fik 
bebbn, un fraagt finen Engel denn, roat be dat roul roili 
un roat de ool Herr Papa dat roul togeben schull. De lütj 
Maria seggt nu gliek: „Za, ja, de lütj Engel roili dat, un 
leeroer oundaag as morgen,“ aroer roat de ool Herr Papa 
dat togifst, dat kann se so nich seggn, roili em dar aroer 
na fragen, roenn ęr Geburtsdag is, dat is ja man oeertein 
Daag mehr bin, un roili Zean dût roçten laten, un roenn 
dat nich anners gecht, roili se em en lütjen Breeo schrieben, 
un denn schall Zetteorogsch Zean den geben.

Den annern Dag heet dat nu in ’t Därp: „heft al 
bört?“ — „Ne, roat denn?" — „Nu is dat ja gewiß mit 
Zetteorogsch un ern lütjen peteroetter." — „Ne, roat Du 
feggst! 3s jaroul nich roabr?“ — „Za, güstern abend, as 
sc oun ’t Tbeater kamen sünö, bett be dat Zaroort kregen, 
un tokamen harrost, roenn em de Stell schroben ward, 
schall de hochtied warm.“ —

Un so is dat ok: lütj Zette is nu ern lütjen peter­
oetter fin lütj Bruut; denn se gecht den annern Dag sülben 
na Herr Passer bin un seggt: «Herr Passer, ik schall Se 
oelmals grüßen oun Dadder un Mudder, un se un Maria 
de Anzeig maken, dat ik nu minen lütjen peteroetter fin 
lütj Bruut bün.“ Herr passer faat çr nu bi de linker 
Hand an un eit er mit de anner rower de Back un seggt: 
„So segne Dich und Deinen lieben Bräutigam der liebe 
Gott im Himmel!“ un Maria fallt er üm den hals un 
küßt er un freit fik as en lütj Kind. Naßer geißt se ok 
na hansköster rroroer, dat is ja er ool leeo Possetter west,
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un de lütj Maria geiht mit çr un bringt çr Geworw dar 
ok an, un de ool Mann schafft sik fin fülroern Brill vun 
de Nos un säht so hell ut, as wenn he dar al an denkt, 
wa he den Zgmbelfteern lopen laten will, wenn de lütj 
Peern traut ward, un fm Kinner, de Hnna an Lena, fand 
oK ücrgnögt un freit fik an wünscht de lütj Braut mit çrn 
vader oçl Glück un Gotts 5çgen. fis de lütj Zette nu so 
in de Schummertied wedder to huus geiht, geiht Herr paster 
fin Maria noch en lütj Streck mit çr un deiht denn ok er 
Hart apen: dat se cegentlich ok al Bruut is un dat Zean 
fin; awer se schall dar noch keenen wat van fcggn, wil çr 
papa dar noch garnicks van meet, den se dat an çrn Gc- 
bartsdag eerft feggn will, un as lütj Zette er dat nu ver- 
sprickt, dat se nicks verraden will un çr dar en Kufj up 
gisst, do gisst Maria çr den lütjen Breev un bitt çr: se 
schall den an Zean geben, awer em jonich sehn loten, un 
wenn Zean çr eenen wedder gçben oder heemlich mot fcggn 
schall, denn schall se çr dat allns ganz heemlich wedder 
fcggn. 6s lütj Zette dat nu allns tru to Kopp un to 
harten hett, gisst fe Maria noch en Kuß un drückt er an ’t 
hart, un düß Kuß is so good as en Ged. —

VIII.
Wat wul in düffen lütjen Breev steiht? Par steiht in: 

dat dc lütj Maria den Zean fm Engel sien un blieben will 
bet in alle Ewigkeit, dat se ęrn papo darvun fcggn will, 
wenn na ueertein Poag çr Geburtstag is, un dat fe em 
tat denn gliek roçten laten will, wat he feggt hett, un 
wat hc ok fcggn mag — leev behollt fe em jümmer: em 
oder keenen! —

Nu, de Geburtstag kummt ran, un de ool Herr hett 
tat al eenige Paag vorher bannig Hild; noch den Pag 
vorher geiht he na den ooln tarnen Garner Steenhoff, de 
bi en fjambörger Herrn, de dar in ’t Pörp to Sommerlust 
wohnt un in den Langenborn den schönen Steendamm ut 
fm ecgen Tusch leggn laten hett un vor den Groot un Lütj 
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de Müh Qfnimmt, as Larner is un en Vrievhuus bett, — 
geibt dar hw un baalt sik nun den en schöne Roos in en 
Biomenputt, en Roos, de grad ûpen bręken will, un fin 
onnern beschenken, wo be fin Maria mit cewerraschen will, 
bett be al lang praat un oerftçken, un een Ding bett be 
in fin Scbriefpult. fis be nu ’s abends to Bett gabn will, 
seggt be eerft noch fin Stina beemlich Bescheed, dat fe 
morgen fröb en bçtjen eher upstabn un gliek up fin Studeer- 
ftuuo inböten schall, un do geibt be to Bett.

Den onnern Morgen nu, as Stina de Studeerstuuv 
warm bett, fteibt de ool Herr Poster oçl fröhtiebiger up, 
os fünft, un geibt fik gliek no fin Studeerstuuo rup un 
seggt Stino Bescheed: se scholl mon to Mario seggn, dot 
be mit er vun morgen up fin Studeerstuuv Kaffee drinken 
will, Moria schall em dar man rupbringen, wenn be torech 
is. Stina bestellt çr Warw, un de ool Herr kramert dar 
haben so lang alleen rüm. Cerst kriggt be so ’n lütjen 
blanken Neibdisch ber, den be fülben ut ’t Hamborg ut ITÏagazin 
baalt bett, un stellt den Putt mit de Roos öarup; nu kriggt 
be en groot Stück oeerkontig Papier ut fin Scbriefpult, dat 
utsicht, as wenn dar en groten piatenkoken in is, un as 
be dot torech bett, stickt be fin Kalkpiep an un fett fik in 
fmen iebnstobl dcchl. Dat is ok grad lieb, benn Moria 
kummt al mit ben Kaffee be Trepp rup. fis fe nu rin- 
kummt un ben lütjen Disch sicht, roeet fe gliek Bescheeb; 
fe fett ben Kaffee up ben Disch un geibt na çrn ooln Papa 
bin un faut em üm ben hals un roeent, un be ool Herr 
is ok ganz week un küßt fin Kinb un wünscht çr Gotts 
Sçgen to çrn Geburtsbag, un wünscht sik för ben Ogenblick 
nicks mehr, as bat fin fçlig $ru, fin leeve Maria çr HTubber, 
bar bi çr weer un wenn ok man up en Ogenblick. Πα, 
’keen roeet, roat fe bar nich is; fe könnt çr mwglich ja 
man nich febn. — Maria schenkt nu eerft çrn Papa en 
Toß Kaffee in un maakt em bat mit Zucker un Rcchm so 
torech, as be bat geern mag, un geibt nu hin un besicht 
fik ben Disch un be Roos, up en Art so çr Gbenbilb, un 
kriggt fik bat Papier ber un maakt bat open un — ver­
sehn fik örnblich. „Za," seggt fe, „Papa, lieber Papa, bùs 
bist Du!" (be is bat zroarßen nich, aroer sm leibhaftig 
Gbenbilb) un se freit fik, as en lütj Kinb, bat na langer
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Tied finen hartleeven vader mit eenmal wedder to sehn 
kriggt, un se geiht wedder hin un küßt den Ooln un be­
dankt sik un weent, un den Ooln kaamt ok de Tranen in 
de Ogen un seggt: „Mein liebes Kini), das Bild habe ich 
für Dich malen lassen, wenn ich bald nicht mehr sein werde 
und Dich hier in dieser Welt alleine zurückloffen muß.“ 
fis Maria dat hört un süht, dat den Ooln de Tranen 
cerner de Bocken loopt, faat fe em wedder üm un leggt 
çrn Kopp an fin natte Back un fnuckt un kann keen Wort 
feggn, un drückt em an fik, so fast, as wenn fe feggn 
will: „Ich lasse aber nicht von dir! Och kann nicht von 
dir lassen!“ — Toletzt faat de ool Herr sik denn wedder 
un seggt: „Nun, mein Kind, wir wollen an Deinem heutigen 
Geburtstage nicht traurig fein; wir wollen uns vielmehr 
freuen, weil wir alle Ursache dazu haben, und Gott dafür 
danken. Zeh danke meinem Gott, daß er mir ein solches 
Kind beschert hat, wie Du es bist, das die Zreude und der 
Trost meines Alters ist, und wenn ich denn einst von Dir 
scheiden muß nach dem willen des Herrn, so bleibst Du ja 
auch nicht alleine zurück; denn der fjerr wird bei Dir 
bleiben und Dein Trost und Schutz sein bis an das Gnde 
Deiner Tage.“

Maria fett fik up en Stahl bi em dahl, lett em amer 
nich los un holst fin rechter Hand mit er beiden lütjen 
Hann ganz fast un drückt em de, un de ool Herr seggt: 
„Gern ließe ich Dich dann freilich an der Hand eines recht­
schaffenen Mannes zurück — nun, Herr, es geschehe Dein 
Wille!“

fis Maria düt hört, fangt fe wedder an to weenen, 
lett den Ooln mit een Hand los, kriggt Zean finen lütjen 
Breeo ut de Tasch un leggt den vor Herr Poster up den 
Disch hin, un ern Kopp leggt fe up ern Arm up den Disch 
un kikt gornich up. De ool Herr Poster kriggt sik den 
Breeo her un moakt grote Ogen un list em eenmal un 
noch mal un seggt: „3d) sehe, es ist Gottes Wille, mein 
Wunsch soll sich erfüllen; aber, Kind, sage mir: ist dies auch 
Dein Wunsch und Wille?“ Do faat de lütj Maria em denn 
wedder üm un seggt em denn, so good, as fe dat rutbringn 
kann, dat dat er Wunsch un will al lang west is, dat fe 
den Zean vun harten leev hett un em ęr Hand geben will, 
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wenn çr ool Herr Papa sm Zowort un smen Sęgen darto 
gisst. „Wenn es nur das ist,“ feggt de ool Herr, „so hast 
Du hiermit meinen väterlichen Segen, und ich habe die 
feste Ueberzeugung: Du wirst ihn glücklich machen und, 
wie er geschrieben hat, fein €ngel fein, und so wirst auch 
Du durch ihn glücklich werden.“ fis he dat feggt hett, 
mahnt he Maria daran, fe schall ern Kaffee nich koold 
warrn laatn, un hett smen doch fülben vergüten, un as fe 
nu drinkt, mutt Maria em dat all ganz genau verteiln, 
woans dat allns so kamen is, un fe verteilt em denn ok 
allns, vun A bet Z, sogar çrn Droom vun dat grote Schipp 
un vun de beiden Diekrofen un vun de Hehn un vun de 
Nachtigabel un wat fe dahn hett, as fe Zean Kantüffel- 
schrapels up de Singer krçgen hett, mit een Wort: all, 
wat wi al lang weet. De ool Herr hört dat ruhig un 
mit Belagen an un feggt denn wedder: „Nun mußt Du 
ihm aber auch bald Antwort geben — doch halt! Wenn 
cs Dir recht ist, schreibe ich selber an feinen Dater und 
lade sie beide zu heut' nachmittag hier her; Küsters Anna 
und Lena und Deine beiden andern lieben Zreundinnen hast 
Du ja bereits zum heutigen Abend eingeladen, die können 
dann zugleich Zeugen unserer Zreude fein.“ — „0 bitte, 
bitte, lieber Dater,“ feggt Maria, „tu das! und dann schreibe 
ich zugleich an Zean, und Du legst dann diesen Brief gleich 
mit ein, nicht wahr?" — „Za, mein Kind,“ feggt de ool 
Herr, un bideß, dat he an Zean smen Daöer fchrifft, schrifft 
Maria an Zean, un naher mutt Stina de Breev hinbringn.

De ool Herr, Zean sm Daher, un Zean sünd grad in 
de Stuuo, as Stina ankummt un vun Herr poster grüßt 
un den ooln Herrn den Breev gisst, un Zean verklärt fik 
so ’n bçtjen. As Stina weg is, brickt de Ool Herr Poster 
smen Breev, lift em un bekikt den armem, de dar inliggt, 
un maakt noch grötter Ogen, as Herr poster, un kikt Zean 
an, as wenn he denkt: „Na, wat hett denn dat to be- 
düden?“ un feggt to Zean: „€s ist auch ein Brief für Dich 
darin,“ un gisst em den hin. Zean list den Breev, un^fm 
Hand zittert em dar bi, un in de Ogen ward em dat nich 
richtig, un gisst nu den Ooln, de em ganz ftief ankikt, 
Mario ern Breev hin un feggt: „Lieber Dater, ich bitte um 
Deine Zustimmung und um Deinen Segen.“ — «Mein
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Gott!“ (eggt de ool Herr, as He Maria çrn Breeo Içfen 
bett, un bewert wedder an 'n ganzen £ieo, as wenn He 
de fleegen Gicht hett, dat he fik mit een Hand an ’t Stohl- 
lehners anfaaten mutt, — „die Zreude kommt mir zu un­
erwartet: mein lieber Sohn, das ist die größte Zreude, die 
ich hier auf Eröen erlebe!“ un geiht hin un faat den Zean 
üm un kriggt dat nu so Hild un humpelt dar ’rüm un (eggt: 
„fiber heute ist ja Marias Geburtstag! Wie konnte ich das 
ahnen! was schenke ich meiner lieben Tochter nur gleich? 
hast Du etwas für sic?“ — „3a,“ feggt Zean. — „was 
denn?“ fraagt de Ool. — „Das wirst Du heut' abend 
sehen,“ feggt Zean. — „fiber ich?“ feggt de Ool — „nun, 
das wird sich finden.“ — Un Zean mutt em dat nu ok 
all verteiln, woans dat alt so kamen is, un je mehr de 
Ool hört, je duller freit He fik, un em is, as wenn He sin 
Gicht mit eenmal los worrn is, un as Zean darbi nu fo 
salin lett, dat Maria sin €ngel is, dat He dör ęr ganz 
anners worrn is, do feggt de Ooi: „Za, Zean, das Kinö 
ist ein Engel; halte ihn auch als einen Engel Dein Leben 
lang!“ —

Bideß, bat de ool Herr noch jümmer fo rümlöppt un 
darcewer nagrübelt, wat he fin leev Dochder schenken will, 
is ool v. flppen al mit fin Geburtsdagsgefchenk up ’n Stieg 
na Mamsell Maria, un as he dar ankummt feggt he: 
„Gun Dag“ un gisst çr de Hand un: „fia, lütj Mamsell 
Maria, ik wünsch ok oçl Glück to çrn Geburtsbag, de is 
ja ounbaag, as ik hört Hess, un ik Hess hier so ’n paar lütj 
holten Gaarnharken, be muli ik Se geern schenken, wenn 
Se fe mi nich oerfmaben mulln; de fünb so recht licht un 
paßlich vor Mamsell çr lütjen fmen Hann.“ — „3,“ feggt 
Maria, „bat is ja prächtig! 3k bebank mi benn ok oçlmal, 
vader v. flppen, un nu kumm he man rin un fegg he vader 
ok: „Gun Morgen!“ — „się,“ feggt ool v. flppen, „Mamsell, 
ik Hess ounmorgen gar keen lieb.“ — „0,“ feggt Maria, 
„fo vęl lieb mutt He hebben; He mutt up minen Geburts- 
bag boch en Glas Wien brinken un mit Daher up min 
Gesundheit anftöten.“ — „sie, nç,“ feggt ool v. flppen, 
„lütj Mamsell, ik dank oçlmal för çrn goden willn, amer 
oundaag nich — menn ik mal meöber dopen laat!“ un 
dormit geiht he ut de Dar. he is nu eben roeg, do kaamt 
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fjansköfter fin beiden Deems un Hieta- un Zettevorgfch bi 
hansköster ut’t tjuus un hebbt all wat ta brçgen: hans- 
köfter fm Anna hett en Papierrull in de Hand, Lena en 
grote mitte Kumm, mit en Stück mitt Papier cerner, un Hieta 
un Zette hebbt beid en groten utftoppten Dübel in er Schärt, 
un so gabt se na Maria un gratleert çr un gçot çr 
Geschenken as. Maria fohlt an de Dübels un feggt: „Dar is 
Mull in !" — „3a,“ feggt Meta, „Du schast ja man mat to spinn' 
un mi schöllt ja man mat to knütten hebben.“ — „Un in de 
Kumm?“ seggtMaria un bort den Papierdeckel up — «richtig, 
ganz null fjonnig!“— „Amernu rah mal,“ seggt Meta, „mat 
Anna in er Papier hett!“ — „Za,“ feggt Maria, „dat kann ik 
nich raöen.“ — „Dar is de Zauberfleit in,“ feggt Meta, „de 
schaff Du up ’t Klavier fpeln ; er vader hett fe fik vun Cranz 
ut Hamborg kamen laten — heet He nich Cranz, Anna?“ 
— „Za,“ seggt Anna. Maria bedankt fik denn oçlmal 
un feggt: fe schöllt hüt abend man jonich so laat kamen, 
un de lütjen Deems seggt denn: fe möllt fik mul to rechter 
lieb inftelln un feggt denn: „ Abjüs“ un gaht medder to fjuus.

As dat nu namiööag is, un de Klock tmee flogen hett, 
röppt Zean fin (ütj Kœkentrina alleen un gisst çr so 'n 
lütjen Korf, mit en Dook cerner, un bedüd er: fe schall den 
na Herr Passer bringen un em dar an Stina afgeben un 
ęr feggn, dat fe den Korf so langn an de Siet fett, dat 
keen Minsch em füht, bet he, Zean, em fülben vun er 
föddern deiht, un as Irina das richtig to Kopp hett, fett fe 
en anner Müh up, bindt en reine Schön vör, geiht mit çrn 
Korf as un maakt bat grab so, as be jungn Herr çr bat 
feggt hett. As Irina nu mebber torüch kummt, maakt Zean 
fik ok mit finen Ooln up ben Stieg, un mil bat mat glatt 
to gähn is, nimmt Zean em in ’n Arm, un so gaht fe benn 
na bat Posteras un Machmann achterin. Mario hett al 
mit utkçken, un as fe nu kaamt, roarb fe be beiben ok 
gliek gemohr un feggt çrn ooln Papa bat, bat fe nu 
kaamt, un bat lütj Puckerhart geiht in çr to Kçfjr, as menn ’t 
utneihn mili, un as be huusbcer klingelt, mag fe garnies) 
rutgohn un blifft in be Stuuv, un çr ool Herr Papa mutt 
benn alleen rut un be beiben in Empfang nehmen un çr 
na be Stuuv rinbringen. Dat beiht he benn ok, un as 
Zean fm Haber nu toeerft ringeiht un be lütj Maria, fm 
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leeve Dochder, wat seggn will, do kummt he nęl to laat, 
denn de hingt em gliek an 'n hals un küßt em un maakt 
em den Mund to, un as Zean un Herr paster nu gliek 
achterin kaamt un dat seht, maakt de beiden dat grad ebenso, 
so dat für en Ogenblick keen Minsch to Wort kamen kann, 
un in de Ogen is er dat all nich richtig, un Wachmann 
weet nich, wat he dar nun denken schall, — bet Maria 
denn den Ooln loslett un den Zean ümfaat, un Zean fin 
Ool so Luft kriggt un to den ooln Herrn paster seggt: 
»Lieber, alter Freund! Dieser Tag ist der schönste meines 
Lebens, und mein Sahn und ich sind Ihnen zum größten 
Dank verpflichtet dafür, daß Sie uns durch Ihr liebes, 
einziges Kinb so beglücken. Ich alter Mann kann freilich 
wenig mehr tun, aber ich lebe der festen Ueberzeugung: 
mein Sohn wird sich eines so würdigen Schwiegervaters und 
feiner edlen Tochter würdig beweisen." — „Die gleiche 
Ueberzeugung habe auch ich," seggt de ool fjerr paster, 
geiht up Zean to, faat em üm, as do, bi dat Züer, un seggt: 
„Freudigen und zuversichtlichen fjerzens umarme ich Dich 
als meinen lieben Sohn!" un Zean seggt: „Ich verspreche 
und gelobe jetzt nichts mehr; ich werde nur handeln und 
meine Dankbarkeit durch die Tat beweisen. — Nur eins, 
lieber Vater," seggt he to Herr paster, „darf ich jetzt nicht 
verschweigen, wenn mein herz ganz unbelastet und froh sein 
soll: ich habe Dir eine Zeitlang in meinem herzen Unrecht 
getan, ich habe es Dir aber in meinem herzen mit ganzer 
Aufrichtigkeit und tiefster Neue abgebeten, — ich bitte jetzt 
um Deine Verzeihung." — „Wir sind quitt, mein Sohn, 
wir sind quitt!“ seggt de ool Herr paster. „Lassen wir die 
Vergangenheit, freuen wir uns der frohen (Gegenwart und 
der heitern Zukunft, und danken wir dem Herrn im Himmel 
für feine gnadenreiche, väterliche Führung!" — «Und wir," 
seggt de ool Herr paster to Îean fmen Ooln, „die wir in 
diesem glücklichen Augenblicke unsere Kinber, unsere liebsten 
Kleinode, gegen einander wechseln, lassen Sie uns jetzt, lieber 
alter Freund, das fremde „Sie" mit dem traulichen „Du“ 
vertauschen und uns inniger verbunden fühlen durch die 
Liebe unserer Kinber.“ Darup faat de beiden Ooln sik ok 
üm un gevt sik en Kuß, un Zean fm ool vader nimmt nu 
weddcr dat Wort un seggt to Maria, fin leeve Dochder: 
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„Zeht erst ist es mir verstattet, Dir, meiner lieben Tochter, 
zu Deinem heutigen Geburtstage meine herzlichste Gratulation 
barzubringen und Dich zu bitten, dieses Geschenk aus 
meiner Hand entgegen zu nehmen; denn ein Engel, wie 
Du, darf nicht ahne Zlügel sein!" un barbi drückt he çr so 
en lütj Papier in de Hand: dat is en Anroiefung up en 
Wiener jlügel, den he er nächster Daags oör de Dcer fahrn 
laten will, un as Maria dat Içfen hett un em darfor dankt 
un em küßt, feggt he noch, bat de Zlügel vundaag hier 
al in de śtuuo ftünn, wenn he vun all düß Geschichen 
man en blasse Ahnung hatt harr. Mittlerwiel geiht nu ok 
Zean rut, na Stina in Se Kcek, un haalt fik den lüsten 
Korf rin, mit den Dook cewer, un gisst cm Maria un feggt: 
„Das ist mein Geburtstagsgeschenk,“ un as Maria nu ganz 
hittlich den Knutten lospuhlt — wat is darin? — En mitte 
Hehn, mit en pull up den Kopp, un de lütj Deern is so 
vergnügt un hangt fik den Zean an den hals un will em 
garnich wedder loslaten, un süht so eenzig glücklich ut, as 
wenn fe fik cero er büt Geschenk cn barg mehr freit, as 
«wer den Zlügel, un de ool Hehn süht so verwunnert ut, 
eben so bull, as Wachmann un Zean fin Ool, un as büß 
ben Zean ankikt, as wenn he feggn will: „Aber was soll 
benn so ein Geschenk bebeuten?“ — feggt Zean ganz cewer- 
glücklich: „Lieber Papa, einem Engel gebühren zweiZlügelein!“

Nu fett fe fik benn dahl, be beiben ooln Herrn in en 
Lehnstohl, un maakt fik en Kalkpiep mit old mild in ’n 
Branb, un Maria kriggt nu er annern Geschenken her un 
wies't be rüm, un tocerft bat Bitb vun çrn ooln papa, un 
wies’t, wo bat hangen schall, un bat bar blangn noch een 
Platz frie is, wo er anner Papa ok noch hangen kann, un be 
feggt benn gliek, bat be fik nich langn nöbigen laten warb 
un halb sm en Platz utfülln, un nu kummt be Bos' un be 
Neihbisch un be Zauberfleit un be fjonnigputt un be Wull- 
bübels un ben ooln v. Appen fin beiben Gaarnharken, un 
so fünb all so glücklich un so oergnägt, un uns' Herrgott süht 
mit Wohlgefalln up sm leewen Kinner hinbahl.-----------
„Awer wo is Moschü Satan?“ — „Och Gott,“ bat beiht 
mi leeb, bat ik bat weet, un bat buert mi bet in be Seel, 
bat ik bat feggn mutt — he is eben in ’t Lockstebter holt 
west, wo be ool hinnerk Schulb fik an so ’n lüsten Eek-
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boom uphungen hett; de teerige Kœmbuôôel steiht bi fin 
Zot. — nu, mi wollt en voderunser bęben un denn roedder 
no ’t Pasterat gohn.-----------

fis se hier nu all de Geschenken besehn hebbt un 
Jean fmen Ooln dot kiaar roorrn is, wat dat eegentlich 
mit de wullbüdels up fik hett, freit He fik as en Kinb un 
feggt to Jean: „Ich habe schon immer daran gedacht: ein 
paar Schafe könnten mir in unserer Wirtschaft noch gern 
mehr ansehen, besonders jettf, da Du mir bald, so Gott 
roili, eine so liebe Spinnerin ins Haus führst," un Jean 
is ganz dormit inverstohn un denkt so in fmen Harten: 
„€in solches Mädchen im Hause, traun! ist besser, als ein 
Ztjmbelftern im Kopfe, der do klingt, als: ,Gläser un Öuun 
Kerls', das ist ein Zpmbelftern, der klingt noch Mario'." 
Bi lütjen kummt nu de Kaffee up den Disch un Koken, 
de Mario fülben backt hett, denn dat is gliek to proben, 
un dat fmeckt allns so schön, un dat is allns so schön, 
un de Ooln mit çr Kalkpiepen pafft, as wenn en Lühmann 
backt, un Maria çr Kanarrnoagel fingt in de Slaapftuuo, 
as wenn he denkt: „Schull ik dat denn nich mal mit so 'n 
ool grief Kratenöing nun Nachtigabel upnehmen könn? 
Dat roeer ja doch bull ! “ un Moschü Satan denkt: „So, 
roat roili ik ok hebbn, dat de Ool dar haben nich to hoch­
näsig ward un meent, dat ik dar nu al ganz ochterdahl 
bün. Nę, nç, so hebbt roi nich roett!“ — Uns Herrgott 
schüttelt aroer haben dat Lockstedter Holt finen Kopp, dat 
de Böm knackt un gnçtert un çr mörn un olmigen Iroiegen 
affmiet, denn „roat nich hooln roili, mutt breken!“ un 
haut un float fik in de Kroon up Lçben un Dood, un 
uns' Herrgott feggt: „Satan, keen verdrogg! Leben üm 
Leben, un Seel üm Seel, un dütmal troee för een!" —

„wie stürmt es plötzlich draußen," feggt Herr Poster 
fin Mario un fett fik dich bi Jean up en Stohl dohl un 
faut em bi de Hand an, un Wachmann fitt vor Jean up 
finen Steert un hett finen Kopp up Jean fin Kneen leggt 
un kikt denn mal den Jean an un denn mal de lütj 
Maria, un rocet nich, roat he darvun denken scholl, roenn 
de lütj Mario finen Herrn mon so flankroeg küssen deiht, 
ohn em to fragen, un kikt çr denn so scheef, so vun de 
Siet an, as roenn He feggn roili: „wenn du lütj Krœten- 
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ding nich so nüdlich weerst un mi en Stück Koken mit 
geeost un mi so fründlich ftraakelft mit din lütjen warmen 
Hann — ik roull di wahrhaftig wat anners wiesen un di 
bald verteiln, ’keen as dat Becht hett, em to küssen un to 
licken! Val schult man en anner wesen!" ... So awer 
drückt he een Oog to un dat anner ok, as wenn he so 
rech behaglich floppt, un bert, as wenn he nicks süht, un 
blot, wenn de lütj Maria dat en besten dull maakt, ritt 
he wul fin Ogen apen un maakt en gode Mien to dat 
ärgerliche Spillwark un wiwaagt mit den Steert.

fls dat nu schummerig ward, kummt de ool hans- 
köfter ok mit fm beiden lütjen Deems an un mit Meta­
uri Zettevcegsch, de er afhaalt hebbt, un as de Ool an de 
Stubendcer kloppt un „herein!" hört, geiht he denn mit 
çr rin, he an de Spitz. Binn staht se nu all up, un se 
wünscht fik „Gun flbenö“, un fjansköfter bringt denn fin 
Geburtsdagsgratuiatschon an, as he fik dat utdacht hett, 
un de lütjen Deems gratleert noch mal un seht dar all en 
bçtjen verwunnert bi ut, blot lütj jette niet). Maria be­
dankt fik nu, un de ool Herr Poster feggt to hansköster: 
„Jet) heiße Sie herrlich willkommen, lieber alter Freund; 
aber Ihrer ersten Gratulation müssen Sie noch eine zroeite 
hinzufügen, denn unser Zean ist jetzt der Verlobte meiner 
Maria." hansköster maakt grote Ogen un meet nich gliek, 
wat he feggn schall, denn darup is he garnies) oörbereit 
west, un nu so. mit eenmal ut den Steggreif.------- he
kriggt fik denn ok in fm Verlegenheit fin sülwern Brill 
üun de flas, wo em vun de UJarms de Gläs beflogen sünd, 
un wischt de as, un in de Tied, dat he nu denkt, wat dat 
is un wat he feggn schall, feggt Meta un lacht darbi cerner ’t 
ganze Gesteh: „Hu hebbt wi tmee Bruten in ’t Dorp!" un 
de lütjen Deems gratleert Maria to den Zean un küßt çr, 
un do feggt hansköster denn ok: „So bringe auch ich 
Ihnen allerseits meinen herzlichsten Glückwunsch, insonderheit 
auch dem lieben Brautpaare!“ — Hu mutt hansköster fik 
denn ok mit de lütjen Deems dohlsetten, un Moria haalt 
em gliek fin Piep mit de rode pooß, un as hansköster 
man eerft en paar lœg ut de piep dahn hett un en Taß 
Kaffee örunken un fik vun de eerft Ewerraschung erhaolt 
un befunn, kummt he ok so bi lütjen mit in ’n log. De
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tütjen Deerns fund al in nullen Gang, denn Maria wiest 
er Geschenken: den Neihdifch, de "Ros, Herr paster fin Bilö 
un verteilt er, bat se noch een Bild kriggt un en Wiener 
Zlügel un dat se nun Zean en mitte Hehn kregen bett, un 
barbi stecht denn de lütjen Deerns er Mund ok nich en 
Ogenblick still. Meta is befunners an ’t Wort: „Süb mal 
an, dat is omer en bannig schönen Neihdisch!“ feggt se, 
„un kiek, wat dar en barg Schufen in sünd! Wenn ik 
mal en Brœgam krieg, — so ’n schall he mi ok schenken! 
’keen bett em maakt? Och, de is mul ut Hamborg!" Un 
bi Herr paster fin Bild feggt se: „Kinners, ne! Dat is 
Herr paster up un dahl, dat is he recht fülben! Ganz 
likfter Welt so säht he ut!“ un as Annaköstersch ern vader 
bat Bild wiest, feggt se: „vadder, so kunnst Du Di ok 
man mal afmaaln laatn! Broschen un vhrringn schöllt 
wi ja nich hebbn, de magst Du ja nich heben, un dat 
maakt ok nicks; amer so ’n Bild kunnst Du uns mal 
schenken, menn bat ok man so ’n lütj is, as mi oun selig 
Mudder hebbt.“ — „Kind,“ feggt de ool hansköster, „Du 
weeßt, ik fegg nich geern wat to, denn man roeet vorher 
nich jümmer, ob man dat ok hooln kann, wat man ver- 
fprickt; wi wollt mal sehn, — bat ward fik sinn.“ — 
„3a, lieber Herr Organist,“ feggt Zean fin Ool, „ich bin 
noch immer in Ihrer Schuld, der Klaoierftunöen wegen, 
die Sie meinem Sohne gegeben und wofür Sie jegliche An­
erkennung meinerseits stets beharrlich abgeunefen haben; 
Sie werden es mir daher erlauben, wenn ich diese meine 
Schuld an Ohre Erben, an Ohre lieben Tochter, abtrage. 
Da ich nun in den nächsten Tagen einen Maler aus Hamburg 
kommen lassen werde, der für meine lieben Kinder mein 
Bild anfertigen soll, so werde ich denselben beauftragen, 
daß er zur Zreude Ohrer Kinder auch Ohr Bild male, und 
muß ich diesmal bittend darauf bestehen, daß Sie meinen 
Wunsch erfüllen.“ — hansköster hett nu eerftan noch aller­
hand intoroenn, awer as se altofjopen up em dahlgaht un 
Sturm loopt, süht he denn toletzt in, bat vel hunn den 
Hasen finen Dood sünd un feggt denn am Enn, dat he bat 
mit Dank annimmt.

As se nu de Geschenken gehörig befehn un befnackt 
hebbt, feggt de Maria den Zcon ganz liefen wat in ’t Ohr, 
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un de beiden staht up un Maria seggt: „Man entschuldige 
uns einen Augenblick, wir find gleich wieder hier," un de 
beiden haakt fik denn in un gaht na de Kœk, wo Stina 
dat Hild bett un Messer un Gotoels putzt to vunabend. 
fis se Maria nu so Arm in Arm mit Zean na de Kœk 
kamen süht, hollt se vun dat Putzen up un rnaakt en Gę­
sich, as wenn se denkt: „Ranu, wat is denn dat?" un 
Maria löst çr denn de Knütt un seggt: „Stina, hier stell 
ik Di minen Brübigam vor." — «Herr Zes', Mamsell?" 
seggt Stina, „denn gratleer ik ok un wünsch oçl Glück un 
Gotts Segen!“ Un Maria gecht denn hin un gisst çr de 
Hand un bedankt fik, un Zean bedankt fik ok un gisst er 
ok de Hand un drückt er de so ’n betjen, un as de beiden 
nu wedder ringaht, un Stina dar noch stecht un nich meet, 
wa er eegentlich is, un fik in de Hand kikt, de Zean çr 
drückt bett, denkt fe denn: „Mat is denn dat?" — Za, 
wat schult ’t roui roçfen? — €n Louidor is’t. — Un as nu 
ool hedat sm Deem bi de Pump is un Water haalt, un 
Stina dat sübt, fallt çr dat in, dat fe ok ja noch Water 
baaln mutt, nimmt denn flink er Ammers un gecht rut 
un seggt: „Gun Abend, Gretjen! Deem, denk Di mal an: 
Uns' Maria is Bruut, un Zean is er Brœgam; se sünd 
eben beiö bi mi in de Kœk roeft un bebbt mi dat seggt, 
un Zean bett mi en Goldstück geben, as be mi de Hand 
geev." — „Deem," seggt Irina, „Du kannst roul lachen, 
roenn anner Lüd roeent; — tos, dat roili ik er doch gliek 
in ’n huus verteiln," nimmt er Ammers, gecht rin un ver­
teilt dat, un nu is dat lopen Züer in ’n Gang un in en 
lied vun en balv Stünn roeet dat dat ganze Dorp. — 

„lös,“ denkt Zcchann Bäcker, „nu is ’t lied,“ maakt 
fik up de Been un trummelt de lütj Kapeli toboop, un as 
se in Herr Passer fin huus eben en Hasen uertçrt bebbt un 
noch en Glas Punsch achteran drinkt un dat Bruutpaar 
leben laut, mit eenmal summt dat achter ’t Zinsser un dat 
klingt: „A, a, a, a!“ un hansköster spitzt de Ohm, un fe 
ward all still, un „Vaterunser, der du bist im fjfimmel!“ 
klingt dat veerstimmig achter ’t Zinster, un in de Stuuv 
springt se all up un stellt fik vor de huusdœr un setzt de 
lütj Kapeli un hört çr fingn, un achter de Kapeli stecht dat 
halroe Dörp, still as en ÏTluus, un as dat Leed to Cnn is,
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feggt Johann Völker: „Dût Bruutpaar schall leben! Eins, 
zwei, drei!" un: „hurrah!" schriet nu de Kapeli, un dat 
halwe Dörp mit, „un noch enmai!" — „hurrah!" „un 
nu to 'n druttenmal!" — „hurrah!" Hu gaht Jean un 
Maria rut, firm in firm, un bedankt sik bi çr, un as se 
de lütj Kapeli iniaadt, se schall rinkamen un in de grön 
Stuuü en Glos Wien drinken up çr Gesundheit, do feggt 
Johann Bäcker: se dankt v^lmal, se wällt dat to good 
behooln, bet de hochtied is, un so geiht de lütj Kopell denn 
wedder as un dût halwe Dörp achterin un to Quus, un all 
sünd se liker vergnogt, binn un buten, un de Qimmel is so 
steernklaar, denn uns' Herrgott lacht ut fin Ogen so hell 
nun ’n Himmel Hindahl, un för Moschü Satan fallt hier 
dütmal nicks af.

fis se nu in ’t Pasterat wedder alleen sünd un wedder 
an ’t verteiln ùn nu ok up de letzt Theaterfahrt kaamt, wo 
se de Zauberfleit hört hebbt, feggt Jean sm vader, dat dat 
doch eegentlich en heel schöne Oper is, un Herr Poster pflicht 
em bi un feggt: dat de ni-ern Opern, na fin TTÏeenung un 
so üçI, as he darvun versteiht, dar langn nich mit könnt, 
un hansköster, de nu up fin Kapitel is, meent sogar, dat 
de Zauberfleit un cewerhaupt TÏIozart fin Saken so wat vun 
de Nachtigabel an si K hebbt un dat anner Spillwark un den 
annern Singsang utftçkt, as düß lütj grief üagel de Kanarrn- 
vogels un dat anner Vageivolk mit bunte Zarben un bunte 
Zeddern, un Herr Poster pflicht em wedder bi un feggt : 
„Ob es andern Leuten auch so ergeht, wie mir, kann ich 
nicht sagen; aber wenn ich ein Mozartfches Stück gehört 
habe, summen mir noch lange nachher die Melodien im 
Kopfe und ich kann sie pfeifen wie die Buben auf der Straße: 
Alles so einfach, so lieblich, so natürlich, so voller Wohl­
laut, Schmelz und Zauber und dabei so ansprechend, so 
ergreifend, so überwältigend; habe ich dagegen eine neuere 
Oper gehört, ist mir ganz wirr im Kopfe und feiten weiß 
ich eine Melodie daraus zu reproduzieren." 3n de Tied, 
dat de dree Ooln nu so ’n Saken snackt, wo Jean denn ok 
denn un wenn en Wort mit mang fmitt, verteilt de lütjen 
Deems fik, wat se sehn hebbt, as de Zauberfleit gçben is, 
un Meta feggt: „5iwer wat kunn de Deem fingn! dat weer 
wat Bannigs! 3k weer man jümmer bangn, dat er de Luft 
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bestahn bleev." Un de ool Herr, Zean fin vader, feggt nu 
in ’n Loop oun dat Gefpräk to Maria: „fiber wie wär ’s, 
meine liebe Tochter; möchtest Du uns nicht einmal ein 
Morart'sches Stück zu Gehör bringen, vielleicht die Zauber- 
flöte? Ich bitte Dich darum." Maria entschülligt fik nu, 
dat çr Klavier dar eegentlich nich na is un dat se dat so 
nun ’n Blatt nich wagen mag, mil dat en Meisterstück is, 
versprickt çrn ooln Sroiegcrpapa aroer, dat dat ’t eerste Stück 
wesen schall, wat fe em up den ni-en Zlügel oôrspçln will, 
un as de ool Herr nu seggt, wat se denn nich en anner 
Stück to ’n besten gçben will, seggt se gliek „Za" un fraagt 
Zean, wat he mal mit er dat Duett smgn roili, ut Titus, oun 
Mozart, roat flnnio un Sevilla tobopen singt, un de lütjen 
Deerns feggt: „Man to! Man to!“ Zean is ok bereit un 
bitt fin Maria blot: se schall em fin Stimm eerft mal oör- 
fpeln un alleen öörfmgn laten, un as Maria dat dechn bett, 
fangt se denn an, un de armem sünd muusstill un bört 
to, un de ool hansköster sitt dar so wichtig un stolz, de 
Brill vörn Kopp schaben, dat man örnlich sehn kann, roa 
sm ool hart em in de Ogen lacht, un sicht so klook un so 
glücklich ut un pett ganz liefen mit de Zöt den Takt un 
fpçlt mit de rechter Hand up den Disch, as roeer dat ok en 
Klavier, un fin Kalkpiep, de be eben vörber eerft frisch 
anfmökt bett, gecht em richtig ut, un dat will wat feggn! 
un as Zean un Maria to Gnn sünd, feggt de ool Herr, Zean 
fin vader: „Bravo, Kinder!“ un kloppt fik in de Hann, un 
de armem kloppt mit, un Meta feggt : „Dat is doch bannig 
schön! Grad as up ’t Tbeater: denn de een un denn de 
anner un denn wedder all beid techoop!“ Hu meet hans­
köster sin firma un Lena vör ’t Brett, un de fpçlt en lütj 
Sonat oun Mozart un roeet çr lütjen Singern ok to rögen, 
de een nerrn up dat Klavier un de anner haben, un ward 
ok beklatscht, un nu seggt Zean: „So, Meta, nu kummst 
Du.“ — „Och,“ seggt Meta, „wat roeet ik oun Klaoier- 
fpçln! Zette un ik roeern vader ok mal an, ł)e schult uns 
dat ok lebrn laten, as Zean un Maria un firma un Lena 
dat lebrn den; aroer dar keemen roi schön an!“ „Zu Klaoier 
stecht in ’n Kobftall,“ sä be, „un achter ’n flben (be meen 
dat Spinnrad)." — „Na," feggt Herr paster, „dat fünd ok 
Instrumenten, de bi Gott nich to oerachten sünd, un de Zu 
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darup utwüppl, de schall noch gehörn warm." — „Za," 
(eggt Meta, „in ’t Melken bün ik Zette cewer, awer in ’t 
Zlaßspinn is se de Baotz, dar könnt wi dat all veer nich 
mit çr upnehmen; wi hebbt uns dat all vun çr wiesen laten 
un wulln ęr dat so geern aflüstern, awer so 'n dralln un 
kralln, so 'n eben un finen Zaden, as se, könnt wi nich 
upwiesen." — „wat schulln Zi man nich," feggt Zette, 
„Maria kann dat eben so good, as ik." — „Bet up dat, 
wat daran fehlt," feggt Meta; „mit uns kann se dat fledig 
upnehmen, awer up dut Zlagg man langn nich mit Di — 
dat lett se wul blieben." — „Kinner,“ feggt de ool fjerr 
Poster, „de Striet is ja licht ut de Welt to bringen : maakt 
mal all en Meisterstück! Zeder nun Zu spinnt so vel, as to 
en Hemd nödig is, un denn schall Mudder vcegsch den 
Utflog geben, un naher maakt Zi dar en Hemd ut, denn 
de doht nödig: ik weer letzt bi den ooln Hinnerk Schuld, 
un den sm Kinner harrn keen Hemd up ’n fiera. „€s ist 
traurig mit dem alten Mann," feggt Herr poster noch up 
Hochdütsch un schüttelt mit den Kopp, „wenn der Herr nicht 
hilft — menschliche Hilfe ist bei ihm vergebens!" — «Man 
to,“ feggt Zean fin Ool, „dat scholl gelln, un ik leraer den 
Zlotz darto, so good, as ik em heft." — „Za, ja,“ feggt 
Maria un kloppt fik in de Hann, un de annern lütjen 
"Deems feggt ok: „Man to! Man to!“ un Meta feggt noch: 
„Dat schall en bannigen Spaaß raarrn; araer dat raeet ik 
al vorher: in ’t Spinn’ ward Zette de Boaß un in ’t Neihn 
Moria oder 6nnoköstersch, Lena un ik fallt achter ras.“ — 
„flnners ward dat ok nich raarrn,“ feggt Lenaköstersch, 
„dat feeg ik al kamen,“ un süfzt darbi, un as de ool 
Honsköster dat hört, feggt he: „Kind, raeeßt Di nich to 
helpen? Sett en Honnigputt bi Din Hemd up, de fallt ok 
mit in de wogschoal."

„Dat raili ik ok,“ feggt Lena, „töf, so schall dat 
raarrn.“ — „wenn dat gellt," feggt Meta, „denn fett 
ik en Stutenbroot mit up.“ — „Bravo!“ feggt Herr Poster 
un kloppt fik in de Hann, un de annern kloppt mit, „un 
raenn ik denn Schiedsmann roeer, roull ik bald feggn, 
'Keen Boaß roeer. Maria, nu nimm Di man in sicht!“ 
— „0,“ feggt Mario, „wenn dat nich anners roili, so 
kaam ik mit Offenogen.“ —
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So fnackt fe, so fingt un fpçlt se. so fpaatzt se. blot 
dat Letzt: mit de Hemden, is baarn Crnst.

Toletzt, as fe den schönen Abend so schön tobröcfjt 
bebbt, geiht hansköster mit fin Kinner to huus, un de oot 
Herr, Zean fin vader, un Zean un fileta un Zette, de mit 
lang gähn wollt, brçkt ok up, un fe feggt all:,, Gun fiacht,“ 
un as fe all na de huusdcer rut fund, is Zean blot noch 
binn, achter de Dar, un Maria bangt em an ’n hals, as 
wenn fe em garnich loslaten will; toleht mutt fe dat awer 
doch, dat çr ool Swiegerpapa buten nich freern ward, un 
as Zean nu rut kummt, feggt fileta : „Dat bett awer en 
bannigen log mit Di! haakst Du uns nu ok in?“ — 
„Zawul,“ feggt Zean, „awer een kann ik büt abend man 
bebbn, an den annem firm mutt ik minen Papa nehmen.“ — 
„fię,“ feggt fileta, „den kriggft Du nich, den nehm ik; 
Du kannst Zette nehmen, denn Du weeßt nu ja al mit 
Bruten ümtogahn.“ Se fund all mit den üörflag tofrçôen, 
filaria ok, un fileta nimmt den Ooln, Zette den Zean, un 
hansköfter fin Deems nehmt ern Ooln in 'n firm un so 
gabt fe to huus. —

Den annern Morgen is dat nu bild in ’t Dörp mit 
verteiln, un jümmer nun Zean un Maria un vun filaria 
un Zean, un ool Zakob fin Oolfch feggt to Zakob: ;fia, 
wat beff ik feggt?“ — „Za.“ feggt Zakob. „Zi Zruunslüd 
bebbt so 'n fine Snuut as en Zagdfiund. — flwer heft al 
hört? — hinnerk Schuld is tofök.“ — „fię,“ feggt Zakob 
fin Oolfch, „dat ool Swien will wul wedder kamen, wenn 
he fmen dicken Dunen man eerft wedder börn kann.“ — 
„fie, n$,“ feggt Zakob, „bat meenen fe eerft ok; awer he 
is al vun ehergüftern namiddag nich in; ehergüftern na- 
middag is be to holt gähn, üm fik en Dragg Züerbolt to 
baaln, is awer noch nich wedder in; fin Kinner fund al 
bi’n vaagt, un Uaagt fin Grootjung geiht al mit en Knüppel 
rüm un feggt an, dat wi uns Klock nçgen up den vaagt 
fin hofftell versammeln schöllt, dat wi de Hölter affökt; mi 
bett be ok eben anfeggt, as ik in ’t Törffchuer weer.“ — 
„fia,“ feggt ool Zakob fin Oolfch, „denn kiekt man good 
in de Grabens to, un wenn Zi dar fin holtbund findt, 
denn liggt be langher befapen un dick un duun öarbi, un 
nehmt man gliek en Schuuwkaar mit, dat Zi dat ool Swien
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to Quus kriegt." — „Moder," seggt Zakob, „ik wull, bat 
Du wahr säst," treckt fin Stçroeln an un geiht na den 
vaagt, wil de Klock al en viertel oör nçgen is.

fis he hier ankummt, is dar al lütj un groot ver­
sammelt, Zean mit fin Stulpftçroeln merrn darmang, un 
dar ward nun em un Maria keen Wort mehr snackt, blot 
nun den ooln Qinnerk Schuld, wo he wul is, un de een 
meent dut un de anner dat: üçl meent as Zakob fin Oolsch, 
eenige, he kann öuuner wies' verunglückt mçfen, Zakob 
un annere, he kann fik wat to nah dahn hebbn.

Hu, dat Snacken kann wul wat helpen! De vaagt 
un Zean deelt nu de Mannschaft in Kolonn as, un jede 
kriggt so to feggn çrn Anführer un Hauptmann un çr holt 
un Reoier, un se rückt denn ut, un Zean mit fin Kolonn, 
wo Zakob Slüter un Zohann Nach mit in sünd, na dat 
Lockstedter holt; vor 't holt deelt fik de Mannschaft ut- 
eenanner, dat se dat ganze holt afsparrn könnt, un dat 
Söken geiht los.

Dat duert nu ok nich lang, do ward de ool Zakob 
Slüter den ooln vader Schuld dar an fin en Hitjen Lekboom 
gewahr, un as Zakob nu „hier!" ropen will, dat de annern 
stillstaht un nich wieder sökt, blifft em dat „hier?" in de 
Kehl bestehen, un he fett to’n troeetenmal an un mit aller 
Gemalt bringt he nu dat „hier!" rut; düt „hier" geiht nu 
vun eenen to’n annern, bet de Kolonn tohoop is un se all 
weet, wo ool Schuld is, nämlich an ’n Boom. Se sünd 
all wat still, un Zean seggt denn: „Twee Mann mœt hier 
as Wachen blieben, bet de Besichtigung west is, un Zohann 
un Zakob, Zi könnt den Anfang maken; üm troee Stünn 
ward Zi aflöft, denn dat is koold." De beiden bliest denn 
dar, un de annern gaht to fjuus, un in ’t Dörp geiht dat 
nu vun Mund to Mund: „Ool Schuld hett fik uphungn un 
in ’t Lockstedter holt hangt he." De Buuroaagt schickt nu 
Baden ut na de annern Kolonn, dat de nich länger sökt 
un nu ok to fjuus kaamt, un fett fik denn to Pçr un ritt 
na pinnbarg un maakt de Anzeig bi ’t Gerich. De annern 
Kolonn kaamt denn ok so na un na to fjuus, blot Zohann 
Rath un Zakob Slüter staht bi den ooln hinnerk Schuld 
up ’n Posten. „Za," seggt Zohann Nach to ool Zakob, 
„dat is en dumm Streich vun den ooln hinnerk, den he 
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dar maakt hell." — „3k heff mi dal gliek dach," seggt 
ool Zukob. — „Hę," seggt Zohunn, «dal heff ik up hunnerl 
Miel Węgs nich dacht, dal he up sm ooln vaag noch up 
so 'n vohrheit slüern tnör; fin paar Vaag, de he noch na 
harr, harr he geern aftöben kunnt. — heff en iütjen in 'n 
Buddel? . . Val is bannig koold!" — „Rę," seggt Zakob, 
„ik heff vun morgen ,keenen‘ mitkrçgen.“ — „Val is 
dull," seggt Zohann; „ool hinnerk hell ok nicks inlalen; 
kiek! sm Buddel, de hier sleihl, is ok teerig." — „Kumm,“ 
seggt Zakob, „spott nich mit den vüwel." — „Nu," seggt 
Zohann, „Zakob, vu büst doch keen Kind, dat Vu an 'n 
vüwel glöfft? ve is blot för de Dumm!“ — „3k meet 
nich rech,“ seggt Zakob, „wat ik dar vun denken schall.“

„Minsch,“ seggt Zohann, „roęf doch keen Narr! Rç, 
an hexen un Böten un Raden glöf ik, awer an ’n vüwel 
nich; wenn dat en vüwel gees, kreeg man em jawul mal 
to sehn." — „Dat segg nich,“ seggt ool Zakob, „min ool 
Possetter plęg to seggn: en Düwel mit häern up ’n Kopp 
un en Pçrsoot, as he in ’n Katechisrn asmaalt is, un mit 
en Kohsteert, as anner seggt, gees dat nich, awer de Minsch 
harr doch so wat in fik, wat to unser» Herrgott paß, as de 
Zuust up Oog, — un uns’ Herrgott hett den ooln fjinnerk 
hier doch gewiß nich uphungn." — „Och snack,“ seggt 
Zohann, „kłam morgen mehr un snack mi doch keen Locker 
in ’n Kopp: am Cnn seggst noch gar, de Düwel hett em 
uphungn! Πα, dat weer nett!“ — „Laut ’t heeten un mçsen 
as ’t will,“ seggt Zakob, „ik meet dat nich.“ — „Minsch,“ 
Zakob, fett Di doch keen dull Dinger in ’n Kopp!" seggt 
Zohann; „een Minsch is den annern sm Düwel, un harr 
de Armenkuß em man ünnerstütt, harr he sik ok nich uphungn. 
All so ’n Sliekers un so ’n heilige, de „verschäumten,“ as 
se seggt, un de „Utverschaamten" schulln se man seggn, de 
kriegt wat, awer so ’n Slug, as wi, de könnt an’n Proppen 
rüken.“ — „Dat will ik doch grad nich seggn,“ seggt Zakob; 
„as ol hinnerk sm Oolsch do so krank weer, hett se up de 
Art doch keen Root Içôen, dut se hett hungern müßt, dor 
hett den Prester sm Maria vor uppaßt un anner ok, un 
Metavcegsch hett dar mehr as een Stutenbroot hinbröcht, un 
he harr bat wul verköfft, wenn se em dat Schupp nich vor 
de Räs tosluten hurrn, un he hett wul ull sm Duug
9*  13) 



nich mehr to (ęben hatt, as do, un as naher sm Oolfch 
dood weer, walln se em jo fin Kinncr afnehmen un em in 
de flrmenkaat fetten, awer do fett he sik ja up de Rchterbeen 
un wull nich, un nu is ’t ja so kamen, as dat kamen is." 
— „Dat verdenk em de Düwel un ik nich!" feggt Zohann; 
„wenn man sik sm gunz içbenstieô därkrcepelt un ehrlich 
därslagen hett: keen Minfchen beftahln un bedragen un all 
£üö gerecht worrn is, un schall denn noch up fin ooln Daag 
nun sm Kinner as un in dat hunnlock vun flrmenkûût rin, 
nu! dat fegg ik falben: denn leewer an 'n Boom!“ — 
„Ml, as man dat nimmt," feggt Zakob, „ik glöv, dat weer 
doch för sm Kinner bçter west un för em fülben ok." — 
„Wo so meenft Du dat?" feggt Zohann. „Za," feggt Zakob, 
„wa geiht fin graten Kinner dat, de ut de School fünd, un 
wa nehmt fe sik; un fin öree lütjen, de nu eerst mal bi ’n 
vaagt fund, waßt ok so up un verwildert ganz an gar, un 
sm ool lütj Peter is doch so ’n lütjen helln, fchierfnutigen 
Zang." — „Un dar, meenft Du, is ool tjinnerk Schuld 
an?" feggt Zohann. — Zakob treckt sik in de Schullern. 
„Wat hett he denn dahn?" feggt Zohann. „Sapen hett he, 
Zakob, un dat doht wi ok, fallt awer doch keenen Wünschen 
to Last; dat is blot en Unglück, dat wi nicks in ’n Buddel 
hebbt, denn dat is hundfch koold." — „Dat maakt nicks,“ 
feggt Zakob, „ik mag doch „keenen.“ — „Wat?“ feggt 
Zohann, „Du magst „keenen?“ Dat is fnaakfch! Knop 
mal af! Heft Du vellicht en Rçgenbagen up ’t fldjterstück? 
Du büft am €nn noch kapabel an maakft dat eben so as 
Zean un de ool Zager un verfluchst Di dat rein Gotts Wort 
an warst heilig." — „Och," feggt Zakob, „mit mi kämmt 
dar wal wat up an; up mi kämmt garnicks an: ik Hess 
ja keen Kinner.“ — „Also wenn Du Kinner harst,“ feggt 
Zohann, „denn geevst Du dat Supen an?“ — „Dat is wul 
mveglich," feggt Zakob, „ober ok, wenn ik welk hatt harr, 
weer ik dat Supen wul garnies) eerst anfungn; awer 
wofür schall ik denn flaoen un fpaarn?" — «Na, wofür 
schall ik denn flaoen un fpaarn?“ feggt Zohann, „ik Hess 
ja en ganz Reeg leev Kinner, — doch nich för min Geern? 
3k kann man Gott danken, dat ik çr all den hals open 
hool — un nu noch wat torüctjleggen ! . . un to ’n tweeten: 
ik Hess ok nicks hatt, bün vun min Öttern roçgen ok so 
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nakt un bloot in de Welt fett; . . un denn: wat doht fe 
eenen am Cnn darop to good, wenn fe groot fund? . . 
Rç, wenn man „eenen“ (inner de Müh hett, vergitt man doch 
so langn sm Sorgen. Zakob, dat glöv mi to: för uns Kinner 
könnt so 'n Slag süd, as wi fund — Du heft nu ja zwarßen 
keen — nicks dohn; wenn wi çr den tzals open hoolt, bet 
fe fik fülben ehrlich nährn könnt, denn hebbt wi uns 
Christenpflicht an çr dahn — ja, de Groten!“ — „Dat 
weet ik nich recht,“ seggt Zakob, „so vçl is gewiß: wenn 
ik Kinner harr, de müssen mi to School.“ — „Du snack st 
bçter as en Stumm,“ seggt Zohann, „man markt gliek, dat 
Du keen Kinner heft; Du schuft blot so 'n Reeg hebben, 
as ik, denn wärst Du ganz anners fnacken.“ — „Ha,“ 
seggt Zakob, „dar kannst Du Düwel up feggn: fe müssen 
mi all na School!“ — „Minfch, spie doch ut un snack 
anners," seggt Zohann, „'s winters, wenn fe wat crwer de 
Zöt hebbt un œroern Cieto, denn will ik dat nich ftrieöen, 
denn fitt fe dar warm un sünö een (innern Zoten ut, un 
schaden kann ’t çr am Gnn ok nich, amer Sommers wärst 
Du Gott danken, wenn Du çr nun de Kcek los weerst un 
fe fik en linn flntogg un en paar Stçmeln mit Göshöden 
un per- un Köhhöden verdeenen kunn’. Rç, Zakob, dat 
kennst Du nich, un wat eener nich kennt, dar kann He nich 
vun mitfnacken — un denn noch de Schoolböker!“ — „Dat 
is dat Ringst,“ seggt Zakob, „dar hett de ool Herr paster 
för sorgt, dat de Armen de umsünst kriegt oder för ’n 
halwen pries, un mit de armem Saken Helpt de ool tzans- 
köfter ut, wenn ’t kniepen deiht un de Geern fik schickt."

„Za, Du magst feggn, wat Du müllt,“ seggt Zohann, 
„Zakob, ik segg Di, dat geiht nich, dat kennst Du nich, un 
dar kannst Du garnies) vun mitfnacken.“ — „Mi dünkt 
amer," seggt Zakob, „menn ik dat all trüg lä, mat ik so 
daglieks na den Kröger drçg, dar kunn ik al mennig sock 
mit stoppen.“ — „Och, Minfch," seggt Zohann, „ik mag 
so ’n dumm Snack nich hörn . . . mennig sock mit so ’n 
paar Schilling! Dar kann ik ja knapp düt sock mit stoppen,“ 
seggt Zohann un wiest fik up ’t Muul. „So ’n paar 
Schilling, wat schöllt de oerslagen — un schall de Minfch 
denn garnicks hebben?“ — „3k wull dat denn up en 
anner Art hebben, „seggt Zakob; „ik will man Daags twee
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halvplank rçken, fund bree Schilling, maakt in de U3çk 
eenuntrointig, un denn noch al de Îütjen blangnbi.“ — 
„Dat is Schaad, bat vu keen Kinner hest," feggt Zohann, 
„vu weerst de vüwelhaal! al en rieken Klauert." — „Dût 
is rnceglich," feggt Zakob. „Weeßt wat?" feggt Zohann; 
„ik in vin Steb nehm den ooln Qinnerk fin bree Gœrn an 
un wär gliek heilig." — „fili bree," feggt Zakob, „dar bün 
ik al to oold to, awer wenn min Oolfch man so will, as 
ik, so weet ik ok noch langn nich, wat ik do." —

So snackt de beiden denn los, bet se aflöst ward, un 
fnackt fik denn to f)uus, un bi Herr poster fin f)uus gaht 
se utenonner, denn Zohann Nath is gar to dürftig un 
geiht na ’n Kröger, ool Zakob will awer nich mit un geiht 
ganz nadenklich to huus. Unnerroçgens ftött Mofchü Satan 
em an den Ellbogen un feggt: „Zakob, wat is mi bat mit 
Di? Düst bu unklook, ober . . . U)çs’ boch keen Harr! 
bu mulit anner £üb Kinner groot rnaken? Di plaagt 
jaroul — na, balb harr ik wat feggt. Hç, Zakob, so ’n 
bwatfchen Schaapskopp un so ’n Dœskopp kommt mi boch 
gottlos man all hunnert Zahr eenmal vor, un benn hett 
bat ok noch mennigmal finen haken! Du heft be Dumm­
heit boch jawul nich mit sepels freien?“ . . . Zakob kikt 
em ganz fast un ruhig un sçker an un feggt: „Hleenst 
bat? Du fühst mi bar frielich ganz na ut, as wenn bu 
be Klookheit mit Schüsseln frçten hest," un geiht ruhig un 
getrost finen Gang, un uns’ Herrgott feggt to em: „Dût is 
recht, Zokob, hool bi on ’t eist Gebot un laat bi nich ver­
blüffen."

fis Zokob bi fm Oolfch onkummt, feggt be: „Ho, Helt 
bot ool Swien fik richtig uphungn?" — „Zo," feggt Zokob 
un treckt fik be Stçroeln ut, un fin Oolfch beckt ben Disch 
up. „Dot horr ik boch nich buch," feggt be Oolfch roebber, 
„ower be verfluchte Kœmbubbel! Dat is nu bat Enn bar- 
vun!" un barbi geiht fe rut un hoolt en Toller null bicke 
bookroeten Pannkoken rin un fett be up ’n Disch un feggt: 
„So, nu kumm man ran; be Pannkoken sünb so al meist 
koolb, heff bar al en Stünns lieb mit rümrüftert.“ De 
beiben fett fik bohl un feggt eerftan nicks, breiht er Stück 
Pannkoken tohoop in ’n Rull, faat bat mit be Singern an 
un biet bar rin, bet be Oolfch benn roebber feggt: „Na, 
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wa suhl he denn ul?" — „Och." seggt Zakob, „um fühl 
He ul! Laat em man hängn. Dat is mi bannig nah gähn, 
as ik em dar so hängn seeg, un he ftünk so na Kœm, 
dat mi dar örndlich vor gruugt." — „Dat glöv ik mul," 
seggt de Oolsch, „dar schuft Du Di man wat oun to Kopp 
nehmen un Di dat faustdick achter de Ohm schrieben." — 
„hör mal," seggt Zakob un smitt sm Stück Pannkoken 
in ’t Zatt, „ik will verflucht roçfen, wenn ik en Snops 
wedder in ’n Mund nehm!" — „Mat," seggt Zakob fin 
Oolsch, „Du müllt keenen Kœm wedder in ’n Mund nehmen? 
Wa vel mal hest Du dat al seggt! Du un — Gott oergço 
mi all min Sünn !" — „Na, Moder, ik segg Di dat noch 
mal," seggt Zakob, „un to’n letzten Mal, un patz up: ik 
hool dütmal Wort." — „3k roull, dat Du wahr säst," 
seggt Zakob sm Oolsch, „un lögst morgen minenw^gen den 
ganzen Dag; ik Hess ok al Leiden nog mit Di utstahn, un 
dat is mi ok bi de Weeg nich vörsungn." fis de Oolsch 
dat seggt, denkt se jamul an çr Kinnertieden torüch un 
ward ganz weekhartig un seggt: „Och Gott ja! So ’n 
Kinnertieden sünd doch de besten Tieden!" — „3a,“ seggt 
Zakob, „wenn man dar Ollern na hatt hett." — „Un de 
Hess ik dar na hatt," seggt de Oolsch; Je hebbt mi wul 
streng hooln un mi bannig mit rappst, awer se hebbt doch 
redlich er Christenpflicht an mi dahn; awer Din ool vader 
meer ok ja so ’n ooln Suuput, un harr ik mi finer toletzt 
nich annahmen, harr he in £üs un Untüg vergahn müßt." 
— „So ’n Kinner,“ seggt Zakob, „de so ’n Öttern hatt 
hebbt, as Du, de könnt oun Glück feggn un çrn Schöpfer 
nich nog danken; amer so ’n armer arm Bloot, dat is dar 
stimm an — wenn ik man blot an den ooln hinnerk fin 
dree Lüsten denk." — „Dat magst wul feggn,“ seggt de 
Oolsch, „un obgliek ik geern en Kind hatt harr, dat een 
naher de Ogen toörücken kann, so Hess ik unfen leemen 
Herrgott doch mennigmal in ’n Stilln darför dankt, dat he 
mi keen bescheert hett; ik raull wul dat Minige daran dahn 
hebbn, awer“ . . . un se kriggt fik de Schört her un wischt 
fik de Ogen. — „3k hör Di al gähn,“ seggt Zakob, „Du 
geihst up hölten Tüffeln; awer ’keen weet, wat dat denn 
nich ganz anners bi uns west roeer." — „vellich as mit 
hinnerk fin lüsten UJörm,“ seggt de Oolsch; „de armen
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6œrn könnt mi örndlich bet in de Seel buern.“ — „Meßt 
wat, Moder," (eggt Zakob, „wenn Pu so wullt, as ik, 
denn laat uns den lütjen Peter annehmen." — „Zakob," 
(eggt de Oolsch, „is dat Pin €rnft?“ — „Pût is min oull- 
kamen Ernst,“ (eggt Zakob, „un wenn Pu dat deihst, so 
schast Pu sehn: ik hool Wort un nehm keenen Snaps Kam 
wedder in 'n Mund." — „Wenn ik dat gewiß wüß," feggt 
de Oolsch, „ik haal mi den Zung gliek her, un obroul ik 
al wat oold bön, orbein wull ik, dat mi dat Bloot ut de 
Hann löp!" — „Moder," feggt Zakob, „dat is so gewiß, 
as Amen in de Kork, un wenn Pu dat wullt, will ik em 
gliek herhaaln." — „3k bün man bang,“ feggt de Oolsch, 
„fe gçot em Pi nich mit.“ — „Se schöllt mi em wul geben,“ 
feggt Zakob, «de ool Herr Poster is Hummer €en in ’t 
Armenkolleg; he scholl mi em wul geben, dor laat Pu mi 
man för sorgen.“ — „Ho, minenroegen in Gotts Hamen,“ 
feggt de Oolsch, „denn treck mon Pin Stçmeln on un goh 
hin — wenn he Pi em mon blot mitgifft?“ — Zakob 
steiht up, treckt fin Stçroeln an un geiht fik os na Herr 
Poster. Herr Poster, de em al dör ’t Zinster säht, kommt 
em al up de Dôrôçl tomöt; Zakob kunn am €nn hans- 
köfter verklagen mölln, un mit so 'n Slag Lüd maakt Herr 
Poster denn geern fin Geschäften om leevsten dich bi de 
huusdcer of. As he Zakob nu fraagt, wat he wünscht, 
feggt de ganz ernftfaft un ruhig: „Kunn ik Herr Poster 
wul en Ogenblick alleen fprçken?“ — Herr Poster kikt em 
an un munnert fik un feggt: „Zowul, Voder Slüter, dat 
kann ongahn, denn kumm he man mit rup na min 
Studeerstuuv.“ — Pe beiden goht denn rup, un Herr Poster 
butt den Zakob en Stohl an, un de beiden fett fik denn 
dohl, un Herr Poster hett den Zakob dar jümmer ganz 
fchorp bi in ’t Oog; awer Zakob blifft fik ganz gliek. — 
„Ha, wat hett he denn up ’n horten?“ feggt Herr Poster. 
— «Za, Herr Poster,“ feggt Zakob, „ik harr wul en. Bçb 
an Se,“ un füfzt barbi. — „Un bat weer?" feggt Herr 
Poster. — „Se fünb jo Direkter vun ’t Armenkolleg,“ 
feggt Zakob, „un nu wull ik Se man bęben, wat bat nich 
mceglich to moken weer, bat ik den ooln hinnerk Schuld, 
be fik ja uphungn hett, fmen lütjen Peter nich kriegen 
kunn.“ — „Za, min leewe Slüter, bat is so ’n Saak,“ 
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seggl Herr poster, „dar Hess ik nich alleen cerner to be­
stimm. Utdahn warrn mœt den ooin Schuld sm Kinner 
uun flrmenroçgen un dar fund ja jährlich en paar Dahier 
för utfett; amer ik glon nich, dat dat flrmenkollegium fik 
darup inlett, dat He een nun de Kinner ûfkriggt, un ik 
mutt em man graaöut feggn : ik roarr dar ok nich för 
stimm.“ — „5e schöllt mi rech nerstahn, Herr Paffer,“ 
(eggt ool Zakob, „ik wull dar nicks för hebbn; min Oolsch 
un ik wulln den Zung so annehmen un groot maken, 
wenn 't Gotts will is.“ — „Soo,“ [eggt Herr Passer, „nu 
kaum ik dar eerst achter: dat is ja ganz wat anners! 
wa kummt he dar to ! Geiht dat nun em ut, oder nun 
fin $ru?“ — „Dat keem mi so in ’n Kopp,“ feggt Zakob, 
„as ik bi den ooln hinnerk Schuld in ’t holt wach stürm, 
do Hess ik mi dat oörnahmen un heff mi den Kam uer- 
flucht, un wenn ik den Zung krieg, so hool ik Wort, un 
min Oolsch is darmit inoerstahn.“ — „Nu,“ feggt Herr 
Poster un ward jümmer Heller, „dat lett fik hörn, un ik 
för min Person will €m dat geern to glöben, un min 
Stimm schall he hebbn; amer mi geseggt : ik kann dat up 
min eegen Hand nich dohn; ik roili dat in’t flrmenkollegium 
to Spraak bring un roenn dat denn dörgeiht, schall he em 
hebbn.“ — „flroer, Herr Poster, ik harr den Zung man 
bannig geern gliek mit hatt,“ feggt Zakob, „min Oolsch is 
so bang, dat mi em nich kriegt.“ — „Za, min leeroe Stüter,“ 
feggt Herr Poster, „dar kann mul nicks ut roarrn; dat flrmen­
kollegium is ja nich versammelt.“ — „Man to, Herr passer,“ 
feggt Zakob, „dohn Se mi den Gefalln; de flrmenvörstehers 
mahnt hier ja dich bi, ik kann çr ja man haoln." — Herr 
Poster geiht en paarmal up un dohl in de Stuuv un feggt 
denn: „Na, mienenmçgen; oun abend, Klock föß, roulln 
roi doch tohopen kamen roçgen de Kinner; denn gah he 
hin un fegg he çr rZescheed: fe müchen gliek kamen, roenn 
se kunn.“ — Zakob geiht denn as un feggt de flrmen­
vörstehers Descheed, un dat duert denn ok keen halv Stünn, 
so sünd fe all dar: Harm Keller, Zöchen Sorrop, Christoffer 
Mählmann un ool hedot, un as fe dar sünd, bringt Mario 
Kaffee un Muulschelln, roat Herr pafter intwüschen bestellt 
hett, un ok för Zakob Slüter, un as fe nu fitt un et un 
drinkt, stellt çr Herr passer de Saak mit Zakob vor. —
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„3a,“ seggt de ool Smidt to Zakob, „dat kann wul an- 
gahn, wenn Du dat 5upen lotst, hedat; awer ’keen steiht 
uns öarför in?“ — „Dat do ik fülben,“ seggt Zakob. — 
„Dar haal wat nun,“ seggt Harrn Keller, „Du steihst man 
mennigmal fülben nich roiß.“ — „Bether nich," seggt Zakob, 
„awer wenn ik den Zung krieg, will ik Zu dat wiesen.“ 
— „0,“ seggt Zöchen Sorrop, „dat leet fik ja versöken; 
wi könnt em dar ja all Lied wedder wegnehrnen, wenn *t  
nödig is.“ — „Dat däch mi ok,“ seggt Christoffer Mä!)l- 
rnann, un fjerr Passer meent dat ok un —: „Wenn Zi 
dat so nehmt, hedat,“ seggt de ool Smidt, «denn hefs ik 
dar ok nicks mehr bi intoroenn“, un tjarm Keller seggt: 
„Ha, denn man to!“ —

Hu schrifft fjerr poster denn den Zakob so 'n lütjen 
Zettel up an den Daagt, dat he den Zung an Zakob of- 
gçben kann, un keen is oergnögter, as Zakob! De Zung, 
so ’n Zahrer söß bet föben oold, will eerft nich recht mit 
em, awer as Moder vcegsch em dat bedüd (denn de ool 
Daagt is noch nich wedder torüch nun pinnbarg) un Zakob 
in de Lasch langt un em en Schilling gisst, faat he em bi 
de Hand an un gecht mit, un Zakob is oergnögter, as 
wenn so ’n lütjen Mann fik en Maidagsfarken köfft bett 
un dat nu vergnügt na fjuus driggt.

fis he dar mit em ankummt, steiht sm Oolsch al vor 
de Dœr un luert, un as se er nu füht, fallt çr en groten 
Steen vun ’n Harten, un se geiht rin in de Dons un kriggt 
en groot Stück Pannkoken ut ’t Schopp un srneert dar 
Syrup up, un as Zakob nu mit den Zung in de Dcer 
kummt, seggt t)e: „Zung, nu gab bin un giss Din nie 
Moder de Hand un fegg çr ,öun Dag',“ un de £ütj geiht 
denn bin un decht dot, un Zakob fin Oolsch seggt: ,,Πα, 
Kind, magst ok Syrup?“ un as de Zung mit ’n Kopp 
nückt, gisst se em dat groot Stück Pannkoken, wat he mit 
beit) Hann anfaten mutt, un as he dar nu rinbitt, seggt 
se: „Zung, wat best Du en lange 5nuut; kumm, de woll 
wi eerft aswischen; dat kummt Di ja mang den Syrup!“ 
un de Oolsch is eben so oergnögt os çr Zakob. Haber 
seggt se denn: „3k roili nu doch eerft mal tofebn, root he 
ok rein is,“ un as fe tofübt, seggt fe mit eenmal: «Zung, 
Du heft ja gar keen Hemd an!" un de £ütj schüttelt mit 'n 
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Kopp. „lös,“ (eggt se, „Zakob, een vun Din ooln — 
awer dat paßt man nid); amer töf man, morgen abend 
schast Du een anhebbn; ik will Di ut vader fin ooi een 
torech maken; morgen is Sünnöag.“ — .

Raber fraagt Zakob denn, wat he ok al to School 
west is, wat he al den grotcn „fl“ kennt, un de Litt) 
schüttelt jümmer mit’n Kopp, un de Oolsch seggt denni 
„3ung, Din Büx is ok bannig twei un null Dreck, un 
Strümp mußt Du ok hebbn!" — So bebbt se dat denn 
up çr Art bannig bild, un toletzt wollt se to Bett. „Gotts, 
Zakob, wat nu?“ seggt fin Oolsch, „wi bebbt ja man een 
Bett!“ — „0,“ seggt Zakob, „dat is breet nog, un rein 
is l)e ja, seggst Du, — be kann eerftan in de Mitt twüschen 
uns flapen.“ — „Za,“ seggt de Oolsch, „dat schall ok wull 
gabn,“ un se wascht den Lütjen, treckt em ut un (eggt em 
in ’t Bett, un do treckt Zakob un fin Oolsch fik ok ut un 
gabt ok to Bett, un se flaapt denn al dree lieker gesund.

Den annern Morgen, as se nu upstccht un Kaffee 
örunken bebbt, wo de Zung wedder en groot Stück Roggen- 
broot to krçgcn bett, mit Syrup up, un de Oolsch so miet 
is, kriggt se fik den ooln Zakob fin ool Hemd ber un fnitt 
dat twei un flickt dat wedder toboop, un de Zung mutt çr 
Kantüffeln afschelln, denn vunmiddag wällt se Kantüffeln 
un Speckstippeis çten, un Zakob gecht denn rut na’t lârf- 
schuer un laadt fik fin Kaar vull Torf, wo be morgen mit na 
Hamborg schuben will, un as be darmit klaar is, fett be 
fik up finen Sniebuck dabl, wo be fin Harken un Geschichen 
up maakt, un fangt dar in Gllernbolt an to klütern, un 
dat schient so an, as wenn dat en paar bölten Büffeln 
warm schöllt. Richtig! nu is dat al to sebn, — dat holt 
is so miet klaar; be gecht nu bin un fnitt vun so ’n paar 
ole Stçroeln, de fünft nich mehr to bruken fund, de Schech 
af, fnitt fik dat Ledder torecht, leggt fik de TO i ein öarbi bin, 
un vun namiddag will be dat upflagen, denn nu röppt fin 
Oolsch em eerst to ’n Eten rin. „wat best Du buten in 
de Küll so langn to kramem batt?" seggt fm Oolsch; „lettst 
Di ja den ganzen Morgen nich sebn un früft dar in ’n 
Törfstall rüm!“ — „0,“ seggt Zakob, „ik barr dar aller­
band to kriegen.“ — So çt se denn, un dat smeckt çr 
bannig, as dat schient, un de Oolsch seggt: „Süb, bald barr
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ik keen Kantüffeln nog hatt; ik weet nu dat Maat noch nich 
so recht." Naher wascht se denn Schütteln, un as de rein 
sünd, kriggt se wedder Nadel un Troern her un flickt wedder 
los, un Zakob -sitt wedder in 'n Törfstall un sleit dat Ledder 
up, un as fin Oolsch em to 'n Kaffee röppt, nimmt he fin 
löffeln mit rin un feggt to den Zung: „So, nu treck se 
mal an, wat se ok passen doht," un se paßt, as wenn se 
för em rnaakt fund, un fin Olsch rnaakt grotę Ogen un feggt : 
„Na, nu weet ik ok, wat Du in ’n lörfftall to kramem 
hatt h est, un ik krieg min fjemö ok noch klaar," — un 
dat ward ok so; denn ’s abends, as se to Bett wollt, kriggt 
de Zung fin Hemd an, un se flaapt wedder gesund, un Zakob 
hett üun narniddag gar keen Tied hatt, na ’n Krog to gähn.

Den annern Morgen schafft Zakob denn mit sm Kaar 
null Tors na Hamborg un kummt ok to rechter Tied wedder 
un ganz nüchtern, denn he hett fin paar Schilling fünft 
nödig hatt, un kriggt nu en Kçkentafel un en Hahnenfibel 
vun de Kaar un gisst den Zung dat un feggt: „Dat maak 
nu nich troei, denn Ostern schaff na School," un de Oolsch 
feggt to den Zung: „Wenn Du dat besehn heft, giss mi dat, 
denn will ik Di dat so langn verwahrn," un de lütj Zung 
besüht fik dat un freit fik an den groten Hahnen un teilt 
de Eier in den Korf un besüht fik de Biller, de golln 
Heiligen, de darin liggt, un freit fik; denn so wat Schöns 
is em noch nich in de Hann kamen!

’s abends in ’n Düstern kummt nu Herr Paffer fin 
Stina mit en Korf an feggt : „3k schall oelmal grüßen vun 
Herr Paffer un Maria un hier ôç roui allerhand nödig," 
un kriggt denn ok en lütj Hemd rut un troee Paar Strümp 
un en lütj roulln Kapitelmütj un Kraamfticken, un Zakob 
sm Oolsch kaamt de Tranen in de Ogen un feggt: „Herr 
Zes, Zung, roa kummft Du up de Been!“ un Zakob sitt 
un fmustert un feggt nicks, un fin Oolfch feggt to Stina: 
„6rüß Herr Paffer un Mamsell Maria man üçlmal un roi 
löten uns ok oçlmal bedanken. Zakob hett den Zung ok al 
en Tafel un en Zibel mitbrâcht, un Ostern schall he na 
School." Stina feggt denn „Gun Nacht" un geiht to tjuus, 
un Zakob sitt noch jümmer un fmuftert. De aroer œroer fin 
ganz Gęsich lacht, dat is uns’ Herrgott un freit fik, as wenn 
cm een en Dahier schenkt hett, un he lett fmen ΪΤίααη 
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upgahn, is grad vullmaan, un de schient so hell dör de 
froorn Blieruten in de lütj Döns rin, un de 3sblomen funkelt 
örndlich as Diamanten, as roeer dar en groten Riekboom 
in de lütj Kaat, un de 3stappens an ’t Dack glinftert un 
blinkert, as wenn uns' Qerrgott vor de ool Kaat 3Uumu- 
natschon fiert.

Möschü Satan amer lett de Has bet up ’n Bussen 
hängn un süht so ärgerlich un oerdreetlich, so nötentröfterig 
un rotterig ut un feggt: „UJat Helpt bat all! Toverlaat 
is up Stunns binah up keenen Minfchen mehr: se suupt 
bi ounbaag be Bröderschup in ’t Lestch un morgen wiest 
se bi bat Steertftück; een na ’n annern geiht fleiten, un 
harr ik ben ooln fjinnerk nich to rechter lieb anbunn, 
’keen meet------ . Dar fla fik be Schinner mit!“ —

IX.
fjebbt be £üb fik nu vorher al cewer ben Zean munnert, 

bat be ganz anners worrn is, so wunnerwarkt se nu œmer 
ben Zakob eerst rech: „’keen schult bat bucht hebbn! ’keen 
hett bat in ben ooln Zakob focht! he is garnies) mebber 
to kenn, un wat fin ool Schuuvkaar fik wull rounnert, 
bat se nu jümmer graabut mutt!“ un Zohann Huth un 
iuberroig fett em gar ünner be heiligen un narrt em mit, 
wenn se ankamen könnt, un iuberroig feggt benn: „Ra, 
3akob, Di kennt ’n ja garnich mebber, un in ’n Kroog 
kriggt ’n Di ja garnich mehr to sehn!" — „Och,“ feggt 
Zohann Rath, „bar hett he nu keen lieb to; nu fin Oolfch 
mat Lütjes hett, mutt he meegen un Kinnerböker mafchen,“ 
un anner feggt benn mebber: „Dat mag ik an ben ooln 
Zakob boch lieben; mi mœt em man en bçtjen toftütten un 
ünner be Arms griepen,“ un boht bat benn ok, un Zean 
lett em en halv Siet Speck hinbringn un en Tunn Kantüffeln 
un gisst Zakob Arbeit, un be lütjen Deems spinnt verbull 
up çr Zlaß un arbeit an çr Meisterstück, bat bat man so 
Art hett, un mit bat Spinn’ fünb fe halb klaar, — lütj 
Zette is al bi çrn letzten UJocken. Amer be arm Deern
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mutt so hosten un klaagt so cerner er linker Siet, un de 
Dokter meent, se mutt den Mocken roul eerft mal an de 
Siet fetten un gründlich wat bruken. Dat deiht se denn 
ok; awer dat ward jümmer flimmer, un se mutt toletzt be- 
ftönnig dat Bett Hoden. Maria un honskoster fin beiden 
Deerns besökt er binah jeden Dag un bringt çr wat mit, 
woran se fik frein schall, un tröst çr, un Maria seggt denn, 
se mutt nu bald wedder bçter warrn, up jeden 5all bet to 
pingften, wenn se mit Zean truut warrn un çr hvchtied 
warm schall, un lütj Zette vertreckt denn çr 6estch so ’n 
bçtjen, as wenn se lachen will, un seggt denn: „Za, denn 
bim ik ok bçter.“ — Za, as dat Vorjahr is, is se ok wul 
daran: Stillfriedag, 's morgens Klock foß, is se sanft un 
sçlig instopen, un Herr Poster hett er noch den Dag oörher 
dat heilige Abendmahl gçben. —

Dût is di nu en grotę îrucr, nich blot in den ooln 
vaagt fin huus un bi Herr Poster un honskoster, nç, in ’t 
ganze Dörp! Sogar Luderwig seggt: „Dat is fchoad üm 
dat lütj nüdliche Kind,“ un Zohann Noth meent: „So mennig 
ool Schachtel un Scharunkel, de up unsen Herrgott sm Welt 
so nicks mehr nütz is, de mutt leben un fik quäln, un so ’n 
Deern mutt so ftöh daran!“ un oll duert se dorcewer un 
de een seggt: „wat er lütj Petervetter nu wul seggt?“ — 
Za, wat scholl de feggn ! „€n lütj Bruut mutt rode Backen 
hebbn,“ seggt Herr poster, un de hett lütj Zette nich mehr; 
de Sefchmock is verschieden: uns Herrgott mag jamul leewer 
mitte lieben. Za, dat is en horten Slag! 3n den ooln 
Voogt fin huus loopt de Zruunslüd rüm un meent un 
jammert, blot Meta is nich vun çr lütj dode Smefter weg- 
toflagen un meent un quält fik un hett çr bi de kole 
hond to faut, un Herr poster fin Mario un Hanskoster fin 
Kinner harrn çr geern tröst, meet amer fülben nicks to 
feggn un meent blot mit çr; doch de ool vaagt fülben 
geiht dar still un ftief bi rüm un seggt keen Wort, un fin 
Ogen sünd em drog, as menn he keen Tranen hett, un fin 
hart fitt em in ’n Hols, un denn hett He fin Hann mal 
up ’n Rügg un lett de Nos hängn, as menn em ail de 
Peterfill verhagelt is, un denn hett he wedder fin Hann in 
de Tafch, un fin witt ernsthaft Sesich füht fo gottergçben 
un gefaßt ut, as wenn he denkt: „3k roeer ja liebensgeern 
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för çr boobblçben, amer uns' Qerrgott mutt dat ja mçten,“ 
un wenn Meta em denn mit er verweenten Ogen ankikt 
un to em (eggt: „He, vader, dat kann garnies) angahn, 
dat Zette dood is!“ denn kriggt he sm Hann wedder ut 
de Tasch un ieggt se wedder up 'n "Rügg un geiht wedder 
ganz deepfinnig up un dahl, awer sm Ogen sünd drög. 
he denkt ok an nicks, un wenn Zean dar nich meer, de 
em den annern Kraam all afnimmt un för em afmaakt, 
he harr mul gar keen Sark bestelln un gar keen Kuhl 
graben laten. Zean is de eenzigft, de ftk nitks ankamen 
lett un na ’n Rechten säht: dat Sark bestellt, den Kuhln- 
gräroer Bescheed gisst, fin Kapeli anfeggt, dat fe Midderneken- 
narniddag Klock dree graben marrn schall, un dat fe er 
denn up de Böhr hindregn schöllt, un bi'n Bäcker schall de 
vodensrnauß hooln roarrn. So hett he dat bannig Hild; 
amer menn he denn medder alleen un to Boh is un be- 
sunners ’s abends, menn he in ’t Bett liggt, denn is em 
so snaaksch un smaar to Sinn, as menn em sm eenzigs 
leeroe Smester doodbleben is. — De lütj Zette is er ok all 
in dat ganze vörp doodbleben, un as Zakob fin Oolsch dar 
mit ool heimannsch cerner fnackt, feggt se. „3k Hess den 
ganzen vag al so üçl meent cerner de lütj veern, — un 
graad nun çrn letzten Wocken hett se afmützt."

vingsdagabend kummt nu dat Sark, un de lütj Zette 
marö inleggt; de ool Herr poster mit fin Maria un fjans- 
köfter fin beiden Kinner un Zean un anner gode Zrünn 
sünd ok dar, un dot Weenen geiht nu vun vorn medder 
los, blot de ool üaagt hett keen Tranen un geiht medder 
still un ftief up un dahl, hett fin Hann amer vorn Lier» 
fohlt un feggt keen Mort, un Herr poster hett dot Trösten, 
kann dar amer nich rech wat mit marrn, un em deiht 
meist fülben Trost nödig.

fis de lütj Zette nu inleggt is, kriegt Herr poster fin 
Mario un honsköster sm Kinner er Kränz her un çr 
Biomen, un Mario stickt de leev Zette en paar Veilchen in 
de fohlten kooln Hann, un as de Deckel up ’t Sark leggt 
is, leggt fe çr Kränz dar haben up; up ’n Karkhof sünd 
fe ok al mess un hebbt dar Buschboom un mot Gröns in 
de €er ftçken un ’n paar Biomen dormong.

Den annern Nomiddag Klock tmee geiht nu de lütj 
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Kapeli, de er na’n Karkhof drçgen schall, na Öen. ooln 
üaagt fin huus, un de annern goden $rünn un Bekannten 
un hansköster mit twölf Schvvljungs fund al dar, un so 
bi lütjen sammelt fik dat halwe Bvrp noch up den ooln 
üaagt fin hofftest un vor ’t Door an: Kinner un groot £üö 
un befonners de ooln Zruuns, de Kantüffelutkriegers. Binn 
in ’n huus gisst dat nu Kringeln un Wien, un merrn up 
de B$l stecht dat Sark un haben up en Toller mit Zitronen 
un troee waßlichter, un wenn ok fünft bi so ’n Gelegenheiten 
good tolangt ward na den Wien un de Kringeln, vundaag 
bett dat doch keen Art: keenen Minfchen will dat fmecken. 
Zean kriggt nu ok al nun Herr pafter en Wink, un he 
gecht denn mit de Kapeli rut, un de annern gabt denn al 
achterin na de Del bin, un Gottftrami stecht dar al mit fin 
Schruuvifen un finen Geselln praat. As de ool Bischer nu 
mit finen Geselln den Sarköeckel noch mal upbört, dat fe 
de lütj Zette noch ins to ’n letzten Mal febn könnt, ward 
dat denn gliek ganz dodenftill, blot dat Snuckern un weenen 
is to börn, un hansköster stimmt nu mit fin Zungs an : 
„Zefus lebt, mit ibm leb’ ich, Tod, wo find nun deine 
Schrecken?" — un bideß, dat de Schvvljungs den Gesang 
to €nn fingt, fchrufft de ool Bischer mit finen Geselln den 
Beckel fast, un as hansköster nu vun ’t Singen upbollt 
oder eegentlich fin Zungs, denn em is ok gliek de Stimm 
utgabn un de Tranen loopt em ünner sm fülwern Brill 
bindabl, cerner de Backen — do bört man wedder ganz 
dütlich dat Snuckern un weenen, bet denn nu Herr pafter 
oörtritt un mit en faste, fçkere Stimm dat üaöerunfer bçô 
un „Amen, in Gottes Hamen!“ feggt.

Hu ward dat mit eenmal lebendig up de Bçl, un Zean 
wiest sin Kapeli an, woans fe tmee un troee tobopen gabn 
schöllt, na çr Grött, de beiden Lütjsten vor un be un Zvbann 
Bäcker achter, de eben so groot is as Zean, un naber na 
Kopenhagen rnüß, bi de Zovtgarr.

Se bört nu dat Sark up un gabt dar mit na de 
Grootöcer rut, un hansköster mit fin Zungs an de Spitz: 
„Unfern Ausgang segne Gott!“ — achter çr gabt Herr pafter 
fin Maria, Meta un hansköster fin beiden Kinner, mit $r 
Kränz in de Hand, un nu fangt ok de Bçôklock an to 
lüden; achter dat Sark gabt de ool Herr Pafter un ool 
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vaagt un hebbt den lütjen Petervetter in de Mitt; nu folgt 
de nächsten Zrünn un klnverwandten, all in ’n bloten Kopp, 
denn kaamt de annern goden Zrünn un Nawers un nu dat 
halwe vörp achter an un blangbi, un de ooln Kantüffel- 
fruuns hebbt all çr Schärt in de Hand un in de Ogen — 
„un grad bi çrn letzten Wochen,“ feggt Zakob fin Volsch.

So kaamt se denn toleht up ’n Karkhof an, un grad 
up de Karkeneck, gliek rechter Hand bi dat tweete Karken- 
finster, vun de Karkendcrr anrçkent, wenn man vor in de 
groot Karkhofsportj kummt, is de Kuhl mit de Biomen, un 
hier fett de Drägers dat Sark dahl, un de annern staht dar 
all in ’n Kring bi rüm. Hu bört fe denn dat Sark vun 
de Bähr un fett dat up de beiden Böm un de beiden Reep, 
de dwatz «wer de Kuhl liggt, twee vun çr treckt de Böm 
ünnerut un veer anner laut dat Sark liefen dahlsacken.

Ru tritt Herr pa ster an de Kuhl un fangt an to 
predigen, ganz fast un feker, un all hebbt fe çr Hot in de 
Hand un hort still to, un mang Herr Poster sm tröstlichen 
Wör klingt denn blot de Bçdklock mang hindör, so hin un 
her mit ęr: „Min firm, min Been! Min firm, min Been!“ 
un dat Snuckern vun de Zruunslüd un den lütjen Peter­
vetter, — blot de ool vaagt hett keen Tranen.

Toleht, as de ool Herr Poster denn: „firnen“ feggt 
hett, nimmt He fik en lütj Schöffel, kriggt fik de null €er 
un fmitt de up dat Sark un feggt: „Mensch, du bist von 
Lrde“ — nimmt en tweete Schüffelvull, fmitt de ok up dat 
Sark un feggt: „und sollst auch wieder zur Erde werden,“ 
nu fmitt he noch to ’n drütten Mal en Schuffelvull hindohl 
un feggt: „aber auferstehen sollst du in Herrlichkeit!“ Nu 
meent fe am dullsten, un am alleröullften de ool Voogt — 
dot is, as wenn nu all sm Tranen mit eenmal kaamt, un 
dat ward Tied, dat Herr Poster den Sçgen spricht un feggt:

„Der Herr segne dich, und behüte dich.
Der Herr lasse fein fingesicht leuchten über dir und fei 

dir gnädig.
Der Herr hebe fein fingesicht über dich und gebe dir 

feinen Zrieden. firnen.“
fis dat Sark nu mit €er bedeckt is, bçd fe all en 

still Daöerunfer un gaht weg, de lütj Kapeli na ’n Bäcker, 
wo de Dodensrnouß is, un de annern to huus. —
10 Joachim nidhl-Qtbenkbook. 145



De Smauß bi ’n Bäcker hett ok langn fo’n Art nich, 
as fünft, obgliek bat bar an nicks fehlt un allens up bat 
Schönste is, un Zean brickt benn ok al rechttiebig up, un 
be annern gaht ok to fjuus, blot Zean geiht na ’t Pasterat, 
na fin Maria, wo fin ool papa ok is, be fik nun bar ut, 
bör ’t Zinster, ben iiekentog mit anfehn hett. hier fnackt 
fe nu noch jümmer œroer ben trurigen Dobesfall un fünb 
ganz bebrückt, befonners Herr poster fin Maria, un as fe 
bar nu ok up kaamt, bat bat mit lütj Zette er hochtieb, 
be ja to härmst roarrn fchullt hett, nu ut is, feggt Maria 
mit eenmal un fangt an to meenen: „Aber unmöglich kann 
ich nun Pfingsten meine Hochzeit feiern ; lieber Zean, ich 
bitte Dich, laß uns bis zum herbste bamit marten !“ — 
Zean faat er nu ganz still üm un gisst çr en Kuß, un bat 
heet fo oçl as: „3a,“ un barbi blifft bat benn ok. —

Amer mat marb benn nu ut be lütj Zette çrn DJocken 
un ut çr Meisterstück? — „Dat marb nich anrögt,“ feggt 
ool Mober vaegfch un leggt bat in ’n Küster. De annern 
amer spinnt mebber los, Meta ok, amer alleen un oçl buller, 
as fünft, „benn,“ feggt fe, „Zette çr mutt ik nu mit klaar 
maken,“ un be veer kriegt benn ok fo bi lütjen çr Zlaß 
upfpunn, un bat is nu al bi ’n DJçroer. pingsten schall ’t 
klaar mçfen. „Dun ’n Werner mili ik bat muli haaln,“ 
feggt Meta, „un büken mili ik bat mul alleen, mi bükt 
boch.“ De ool Węmer hollt benn ok Wort, pingsten kriggt 
Meta bat £inn un fangt an to büken un to bleken, un menn 
fe nu all bat iinntüg buten mit ben Geter bebruuf’t, benn 
kriegt büß Stück sinn, mo be hernben utfchöllt, noch jümmer 
eenmal mehr mat, as be annern Stärker, benn fe schöllt 
ja man fo mitt roarrn, as Snee, be frisch vun ’n Himmel fülln 
is, un fe hett bat rein so hilb, un menn man er so anfüht un 
çr frischen roben Backen ärmer be smart Truermätz, so schult 
man meist garnies) glöben, bat be lütj Deern Truer hett: 
çr lütj hart is benn ganz tofrçben, un bar is mul en Zreib 
un Tosrçbenheit un ’n still Glück in, ok so rein, as menn 
allens ok eerft so eben frisch vun ’n Himmel fülln is. €r 
sinn kann bat nu ok frischweg mit ben roittsten Snee up- 
nehmen, un be hernben bruukt nu man blot noch neiht 
to roarrn. Hu, bat is för be Deems ok man blot so ’n 
Bigahn, un as Meta, be ja troee to maken hett, mit bat 
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een Hemd noch lorüch is un de annern Deems çr helpen 
wollt, feggt fe: „Hę, dar ward nicks ut, dat will ik alleen 
torech maken,“ un fe kriggt dat denn ok torech, un ik bün 
nu man blot niefchierig, ’keen as de Daaß ward. —

„was meinst Du, Maria," feggt de ool Herr poster 
to fm Dochder, „wir müssen den alten Vogt und 5rou nur 
einmal zu uns einladen; seitdem die liebe 3ette gestorben 
ist, sind sie noch nicht einmal wieder hier gewesen und sind 
noch immer so bedrückt und niedergeschlagen." — „Das 
wäre mir sehr lieb,“ feggt Maria, „indeß ich fürchte nur, 
sie werden nicht kommen; denn seit Zettes Tode sind sie 
noch nicht wieder aus dem Haufe gewesen, ausgenommen 
zur Kirche." — „€s ließe sich doch versuchen," feggt Herr 
Poster, „Du kannst es ihnen ja einmal gelegentlich an­
bringen, wenn Du do zum Besuche bist." — „Das 
will ich sehr gerne tun,“ feggt Mario, „ich wollte ohnehin 
heut' abend dort einen Besuch machen.“ —

3n Schummerabendstied geiht de lütj Moria fik denn 
hin, un as fe meent, dat fik dat paßt, bringt fe Moder 
vcegfch dat an. „Kind,“ feggt de, „dar is uns beiden 
Ooln eegentlich gornich na to Moot; amer Dinen Voder 
raöll wi dat doch nich afflagen; fegg em denn man, dat 
wi morgen abend so frie fin ward un hinkaamt, wenn 
dar nicks twüfchen kummt.“ Dar kummt nu nicks twüfchen, 
un den annern flbenb gaht de beiden Ooln mit Meta na 
Herr passer, un Zeon un fin Ool un hansköster un fin 
beiden Deems fünd ok dar. €erftan geiht dat dar nu 
man wat still un öufemang her, denn de ool üaagt un 
Zru fnackt noch jümmer vun çr Zette un dat fe de noch 
garnich vergüten könnt, bet Herr paster dat Wort nimmt 
un feggt: „Dat mcet 5e ok nich, Se mœt çr Dochder ok 
nich oergeten; in 'n Segendeel: Se mœt fik dor jümmer an 
erinnern, denn Se könnt dat ja mit Zreuden un Tofr^den- 
heit dohn; denn de so ’n Dochder begraben hett, as fe, de 
kann ruhig un tofrçôen mçfen." — De ool üaagt feggt 
nicks; he kikt Herr Poster amer an un maakt en Sesich, 
as menn He feggn mili: „Du hest good fnacken; du hest 
bin Dochder noch lebendig bi di stöhn," un Herr Poster 
hett em dot jomul on ’t 6 est ch offehn, genog, he feggt: 
„3a, ik Hess ja man min een Dochder, un doch, menn ’t 
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Gotts will meer, dat ik se noch begraben schult, ik wull 
still hooln un nicks feggn; ik wull tofrçben un ruhig fin 
un em banken, bat ik harr so ’n vochber begraben kunnt, 
un Se hebbt ja boch noch een, wo Se Çr Qartensfreib an 
hebbn könnt.“ — „Dat is all recht goob,“ feggt ïïïober 
vcegsch, „aroer bat beiht en boch so bannig weh, wenn ’n 
so ’n Kinb so Hingaben mutt.“ — „Dat is ganz natürlich,“ 
feggt Herr Poster, „un wenn ik min leev Kinb so Hingaben 
muß, wör min ool hart fik ok in mi üm un üm kehrn; 
amer, wi gefeggt, ik wör minen Herrn un heilanb boch 
banken, bat ik harr grab so ’n Kinb begraben kunnt. Ne, 
wat wahr is, mutt wahr blieben: Se könnt in Wahrheit 
mit Roh un Tofrebenheit an çr Kinb torüchbenken, benn 
rein un unschüllig, so miet wi Minschenkinner bat benn 
sünb, is be leewe Zette ut be Welt gähn, un bi çrn letzten 
Wocken is çr sçbensfaben afrçten.“

fis Herr Poster but feggt un be ool TTÏober vcegsch 
hier an benkt, warb çr webber bat Kinn so bçmern un fe 
mutt webber na çrn Taschenbook langn un fik be Ogen 
wischen, „flppropro!“ feggt Herr poster, „Wubber vcegsch, 
Se hebbt vunboag noch en Amt! — Moria, bringe einmal 
bie hemben her!“ — „Süh,“ feggt Herr Poster, «bar fünb 
fe, ’keen is nu bat Meisterstück?“ — „Dat is — Anna 
çr,“ will Moria feggn; aroer Meta fallt çr gliek in be Reb 
un feggt: „Deem, bat mußt Du jo nich feggn!“ — De 
ool vcegsch nimmt nu reeglongs be hemben in be hanb, 
un mit be armer wischt fe fik be Ogen un besüht bat sinn 
un be Zobens un bat Neihn un feggt benn: „Zette çr is 
bar nich mang, un vun büß annern kann ik bat nich 
feggn, ’keen bat best is: bi büt hier gefallt mi be Zaben 
am besten un bi büt bot Neihn.“ — „Süh,“ feggt Meta, 
„bat Hess ik wul feggt: bat eerft is Mario çr un bot anner 
Anno çr.“ — „Aroer, Ktnner,“ feggt Herr poster, „roi fünb 
noch nich to €nn, ik koom ok noch! 3k oerstoh mi zroor 
nich up ben Zoben un up bot Neihn; aroer ik kann boch 
ok roul feggn, roat mi am meisten gefallt, un bat is bat: 
bat fe all so roitt fünb, as Snee, un bat Zette çr nich fehlt, 
un wenn ik to feggn hebbn schall, fo is Meta bütmal be 
Baafj un bat mit Zug un Recht.“ — „Za, ja, bat is fe 
ok!“ feggt nu be annern lütjen Deerns un freit fik, un 
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Meta freit fik ok, bot er örnblich bût lütj hart kloppt, 
varbi hebbt fe bat nu all so hilb, bat se be huusbwr 
garnies) klingeln hört, un bod) geiht Zohann Noth bar rin, 
un Stina mutt eerft ringahn un feggn : ,, Herr poster, bar 
is jemand, be will Se fprçken." Herr poster geiht benn 
rut, un Zohann Noth steiht up be üorbçl un feggt: „Kunn 
ik Herr poster roui en Wort olleen fprçken?“ — „Za,“ 
feggt Herr poster un nimmt cm mit rup no be Stubeer- 
ftuuo, benkt jaroul, Zohann kunn so ’n flnliggen hebbn, 
as ool Zakob bluter; amer Zohann fin is en bçtjen anners. 
fis Herr poster em froogt, root he wünscht, feggt Zohann: 
,,Za, Herr poster, ik bün in ’n groot Mollôr un wull Se 
mal üm Raat fragen, wat ik barbi bohn schall." — „Dat 
is nich goob,“ feggt Herr Poster, „wat is bat benn?“ — 
„Wat min flanier is,“ feggt Zohann, „Kaninkenfladjter nömt 
fe em ja, ben fin Sroienskaben is bich an minen, un nu 
bett he en ool Sroien, bat will nich örnblich frçten un 
fupen un vermückert em ganz un gar, un nu feggt he, ik 
Hess em bat behext.“ — „Nu,“ feggt Herr Poster to Zohann, 
„he is fik jaroul fęker, bat He bot nich bahn hett?“ — 
„Dar kann ik en Leb up afleggn,” feggt Zohann. — „Na, 
benn is min Raat,“ feggt Herr Poster, „he hört bot ruhig 
un vernünftig an, wenn fin Naiver bat feggt un feggt bar 
nicks up un geiht em so vel as möglich ut ’n Weg, benn 
fünft kann bat lich Striet un Lorrn un Spektakel geben.“ 
— „Za, wenn bat bar man mit ofbahn roeer,“ feggt 
Zohann, „bat schult fik roul oerbeeln; be Saak roeer lang 
nich gefährlich; aroer bar is he hingahn na ’n Schinner 
un anner feggt gar, na ’n Scharprichter un hett fik bar en 
Rezept herhoalt un roili mi boobkaken.“ — „Wat roili he?“ 
feggt Herr poster un hört hoch up. — „He roili mi boob­
kaken,“ feggt Zohann. — „3,“ feggt Herr Poster, „bat is 
ja ganz roat Nies; roa roili he bat benn anfangn?“ — 
„he is al troee Nachten bi roeft," feggt Zohann, „un bat 
brütt Mal gellt.“ — Herr poster kikt ben Zohann vun 
ünnern bet haben an, geiht en bçtjen bichter ran, roat he 
roat rüken kann, aroer nç! nüchtern is Zohann. „Dat 
kummt mi funnerbar oör,“ feggt Herr poster; „tmeemol 
is he al up ’t Züer roeft, wenn ik em recht verftohn heft, 
un nu tokamen Nacht geiht bat to’n brütten Mal los; —
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awer ik seeg ja garnies), dat he anbrennt is un 'n Branö 
bett!“ — „Se schöllt mi recht verstahn, Herr pafter,“ 
(eggt Zobann, „He kriggt mi nich in ’n Kętel to Züer.“ — 
„wadennig maakt he dat denn?“ fraagt Herr pafter.
„3a,“ feggt Zobann, „dar bett be fik en Rezept oun 'n 
Schinner baalt oder oun ’n Scharprichter, un dat schall noch 
leeger roçfen, mit allerband Spruch up un allerband Kruut- 
roark barbi, Stangen- un Düroelskruut, as fe feggt, un 
fodra de Klock ’s nachts twölf fleit, denn kriggt be dat 
Kruutroark to Züer un bött ünner, ik beff’t fütben febn, 
un wenn de Kraam denn kaakt, denn maakt be dar aller­
band ïeeken un Krüzfixen bi un feggt de Spruch her, un 
dat brütt Mal gellt, un wenn be nu «wer Rach wedder 
anfangt, denn mutt ik daran glöben.“ — „Dat is aller­
dings bedenklich,“ feggt Herr pafter un nimmt sm Kinn 
in de rechter Hand un läppt dar up un babi, as wenn be 
dat bannig bild bett un ernstlich darcewer naöenkt, un 
feggt denn mit: «Hm! Hm! dat is stimm, febr stimm!“ un 
den 3obann ward barbi ganz bannig benaut üm’t Hart. 
Ru, de ool Herr Raster denkt ok ganz ernftbaftig na, awer 
nich, tooans be den Zobann den vood nun ’n Liev booln 
will, funnern,: wat be hier nich en Haken anflagen kann, 
den Zobann ut fin en dunen Lebenswandel ruttorieten. Hs 
Zobann denn nu as up Kablen fitt, feggt Herr Raster un 
maakt en bannig ernsthaft 6estch: «Za, min leewe Ratb, 
dat is en bannig ernstbastige Saak. Dût is al de letzt 
Rächt, feggt He?“ — „Za, Herr Raster,“ feggt Zobann un 
füfzt bach up. — „Hm! Hm!“ feggt Herr Raster un schüttelt 
mit ’n Kopp, „awer warum is be nich gliek den eersten 
vag to mi kamen? . . U)enn bat nu al to laat is, un ik 
€m nich »mehr belpen kann, un He nu vellicht al na ’n 
paar Stürm vor unsen Herrgott stabn mutt — wat denn? 
Hett He fik darup richt?“ — „Och, Herr Raster, belpen Se 
mi doch!“ feggt Zobann. — „Za,“ feggt Herr Raster, «dat 
is all rech good: belpen Se mi doch! 3k bess zamr en 
Mittel, dat is probat bi so ’n 5aken; awer bi €m belpt 
dat man nicks! Bi den ooln Schuld bett dat ok nich an­
flagen!“ — „Seggn Se mi blot dat Mittel, Herr Raster, 
bi mi schall dat wul anflagen!“ feggt Zobann un ficht 
bannig mittfnutig ut. — «Rç, nç,“ feggt Herr Raster, «wat 
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ik Em [egg: bi €m Helpt dat nicks; dat is nich dat eerfte 
— ik Hess dat al hunnert Mal belęrot: bi Süper [leit dat 
nich an! 3k kann Em nich helpen.“ — „Och, Herr Poster,“ 
[eggt Zohann, „wat schall ik denn anfangn?“ — „Dat 
meet ik nich,“ feggt Herr Poster, „dot mutt He fülben roęten, 
un ik feeg dor keen hülp. 3k Hess Em dot jo nog vör- 
ftellt, in ’n Loden un in ’n Böfen: He schull dot verdummte 
Supen loten ; He mook fin Zru un Kinner unglücklich un 
sik fülben ok. —- Ru hebbt mi dot ol, un mot roili He nu 
feggn, roenn he œroer Noch so vor unfen Herrgott stecht, 
os nu vor mi? Oder meent he, dot se in de Höll nich 
eben so good ünnerböt, os fin Römer, de ssoninkenslochter? 
Dor scholl He fik oisch oerfçrn, un de fingst, de he nu ut- 
steiht, dot is dorgegen mon noch Spooß!“ — „Och, min 
leeroe Herr Poster,“ feggt Zohann, „helpen Se mi doch üm 
himmelsroilln; dot Supen roili ik ok jo bitterlich geern 
noloten, roenn dot wat helpen schütt.“ — „Dot roeer noch 
en Möglichkeit,“ feggt Herr Poster, „oroer dot Helpt ja ok 
nicks, denn dot Supen lett he jo doch nich.“ — „Wahr­
haftig, Herr poster, ik laut ’t,“ feggt Zohann, „roenn dat 
blot mat helpen deiht.“ — „Dat is keen Zroag,“ feggt 
Herr Poster, „denn Helpt dat roul, aroer“ — „Ha, Herr 
Poster,“ feggt Zohann un hoott hoch Luft, os roenn em en 
groten Steen vun ’n horten fülln is, „ik fegg Se dat, ik 
hool Wort; feggn Se mi blot dat Mittel!“ — „Ha, ik 
roili ’t Em denn feggn,“ feggt Herr Raster, „un roenn ’t 
nich anfleit, is't fin eegen Schuld; aroer mit dot Seggn is 
dat alleen nich afmaakt, dar mutt ok noch roat bi dahn 
roarrn.“ — „3k roili ok ja geern allns dohn,“ feggt Zohann, 
„feggn Se mi blot bat Mittel, Herr Raster.“ — „Denn hör 
he nu genau to,“ feggt Herr Raster: „3k roarr Em naher 
noch so ’n lütjen fdjrçben Zettel gçben; roat dorup steiht, 
is lotinsch, dat kann He nich Içfen un deiht ok nich nöbig, 
ben Zettel leggt he in fin Uhrgehüs — hett he en Uhr?“ 
— „Hę,“ feggt Zohann, „be Hess ik mal oerfett.“ — „hm!“ 
feggt Herr Raster, „bat harr nich roçfen fchullt; aroer bi 
fik brçgen mutt he ben Zettel; hett He benn nich fünft en 
Stück Dings, roo he em inleggn kann?“ — „Za,“ feggt 
Zohann, „ik Hess en Doos, roo ik minen Tunner in heff, 
ben kann ik ja man rutnetjmen.“ — „Dat geiht," feggt
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Herr Poster, «dar leggt he den Zettel denn in un driggt 
cm Daags jümmer bi stk, un schull he wedder in Ver­
suchung kamen, dat he Kœm drinken will, denn denk he 
man an den Zettel in de Doos, denn dat segg ik em vör- 
hör: sobald he wedder en Snaps in ’n Mund nimmt, dat 
is eenerlei, wat för en Snaps, oder dar ok man eben an 
nippt, denn Helpt dat nirks, garnicks, un dat is denn fin 
eegen Schuld. Naher gço ik 6m denn ok noch en Oblaten, 
den leggt he, wenn he to huus kummt, in fin Gesang- 
book — he hett doch een?“ — „się," seggt Zohann, «dat 
hebbt min Kinner un dat bruukt sc in de School.“ — 
„Dat geitjt nich,“ seggt Herr Poster, „ower ik will 6m een 
schenken, un dor leggt he den Oblaten denn in, grood up 
de Gesangnummer 426, hört he wul? — 426! (he kann 
em dar man en bçtjen anbacken), un den Gesang 426 list 
he denn — wat is ounöaag?“ — „Dunnersöag,“ seggt 
Zohann. — „Na,“ seggt Herr poster, „denn list he den 
Gesang jeden Dunnersöag, eher he to Bett geiht, mit fln- 
doch bet ganz to 6nn dör, tmeemal kann ok nich schaden 
— hört he wul? denn fünft Helpt dat nich, vundaag is 
de brüst Dag, seggt he, un de gellt, un vundaag is Dunners­
öag; süh, wenn he öat nu nich so maakt un gar weööer 
Kam örinkt, so is allns umfünft, öenn Helpt öüt allns 
nicks, öat segg ik 6m, un öenk he an min Wör, un jeöer 
Dunnersöag is öenn för em noch jümmer eben so gooö un 
so stecht, as öüß, un kann 6m noch jümmer eben so gooö 
örapen, un he hett öenn fülben ‘ öe Schulö. hett he mi 
nu verstohn?“ — «Za,“ seggt Zohann, „un ik öank Se 
ok üçlmal, Herr poster; Se hebbt mi ut en grote fingst 
rçten.“ — „Dat is so gooö,“ seggt Herr poster, „un wenn 
he öat nu genau so maakt, as ik 6m seggt Hess, öenn 
kann he fik vunobenö ganz ruhig un ohn fingst öahlleggn, 
un verget He nich, wenn he to Bett gähn is, noch ftill- 
froiegens en anöächtig üaöerunser to beöen, — un öenn 
laat he em man ruhig in Dümcls Nomen böten. Nu will 
ik 6m öenn Öen Zettel schrieben un 6m öat Gesangbook 
gçben, un Öen Oblaten will ik em öar fülben inbacken, öat 
He fik nich verficht.“ — fis Herr poster öat Öohn hett un 
cm Öen Zettel gisst, leggt Zohann Öen in fin lunneröoos, 
knöpt Öat Gesangbook ünner’n Bussen, seggt Herr Poster 
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denn „Gun Nacht", drückt em de Hand un bedankt sik 
noch velmal un geiht to huus. — Zohann is weg; awer 
Herr paster geiht noch nich gliek wedder hindahl na de 
annern, nę, he fett sik in sinen Lehnstohl hin un denkt 
noch mal œroer düß Saak na, betracht sik de nun een Siet 
un nun de anner, un rnaakt denn mennigmal en Gęsich, 
as wenn he dar en haar in sindt, un feggt denn so bi sik 
fülben: „Aber ist es denn auch recht non mir, die Unwissen­
heit und Seelennot dieses Mannes so in meinen Gottes­
dienst zu ziehen? . . Alles habe ich mit ihm nersucht: Güte 
und ernst, Vermahnung und Drohung und alles bisher 
nergeblich; warum sollte ich denn dieses auch nicht einmal 
nersuchen dürfen? . . . Muß man den Menschen, etwa einen 
ins Wasser gefallenen Menschen, um ihn zu retten, nicht 
da anfassen, wo man seiner habhaft werden kann? — 
ohne bedenken? . . . Muß man sich nicht zu dem Stand­
punkte eines Menschen herablassen, wenn man ihm helfen 
und ihn emporheben will, und hat unser Herr und Heiland 
das nicht auch getan? . . Was ist es denn eigentlich, was 
mir bei dieser Geschichte nicht gefällt und wogegen ein ge­
wisses Ctwas in meinem herzen sich sträubt? . . Der Iweck 
ist es nicht; ist es das Mittel? . . das Mittel? . . Za, das 
Mittel-------und wiederum, wenn es durchsteht: kann ich
ihm späterhin nicht feinen Wahn nehmen, wenn es mit 
Sicherheit geschehen kann, und ihm über feinen Instand 
und auch über dies Mittel die nötige Aufklärung geben? . . 
Denn der Ira eck heiligt das Mittel nicht! — Wenn es nun 
aber nicht durchsteht, wie dann? Nun, was bin ich, Herr! . . 
3cf) glaube, da liegt ’s: ich habe diese Sache noch nicht in 
Deine Hand gelegt. 0 Herr, ich lege sie an Dein Vaterherz 
und in Deine Hand, führe Du sie gnädiglich zum guten 
Ende! — Amen.“

As Herr paster nu so miet is, geiht he wedder hin­
dahl, un nerrn munnert fe sik all, dat he so lang mit den 
ooln Zohann haben west is, un Maria fraagt em denn: 
„Was wollte der Alte denn eigentlich?" — „€r wollte nur 
feinen beichtvater sprechen," feggt Herr paster, un Maria 
roeet nu befcheed un fraagt nich wieder na. — „3s Schaad, 
dat he so suppt," feggt de ool vcrgfch, „fünft en bannigen 
Arbeiter is’t; awer upfulln is mi dat mit em (wi hebbt
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em güstem un ehrgüstern to’n mitten hatt), dat He ganz 
anners is, as fünft; fünft roeer He up en Art jümmer so 
fpaaßig, wenn he nüchtern meer, un ik hool em ok man 
jümmer fchra mit Kœm hin, denn ik mag abfluts keen 
duun Lüd in 'n Huus hebbn; awer dütrnal meer he ganz 
still un für fik weg, un wat mi an meisten upfulln is: 
he wull abfluts keenen Kœm hebbn, un as Meta em en 
Snaps bröch to fin Zröhkost, hett he em richtig stahn laten.“ 
— „Gott mag gçben,“ feggt ijerr paster, „dat he up fin 
ooln Daag noch to Dnstch kummt.“ — „Dat is mennig- 
mal nich to meeten,“ feggt de ool üaagt, ,,'keen schult dat 
oun den ooln Zakob Stüter dacht hebbn: dat is nu de 
ömdlichst Minfch oun de Welt.“ — „Za," feggt Hansköster, 
„dat is richtig en Vergnügen antofehn, wenn he nu mit 
fin teerige Schuuvkaar oun Hamborg kummt: he geiht dar 
nu so ftuur un so stolz un so tofrçben bi lang, as wenn 
em dat ganze Dörp tohör." — „Za, ja,“ feggt Herr paster, 
„dat is dat ok! Wat doch mennigmat so en Umstand dohn 
kann! Harr He nich tofällig bi den ooln Schuld wach 
stahn müßt un harrn wi em den Zung nich geben — wer 
weet? — Doch, wat fegg ik ,tofällig', uns’ Herrgott nimmt 
den eenen so un den annern so. Hun, er sei dafür hoch 
gepriesen!“ — „vun den Zung schient he en barg to hooln,“ 
feggt Hansköster. „Ostern keem he an de Hand sülben mit 
em an un bröch em na School, mit Tafel un Sibel un en 
blank Hamburger Achtfchiltingstück, dat schult he mi as 
Jnspringergelö gçben, un as ik sä, ik dank oçlmal för 
finen goden willen, he schult den Zung dat man in ’n 
Sparputt stęken, do geeo he keen Plitt un sä: ik schult em 
dat nich toweddern dohn un müß dat abfluts nehmen, un 
as ik dat denn dę, weer he ganz tofrçôen un sä noch, 
wenn de Zung wat bruuk, schult ik em dat man blot 
wçten laten, dat schult em an nicks fehln.“ — „Za,“ 
brummt Herr paster so bi fik sülben, „der Dichter hat "stecht: 
Ctwas muß der Mensch fein eigen nennen, oder er wird 
morden und brennen,“ un feggt denn luud to Zean: „Du 
hast ihn ja fast beständig in Arbeit und bist ja gleichfalls 
außerordentlich mit ihm zufrieden.“ — „Ich kann mir 
keinen bessern Arbeiter wünschen,“ feggt Zean, „er ist zu­
verlässig, fleißig und äußerst gefällig.“ — „Du, vader,“ 
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(eggt ool vcegfch, „denn kunn wi em nu ok man roebber 
in Arbeit nehmen, — denn froher," (eggt se to Herr poster, 
„hebbt wi em für jümmer aflohnt; he besöp fik mennig- 
mol os en Sroien, un wenn he dösch, horr he sinen Kcem- 
buddel beftönnig (inner de Kloppen, dot he em mon olleen 
sinn’ kunn; ik Hess dor so oçl ochter rüm fnückert, Hess em 
oroer nich eenmol funn’ un denn loch he een noch to wot 
ut.“ — „Moder," (eggt Zeon, «dot kann Se nu driest 
wogen: Se kann em nu geern en Snaps anbeeöen — 
denn lacht he Se ok wat ut.“ — „3a,“ feggt ool Daagt, 
«Moder, minenroçgen könnt wi em geern wedder in Arbeit 
nehmen; so ’n Kerl kann ik ok bruken.“ — «Dot he ge­
fällig un dankbar is,“ feggt fjansköfter, «dar kann ik ok 
noch en Stück nun verteiln. Letzthin schenk ik den Zung 
en Leederbook, denn he nimmt fik good un hett en gode 
Stimm; he kann rworßen noch nich so oçl içfen, amer ik 
Hess bat al mit belerot, dat se er denn to fjuus mit nohelpt 
un çr de Versen lehrt, un Zakob fin Oolsch kann Içfen ; 
genog: na eenige lieb gah ik mal in minen Gaarn, un 
do fallt mi bat up, bat all be "Ranglöcker in minen Dorn­
knick to un bar be schönsten UJittbornpaten inplant fünb. 
3k stah un kiek un grübel, ’keen bat wul bahn hebbn 
kann; toleht steiht ben Kröger fin Grootknech bar un grient, 
un ik fraag em benn: .Hans, hest Du be hier inplant?*  — 
benn ben Kröger fin Schaap un Hühner un Gös harrn be 
Löker maakt. ,ïïç, Herr,*  feggt he, ,bat hett be ool Zakob 
Slüter letzt al vor Sünnschien bahn, as Se noch in ’n Bett 
weern,*  — un ’n paar wilbe Appel- un Beernftämm hett 
he mi to glieker lieb an be Blęk ok ingraaft, be ik paten 
schall." — „Bravo, Zakob!" feggt Herr Poster, un os 
Mario nu mittlerroiel Schokolab maakt un Ofienogen un 
Waffeln torechsett, feggt Herr poster: «Nu müch ik en üôr- 
slog maken: wenn wi Stina nu hinschicken bçn un Zakob 
fin $ru haoln löten un çr be hemben gçben." — „Bravo!" 
feggt Zean fin Ool, un «Mon to! Man to!" feggt be annern. 
— „Denn will ik amer eerft minen honnigputt hoaln," 
feggt hansköster fin Lena, „un ik min Stutenbrot,“ feggt 
Meta. — „Kinb,“ feggt Herr Poster to Meta, «Du bruukft 
Din Stutenbroot nu nich mit uptofetten.“ — „Zamul," 
feggt Meta, «Herr poster, bat mutt ik roui; benn bat anner
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gellt för Zette." — »Nu, nu," feggt Herr Puster, »dat is 
wat anners; wenn ’t so stecht, denn man to, un dat schall 
er ok wul smecken mit Lene çrn honnig up." — Bibeß, 
bat Stina nu hingeiht un Zakob sm Oolsch haalt, gaht 
Lena un Meta hin un haalt çrn honnig un çr Stutenbroot, 
un Maria haalt fih en mitte Kumm ut de Kœk un kriggt 
dar Oßenogen un Waffeln in. — »Sich, sich," feggt Zean, 
„min Kind fohlt fik ok nich feker!“ un kriggt de lütj Maria 
bi de Hand un gisst er en Kuß, un de beiden ooln Herrn 
seht fik dat behaglich an, un hansköster srnuffert gonz 
heernlich, un Anna süht ut, as wenn fe ok geern eenen 
hatt harr, un ool vaagt un fm Oolsch fund ganz still: fe 
denkt jawul an çr Zette.

De Deems kaarnt nu wedder mit çr Broot un çrn 
honnigputt, un ool vcegsch feggt to Meta: „Du heft doch 
en recht groot utföcht?" — „Meenst ne?“ feggt Meta. „Kiek 
ins hier!" un kriggt denn en Stutenbroot ut de Schort,
dat man so Içot un lacht un leggt dat in de Cck, up Maria
ern Neihdisch, un as Lenaköfterfch çrn honnigputt darbi 
hinfetten will — prostrnahltied! wenn de dar man noch
mit up kunn; de Disch is grad groot nog för dat Broot,
un de honnigputt mutt up de Zinsterbank stahn.

Naher kummt Stina nu ok mit Zakob fm Oolsch un 
feggt to çr, fe schall man dar ringahn in de Stuuo, un 
Zakob fm Oolsch weet garnich, wat dat to bedüden hebbn 
kann; denn Stina bett nicks oerraöen un feggt, as Zakob 
fm Oolsch er fraagt bett, wat fe schult —, fe wüß bat nich, 
un as Zakob fin Oolsch er ganz ängstig fraagt bett, fe 
wulln çr doch den Zung nich wedder megnebmen, bett fe 
blot feggt, bat glöo fe nich, wüß bar awer nicks nun. 
Zakob fin Oolsch bett awer boch en bannige fingst, un bat 
ool hart kloppt çr ganz bull, as fe in be Stuun ringecht 
un çr „Gun fi ben b" feggt un be hanb gisst. Maria fett 
çr nu en Stobi an 'n Disch, un fe mutt fik mit bablfetten. 
— „Slüterfch," feggt Herr paffer, „Se könnt fik wul gar­
nich benken, warum as ik Se kamen laten Hess?" — »Nę," 
feggt Zakob fin Oolsch, un be Bost geibt çr boch in be Höch. 
— „Dat is blot nun wçgen çrn littjen Zung," feggt Herr 
poster. — „Den wollt Se uns boch unmöglich megnebmen?“ 
feggt Zakob fin Oolsch, un er ool hart geibt up un babi 
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un çr ool Gefidj süht bannig ängstig ut. „wenn Se em 
nich behooln wollt, denn mcet wi em ja wegnehmen," (eggt 
Herr poster, „fünft" — ,,'keen bett bat (eggt? Nich behooln 
wölln?" feggt Zakob sin Oolfch. „Dat fund geftunkne sagen; 
dar hebbt wi keen Wort vun feggt. Hę, Herr Poster, glöben 
Se mi dat to: Zakob un ik mißt den Zung jo nich för 
allns in de Welt!" un as se dat feggt, kaamt çr de Tranen 
in de Ogen. — „Dar is ok ja gar keen RçÔ vun," feggt 
Herr poster; nç, wi wollt uns wul wahrn un çr dat Kinö 
wegnehmen, denn bçter kriegt wi dat narms ünner.“ — 
„Gott, Herr poster," feggt Zakob sm Oolfch un wischt fik 
de Ogen mit de Schort, „dar is mi en groten Steen vun 'n 
Harten fülln! Och ja, wi doht ja an uns Kinö, wat in 
unfen Kräften stecht, un ik glöv, Zakob verjop fik, wenn 
Se em den Zung wedder toegneemen, so 'n Harrn bett be 
in dat Gœr frçten, un de ool Zung is em ok so togedabn, 
os wenn ’t fin eegen Kinö weer; bett em ok eerft en 
lütj Schuuvkoor mookt, un wenn be in ’n Hof wat to 
fchuben bett, öenn mutt öe Zung achterin, wenn be nich 
na School is. Dat öuert uns man mennigmal, öat wi nich 
mehr an öat Gottsbloot öobn könnt,“ un öarbi stabt çr noch 
jümmer öe Tranen in Öe Ogen. — „Hu," feggt Herr poster, 
„Se öobt all an Öen Zung, wat Se öobn könnt, öat is 
wach, un mech könnt Se nich öobn un is ok garnich nööig, 
un wi freit uns öenn, öat wi ok noch en bçtjen mit an­
kamen könnt, wenn Se öar nicks gegen bett. Sech Se 
cher; wi chbbt Se blot kamen laten, üm çr un çrn Zakob 
öat to wiesen un to verstoch to gçben, öat wi nich blot 
öarmit tofrçôen fund, so as Se den Zung nehmt un be- 
bannelt, nę, dat wi uns darawer freit un dar Respekt vor 
chbbt, un darum mulln wi çr un Zakob ok en lütj Zreid 
maken.“ — „Kinner,“ feggt Herr Poster, „nu kriegt Zu 
Soken chr!" — Ool Zakob stn Oolfch fparrt Ogen un Mund 
un Häs raiet apen, as fe çr de chf Hemden, dat Stuten- 
broot, den honnigputt un de Oßenogen un Waffeln wiest 
un çr bedüd, roat dat schall un root dot to bedüden bett 
— „un dat Hemd,“ feggt Meta, „is vun Zette.“ — 
„Cbriftenkinner! Kinner un Lüd!" feggt Zakob fin Oolfch, 
as fe den Mund eerft fo vçl wedder rügen kann un er 
öat Ünnerkinn up un öabl geibt, „öat is ail uns? —
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Re, dat is to oçl! wat schall de Zakob fik frein! 3k dank 
denn ok oçl dusendmal un wünsch düsend Gottslohn!“ 
ÎTÏaria schenkt er nu ok en Taß Schokola in un nödigt çr, 
fe schall dat warm utörinken, un leggt çr dar en Waffel 
un en paar Oßenogen bi hin, un de Oolsch puust denn un 
nippt denn an un seggt denn wedder: „Hę, christenlüd, 
dat bün ik mi up hunnert miel węgs nich vermoden west!“ 
un puust denn wedder un drinkt ut un nimmt en Oßen­
ogen in de Hand un bitt as un seggt: ,,0ch Gott, un de 
ool lütj Zette! wat mi dat nah afgahn is, kann ik ok 
keenen minschen seggn; ik heff den ganzen vag nicks dahn, 
as weent, un grad bi çrn letzten wocken!“ — „Nu,“ seggt 
Herr paffer, „de Zaden, de hier afritt, ward dar haben 
wedder anknütt; fe is nu in de Wahrheit un dar woll wi 
er laten.“ — „3a,“ seggt Zakob fin Oolsch, „ik heff dat 
al mennigmal to Zakob seggt: wenn de lütj Peern nich 
fçlig is, denn ward keen minsch fçlig.“ — „Za,“ seggt fe 
nu, „ik mutt nu ok wul wedder na minen Zakob h*n;  he 
ängst fik fünft dood, dat 5c uns den Zung wedder wcg- 
nehmt.“ — „Tlę,“ seggt Herr paffer, „deswęgen kann he 
ahn Sorgen sien." — „Na, gun Nach denn,“ seggt Zakob 
fin Oolsch un gisst er all de Hand un bedankt fik noch vçl- 
mal, un as se Hansköster de Hand gisst, seggt de: „Un ik 
bedank mi ok bi Zakob för de paten un Boomftämm.“ — 
„wat för Paten?“ seggt de Oolsch. — „Dc he mi in 'n 
Knick plant hett,“ seggt Hansköster. — „Dar weet ik nicks 
nun,“ seggt de Oolsch, „dar hett he mi keen Starbensroort 
vun seggt. Na, gun Nach denn; ik wünsch ok en mul- 
flapen Nacht,“ un öarmit geiht fe af. — fls fe nu eben 
weg is, seggt ool üaagt: „Na, wa is’t, moder! Leggt wi 
ok so oçl to un gabt to Huus?“ — „mi is’t recht,“ seggt 
de Oolsch; „dat ward jawul so bi lütjen Ticd." — „0,“ 
seggt maria, „wat hebbt Sc för 31?“ — „Za, Kind,“ seggt 
ool üaagt, „uns' weg is de raietst.“ — „Za, üader," seggt 
moder üwgsch, „denn stah up, hörst Du? un laut uns 
gähn.“

So bi lütjen kaamt sc denn in de Been, un Zean 
un fin Ool un Hansköster brçkt nu ok gliek mit up, un as 
se fik „Gun Nach“ seggt hebbt un en raulslapen Nach wünscht, 
gabt fe denn ok to Huus.
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X.
Πα, de Ticd vcrgciht. Dût is in de Mitt nun 'n 

Septcmbcrmaand. De ool hansköstcr seggt to Christoffer 
Mählrnann fin en Zochcn un Chrifchon: „De üagelbeern fund 
nu ûl root un good; Zi könnt se mi nu man afplücken, 
denn naher ward se to riep un fallt to licht as; orner de 
Blöder laat Zi mi an de Drüben fitten, de Beern hoolt fik 
denn bçter, un nehmt Zu darbi in Ncht un fallt mi nich!" 
— Bideß, dat nu de Zungs de Beern ofplückt, fett He fik 
en Ledder an de Butenwand nun ’t huus un (leit dicht 
ünner ’t Dock en Reeg Nagels in de wand un fcheert dar 
en starken Segeldraat lang, den he an de Nagels fastmaakt. 
hier mcet em de Zungs nu naher all de schönen roden 
Vogelbeeren uphangen, un wenn fe dot dahn hebbt, denn 
füht dot ut, as wenn dar en roden Kronz üm de Koot geiht 
oder öierlonn, as man feggt, un wenn de Zungs er Soken 
denn good maakt hebbt, kriegt sc vun ern Ohm de Mütz 
vull Appeln un Beern, un honsköster hett gobe, un alle 
Taschen proppenoull, un fe springt denn öree Pannkoken 
hoch oör luter Zreid un üergnögen. — wat de ool hańs­
ko ster mit de üagelbeern will? Dar will he Kransvageis 
mit fangen : Sroartbrossels, örauörossels un wienvogels. he 
stellt fik denn in ’t Lockstedter holt un in de annern Hölter 
so eenige hunnert Sneern ut, un denn geiht hc na de School- 
tied mit eenen vun Christoffer fin Zungs oder mit beid hin 
un löst de Vogels ut, de he fungen hett, un wenn He nich 
kann oder dot wedder to flecht is, mœt de Zungs alleen 
hin; fünft is em bot en Spozeertour ober so ’n lütj Mutschon, 
os he feggt, un be braten Vageis mit flppelmoofj fmeckt 
ok nich bitter, bat weet Herr Poster ok.

Mai geiht honsköster nu büffen horwst ok so na 
Schooltied na sm Sneern un be beiben Zungs mit em: 
hansköster mit sm lütj kort Sneernpiep oörup (to huus 
rookt he en Kalkpiep, be is in ’t holt amer nich anbröcht), 
un de Zungs achterin, wovun de cen en lütjen flrmkorf 
briggt, in de Mitt dörfchoren: hoiv open, wo de roden 
Beern liggt, un halv to, mit en woßdookklopp œœer, wo 
de Vogels ünner leggt ward. Ns fe dar nu so goht, begegent 
çr de ool Schoster Schilling ut Schnelsen, aroer in fin Nrnts- 
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bracht as Kösfenbitter; He is gliek to kenn, un hansköster 
un de Jungs weet Descheed. Ve ool Kösfenbitter hett nu 
en groten smarten rügen Silzboot up ’n Kopp, „Bonni“, as 
Jean ßner Tieb sä, un dar is en groten "Rükels an ut 
gemaakte Biomen un Bimber un Gnittergolö ; darbi bett be 
finen langen blaulakenschen 6bendmahlsrock an, de em bet 
up de hacken geibt, un vor ’n Bussen bett he en groten 
Blomenstruufi, as so ’n gaadlichen haibbeffen; in de rechter 
Hand amer bett be den wahren Jakob, bat will feggn : den 
Köffenbitterftock, mit luter lange breeöe un fmalle sieben 
Banner an, oole un ni-e, un be allerni-este is en mitten 
sieben, fünft in alle Serben, be bat man gisst; benn jebe 
Bruut, för be He to hochtieb bęben becht, mutt em en ni-en 
Banb an finen Stock geben, un so oęl Banner, so üç! 
Bruten bett be al ünner be huuv brächt. So geibt be oun 
Dorp to Dörp un binah nun huus to huus un bitt be £üb 
to Kotz, wenn bar en grote hochtieb roarrn fchalln, un 
bütmal schall bar ben tmintigften Oktober een toarrn, 
nämlich Jean fin, un be Witte fi ben Banb an ben Köffen­
bitterftock is uun Tîîaria. fis hansköster ben ooln Daher 
Schilling nu bemött, feggt fe fik „Gun vag," un be Jungs 
nebmt çr Mützen as, as hansköster, çr Ohm un Possetter, 
çr bat lehrt bett, un as hansköster fraagt, wa em bat geibt, 
feggt be: „Dat is noch örnblich en üergnögen, to Käß to 
bęben, benn bütmal wällt fe all kamen.“ — ,,Πα, bat is 
ja prächtig,“ feggt hansköster un geibt benn wieber, un be 
beiben Jungs feggt nu so bi fik fülben bat Köffenbitterleeb 
her, so oęl as fe baroun behooln bebbt, wat be ool S ehester 
so recht in ’n Köffenbitterton, so up un bahl, fjerfeggt ober 
meist herfmgt, wenn he to Kotz bęben deiht, un: „Balb 
hätt' ich noch was vergessen,“ feggt Jochen benn so in be 
Höch, bargup, un: „6s gibt auch "Reis mit Milch zu essen,“ 
feggt Ohrifchan benn so bargbahl — „mit Kaneel un Zucker 
übergeftreit,“ feggt Jochen roebber bargup, — „batz sich bas 
herz im Leibe erfreit,“ feggt Ohrifchan bargbahl, — „un 
witte piepen mit "Rauchtaback," feggt Jochen bargup, „bie fmbet 
ein jeber nach seinem Gefmack,“ feggt Ohrifchan bargbahl, un 
so kaamt fe benn bi lütjen na ’t holt, wo benn een nun 
be Jungs röppt: „Süh, bar hingt en Smarten! Var hingt 
al roebber een! Dat is en Mienvagel! Kiek bar! 6en, 
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twee, dree, veer, fief in een sien ! Jung! Jung!“ — un 
buben in de Böm fitt noch de lebendigen Brüssels un roopt: 
„Zick! Zick!“ un „Zierk! Zierk!“ un denn kummt de 
Swurtdrossel un verfahrt çr un schimpt: „Rucker — Rucker 
— Rucker — Rucker — Ruckertüg!“ un Hunsküster (eggt 
denn: „Sch! Jungs, muukt nich so 'n surm! Se fund noch 
verdull durrnung; wi fund noch rieklich fröhtiedig unkumen,“ 
un fe floht denn oll dree un horkl un luert un pett gunz 
lief’ duhl, dut dut sooo nich so rüffelt, wut ul uffulln is 
un bruun un goldgel up de Cer liggt, un guht denn wieder, 
un us se çr Revier to €nn fund, hebbt fe: eenen Swurten 
mit en golbgçlen Snuwel un gçle Been un ’n gçten Rund 
üm de Ogen, fief Zicken, dick un fett, un dortig wienvugels, 
gunz root ûnner de Zlünk, meist so,‘us de Küssens in de 
Kurk, wo de Bruutlüö mit de Kneen up liggt, wenn se den 
5çgen kriegt, — un mitte Strichen buben de Ogen: süß- 
unöörtig Stück! But is en Zung! un dur guht se denn 
vergnügt mit to Huus. But is den sösjteinsten Oktober, 
grud ucht Buog nu ’t Bingskurkner ÏRurkt. fis fe nu to 
i)uus sünd, nimmt Hunsküster de Dugels un treckt ęr ull en 
fçkern Twçrnsfuden dör 'n Snuwel, dör de Hüslöcker, strickt 
de Bügels de Zeddern glutt un schier un seggt to Zöchen un 
Chrischun: „So, Jungs, nu guht hin nu Herr Puster fin 
rnuriu un gröt er üçlmul vun mi un seggt: Ji schenken çr 
de Bugeis to ’n Pulterubend.“ Be Jungs guht mit çr Bugeis 
uf un bringt çr Gemurro un, un de lütj lïïuriu is so vergnügt, 
us en Kind: kloppt de Jungs mit beid hunn up de Bucken 
un küßt çr, un de (Trunen stu ht çr durbi in de Ogen, un 
de Jochen hett mi dut up fin üllern Bugen sülben ehrlich 
ingestuhn, dut he so ’n Kuß in finen gunzen sęben nich 
wedder krçgen hett, un dut will wut feggn !

Jeun un Jukob Slüter hebbt dut nu ok Hild un luud 
Tünbufch up, wo Jukob vür Jeun finen Buckuben en grote 
Kœk ut tünen schult, un Jukob hett fik en Cscher mit- 
nuhrnen un gruuvt fik dur en wilden Rosenbusch ut, un us 
Jeun em fruugt, tout he durrnit will, seggt he: „0, lütj Herr, 
ik coull em mun hebben,“ un Jeun lett em denn betçmen. 
Roher führt he denn to Huus, un Jokob fongt on to tünen 
un rnookt en grote Kœk vürn Bockoben un groovt dor 
BJinöelbüm œroerkrüz in de Cer un leggt dur en unnern
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Windelboom dör un hangt dar ifcrn Kçôen «wer, wo ool 
Moder v. flppenfd) de groten Ketels un Grapens anhingt, 
wenn dat Kaken losgeiht, un höhner ward dar al flacht 
un Gös, denn ut ’t ganze vörp bringt fe nun alle Sieden 
hohner un Gös un Botter, so schön bunt maakt, dat dat 
en 5ünn un Schonn is, fe twei to ftçken un up de Stuten 
to fmeern, un Melk un Nohrn, mit een Wort: all, wat Lüd 
verdrütt, un ’n fetten Offen nun fies- bet fößhunnert pund 
un ’n fett Kalo oun ’n hunnertföftig pund un ’n fett Swien 
oun ’n Schippund, de hingt al an ’n Balken un an ’n 
haken, un de Wien un Kum un Konjak is ok al afbuddelt, 
dütrnal awer all oertollt, — kort to feggn: dat is gliek 
all so miet torecht, as, ’t man warrn kann, denn de Banz- 
boll up de Grootöel hett Gottftrami ok al leggt, blot de 
mitten Lakens vor de Köh un per fehlt dar noch, un ool 
Schilling is ok al rund meft, sogar na Hamborg hin, mo 
de Lüd up de Straat bestahn bieben sünd un em nakeken 
hebbt, as He seggt.

Se sünd ok al oeröull bi to schüern, denn Zohonn 
Noth hett dar mitt un hett dat dar bannig bi inaas't, amer 
keenen Snaps in ’n Mund nahmen, un arbei He nu nich 
mit en Geselln, he kunn dat garnich all afmahrn un vör- 
kamen; denn Zean hett sm Nchterhuus ok torech bun laten 
un de Muerarbeit hett Zohonn ok halt, un dat schient 
örndlich, as menn he fik fohlt un en betjen kummt un 
Herr poster sm Mittel dörstahn hett.

Za, ja, dot is en £çben, as menn dar en grote Köß 
warm schall un nich so’n, as moüun de Bingskarkner fingt:

„3k roeer ecnmol na Zebenstedt to Köß.
Dar geeo dat nicks as Bottermeik un tüüß.“

Na, mi ward ja sehn! Gerft awer kummt de pulterabend, 
un de ward in Herr poster fin huus fiert un geiht mon 
ganz lütj af; dar sünd blot de ooln Bekannten: ool Baagt 
un fin Zru, de mçgen çr îruer noch nich to hochtied könnt, 
un çr Meta, de amer al halvtruer anleggt hett un morgen 
mit to Köß kann, honsköster mit fin beiden Kinner, Zean 
mit finen Ooln, dat versteiht fik ja oun fülben, un — 
Zean fin best Zründ, den he in Göttingen mal ceroern hupen 
ftçken hett; denn de hett fik medder dörkuurt un fik naher 
cerner de €lo as Bokser fett, in Hannover, mo he good to 
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bahn hett. Dar is Zean achter kamen, as he unfen Herr­
gott fmen Raat befolgt un fik na finen gaben Zründ er­
kundigt hett, un hett em denn schroben un üm Verleihung 
bęben un em be hanb to’n üerbragg hinhooln, un be is 
barup ingahn un hett inflagen un feggt: „Darum keene 
Zienbschaft nich," un Zean hett em nu to fin hochtieb in- 
labt un em mit fm nie toe Lhaif un fin hing sten fülben 
nun ’n Stintfang in Hamborg afhaalt, un nu is He bar un 
will morgen mit banzen, benn he is noch Zunggesell.

€l)er Zean nu mit fmen Ooln un fmen besten Zründ 
an ’n Pulterabenb na ’t Pasterat rupgeiht, fraagt cm fin 
Grootknecfj (bat is mebber be ool, be nu mit be Solbaten 
bör is, bet up be Musterungen), wat He ok leewer buten 
mit be hunnpietsch uppaffen schall, vun raęgen bat pultem, 
un Zean feggt: „Re, laat ęr man; be Grootbœr is burabel 
un feker un kann wat as, un wenn se bat nich gar to 
bull maakt, so laat ęr man ęrn willn," un as He bat 
feggt hett, geiht He mit fmen Ooln un fmen Zrünb as.

Dar hebbt be Zungs un Deems un bat Zungvolk nu 
al lang up luert, un fe fünb nu ok all gliek mit er Pütt 
un pann un Kaffeekann un Bubbels un Kruken un traci 
Dackpann un Geschichen, be fe fik achter be Knicken un 
Tun un allermçgen tohoopsammelt un al lang tohoop hęgt 
hebbt, bi be Hand, un — „Bums!" stügg de eerste putt 
an de Dœr, de tmeete achterin un en halo Dut} up eenmal 
un ’n Buddel mang dör, ok en Steen mit un: „hurrah!" 
un so in eenen to, bet keen Putt un pann mehr to finden 
un uptodrieben is, un de Zungs na de groten Stücken 
griept, de vor de Dœr liggt un noch nich twei nog sünd, 
un fik darcewer oertömt un bi de haar un bi de Ohm 
kriegt, un denn düsf Scharren noch to’n tweeten un drütten 
Mal mit „hurrah" an de Dœr un in düsend Granaten­
stücken smiet. Dat is en Leben! hier un dar stecht nu 
noch de een un de anner mit en ool verrußt $lint achtern 
Knick oder en Taschenpuffer un knallt mit loos’ Kruut in de 
Luft, un trace patschon up enanner, dat dat ool Ding raul 
springen kunn; dat gnetert denn amer ok bannig, wat 
en Lärm un roat en Lęben! —

Bideß geiht ool Zakob Slüter na ’n Karkhof hin un 
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graavt finen wilden Rofenbuscb dar in, grad up de €ck an 
de Kork, dich an de wand, wo de lütj Zette graben is. —

3n ’t Pasterat geiht dat ok oçl stiller her, as up Zean 
(men Hof; an ’t presterhuus kummt keen Putt un keen 
pann an de vcer, ut Respekt nun roçgen den ooln Herrn 
poster, un Stina bett blot Pütt un pann up ’t Züer mit en 
Hasen, den de ool Sarch verehrt hett, un Karben, de Christoffer 
Möhlmonn mit nun Hamborg bröcht hett un dat Bruutpaar 
schenkt, un Kransvagels un flppelmoos un Seschichen, un 
dat fmoort un zirßt un bruddelt un quamlt un rükt in de 
Kcek so schön, dat Christoffer sin Zöchen, de vundaag mit 
in de Bucht springen un Stina mit helpen mutt : Torf haaln, 
holt hauen, Schokola rieben un Eier flogen un so, gornich 
weet, wonehm he fin Häs toeerft hinhooln schall un wo dat 
an besten rüken deiht; denn mutt he mit en proppentrecker 
de proppens vun de wienbuddels aftrecken, as Stina em 
dat roief’t hett: eerst den Lack afkloppen un afkratzen, denn 
den Buddel twüschen de Kneen nehmen, nu den proppen 
ruttçbn un denn dat Lock reinpussen un den hals afwischen, 
un dar en annern proppen, mit en sülwern Ring an, wedder 
upftçken; blot twee Buddels, de hebbt en mitten Kopp vun 
Sülwerschuum, de mutt he stahn laten, denn de maakt se 
naßen in de Stuuv fülben open un: „Dar kannst Du Di 
mit doodscheeten," feggt Stina to den Zung, un de Zöchen 
list de Zettels an de Buddels, un wat schall ’t bedüden? — 
Dor stecht up: „Liebfrauenmilch un Zohannisberger" un up 
de Wittköpp: „Champagner.“ Mußt Stina mal fragen. 
„Stina,“ seggt Zöchen, „wat schall dat bedüden?“ — „jung,“ 
feggt Stina, „dat weeßt noch nich?“ „Liebfrauenmilch“ dat 
beet : „de Wien, de in den Buddel is, de is eben so föt as 
Moder çr“ — ik mutt dat so feggn, as de hochdütfchen 
Dichters dat feggt — also : as Moder çr — „Rosen, die 
auf dem Doppelhügel weiden,“ — un de „Zohonnisbarger“, 
feggt fe, „de wußt up Zohannis finen Barg, un de 
„Kampanger“ ward jümmer in Kumperni utörunken, oder 
as Zean mal fä, vun: „Kammpanjn, oder as ’t heet, wil 
fe fik dar bi doodscheeten könnt.“ Un Zöchen wunnert fik 
denn, dat de „Liebfrauenmilch“ örndlich as en Roos fmeckt, 
de Wien also, so to feggn, so wat vun en Bloom hett, un 
rükt denn wedder un denkt, wo föt as denn Moder er Rosen 
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roui smecken ward, denn dat hett he al langn vergüten — 
un Helpt denn un freit sik, un dat is so Hild un dat is 
en £çben!

Naher kaamt all de schönen Sahen up ’n Disch, un se 
çt un drinkt un sünd vergnügt, un de ooln Herrn ward 
örndlich lustig un ruhmredig un fingt nu rein so ’n spaßig 
Ving, as Zöchen fünft noch garnich hört hett: „was kommt 
dort über die Brück? was kommt dort über die Brück? 
was kommt da über die lederne Brück, ziel), zah, lederne 
Brück, was kommt dort über die Brück?“ un wenn Zöchen 
denn dör ’t Slcetellock kikt, kann he sehn, dat de ool Herr 
Paster Direkter is un mit fin Kûlkpiep den Takt sleit, un 
den hansköster fitt de Brill ganz verdwaß vörn Kopp, un 
den ooln Herrn, Zean fin vader, is fin ool grau öeficfj 
mit de Sünnpleck ganz root, un Maria fitt up Zean finen 
Schaot, un de Herr Dokter strakelt Zean finen Wachmann 
un kikt na hansköster fin Kinner un Meta, un de dree 
Deems kikt em mit wedder an un munnert fik «wer em, un 
ool vaagt un fin Oolsch fitt still un munnert sik am meisten.

fis se nu wat çten hebbt un Stino de (Tôliers ruthaalt, 
packt de lütj Maria Çten in ’n Korf un dar mutt Zöchen 
mit na fin Ollern, naher na de ooln Zruuns: Moder Dreiersch, 
Brabandtsch un anner, un toletzt çt Zöchen un Stino ok 
Hasenbraden un Kransvageis un drinkt en Lias „Lieb­
frauenmilch,“ wo Zöchen sik bannig na schütten mutt, un 
nun be"Rosen kann he nicks proben; he mag den wittköppigen 
Wien leewer, de prickelt em örndlich in de Hös, as Maria em 
dar ok so ’n lütj langn spitz 61as vull vun gisst, blot he 
köppt em naher so ’n bçtjen, as he de Mesters un 6awels 
blank schüert. 3k segg di orner, dot is en £çben ! Naßen 
fpçlt Maria de Zouberfleit up çrn ni-en Zlügel un fingt 
mit Zean, un hansköster mutt ok fpeln (dör ’t Slcetellock 
is ollens to sehn), den „Zreischüh“ un: „wir winden dir 
den Zungfernkranz mit veilchenblauer Seide,“ un dat fingt 
se all, bet denn de ool lütj Kapeli ok wedder ęr Muul nich 
hooln kann un anstimmt: «willkommen, o seliger flbenö,“ 
un çr all rutlockt, un nu dat ganze Dörp: „hurah!“ schriet 
un dat Brautpaar tçben lett un Herr paster un Zean finen 
Ooln un de ganze Sesellschast. Zunge, ik segg di, dat is 
en £ęben os braod stal — un is doch noch all nicks gegen
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morgen! fis se nu webder rin na 5tuuo gabt, is Herr 
Poster ürnblich en bçtjen biesterig. Πα, ’keen will em bat 
verdenken? Kann uns leev Herrgott sogar biesterig in 'n 
Kopp warm vor luter Zreib, worum Herr poster denn nich 
ok? — dot feeg ik denn doch wahrhaftig nich in! —

Den annern Morgen steiht Zeon nu al ganz bi lieben 
up, benn Klock eiben schall be îruung roçfen, un süht eerst 
mal na ’n Redjten : wat ok allens finen Schick bett, un as 
Zakob Slüter em säht, feggt be: „£ütj Herr, ik mutt jamul 
toeerft be Puttschörren wegschuben, be vor be Grootbœr liggt, 
en lütj Stürm Hess ik bar wul wat an to bohn," un as 
Zeon bat besäht, pflicht he em bi un grient un feggt: „Dar 
fünb boch büchtige Stellen in be Dcer kamen.“ Zakob maakt 
nu rein huus, un allens kommt in Orbnung, un naher 
mutt Zean fm Grootknecht, be en ganz hogelni-e lïïonbirung 
krçgen bett, mit be ni-e Lhois' un be hingsten na ’t Pasterat 
föbrn un Herr Poster un fin Moria haoln, be al çr Bruut- 
kleeb anbett un 'n lotsen Myrtenkranz op ’n Kopp; benn 
mott he gliek webber ümroenn an Meta an honsköster fin 
Kinner, be Mario mit antrocken hebbt on çr ben Kranz 
upfett, ok hoaln an honsköster ok mitbringen, un nu koamt 
ok bi lütjen be hochtiedsgäst, to Zoot ut ’t Dorp un to Wagen 
vun alle Sieben, an be pietschen ballert, an be Kracken 
loopt, an be Wagens rummelt, an be hunn bellt, un be 
ool Greif weet webber nich, wo he bat all öörkamen an 
bestrieben schall, benn an be Kant so ’n eenige hunnert 
Minschen, lütj un groot an jung un oolb, koamt bar tohoop, 
un wenn so ’n frischen Trupp ober en Wagen voll onkummt, 
blaus t be Mos'kanten, be Zeon expree ut Hamborg kamen 
laten hett, un bat is bi en Musik, twölf Monn hoch, an 
luter Posauns un Klapphorns an Trompeten!

De hochtiebsgäst kriegt nu eerst so ’n lütjen Imbiß: 
Schokola, Glöhwien, Warmbeer, bicken Ries „mit Zucker an 
Kaneel übergeftreit, baß sich bas herz im Leibe erfreit,“ un 
Botter un Broot un allerhanb Slag Käs an Goosflicken an 
Lachs an Offentungen an Mettwaß, ja, be Düroel kann bat 
all uptelln, an ik nich, un benn boht fe eerst en paar Tceg 
ut be Kalkpiepen mit be roben, grünen, blaun, mitten un 
gçlen Pausen, gruub so, us fe but to Haas gewennt fünb, 
an Herr Puster an hunsköster bampt denn mit de annern 
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in de wett, un Honsküster puuft den Rook vundaag orrig 
en bçtjen wichtiger in ’n fjçben, as fünft, un hett sm Britt 
hoch vor 'n Kopp; he hett ok finen smarten Steertrock an, 
nun Anno een, un en mitten Hoolsdook üm, as fünft Herr 
Poster, un he schatt ok vundaag Herr Poster fin Stell oer- 
trçôen, os Truleier oder üotrecker bi Herr Poster sm Morio 
un ochter Mario, blongn Zean finen Ooln stöhn bi de 
Truung; denn Herr Poster mutt jo fülben truun, un gliek 
geiht ’t los, de Klock is ol holwig eiben, un vor de hof- 
portj luert ol dot Holme Dorp: de Gœrn un Kcntüffelfruuns.

€erft wulln fe to Kork führn, orner mil dot wedder 
gar to schön is, wollt fe doch leeoer to Zoot gohn.

„Ru koomt fe! Hu geiht ’t los!“ feggt de Gœrn un 
de Kontüffelfruuns un ward fik to rügen, un richtig! fe 
kaamt. De ÏTÏuf’konten, oit tarais on de Spitz, mookt de 
fchünste Musik, denn kummt Zeon mit fin lütj Bruut, de 
he inhaakt hett, un wot en poor: os fa ’n jungn Herrgott, 
de en Engel inhookt hett! — denn koomt Honsküster fin 
beiden Kinner, mit Meto in de Mitt, denn kummt Herr 
Poster mit Zeon finen Ooln, denn Honsküster mit den Dokter, 
denn koomt de onnern, poor bi Poor, Monnslüd un Zruuns- 
lüd, un toleht de Gœrn un Kontüffelfruuns btongbi un 
achteron, un vür de Huusdœrn steiht dot vull un kikt, un 
vür jede Ruut en Snuut, un ut de Goorns word bollert 
un schoten, dot fe fik oll Ogenblick oerfçrt un tohoopsteegt, 
un de een un de onner ürndlich en betjen bewert un flüggt. 
Am dullsten orner flüggt un bewert Mofchü Soton vür luter 
Wut un Ärgernis un vullheit, os horr he de fleegen Gicht, 
un uns’ Herrgott berat so ganz liefen vür luter Zreid un 
Glück un Seligkeit un locht mit ’t ganze Gesteh nun ’n 
Himmel hindohl. — Hu goht fe ol traüfchen Herr Pastor 
un honsküster fin fjuus, un de Dürften fünd ol vür de 
groot Karkijofsportj, un kiek! ürndlich en Ehrenportj oun 
Loov un oun rode Dagelbeern un Blomen un Buschraork, 
un Blomen up ’n Zootstieg, un Mario süht dot un denkt 
jaroul an de annern Blomen un kikt na de lütj Zette up 
de Karkeneck, un süht den Rosenbusch, un de Tranen kaamt 
çr nu al in de Ogen, — un nu gaht fe in de Kark: Zean 
mit Maria in ’n Bichstohl, Herr poster un Zean fin Ool ok 
un Herr Dokter un de dree lütjen Deerns, amer Hansküster
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mit fin Zungschor un de hamburger Mus'kanten up de 
Orgel, un de annern all, wo Platz is, un dat knippt, un 
de Kontüffelfruuns up de Trepp un kiekt dör ’t Geländer. f

€ben noch so ’n Larm un Spektakel: dat Blasen un 
Scheeten un Ballern un Klappern nun de Kontüffelfruuns 
er holten Tüffeln up de Trepp, un nu so still, as flügg 
dar wedder en Engel dör de Kark!

hansköster fitt still up fin Örgelbank, as wenn he 
keen fies teiln kann, un de fjambörger Mus'kanten stöt fik 
heemlich an ’n Ellbogen (Zöchen, de mit in ’t Zungschor is, 
kann dat wul sehn) un kikt hansköster vun achtern an un 
grient, un hansköster kann dat nich sehn un fitt still, as 
wenn em allns nicks angeiht, bet de Wind kummt un de 
Geist cerner em, un de Mus'kanten grient noch, un nu fangt 
tjansköfter mit de Zöt -an, nerrn up ’t Pedal, un pett un 
pett jümmer duller, vun nerrn na haben, vun ’n Grund in 
de Höch, un nu kummt fin rechter Hand un nu de linker, 
un nu noch dut "Register un nu noch dat, un nu gekuppelt 
un nu man to — un is de Kerl unklook oder wat fehlt 
em? denn de fjambörger Mus'kanten kiekt fik all üm un 
grient nich mehr un kiekt em all so verwunnert un mit grote 
Ogen an — un so ’n Krœtenbing un so ’n Orgel! — ïïu 
holst hansköster still, he dreiht fik up sm Bank üm, gisst 
fin Zungs en Teeken mit de rechter Hand un stimmt an: 
Gesang 680: „Wie Gott mich führet, will ich gehn" un fin 
Zungs fallt in, un all fallt in, un de Ztjmbelfteern fallt in.

„€r wird, was gut ist, wählen; 
hat, was mir nützt, vorhergesehn, 
Und das Kann mir nicht fehlen, 
wohin er führt, da geh' ich hin: 
versichert, daß ich selig bin, 
wenn ich ihm Kindlich traue“ usw. ?

Hs fe nu bi den veerten vers sünd un fingt: „So 
laß er, wie ’s ihm wohlgefällt, mich leben oder sterben,“ 
feggt Zakob fin Oolsch up de Trepp: „Süh, wat de lütj 
Maria meent; fe denkt jaroul an lütj Zette un çr selig 
Moder.“ —

Toletzt ftött tjansköfter de Register denn af, un fin 
Zungs fingt öreemal ganz alleen „Amen“, öreeftimmig, hell 
ut de Kopp. Bideß geiht hansköster de Trepp Hindahl, bi 
de Kontüffelfruuns oörbi, de oll çr Schärt in de Hand un 
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in de Ogen hebbt oder çr Tranen frischweg de Backen hin- 
dahl lopen laat, un he stellt fik nerrn blang Zean finen 
Ooln, achter de lütj Maria hin, denn Herr paster stecht al 
mit fin Kinner vor ’n Altar un süht ganz mitt ut, Maria 
noch Witter in çr mitt Kleed, as en Maßengel, un de Tranen 
loopt çr cerner de Backen. — Dat öuert mal lang, eher 
Herr paster anfangt! Schutt He de Spraak nich rutkriegen 
könn? Za, paß man up! Sähst du? Zast un sçker fangt 
he an, un allns is dodenstill, un hier fnuckert een un dar, 
Maria am dullsten un de Zruuns up de Trepp, un Herr 
Paster frisch los: vun nerrn up, ut ’t hart rut, na haben 
hin, na ’n Himmel rin, un öeep un forsch un sçker: dor 
Mark un Been! — Hu gçot Zean un Maria fik de Hand, 
un Herr Paster truut fin Kinner an, un Zean feggt: „Za!" 
fast, as en Kerl, un Maria feggt ok „Za!" un dat kummt 
dar man so eben, eben rut, un de beiden drückt fik de 
Hann, un Maria racent noch jümmer. „So kniet denn 
nieder," feggt Herr Paster, „und empfanget den Segen des 
Herrn," un fe fallt up de roden Samtküssens dahl, un 
Herr Paster leggt çr fin beiden Hann up ’n Kopp un nu 
kummt de Sçgen, — Herr Paster fçgent fin eegen Kinner, 
— un all de Zruunslüd meent, un vçl Mannslüd fnuuft 
fik de Pläs ut, un Herr Paster loopt nu ok de Tranen cerner 
de Backen, un de Segen kummt dar man wat betoerig un 
zitterig rut un dat „Amen, in Zesu Hamen." — Mat is 
dat! hör! De Hamburger Mus'kanten! „Hun danket alle 
Gott!" — Donner, de könnt ok, un ma dat schallt un dör 
de Glieder geiht!

Bideß küßt Herr Paster fm Kinner in ’n Bichtstohl, un 
he un Maria möllt fik garnies) medder loslaten, as dat 
schient, ebenso as Zean un fin 0οί, un de annern in ’n 
Bichstohl küßt fik ok, blot Herr Dokter kriggt man eenen 
Kuß un dat vun Zean, un de dree lütjen Deems küßt blot 
de lütj Maria, — un hansköster is am siechsten ut un 
kriggt nicks as un is al medder up de Orgel, un as de 
hamburger Mus'kanten uphault, stimmt He mit fin Zungs 
medder an, dreestimmig, un begleit dat mit de Orgel: „Der 
Herr fei mit Luch! halleluja! Amen.“ —

„Gottlos!“ feggt Zakab fin Oulsch achter ’t Treppen­
geländer, un de Backen sünd er natt, „nu hett he fe meg, 
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un de Katt lickt se em nich roedder as.“ De Kantüffel- 
fruuns nehmt nu er halten Tüffeln in de Hand un flickt 
fik up 5trümpenföcken de ürepp Hindahl un stellt fik buten 
vor de Kark in troee Beegen up, so in ’n Spalljee, as man 
feggt, un paßt nu up, bet de annern rut kaamt, üm çr 
örndlich dörtomunstern: wak de för en Kleed anhett un de. 
un roa de fik dreiht un wa de fik tömt un ’keen de gröttften 
Droschen un Ohrringen an- un inhett, un wat fe dar nich 
gliek en nies Bruutpaar mang ut kieken könnt; is dar 
awer een mang de hochtiedsgäst, wo de Kantüffelfruuns 
en Pik up hebbt, de mutt denn, so to feggn, ok ehrlich 
Spitzroden lopen un ward rech korthaarig dorhekelt, dat 
dar keen good Zäf nun nablifft.

„Na, nu kaamt sc,“ feggt de Zruuns un richt fik in, 
as wenn bi de Soldaten „Achtung! Nicht euch!" kornrnandeert 
ward, blot dat fe çr Kinn nich örndlich in de Qalsbinn 
treckt, mil fe ja keen ürnhebbt, un dat Kinn un de Häs 
ganz niefchierig vörut ftękt; ok hebbt fe de Dum en nich 
an de Büxennaat, denn en Büx hebbt fe ok ja nich an, 
un çr Hann fund denn vor ’n Buuk, ünner de Schärt — 
„und durch diese hohle Gaffe muß man kommen,“ plegg 
3ean froher to feggn, „kein anderer weg führt uns nach 
»Küßnacht' hin,“ un nu maakt he fülben den Weg. he 
hett finen lütjen €ngel in ’n firm un geiht wedder vörup 
— ja en €ngel! 3k will grad nich strieden, dat uns leeo 
Herrgott in finen hogen Himmel mang all fin leeuen €ngel 
nich eenen oder den annern hett, de de lütj Maria Gegen­
stand deiht un dat mit er upnimmt; awer dat uns Herr­
gott dar Engel hebbn kann, de çr utftekt un schöner un 
bçter sünd, as de lütj Maria, dat kann ik mi garnies in- 
bilden un dat glöo ik nich eher, as bet ik dat mit min 
eegen Ogen seeg; so vçl is ganz gewiß: ik Hess up unsen 
Herrgott fin €er hier nerrn mennig leev Gngelsan- 
gefich sehn, dat en Minschenkind den Kopp und verdreihn 
kann, un mennig Engelshart kenn lehrt, wo so ’n Minschen- 
hart gliek an un in fast fitt un mit tœee Pçr — ja, ik 
kann ja geern feggn : mit tein Lokomotiven dar nich nun 
(ostorieten is, aroer wenn ik feggn schult, dat ik hier up 
de €er so ’n troeete Maria sehn un anörapen Hess — bi 
Gott, denn müß ik leegen! 3k Hess in „Gemälöegallerien“, 
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in Rittersaals, as be piattbütfchen feggt, up grote Ölbitter 
heilige Engel sehn un „Madonnen", wo man sik ok ganz 

* in wegkieken könn; awer de Maler schall noch eerst gehörn 
warrn, de bat mit unsen Herrgott upnimmt un so 'n Maria 
uptowiesen hett. ji schulln blot de lütj Peern ut de Kark 
kamen sehn hebbn, as ik, denn weer ju en Licht upgahn 
un wat kloar worrn, as mi, nämlich: dat uns' Herrgott 
uns Minschenkinner doch ganz unbannig leev hebbn mutt, 
indem bat he up fin €er so 'n Engel for uns Minschen­
kinner hett, de de Eer Örnblich to'n Himmel maakt, un bat 
he uns de ofsteiht; denn jeber anner, as uns Herrgott, 
behöl so wat Schöns ja för sik sülben. De jean mutt ok 

ί so wat fohln; denn wa glücklich un dankbar säht he ut, 
ja, as ik al feggt Hess: as so ’n jungn Herrgott, un be 
lütj Maria säht ok ut, as wenn se unsen leeven Herrgott 
nich nog danken kann, bat he çr den jean, den lütjen 
Herrgott, çrn flfgott, gçben hett, un as de beiden so dör 
de „hohle Sasse" gaht, is allns still un kikt un keen Piel 
ward up çr afschaten: up beib Sieden is dat still un ernst 
un fierlich un up all de Sesichter is to-lęsen: wat en Paar! 
fis bat Paar nu bi den flrmenblock oörbi geiht, stçkt jean 
un Maria dar en Soldstück in, un de annern folgt na un 
stçkt ok wat in, Herr poster un jean fin Ool ok en Sold- 
stück, un de œmerigen Sülwer, bet up en Schilling hindahl, 
un de Kantüffelfruuns fangt nu an so liefen to flüstern un 
stöt sik an ’n Ellbogen un feggt: „Kiek, wo de ool öroot- 
monnsch sik dreiht un tömt, un wat bat Minsch för en Ł Staat maakt, örndlich en golln Uhr up ern dicken lZuuk, 
un doch fmitt se man en Schilling in ’n flrmblock! Pot 
ool Postür! Pe annern, wenn wi uns Summeröaags för 
en Schilling Pottermelk haalt, maakt uns den Putt doch 
null un feggt: ,£aat ju Seid man ftçken, de Melk is nu 
rieklich'; awer bot schatt er nich infolln, nç, leever gisst fe 
fe be Swien, un wenn man för fin Selb noch ornbliche 
Melk bi çr kreeg — awer Halo Mater un denn ben Putt 
nich mal vull. Parüm hett bat ool Minsch ok wat un 
kann sik nun nenn bet haben mit Solb un Kraam be­
hängn, un uns’ Herrgott hett çr barüm ok teekent mit en 
groot Wartj up er groot Snuut, bat fe gliek to kenn is.“ 

Mittlerwiel geiht jean nu al mit fin Mario bi Herr
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pasler fin Quus, un de Hambörger Mus'kanten blaust lustig 
üôrup, un Luderwigsmidt luert al achter dat Stakett bi Herr 
paster finen grasen UJallnœtsboom un — „Bumbs!“ — „Gott- 
strami, wa ’s das?" seggs de aal Vischer. „Vas is en 
Xanonenslag, hedas," seggs de aal Smidt; „de Luderwig is 
en klllerdüwelsbengel! He is froher Malleriss west un hets 
mit in 'n "Dings, Labersorn hedas, arbeit, un dar hets he de 
Knçp lehrs." — „va ’s eendohnd," seggs de Hainholssbuur, 
„ik Hess mi schön versehrt!“ — Bumbs! — „Gottstrarni, 
al wedder!" — „Tiu kaarns dar noch veer, na düssen, hedat," 
seggt de Smidt. — Un nu wedder ünnerroegens de Zlinten 
un Taschenpuffers, as wenn dar Krieg is, un doch — de 
schönste Zrçden up Gotts Erdboden, un se kaamt all glücklich 
wedder bi ’t Kössenhuus an, wo de Hambörger Mus'kanten 
bi de vcer stahn blift un spelt, un all de nnnern in Parad 
bi er vörbi marscheert, na ’t Huus rin. —

wat nu? — Se hebbt noch all çr Psalmböker ünnern 
flrm; Hansköster stellt stk in de Mitt up de vanzboll hin, 
wo an beid Sieden twee "Reeg lange vischen staht un al 
updeckt sünd, un de annern all, wo se Platz hebbt, un nu 
fingt se eerft, as stk bat so gehört un gebührt, den Gesang 
Hummer 624: „Hun danket alle Gott,“ bet ganz to Enn, 
bet: „So sei dein Harne, Gott, auf ewig unser "Ruhm."

Hu geiht dat to Visch. Herr Puster un Zeun fin Ool 
fitt buben un, fenns den visch, dut se dut Gunze œraer- 
sehn könnt; rechter Hund un Herr Puster, buben un ’n visch, 
de eerft in de Reeg, is Zeun, grud cewer em, un de unner 
Siet nun ’n visch, de eerft in de Reeg, un Zeun finen Ooln, 
fitt Muriu; un THaria fitt çr Bruutjungfern oder School- un 
Spiegelöeerns, os se eegentlich heet, un dot sünd Meta un 
Hansköster fin beiden Deems, un grad cewer de, an Zeon, 
fitt Herr Doktor mit Zohonn Bäcker un Zochenvoogt, dat 
sünd Zean fin Grapen- un Konnknechten; nu kaamt all de 
annern, wo se Platz hebbt, un Platz is dar för all, denn 
könnt se up de vęl nich all fast warm, so is in alle Stuben 
un up ’n Saalbœn ok noch updeckt, Ool v. Hppensch bett 
çrn Kraam nu ok al mör, un se drçgt nu de Höhnersupp 
al up un fett de mang de Tôliers un Messers un Gamels 
un wienbuddels un Bischöttels mit plummen, flppelmoos, 
Gurken, Rodebeet un Zuckerappeln un Zuckerbeern un 
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Zuckerkafibeern un Stuten un Botter un Illuster un Essig 
un Geschickten öahl, un de Suppenkumm hett knapp so oçl 
Platz, dat se örndlich stahn kann, steiht aroer doch, un heel 
feker, denn dar fund gode Konnten- un Balkenklütjen un 
Geschichten in, un de Supp is örndlich gçl vun Safran un 
se öampt un rükt so schön in de släs, dat de ool Smiöt al 
seggt: „wenn ’t man eerst losgeiht, hedat; ik bün al verflucht 
holl in 'n Magen.- Πα, fjerr poster steiht ok al up, un 
all fohlt se de Hann, un Herr poster bçô:

wir danken Dir für Deine Gaben. 
0 Herr, die wir empfangen haben, 
Und wenn wir trinken oder essen, 
Laß uns der firmen nicht vergessen, firnen.“

slu goht denn grote Hingelpütt null Supp, mit Klütjen 
un höhnerfleefch in, na ’t kirmenhuus un na de annern 
armen Lüd un na de Kranken in ’t vörp, un de hochtieös- 
lüd füllt sik ok up un et. — „Un so ’n Supp geiht dar 
doch mit, hedat," seggt de ool Smiöt un puust in sinen 
iępel, dat de Splittern umherfleegt un sm Oolsctj seggt : 
„Sich, ool parken, puust mi all de Splittern up min nie 
Kleed." — „Πα,“ seggt he, „schall ik mi denn dat HIuul 
verbrenn, hedat?" — „Da 's eendohnd, Du fchüffelst good," 
seggt de ool hainholtsbuur to den Smiöt, „un Du hollst 
Di bannig up ’n Grund, wenn Du Di upfüllst.“ — „Za," 
seggt de ool Smiöt, „gooö sünö öe Klütjen, heöot, aroer 
man lütj un nich recht oerslagfam.“ — „Gottstrami, Zung, 
roat maakst Du öar,“ seggt öe ol Disdjer to sinen Hans, 
en Zung vun en Zahrer troölf, „ittft öe Plummen un Appeln 
un Beern to öe Supp?“ — „Za, Daöer,“ seggt öe Zung, 
„pröv man mal: se smeckt beestig söt.“ — „Zung," seggt 
öe Ool, „öe hört ja to öe Braöen!“ — „3k mag se hier 
ok to,“ seggt Hans. — „fiu, laat em, roenn he se mag, 
heöat," seggt öe ool Smiöt, „öar is ja nog vun öat Tügs 
un all Daag roarö em öat nich baöen.“ — „Da's ok all 
eenöohnö," seggt öe hainholtsbuur, „roenn ’t man smeckt; 
Zung, hau man öüchtig in, morgen sünö se suer." Πα, se 
schient all to mcegen un se langt all gooö to, un öe ool 
Zöger heft garkeen Tieö: „Man sarch — man sarch" to 
feggn. Mit öe Supp sünö se nu graö so roat up Schier, 
blot hier un öar klappert noch en içpel, un öe Smiöt un
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de Vischer un de hainholtsbuur fund ok al bi den letzten 
Toller null, un as de Smidt sinen rein bett, (eggt He: „Za, 
roi mœt joroul eerst mai puust hooln, dat för de anner 
SaKen ok noch en Lock apen blifft, hedat," lickt fmen Lepei 
as un leggr em dahl. Ππ roard de Hühner updragen, mit 
en Eroerguß. „Gottftrami,“ seggt de Vischer, „gliek roedder 
in ’t Geschirr! 5nie troei, Smidt?" — „vat laut den Slachter 
dohn, hedat, de versteiht ftk dar bçter up; uns steiht dat 
an, as den Buern dat flöcrloten,“ un Slachter Wohlers is 
denn ok gliek bi de Hand un dar bald mit klaar. „va 's 
eendohnd, good Çten is so ’n ool Hehn, aroer ’n Puhl- 
Kraam : man kriggt dar nicks bi in ’n Liev." — „vat fegg 
ik mit Di, hedat," seggt de Smidt. — „Süh, dat is min 
Slag?" seggt de hainholtsbuur, as de Offen-, Sroiens- un 
Kolroerbraöen kaamt mit Schuh un Bohnen un Kontüffeln. 
„Slachter, fnie troei un nich so ’n dünne Lappens!" — De 
(innern er Slag schient dat aroer ok to rnefen, denn ęr Toller 
is hupen null nun: Zleefch un Schuh un Kontüffeln un 
Plumrnen un flppelmoos un Zuckerappeln un Zuckerbeern un 
Bodebeet, mit een Wort: mm allen roat un rieklich un all 
mang enormer dör, „denn dat kommt doch oll in een Tunn, 
in eenen Buuk, hedat," seggt de Smidt. „Se stöt Gottftrami! 
hoben al an un roi hebbt noch nicks in de Glas'! Schenk 
in, hainholtsbuur, un męt ehrlich!" — „Prost! Sundheit!" 
— „Da 's eendohnd, de Wien is good!" — „Dat itt fik 
gliek roedder fcharper, roenn man mal dohlspölt hett, hedat." 
— „Ha, do 's eendohnd, roenn ’t knippt, laut roi en Westen- 
Knoop fpringn.“ — „3k Hess Gottftrami! al eenen fpringn 
taten.“ — „Dat roeern dree Gongn,“ seggt de Slachter un 
roischt fik dat Zett vun ’n Mund, „nu koomt de braten 
Gäs un flontjen mit den fuern Kohi un de Sorüschen." — 
„Da 's eendohnd, dat ward en fuern Gang," seggt de ool 
hainholtsbuur un lett richtig en paar westenknäp ceroer 
fmen dicken Buuk fpringn, un de Sroeetdrüppen stoht em 
vorn Kopp. „Gottftrami," seggt de Vischer, „Du froeetft jo 
al, as roenn Du in de 5lhrn upftaokt harrst." — „Da ’s 
ok all eendohnd, roat doht roi ok onners, os dat roi up- 
ftoakt un inföhrt — Slachter, fnie troei!“ — „Slachter, mi 
en besten vun de Bost un ut ’n Buuk, hedat; de Zlünk loat 
den Zöger mon Kriegen, de kann noch good bieten.“ — „wat 
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is dat?" — „man fard), man far ch, de Dokter (leit mit 
Messer an ’t Glas; de will en Rçô hooln.“ — ,,Πα, mi 
nich toweddern, man to; amer nich so lang, hedat; dat 
ward eenen fünft all koold, un de Schuh rullt eenen up 'n 
Toller.“ — „verehrte klnwefende und liebwerte Tifchgenoffen! 
Sie verstatten es mir freundlichst, wenn ich es mir erlaube, 
meinem freunde, dem lieben Bräutigam, und feiner holden 
Braut ein Dreimaliges Hoch auszubringen. Sie leben hoch! 
und noch einmal — hoch! und noch einmal — hoch!“ — 
un nu fingt de lütj Rapellmannschast noch alleen achterin: 
„hoch foll’n fie leben, hoch foll'n fie leben, dreimal hoch!“ 
un de ïiïuf’kanten maakt Tusch, un darbi ftôt fe ali an un 
bat klingt un bat klappt — „un up „Du“ un „Du“, ÏÏÏober,“ 
feggt be ool Smibt to fin Oolfch un statt mit çr an un gütt 
er richtig en halo Glas Wien Ewer er ni-e Kleeb un fe feggt : 
„Suh, Hess ik bat nich feggt? Ool Zarken, kannst Di nich 
in ficht nehmen!“ un fe wischt ben Bootwien mit ern mitten 
Taschenbook roebber as. „Da ’s amer eenbohnd, be Dokter 
roeet fin Wär to maken. Smibt, bring ok mal en hoch 
ut!“ — „Dat laat ik mul blieben, hebat; bar kummt de 
grote Mehlbüdel, den wällt roi en hoch bringen. Slachter, 
fnie troci!“ — Mittlerroiel kummt nu de Kœkfcf), de ool 
Moder v. flpvensch, mit trace mitte 5uppentôl(ers, geiht bar 
mit achter be Gast lang, sammelt un feggt: „firm Kcekfdj 
hctt er Schärt verbrennt,“ un be Gäft finiet er denn up, un 
ool Moder v. flppcnsch kann fik denn naher en ni-e Schärt 
rocddcr köpen, un raenn fc will, glick en halv Dutz, un er 
leev Reeg Kinner ok mal wcbder ärndlich ünner Tüg fetten, 
un harr fc all Daag so 'n hochticb, as vundaag, so bruuk 
er Ool in ’n Dornbusch keen Stubben uttokriegen. siebter 
v. flppenfcb kummt nu Moder Griepfch ok mit trace Tôliers 
un sammelt ok, un as fe bi den coin Difcher kummt, feggt 
be: „Gottftrami, is Di de Schärt ok verbrennt?“ — „Wo 
mulit Du hin?“ feggt be ool Srnidt; „er warb be Schärt 
blot“ — Swapp! fleit fin Oolfch em up ’t Muul un feggt: 
„Wull't Muul hooln, ool parken; schickt fik bat bi ’n Disch?“ 
— „hedat,“ feggt de ol Srnidt, as sm Oolfch em be Hand 
wedder vun 'n Mund nimmt, un de hainholtsbuur feggt : 
„Da’s all eendohnd, fmiet man goob up; roi könnt er 
vcllicht noch all mal nädig hebben un Du, Srnidt, am
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eerften,“ un de ool Smiöt (mitt denn ok richtig en Dubbel- 
schillingstück up. — „Smiöt, nu nimm Di man in ächt," 
(eggt de Slachter, „öat Zean Di nich Dörbikummt.“ — „Dût 
lett He mul blieben,“ (eggt de Smiöt, „wenn He nich all 
Zahr Twalschen oöer gor Drillings kriggt, heöat; fünft, 
ffloöer,“ feggt he to fin Oolsch, „gevt mi uns so licht noch 
nies),“ un öarbi ftrakelt he çr cerner öe Back. — „Ool 
Mallhamel,“ feggt fin Oolsch, „maak min huuv man nich 
kruus un fettig mit Din fmçrigen Singern.“ — „Süh, süh,“ 
feggt öe Slachter, „ma öe Smiöt nüölich mit öe Zruunslüö 
ümtogahn verfteiht.“ — „Na,“ feggt öe ool Smiöt, „öe all 
Daag Öen vörflag hett un mit Züer ümgeiht, as ik, heöat, 
öe, roili ik man feggn, schult ok öoch roui mit Zruunslüö 
ümgahn könn, ahn fik öe Züst to verbrenn — aroer gewisse 
£üö flaapt achter, heöat.“ — „Da 's eenöohnö, Slachter,“ 
feggt öe tzainholtsbuur, „öat hett he Di schön feggt.“ — 
„Den Donner ok,“ feggt öe Slachter, „Öen vörflag Hess ik 
ok.“ — „Wenn Du en Offen steift,“ feggt öe Smiöt, „un 
Din Oolsch hett öen Nchterftag, heöat: se hett Di öoch en 
schönen fldjterflicken up öe Büx neiht vun roçgen öe 
Geburtsöagsmüt), heöat, — ha — ha — ha — ha!" 
hier stimmt fe nu alt mit in un lacht Öen Slachter roat ut. 
Bi öüt Lachen roard öat nu en ollgemeenen Upftanö, un fe 
wünscht fik öenn gegenfieöig en gefçgente INahttieö, un fe 
hebbt alt en gesegnete öahn, öenn öe Buuk is çr bannig 
stramm, befonners Öen ooln hainhottsbuurn, un öat is man 
gooö, öat öat nu eerfton na ’n Çten in ’t Dörp vun huus 
to huus geiht un fe fik en bçtjen oerpett, un fe nööigt fik 
eenanner, mag roçfen, 'kenn ’t roili, öat is egal, befonners 
aroer öe goöen Zrünn un Bekannten, un öe ool Smiöt is 
al forsch bi ’t Hööigen un fin Oolsch Helpt em, un he feggt 
to Öen hainholtsbuurn: „Kumm man gliek mit; öenn kann 
ik Di ok gliek en sötztöllschen "Ring üm Dinen Buuk leggen, 
öat He nich platzt, heöat,“ — un fe un all öe armem gaht 
öenn in ’t Dörp rüm, binah vun huus to f)uus, un maakt 
Kaffeeoifiten. Biöeß çt nu öe Çambôrger ÏÎIuf’kanten roat, 
öe eerft ceroer Disch fpçlt hebbt, un all öe annern, öe noch 
nicks krçgen hebbt, nu roarö öe Danzboll teerig maakt un 
affçgt, Öat naher öat Danzen angahn kann, wenn se roeööer 
kaamt vun ’n Kaffee. Na en paar Stünn fünö se öenn ok
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all wedöer dar. un de Kœkfdjen in de Vuurhüs', wo de 
Gast Kaffee drunken hebbt, teilt çr vrinkgeld na, un de een 
bett 24 Mark, de anner 20, de örütt 30, ja, de een 
sogar 37 Mark 12 Schilling un dat is öütmal de Baah. 
Darför is de Gast çr Buuk amer ok eben so dick un 
stramm blçben, as he west is, wo nich noch strammer 
roorrn ; denn wenn dar een (inner dree Laß, öat fund 
frielich man tütje Tassen un ik will ok man wenig feggn, 
in jedweder fjuus roegkummt, denn will ik mi upbingen 
laten, un wenn nu ok man een, ik will wedder ringn 
anflagen, na säß tjüf hingest, so bett be doch fm annert- 
balo Dutz Tassen Kaffee, ehrlich gemçten, in ’n Liev, wenn 
be ünnerroçgens, nun een fjuus na ’t anner, nich eenige bi 
Siet schafft; „denn," feggt de ool Smidt, „de Kaffee druckt 
doch langn nich so bull, as dat Çten, be is dünn un läppt 
lichter weg, tzedot."

Na, öat Çten mutt fik ok raull gçben, denn dat Danzen 
geibt nu gliek los, un dat is en gode Mutschon bi’n vulln 
Magen. De eerfte Danz frielich leit de Mutschon man in: 
öat is en Polinas'. Sich, öe ool Herr paffer mit Meta- 
vcegsch an öe Spitz, so graaö as en Grenaöier, achter em 
3ean mit Maria, un öe ool Herr, Zeon fm Daöer, mit 
hansköster fin Anna, un hansköffer mit Zotzann Bäcker 
fin ool Grootmoöer, un Herr Dokter mit hansköster fin 
Lena, un Öe annern all mit çr Oolschen un çr Sippschaft 
un çr herzallerliebsten, un wenn so ’n Zungkerl en anner 
Deern ut ’n Disch öanzt, as womit be in verwanötschup 
fteibt, öenn is öat nich richtig — oöer ja: öenn is öat 
richtig: öenn warö öat en nies paar, un öar warö bannig 
up paßt, un öe ooln Zruuns ftöt fik al böllisch an ’n Ell­
bogen un bebbt Herr Dokter un Lenaköstersch bannig in ’n 
Kieker.

So marsebeert se nu in ’n paraöeschritt öreemal in ’n 
Saal runö, Öenn bringt se çr Daams roeööer na çrn Platz, 
un Herr poster un Zean fin Ool un hansköster un all öe, 
öe nich öanzen öotzt, rümt öe annern öat Zelö un Gotts 
Wort geibt ceweroll, as man feggt, un öat örecht un springt, 
wat Lust un Been bett, un kiek! öe ool Brootmöller mit 
fin monschestern Kneebüx in öe blanken Syrupsstęweln bett 
fin Oolsch mit beiö Hann ünner öe Arms to faat un se
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hett em de beiden Hann up de Schullern leggt, un fo brecht 
se los, un kummt He mit fin Oolsch bi’n Mus'kantendisch 
oörbi, wo em de Klappborns örndlich in de Ohm drcehnt, 
denn bört he fin Oolsch in de Höch un seggt: „Zuch!" — 
un so laat wi er denn öanzen bet ’s nachts Klock troölf.

Nu mcet wi amer wedder hin, denn nu ward de lütj 
Bruut de Kranz afnabmen un çr en mitte Müh upfett mit 
en Kofenknupp an; dar geiht dat noch befunners bi her, 
bat mcet wi uns noch eerst mit ansehn un mitmaken, un 
naher, wenn wi denn noch mal wat çten hebbt un uns 
Köffengaao afgeben, denn ward dat so bi lütjen lieb to huus.

Düt Mützupsetten is nu eerftan blot wat för be Zruuns- 
lüb alleen, wo de Mannslüd blot dat Tokiken bi hebbt, 
un is fo: De Danzboll is fo na Ogenmaat in tmee Hälften 
inöeelt: de een hälft is vor ’n Mus'kantendisch un dar ver­
sammelt fik all de Sruunslüb, be al ärmer de huuv fund 
un büt mitmaakt, un up be nebberft hälft fünb all be 
jungen Deems un hebbt be Bruut, be noch ern Bruutkranz 
up hett, merrn mang fik; benn fangt be ïïïuf’kanten an: 
„flis ber Großvater bie Großmutter nahm" usw. un bat 
Danzen geiht an, beib Partien för fik, blot be lütjen Deems 
in ’n Ringelbanz, un be lütj Bruut in be Mitt, up en Art 
fo, as wenn de lütjen Schooldeems ern „Kingel-'Ringel- 
Kofenkranz“ fpçlt, bet denn toletzt be verheiraten Zruuns- 
lüb up be jungen Deems un be lütj Bruut so ’n Art 
Düppler Sturmmarfch loopt un be lütj Bruut annekteern 
wollt un ärmer bc huuv bringen. Süh, bar hebbt wi ben 
£arm! Nu kiek, wat en Kubbelmubbel un wat en Krieg! 
Amer mat fik so hebben schall, bat hett bar fik na: be lütj 
Bruut is erobert un mutt nu ärmer be huuv. Nu gaht fe 
denn mit er na ’t nächste Namerhuus, mo fe de Bruut üm- 
treckt, dat mili feggn, er ftatts çr mitt — en smart Atlas­
kleeb antreckt, çr den Bruutkranz asnehmt un çr be Mäh 
mit en "Rofenknupp upfett.

Bibeß marb nu Zean, be Brœgam, vun be Hlannslüb 
in ’t Kössenhuus oerfteken, un fe kriegt em nerrn bi be 
Köh achter ’t Laken, mo fünft noch keen achter fitt, as 
Moschü Satan, be al lang up Gesellschaft luert hett. Moschü 
Satan fitt bar in be Eck, mo malins be lütj Grootbeern er 
lütj jung lęgen hett, un freit fik, as menn he mit be Miß- 
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sork twüfdjen de körten Rippen kittelt ward, denn de Tranen 
ioopt em vor Wut «wer fin magern Bocken, bi fm spitze, 
höhnsche Räs Hindahl, un fleegen deiht he an 'n ganzen 
£ieo, un He sleit fik grad mit de dribbelte Zuust vör fmen 
Ponnkopp, as wenn he in fik rin flucht un denkt: »Satan, 
jo, dot Spill is rein verlorn!" do schuuvt se grood den 
3eon achter dot Loken, fis Moschü Soton den Zeon nu 
wieß ward, begrippt he fik flink un maakt en Gęsich, as 
wenn he feggn will: „wat is dat? vu hier?" un (eggt 
fik up’t £uern ; denn wat Minschlichs hett de Satan ok: 
wenn unfen Herrgott fin welln em cerner Ras un Ohrn 
gaht un em haben Kopp tohopen float, denn grippt He ok 
na den letzten Strohhalm, wenn he em ok nich haben hooln 
kann, un as Zean, den in 'n Düstern dar jowul de Tied 
lang ward, nu fmen firm an de wand leggt un fmen Kopp 
daran, dot dat utsüht, as wenn he to oelen Konjak drunken 
hett un em siech to Kfioot is, ward Moschü Satan up en 
Art örndlich luukohrig un hellhörig un luert; awer as He 
nicks hörn kann, lett he fm kole spitze un höhnsche Räs 
so na un na jümmer öeeper up ’n Bussen sacken, un he 
sicht toletz wedder örndlich nötentröfterig un armfmns ut, 
dat he een meist duern kunn, wenn He nich „he" weer.

Ru, wi mcet de beiden nu çr Tied alleen laten un 
eerft mal mit de Rîufkanten un lütjen Deerns na ’t Rawer- 
huus hin un de junge Zru mit ashoaln; also mit aile Mann 
darhin, un dar is keen Schoden bi, denn hier gisst dot 
säten Wien un wat Sots totobieten un wat dar ünner- 
wegens fünft noch Söts affallt, wenn man en lütj nützliche 
Deern inhaakt hett un mit de Bruut un de ganz Gesell­
schaft in ’n Düstern wedder torüch geiht na ’t Köffenhuus 
hin, un nu hört blot mal, wat de Dokter to fjansköster 
fm £ena feggt, so ganz lies: „€s ist eine der schönsten 
Himmelsgaben, so ein lieb’s Ding am Arm zu haben!" 
wo de Bengel fm wär maken kann ! un wo he dat wul 
her hett?------ Dat is rech, fingt man frisch un luftig to
un hell ut de Kopp : »wir winden dir" usw., denn is dat 
nich allns so to hörn, wat een de anner in de Ohm puußt, 
un wi fingt luftig mit, un de IRuf’kanten blaust vörup. — 

Ru sünd wi dar, un de lütj Bruut — de jung Zru, 
wull ik feegn, mutt nu eerft çrn Monn föken. Se focht 
i?*  m 



nu in alle Stuben un Kamern un Betten, achter Kisten 
un Kasten, un — nç! wo schult he eenmal roçfen? Se 
ward al örndlich benaut üm ’t hart un is bang, dat se 
çrn Zean verleern kann, denn çr fallt mit eenmal en Ge- 
schich in, bat se mal hört oder Içfen hett: dat fe mal so 'n 
Brœgam in ’n Kuffer oerftçken hebbt, un as de Bruut em 
funn*  hett, is he dood west, un fe feggt mit eenmal ganz 
ängstig: „€r ist doch nicht in einem Koffer oder Kleider­
schrank?" — „Tlę, nç, lütj Mamsell — Madam, hedat," 
feggt de ooi Smidt, „awer he fitt up en ganz gefährlich 
Zlagg." — 3s de lütj Maria noch nich ängstig west, so 
ward fe nu eerft rech bang un ward jümmer hittlicher un 
sacht jümmer Niger, un kummt denn up de Dçl un geiht 
an ’t faken lang, wat för de Köh hingt, un kikt achter 
un ünner de Bank, un de Gäft achterin, un vun dat Ge- 
muddel waakt jaroul de Hahn up, de mit all fin leeoen 
Zruunslüd achter de Köh up 'n wiemen fitt, genog, he 
fangt an to tuckern, as wenn he fin Zruunslüd wachsam 
maken will, un kreiht mit eenmal ut vulln hals, un Mofchü 
Satan neiht ut, dat He fik nich dood lachen mutt, un as 
Maria nu grad dich bi Zean is, fangt de dar achter *t  
Laken ok an to lachen, un fe bört dat Laken up, un Zean 
kummt dar achterut, un de beiden fallt fik üm ’n hals, — „un 
de Küßnach fangt nu al an, hedat," feggt de Smidt, — „un da ’s 
eendohnd," feggt de hainholtsbuur, „fe verstaht ’t!“ — „un 
Gottftrami, dat fchull ik meenen!“ klingt dat liefen achteran.

Nu geiht dat denn wedder mit alle Mann to Disch 
un fe çt all noch en düchtig patfchon: fe puult de Knaken 
as, de vun Middag nablçben fünd, un nehmt fik en Slaap- 
drunk mit, „denn dat liggt fik vçl bçter, hedat," un as fe 
nu wat çten un örunken hebbt, gçvt fe çr Köffengaav as: 
en hollandfchen Dukaten oder en Louidor dat paar, feggt 
Bruut un Brœgam „Gun Nach" un wünscht çr en roul- 
flapen Nach un Gotts Sçgen, wobi de ool Smidt den Zean 
so ’n bçtjen to grient, un gaht to Quus un to Bett, un 
toletj, as dat Quus rein is, geiht Zean ok to Bett.

Mofchü Satan is nich to hörn un to sehn, steiht gar­
nies) t'enns de Zöt, un uns’ leev Qerrgott steiht ok garnich 
up finen Posten, t’enns den Kopp; he denkt jaroul: „wat 
schall ’t? woto heff ik min Engel?"
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vörjahrsleed.
All ji lütjen Biomen 
Wahl nu ut de Cer, 
prangt in alle Sorben, 
Jebe hett çr Klar.

All ji lütjen Vageis, — 
wat en Sing’n un Kling’n ! 
Zeder kann fm Stückigen 
Quinkeleern un fingn.

Alle Wintersorgen, 
Jammer, Qual un Root, 
Un wat ’t gisst an Glend — 
Alins, allns dood.

Ricks as Lust un £çben, 
Sarbenpradjt, Gesang — 
Gott in 'n bogen Ççben 
Düsend, düsend Dank.

De Sünn, de bricht fik noch mal dör.
1851

hett ok de Rook de Babenband 
hier in uns' hartteev vaderland, 
Un is bat düster rund üncher, — 
De Sünn, de brietet fik doch mal dör.

wat ik ju fegg. 3k kenn de Sünn : 
Sc hett fik blot çr Tied un Stünn, 
Denn bricks se dör, so wih as wabr. 
Un maakt den ganzen fjçben klar !

hell schient se uns denn up Öen Kopp 
Un baut bat hart in ’t £ieo uns up !
„Rüm hart, klar Kimming“, — is uns Klœr 
Hurrab! De Sünn brietet noch mal bör !
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Tater-Mariken.
3n 'n Ruflenminter, flnno 1812, kehr bi den Buuroaagt in 

Düwelsbrook en Taterminsch (Zigeunerin) in. 5e droog çr (ûtt veern 
in ’n Sack up ’n Rüd) un bçô, wat se dar ni ’n Nach unnerkrupen 
kann. Ve Buuroœgtfd), en Sûfter vun den Posseter (Präzeptor, 
Lehrer) harr en good Hart; se plçg de beiden eers düchdig un denn 
mutt de Tatersch na ’n hochbœhn rup, wo çr mit Stroh un Pçrbçken 
en warm Lager trech rnaakt roeer, un çr lütj Gœr ward unner in de 
Döns in de UJeeg pacht, fin ’n annern Rlorrn waar den vaagt, de 
noch in ’t Bett leeg, rneldt, dat de Tateroolsch cerner Nach ut de 
Bœhnluuk fülln is un dood up ’e vçl liggt.

Dat ganze fjuus is darvun heel trurig un — mat schüllt se nu 
mit dat lûtje Gœr maken? Possetter ward ropen, en ooln Zung- 
gefelln, de sin fjuus dör dat ool ehrbare iïïarihen in Ordnung hooln 
lett. De Tateroolsch ward, as fik dat hört, to Ger brächt un dat 
lütj Minsch, wat keeneen bi fik behooln will, nimmt de Possetter to 
fik in ’t tzuus. varœwer is IRariken eers splitterndull, dat de 
Possetter çr mit ’n lütt Gœr in ’t fjuus kummt. tüat schüllt de Lüd 
barto seggn. Gers begehrt se bannig up, will den Possetter de 
Zründschopp upkünnigen. firner as se markt, dat de Posseter up stn 
Stück bestahn blifft, un se dat Rind eersmal in ’n firm hatt Helt 
un anfangt, bat to begöschen, bar gisst se fik tofrçben un is barmit 
inverstahn.

* * »

's namiööags nu, as ITIariken çr Scbötteln wuschen 
un çrn Kraam buten all tarées) bett, löst se den ooln 
Possetter eerft mal an de Weeg as, un de geiht fik na fin 
Gretjen Stifter un verteilt de dat all vun fi bet Z, woans 
em dat gähn is, un fin Stifter freit fik bannig, un as V)c 
man na den iZuddel fraagt, feggt se gliek: „3a, Hans, 
so ’n Vuddel Hess ik grad nich mehr, de is mi mal troci 
kamen, aroer dat Suugöings un de Proppen Hess ik noch, 
den bruukft Du blot up en halroenplanksbuddel to ftçken, 
denn is de Kraam roedder in de Reeg, flroer as ik seggn 
roull: 3’ mœt den Proppen blot jümmer a strecken un in 
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koolb Water leggn, wenn dat Kinb sagen bett; denn fünft 
ward de Melk suer un de Lüt) kriggt Lievkniepen un ward 
fükig, un schult dat 6cer fik mal versluken, denn fett Zi 
dat glich steil up un float dat düchtig achter in 'n Rügg, 
un nun Water un Melk nehm Zi Halo een un haln anner, 
un de Melk an besten nun een un defülbige Kob, minen- 
roçgen nun Din Buntkopp, un wenn Zi dar en lütj Stück 
Zucker infmiet, so kann dat nich schaden, blot nich to üçI."

„Dût woll roi roui drapen," feggt Possetter; „amer 
een Deel — dar roeet ik keen Lock in to sinn ’n, oder ik 
mutt stiegen." — „Wat feggft Du, Hans?" feggt fin Stifter. 
— „Oder ik mutt stiegen," feggt Poffetter un fitt deep in 
Gebanken. — „Waso meenft Du, Broder?" feggt de Buur- 
ncegsch un kikt em ganz wunnerlich an, as wenn fe nich 
roeet, wo łje rutroill. — „Wat is dat denn?" — „Süb,“ 
feggt de Poffetter, „bat is vun roçgen 's Nachts. Hess ik 
de Weeg vör't Bett, so ward mi dat up de Läng to fuur, 
denn ik schall 's nachts ok man min Bob bebbn, un ÏTÏariken 
kann ik dat alleen ok nich tornoden, — de bett daags ok 
çr Arbeit un nu eerft red), un laat roi uns bat ümgabn 
— dat is ok so ’n Saak, un graaôut feggt: ik roull de 
£ütj ok nich geern abnig roçfen." — „Un dar roeeßt keen 
Lock in to febn?" feggt fin Stifter. „Dar is ja lich Raat: 
lïïariken kann çr Bettftell ja man mit na Din Slaap- 
kamer rinfetten, — groot noch is de ja, — un denn fett 
Zi de Weeg merrn trotifchen Zu bin." — „Dat is lichter 
feggt, as dcchn," feggt poffetter, „bat beibt TTlariken nich, 
un bat is en Saak, roo fe fik nich broingen lett un roo 
ik ęr ok nich broingen mag; denn allns bett fin Grenz, 
flroer bör mal, Gretjen, wenn ik rotiß, dat Hlariken dat 
bç, — ik stieg çr; denn kunnen roi dat mit Cbren dobn, 
un fe bett dat ehrlich an mi verdeent, un för dat lütj Geer, 
glöü ik, is’t ok bçter." — „Dat mußt Du fülben an besten 
roeten, Hans," feggt Gretjen, „un roenn dat Din Ernst is, 
so bess ik bar nicks bi intoroenn, un roenn Du bat roullt, 
kann ik lïïariken up but Zlagg ja mal up be tönen 
föbln.“ — ,,ïïç," feggt poffetter, „um fjimmelsroilln nich'. 
Dat kann ik bçter alleen, un ik bess mi bat faßfett: ik 
will ’t bobn, un wenn fik bat jiggens so bmpaßt, vunbaag 
noch, un be Ltib meegt feggn, wat fe wällt, bar — na,
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vu verstechst mi." — „Dar hest vu 'stecht," seggt sm 
Sufler, „dat is Ziselfasel; dat kannst vu mit Ehren dohn 
un Mariken ok, un Gott gço! — wenn dat so ward, — 
Unkoop deihst vu nich an çr.“

Postetter blifft dar nu noch bet in de Schummertied, 
do stickt he denn smen proppen mit de Spitz in de Lasch 
un geiht wedder na sm Mariken, un as he dar ankummt, 
is de grad bi un wascht de £ütj, un Possetter fraagt çr 
denn un seggt: „Πα, hett de £ütj ok vel schriet?" — „Hę," 
seggt Mariken, „dat geiht; awer hett fje en Vuddel?" — 
„Vuddel grad nich," seggt he, „awer en Proppen mit so 'n 
Vings up,“ un kriggt em ut de Lasch, „den bruukt wi 
blot up en halwenplanksbuddei to fteken.“ — „So’n Ving 
Hess ik noch," seggt Mariken; „saat fjc de £ütj mal en 
Ogenblick an, ik will dat gliek torechmaken," un fe geiht 
na Koek un deiht dat, un Possetter geiht mit sm lütj vochder 
up un dahl un kikt çr an, un denn schient he wedder 
deep in Gedanken.

Nu, — Mariken kummt al wedder rin un seggt: „Nu 
wäll wi dat gliek mal mit den vuddel oerföken; mi schall 
verlangn, wat fe dat Dings wul anfaat," un fe nimmt de 
£ütj up den Schoot un stickt ęr dat Ving in 'n hals, un 
— nç! noch will dat nich. — „Var is doch £uft in?“ 
seggt fe un fuggt dar fülben mal up, un: „Zamul," seggt 
fe, „gähn deiht," un stickt de £ütj dat wedder rin, un 
richtig! nu kummt dat Geer dar achter, un kiek! wa dat 
fuggt un möppert un fik plçgt, un de ool Possetter freit 
sik as en lütj Kinô.

„Dat schall wul gahn," seggt he, „amer een Deel, 
dat weet ik nich, wa dat roarrn schall." — „UJaso? wat 
meent fje?“ seggt Mariken un (eggt grad de £ütj in de 
Weeg. — „3a,“ seggt Pofsetter, „ik meen, ’keen oun uns 
schall nu 's nachts de £ütj bi sik hebbn un er weegen un 
to Hand gahn, wenn çr mat ankummt?“ — „Dor bruukt 
He sik nich üm to quäln," seggt Mariken, „ik nehm de 
Weeg 's abends mit na min Karner, un he is nu jamul 
nich mehr bang, dat ik Em dat Kind wedder wegdreg." — 
„Dat grad nich," seggt Poffetter, „awer, Mariken, dat kann 
ik Di nich tomoden un an ’n Sinns mçfen, Du hest daags 
Din Arbeit, un nu eerft rech, un Din Noh ’s nachts groot 
184



nödig." — „Un He ok," seggt se. — „3k roili Di ront 
feggn," seggt Possetter. „roi kunn Din Bett mit in min 
Slaapkamer fetten un de Weeg in de Mitt; süh! denn kunn 
roi uns dat ümgahn laten." — „Herr, " seggt Mariken 
mit cenmal, „roo denkt he hin? Dat is doch roul nich Sin 
vulln Ernst? — un roenn dat Sin Ernst roçfen schult, denn 
roili ik Em man gliek seggn, dat dar nicks ut ward, un 
is he eerft Herr blçben, un dat mit Becs), as ik nu infeeg, 
— up dût Zlagg blieu ik Herr, un ik roili mal sehn, ’keen 
mi darto droingen roili!" un barbi kikt se em an, as roenn 
se seggn roili: „Wenn vu mi nu wat roullt, denn kumm 
rut!" — ïo’n Spektakel laat ik mi nich maken!" seggt 
se noch. — „Warr mon nich gliek roedder dullerhaar," 
feggt Possetter, „dat is ok noch lang nich min Ernst; aroer 
roenn vu mi versprickst, dat vu mi ruhig un bet to End 
anhörn roullt, denn roili ik Di mal kort un ernsthaftig 
roat seggn." — Mariken, de dat lütj Geer roeegt, lett vor 
Wunner de Weeg en Ogenblick stahn un kikt em an un
feggt: „Na, dat schall mi doch verlangn, roat he mi to
feggn hett!" — „Za," feggt he, „eerft oerfprick mi dat un
[egg „Za." — „Na — Za denn," feggt fe, „denn laat He 
dat mal hörn." — „Suh," feggt poffetter, „ik roeet keen 
bçtern Baat, as roi beiden mott uns fricgen, un roenn vu 
so roullt, as ik, denn fiern roi Kinöööp un hochtied up 
eenen Dag.“ — hier froiggt he still un nimmt fik en 
Zidibuß un stickt fin piep an, un as Mariken nu feggt: 
„3s he nu kloar?“ do feggt he noch: „Du fchast mi richtig 
verstahn: roi lęot denn eben so tohopen, as nu, denn ut 
Zlatt un Narrnkraam schall dat nich so warm, dar fund 
roi beiden aroerhin; aroer ik meen: dat is beter för uns un an 
End ok för dat lütj Gar. So,“ feggt he noch, „nu bün 
ik klaar; Du kannst Di öarup bedenken; ik verlang nich, 
dat Du gliek ,Za' feggn fchast," — un he stickt fin Piep 
roedder an, roil sm ool Philister em roedder utgahn is. 
Mariken haalt hoch Lust, un as Poffetter fin Piep roedder 
in ’n Brand hett, feggt fe: „3s dat Sin öullkamen Ernst?“

„Ns ik fegg,“ feggt poffetter —, „min öullkamen Ernst.“ 
— „Good," feggt fe, „nu kiek he mi mal graaö an; denn 
roili ik Em ok mal roat feggn, un dat is ok min vull- 
kamen Ernst: So wahr as ik hier vör Em un unser» herr-
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gon fitt, öor Hess ik nich eenmal an dach, dat ik €m noch 
mal friegen kunn, ok nich, as mi noch jung meern; orner 
ik seeg nu fülben in: dat kann nich onners gahn, un 
wenn He will, kann ’t minenmçgen losgahn, wenn ’t schall, 
un de Lüd mœgt feggn, wat fe wöllt, dar — na, — dat 
is vun unser» Herrgott!" — „Good," feggt Possetter, „dar 
hest min Wort un min Hand," un gisst çr de hin, un se 
gisst em er, un de beiden sünd nu fast, un blot de vood 
kriggt er wedder vuneen. — „firner nu mußt vu ok ,Bu‘ 
to mi feggn,“ feggt possetter. — „Rç," feggt fe, «dat blisst 
all bi'n Ooln; awer wenn ik eerft 5in Zru bün, denn schall 
min Bett in Sin Slaapkamer rin, un de Weeg schall twüschen 
uns stahn; so lang Helpt wi uns roui un float uns wul 
so dör." — Un se Helpt fik ok so lang, un is dot ok jo 
niet) lang mehr hin.-----------

Un dot is richtig so, as wenn Gotts Sçgen nu eerft 
recht bi den ooln Possetter introcken is; denn dat is em 
nu eerft recht un ganz gemütlich in fin Kaat, un dat 
kummt em so vor, as wenn fin ool THariken lang so rüg 
nich mehr is, as froher, oel stiller, gefälliger un lieöfamer, 
wenn ’t ok noch mal so ’n lütj Battailje mit gisst, un He 
kann dot nu al driest mit wogen un fin Piep in Gebonken 
in dot blanke mischen Spienopp utpurren — Moriken feggt 
em nicks, un fin Karkenböker hebbt nu ok Roh un $rçben 
vor çr, denn çr lütj vochder steiht dar ok ja mit inschrçben 
up unfen Herrgott fin Solio un Nomen.

So geiht denn een vag na ’n annern in Noh un 
Zrçden hin, un de £ütj nimmt fik stchtborlich un ogen- 
schienlich to: wat hett fe al för lütj nüdliche, dralle Been 
un wat för lütj mitte, runde firms, örnblich en lütj Kuhl 
up ’n Ellbogen un rein so ’n meeke runde Bocken, man so 
to’n 3nbieten, un so ’n lütjen säten Zuckermunb, — en 
Kind as ut ’n veeg möltert, so nützlich un pummelig — 
en Zuckerpummel vun Geer! Un tzat kriggt ok noch mal 
gnçterfmarte haar un smarte Ogen, dat is nu al to sehn.

So maßt de Lütj denn ünner Gotts Sçgen up, tru un 
hartlich oerplçgt, un mord jümmer gröber, — kann nu al 
up all oeer krupen un steiht al ganz alleen an ’n Stohl 
up, löpt ok mul vun een Stahl na ’n annern oder vun 
Possetter fin firms in Moriken çr, wenn de beiden fik hükert 
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hebbt, (eggt ok al nett mit an, wenn çr wat onkummt, — 
oergitt dat awer ok noch mal mit. Sich, nu vergilt se dat 
al medder, — steiht ganz still in de Eck, — un Possetter 
will stk en Spaaß maken un feggt: „<Töf, Du aische Beern ; 
kannst Du nich anseggn? Mariken hett eerst eben utfçgt 
un witt Sand streit’ 3k mutt wul man mal de Root 
kriegen!“ un he bçrt so, as wenn he stk dat Stück Dings 
ut de School haaln will. 6s Mariken dat awer man hört 
un sicht, feggt se: „fje schult stk man blot mal ünnerstahn 
un mi dat Rind slagn! — Kumm Du man na mi, min 
Dochder; he schall Di nicks dohn.“ —· »Na," feggt Possetter, 
„bat mark ik al, Du warst dat 6œr noch nützlich ver- 
trecken!“ — „Soo?“ feggt se, „he meent man jümmer — 
flogen ! fje fchull Sin unartigen Schoolkinner man wat 
gçben; awer min lütj Mariken lett he mi in Roh un 
Zitzen." — «Süh! füh!" feggt Possetter, «meeßt ok, wat 
in Gotts Wort steiht? — wer sein Kind lieb hat, der 
züchtigt es!" — „Dat is all recht good," feggt Mariken, 
„awer all mit Ünnerfcheed, un dat hett all fin Maat un 
sm Grenz, un bi €m is dat Stagen al so in de Gewohnheit. 
Unnerstah he stk nich, un haal he mi de Root! wat 
meet so ’n lütj Geer darvun, — un he hett dar ja nicks 
mit to dohn, un dat gisst stk vun sülben.“ — „Na, denn 
laat ’t!“ feggt de Ool un bçrt, as wenn he heel verdreetlich 
is, smuftergrient awer so in stk, un nun Muuln is keen Rçd.

Un dat gisst stk ok, Mariken hett Recht, un dat lütj 
Geer ward jümmer nützlicher un jümmer grötter, kann al 
wiesen, wa groot — „So groot!“ un „Kuchenbacken" — 
„Schuuv in ’n flben! Schuuv in ’n flben!“ — un maßt 
jümmer wieder un luftiger ut ’n Dreck, kurnrnt naßen ok 
bi Possetter in de School un lehrt den groten fl in de Hahnen­
fibel un Schrieben un Rçken un de Geboten un dat (hristen- 
doorn un to wihnachen: „Also hat Gott die Welt geliebt," 
— hett en kloken Kopp un nimmt si K bannig up un ward 
jümmer schöner, hett so ’n mitte Tönen un so ’n fiene Hut, 
so ’n ganz bçtjen bruun un smarte Ogen un gnçtersmarte 
haar! Kiekt dat Geer man blot mal an, ji kennt dat 
garnich rnedder! — wenn de Tateroolfch ęr nich sülben sögt 
harr, schult man glöben, se harr dat Geer en Prinzessin ut 
de Weeg stähln, so nüdlich un prächtig füht dat Ding ut! — 
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Se lehrt ok ollns, un nich blot bi Possetter in de School. — 
ok bi Moriken: Schötteln waschen, Kaffee koken, neihn un 
knûtten, un stoppen un flicken, un häkeln un sticken, un 
çr Noomdook kann sik al sehn laten, hett se den ooln 
Possetter nich al ganz alleen en Somtkopp maakt för fin 
ooln griefen Kopp un en paar smart mulln Zingerhandschen 
knütt, bat em fin Singer nich verklemmt, wenn he up de 
ool koold Orgel fingereert, wo he so al fin plaag mit hett, 
un em dat nich all to’n heiligen Christ beschert? — wat 
çr Ogen man nun Mariken seht, bat könnt çr Hann maken, 
un in be School is se be Best.

fis se föstein Zohr oolb is un Ostern ut be School 
schall, bo is se för çr Oller al büchtig rutwussen, un wahr­
haftig bi Gott! as se in be Kark bi be annern Deems in ’n 
Gang stecht un infçgent warrn schall, säht se bi be annern 
ut, as wenn se würklich en Prinzeß roeer, up un bohl! 
De ool Possetter kikt ok ftief vun fin Ôrgelbœtm up çr 
hinbahl, un fin ool Mariken kikt vun nerrn, un all hebbt 
se er in ’t Oog: be Ooln un be Zungn, un as nu be ool 
Herr poster mit fin mitten Kopp çr fin fjonb up çrn lütjen 
éngelskopp leggt un çr infçgent un feggt: „Behalte, mas 
Du hast, baß Dir niemanb Deine Krone raube! Der Herr 
segne Dich unb behüte Dich. Der Herr hebe sein Angesicht 
auf Dich unb sei Dir gnäbig. Der Herr lasse sein Angesicht 
leuchten über Dir unb gebe Dir feinen sieben! firnen.“ — 
Do fitt ben ooln Possetter bat hort haben in 'n hals, un 
be (Fronen stoht em in be Ogen, un fin Kinn flüggt em 
ganz liefen up un bohl, un fin Hann hett he fohlt, un he bçb.

» » s
So gal)t cn paar Zahr hin in Hob, Zrçben un Arbeit. îater- 

IHariken maßt up so en staatsche jungbeern, un all hebbt çr Sreub 
baran, be beiben Ooln un all, be mit çr tohoopkaarnt. $ör alln mag 
Claas çr bannig geern lieben. Claas is en fmucken, oerstännigen 
Bengel, aroer man wat still un uerflaten. he is be Scehn vun ben 
Buurn Hans hinnerk un fin Zru fippelmütjen, wat en Stifter vun 
ben poffetter is. Amer Hans hinnerk un Appelmütjen müllt, bat he 
be rieke Trina stiegt, be Vvchber vun ben Buuroaagt, en lütj vabberfch 
(Nichte) vun Appelmütjen, benn çr ÎTlober is ok en Stifter vun ben 
Poffetter. Claas fin ITlober hett nu al tinner be hańb bi Trina çr 
Ooln anfraagt un se stinb all barmit inverstahn, bat Claas un Trina 
en Paar warb. Zör Claas kömmt nu en stimme Tieb. he will fm 
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moöer nich tomedder sin, denn se [eggt, se mor dat nich œmerlçmen, 
wenn He latermarikcn un nich Trina stiegen mör. flrocr He kann 
dach de Leen to sin lütt Hlarieken nich ünnerkriegen.

» »

„vader," feggt Claas do malins to finen Ûoln, „kaum 
He mal eben mit na 'n Saalbœljn rup.“ — „Wat wollt "Du 
denn öar?“ fraagt de Ool. — „3k wall €m man en Wort 
alleen seggn,“ [eggt Claas. De beiden stiegt denn rup. 
„vader," [eggt Claas, as [e haben fund un de Tranen kaamt 
em in de Ogen, „ik kann öat mit Moder nich länger an- 
[ehn; [egg he çr : ik will de Trina hebben.“ —- „Gottlos 
un Dank!“ [eggt de Ool, „un uns' Herrgott [çgen Di för 
düt Wort! 3k roull Di nich dwingen; ik heft' öat wul 
[eggt: wenn Du Di man eerft besannen barst, denn wär 
noch allns good. — Jung,“ feggt he, „ik glöv, öat is 
ok hoch Tied; ik will gliek hindahl un çr öat seggn — 
naßen will ik Di ropen.“ De Ool geiht fik öenn hindahl, 
so flink as he man kann, un de Oolsch is grad in de Slaap- 
kamer un list in çr Pfalmbook. „Moder," feggt he, „weeßt 
wat? he will de Trina nu hebben.“ — „Wat feggft Du?“ 
feggt de Oolsch un dreiht den Kopp in Cnd, as wenn en 
Minsch ut ’n Droom upmaakt un fik eerftan nich so recht 
besinnen kann, „he will de Trina hebben," feggt de Ool, 
„un ik schütt Di öat seggn.“ — „3s öat miß?" feggt se. — 
„Za, ja," feggt he, „as ik fegg, un ik heft öat ja jümmer 
feggt, he rnüß sik man eerft besinnen un mit sik fülben 
torecht marrn.“ — „vader," feggt se, „öat kann ik so noch 
nich glöben.“ — „Wat ik Di fegg, Moder" feggt he; „he 
hett mi na ’n Saalbœljn ropen un dar ijett he mi öat feggt; 
ik will em gliek haaln, denn kannst Du öat ja ut smen 
eegen Mund hörn, wenn Du nich glöben müllt,“ — un 
de Ool geiht hin un haalt den jung.

fis fe bi de Oolsch ankaamt, sitt de dar un meent un 
feggt: „Na, min Zung, Du hest Di nu befunnen un roullt 
de Trina hebben?“ — „Za, Moder," feggt he un öat Kinn 
flüggt em up un öahl, as he sm ool Moder säht mit öat 
Pfalmbook in öe Hand. „Denn kumm her,“ feggt se, 
„denn büft ok rnedder min ool leeo Zung; ik harr dat ok 
nich aflçmt." Un se faut em bi de Hand an un feggt: „Dat
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ward Di gewiß suer; awer bat is Din Glück, un dat gisst 
fik, un dat anner geiht nich. Up de Deern weet ik nicks, 
un dat se nicks hett — dat is dat ok nich; awer bedenk 
dat anner all un de arm Trinadeern. ÎIç, dat güngn nich." 
Cîûos feggt nicks, he stecht chef as en Pahl, un de Tranen 
glinstert em in de Ogen. „3s dat nu ok richtich Din Ernst?“ 
feggt se noch. „3a,“ seggt Claas ganz oerzaagt. „Ha, 
min 3ung,“ feggt fe, „denn is t ok all wedder good, un 
uns Herrgott ward uns wul bistahn, dat ok wedder allens 
finen Schick kriggt.“ Hu steiht de Oolfch denn up un kriggt 
fik en Stapel Spetfctjes her un feggt: „Sich dar, min Scehn, 
de kannst Du Trina as Gottspinn gęben up „Ech un Tru“, 
wenn Du Di dat Zawort haalft; wenn wi de Saat eerft in 
de Eer hebbt, wällt toi fülben mit Di hinföhrn un dat all 
wedder in de Reeg kriegen.“

Un so miet is dat good, so to feggn — wenn ok noch 
langn nich good. De Oolfch besinnt fik bi lütjen wul, nun 
Dag to Dag jümmer mehr; awer wat çr Claas is, de ward 
oun Dag to Dag jümmer örömeriger un stiller, as wenn 
he fin ool ïTïober de sware Last nun de Schullern nahmen 
hett un fik fülben wedder upleggt, un jüfterment hett he dat 
ok dahn, miel he glöot hett, he kunn se mit fin jungen 
Knaken mul bçter brçgen, as fin ool Moder; amer mat dat 
Unglück is, de Last liggt nich up de Knaken, ne, up 
fin Seel un fin Hart, un de hett he en bçtjen tooçt tomoot, 
un de hebbt nu er smare, grote Dracht. Za, ail mat 
minschenmceglich is, amer mat to oçl is, dat is to oçl! He 
geiht dar still bi lang, un miel he de letzt Tied al jümmer 
so still roeft is, fallt çr bat eerftan nich up, un menn he 
fik mennigmal in 'n Pçrstall satt meent, so sicht dat keen 
Minsch, dat meet blot uns' Herrgott un he fülben, un menn 
de keen 3nsehn deiht, denn is de Saak noch grad eben so 
leeg, as se meft is, un vellicht noch leeger, un menn uns 
Herrgott keenen Raat meet, ik meet keenen. He mutt ’t 
ja roçten.

Toletzt roarb bat mit ben Zung amer noch jümmer 
leeger, un be Ooln kummt bat boch fonberbar vor, be Oolfch 
ok, be em jümmer scharp in ’t Oog hett, un as Claas mal 
in ’n Pçrstall is un meent, kummt grab be Grootjung rin 
un roili ben lütjen Zütjen hörnen, un Claas geiht flink ut 
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de Achterbcer, dat de Jung dat nich süht, as fin ool Moder 
dar grad achter stecht un stillswiegens en Sand ünner de 
Backleck inkleien roili, roo se en lütj Beern de Wortjen mit 
ofbunn’ hett, un as Cîûûs fin Moder füht, versehrt he fik, 
un as fin Moder em säht, versehrt de fik ok un feggt* : 
„Jung, heft Bu roeent?“ — he begrippt fik flink un feggt: 
„Wafo, Moder?" — „Bu heft ja ganz rode Ogen!“ feggt 
fe. „Hę, dat nich," feggt He; „mi hett man en Strohhalm 
in ’t Oog ftçken un nu traant se mi all beid," un as He 
dat feggt, ward He ceroer un œroer root, so root as fin 
Ogen. „Jung," feggt se, kumm mal mit rin na de Bons." 
he geiht denn mit. „Jung,“ feggt se roeööer, „ik glöv, 
Bu függst; Bu heft doch roeent. Segg, fehlt Bi roat?" — 
„Πζ, Moder," feggt he, „mi fehlt nicks." — „Bi fehlt doch 
roat,“ feggt se, „Bu warft mi vun Bag to Bag jümmer 
stiller, un roat bat bedüd, dat roeet ik; segg grab ut: kannst 
Bu be Mariken nich verroinben?" - „Wat fraagt Mober 
bar na?“ feggt he; „bat is vörbi." — „Na,“ feggt fe, „ik 
roeer al bangn, bat Bu Bi bar roat vun to Kopp nahmen 
harst.“ — „Hę, Mober,“ feggt he, „bat is ut; ik Hess Çr ja 
feggt, bat ik Trina hebben roili.“ — „Na,“ feggt fe, „benn 
is’t ok goob; benn roçf’ ok oergnögt; Sünnbag, roili 's 
Gott ber Herr, roöll roi ok hin, un benn fchaft Bu Bi bat 
Jawort haaln.“ — Un barmit is bat ut. Claas geiht 
Webber rut un an sm Arbeit un nimmt fik nu noch buller 
in Acht, as fünft, bat fin ool Mober nicks markt, un 
wenn be em füht ober fin Ool, benn broingt he fik mit 
Gewalt un fnackt un bçfjrt so, as wenn he vergnügt is, un 
lett fik nicks ankamen, so suer as em bat ok warb.

Be Sünnbag kummt nu ran. Bat Webber is so schön, 
as bat in ’n Oktobermaanb man jiggens roçfen kann, be 
nafommer is richtig schön, un be Steegen fpçlt noch örnbtlich 
in be Sünn, un fe wollt nu mit Claas hin, bat he fik bat 
Jawort haalt un fin lütj Bruut ben Gottspinn gisst up 
„Cch un Tru,“ un fe hebbt ern besten Staat an: hans- 
hinnerk sm Lakenschjack mit be groten fülbern Knop in, be 
bat Stück en Mark Lübsch kost, un fin Meerschuumpiep mit 
bat fülbern Beflag up, be sm Oolfch em noch as Gottspinn 
gçben hett, as fe sm Bruut roorrn is, un Claas is nie 
nun ünnern bet haben, hett sogar en fplinterni-e pietsch, un
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He fitt al üör up ’n wagen, un de Grootknccht hallt de 
aaln wohligen Krücken miß, un de beiden Ooln stiegt ok al 
up; dat is 's namiddags, so hinner Klock trace.

Zochcn un Gretjen un Trina ahnt sik nun nicks, un 
root de beiden Deems fund, de Trina un Lena, de fund fik 
en bçtjen na çr Stifter ITÏariken gähn, denn so oçl hoolt 
se oun çr, un de dree veerns fitt bi Possetter vor de vor, 
ünner den groten Kaftanjenboom, de achter ’t Zinster steiht, 
un de Ititjen Pecrns neiht un knütt un verteilt sik ront, oun 
dtit un dat, un vun dat anner roeet lütj ïïïariken keen 
Starbensroort; denn Trina hett ja nicks seggn borst un hett 
ok reinen Mund hooln, so suer çr dat ok roorrn is. Dar 
fitt se, un dar fitt se schön in 'n Schatten un könnt lang 
den ganzen weg kiken, raat dar passeert; dar passeert blot 
nich oçl.

fis se dar nu so fitt, do is Claas al mit de Ooln 
ünnerroçgens, un je nçger he na Düroelsbrook kummt, je 
froarer roord em to Sinn un je daller kloppt em dot Hart, 
un as he dicht vor ’t Dörp is, noch en lütje viertel Stürm 
dar vun as, do fangt de een ool Dieß so mit ’n Steert an 
to flogen, un dat is grad en fief Hïinutens Tied vor den 
ooln holtvaagt fin Quus, mit dot Hirschhorn an ’n Gçbel, 
root dar buten alleen vor ’t Dörp liggt, un de ool Dieß de 
fleit un fleit un kriggt dat jümmer hilder, un fleit mit den 
Steert cerner ’t Lei, un hett dar en Pçrfleeg ünner, vun de 
tagen, breeöen, un Claas nimmt de pietsch un roili de weg 
ftœkern ; aroer knapp sohlt de ool Dieß, dot cm dar noch 
mehr ünnern Steert kettelt, as hc tofpringt, un de anner 
spielt de Ohm un springt ok to, un nu springt sc all beiö, 
un Claas holst roiß un stramm un roili dat Lei ünnern 
Steert utkriegen, un dat roili cm nich glücken, un ward 
ärgerlich un vcrdrcctlich, em is so ja al so snaaksch, un roili 
grad de pietsch nehmen un dar mal örndlich rcerocr ballern, 
un de Ool feggt noch: „Man sarch! Man sorch! Man mit 
Sanftmütigkeit!“ — do kummt dar grad to ’n Unglücken 
den ooln tjoltoaagt fm groot Köter vun Waldmann dar 'n 
Knick brçken, achter en groten gricfen Kater hcr, un de Pçr 
kriegt dot mit de flngp un den vürocl un „sjest du nich, 
kannst du nich!“ — dar goht sc hin! — un an hooln un 
Stüern is nich to denken.
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Ool hanshinnerk mutt Claas man vun achtern üm ’n 
£icü säten, bat fe Öen Bengel nich vun 'n wagen riet, denn 
bat is noch so 'n oolbmobschen, be vor apen is, un flppel- 
mütjen schriet, un as bat een fldjterrab cewern Kantfteen 
geiht, bat be ool wagen meist ömkippt, bo will fe blangn 
up ben Tritt stiegen un raffpringen, schier as wenn fe un- 
klook is: keen Boh un keen rein Geraçten hett, un wenn 
fjansfjinnerk ok schriet: „Sitt boch man still! Hlober, hool 
Di wiß!“ — an hooln is bi ęr ok nich to benken, un 
hanshinnerk kann ja ben Claas nich loslaten, un fe pett 
to un haakt mit ben "Rock fast un stecht mit een Been up ’n 
Tritt un mit bat anner in be £uft, un çr warb grön un 
gçl vor Ogen, un bat geiht all oçl flinker, as ik ju bat 
hier verteiln kann, un be Pçr warb jammer unkloker un 
bat geiht sm Daag nich goob! — De £üb kaamt all ut 'n 
fjuus un loopt achteran un wöllt be Pçr griepen: tjans 
Münster leit al fin Tüffeln in’n Stick un up hasensücken 
achterin, aroer nu loop bu un benn faat be unkloken Kracken 
mal an! Un wenn bat bi Peter £anglvh üm be €ck geiht, 
wo he finen groten Barg Buschholt liggen hett, benn riet fe be 
Oolsch vun ’n wagen un fe warb rcebert bi lebenbigen £iev.

„wat is bat?“ feggt binah be bree Deems to gliker 
Tieb, be ben wagen bar günt anfufen kamen seht. „Gott! 
bat fünb hinnerkohm sm Blessen,“ feggt Trina, un be Deems 
schriet, un wat be Hlariken is, be fmitt çr Knütthaas an be 
Siet, löpt hin, un be Deem is jaroul unklook! — Se stellt 
fik bat veusterhaal! vor be Bucht merrn in ’n weg hin un 
hett çr Schärt bi beibe Ccken tofaat un holst be hoch in ’n 
€nb, vor ęr Gęsich un weiht bar mit up un bahl un feggt: 
„Sch—sch! Sch—sch!“ as wenn fe Hühner wegjagen will, 
un be warb ok rcebert! — „Deem, wahr Di! Och Gott!“ 
Och Gott!“ — 3k maak be Ogen to; 'keen kann bat sehn!

wat is bat! wa is bat möglich! De Pçr staht, un 
be HTannslüb hoolt çr wiß, un Hlariken liggt in ’n weg as 
boob. — hett fe wat krçgen? — Hç, be Pçr fünb vor çr 
Schürt bangn roorrn un an be Siet fprungn, ober wat Claas 
wat naholpen hett, genog: fe fünb mit ben Distel in £angloh 
finen Busch jaagt un barin fast morrn, un be ÏHannslüb 
hoolt çr nu ja wiß, un lütj Hlariken hett fik man befroägt 
un kummt nu ja al mebber to fik fülben, un fippelmütjen
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is nun 'n Tritt sackt un hett fik ok beswögt, un is mit çrn 
Kopp an ’t "Rab fülln, un çr vörkopp blött, un — „mein
Gott! de Oolsch is doch nich boob?“ — 3s man good,
dat de Pçr staht — „Un man gliek een na ’n Smidt," 
(eggt Hans Münster, „dat he de Oolsch de Aber fleit!“ — 
flroer de ool Possetter, de mit sm ool Mariken dar nu ok
al is, de feggt: „5e blött al bull nog, bregt er man gau
na min huus un wascht er mit Essig un koolb water — 
hörst Du, mariken?“ £ütj Mariken, be nu al mebber ganz 
bi sik fülben is, geiht ok mit, as fe be Oolsch bar för boob 
binbrçgt, un honshinnerk un Claas ok, un be beiden fund 
liker flogen un trostlos, un be annern Mannslüb bringt be 
Pçr na Zochen-Voogt lang, wo Trina un Lena al oörut- 
lopen fünb un bat Mallör verteilt hebbt, un haolt Oaber 
un Mober, be wieber in ’t Dörp lang wahnt, binah up ’n 
annern Cnb, ok na Possetter hin.

Bi Possetter leggt fe flppelmütjen nu up ’t Bett un 
wascht er mit Essig un koolb water un laut çr rüken, un 
— nçî — Amer be pulsaber steit çr noch,“ feggt Possetter 
un hett sm Güster bi be een hańb to faat, „wascht man 
jümmer to un jümmer frisch Düker up un laat çr man 
rüken,“ un richtig! toleh haolt se Lust un risst sik mit be 
anner honb be Ogen, un maakt be apen un feggt: „wo 
bün ik?“ — „Du büst bi Dinen Brober,“ feggt Possetter 
un eit çr «wer be Back, un se kikt fik runb, un so bi lütjen 
kummt er bat wat bekannt vor, un is er, as wenn fe çrn 
honshinnerk un Claas süht un will in ’n Enb kamen, un 
süh? bar sackt se mebber hin un maakt be Ogen mebber to. 
„Çr is mebber stimm,“ feggt ol Mariken, „Mariken, laat 
çr rüken!“ un richtig? bat Helpt, be Ogen kaamt mebber 
open un bliest nu ok apen, un se kohlt un moscht çr noch 
jümmer to. As se nu bi lütjen jümmer mehr to sik fülben 
kummt un be annern reeglangs ankikt, ok Zöchen un Gretjen, 
be mittlermiel al mit Trina un Lena ankamen fünb, feggt 
ool honshinnerk: „Flo, Mober, mo is Di benn?“

„0,“ feggt fe, „ik besinn mi al mebber. — hebbt Zi 
ok mat krçgen?“ — „Hę," feggt honshinnerk. — „Claas 
ok nid)?“ fraagt fe mebber. — „Hę,“ feggt be Ool, „uns 
fehlt nicks, roenn Di man blot nicks fehlt.“ — „hett Din 
Kopp ok lęben?“ feggt Poffetter. — „3k glöo nich, Hans,“ 
194



(eggt se, „mi ward nu al heel wat anners to Hloot“ — 
„Mariken,“ (eggt Possetter to fin vochder, „kannst nu man 
eerst Kaffee Kaken, denn kann THütjen en Taß smarten 
Kaffee drinken, dat lett nicks Bös’ to.“ — Mariken geiht 
na Kcek; awer flppelmütjen feggt: „Laat mi man eerst en 
Glos water Kriegen,“ un se bringt dat, un de Oolsch drinkt 
un feggt: „Süh so, nu ward mi bçter. — Kinners, wa is 
awer allns so kamen?" — „vat woll mi Di naßen ver­
teiln,“ feggt Possetter, „nu ligg man still un slaap en bçtjen; 
mi möllt so lang na vöns gähn, un vu, Mariken,“ feggt 
he to fin Oolsch, „Du kannst so lang bi çr blieben.“ — 
ve annern gaht denn mit Possetter all rut, un de ool 
Mariken mit çrn ooln zitterigen Kopp blifft bi flppelmütjen, 
un çr ool Kopp de stüggt un bewert çr noch buller, as 
fünft. — „Och,“ feggt flppelmütjen to çr, as de annern 
rut fünd, „wat Hans wul meent? ik un flapen ! weeßt 
Du nich, wa allns so kamen is?“ — „Za,“ feggt Mariken, 
„wenn Di dat man nicks deiht, — fünft will ik Di dat 
ja geern verteiln.“ — „Dat deiht mi nicks,“ feggt flppel­
mütjen, „de Schreck un de Angst is bat meist west.“ — 
„Za,“ feggt Mariken, „bat harr ok stimm nog roarrn kunnt, 
un ’keen weet, wa bat a flopen weer, wenn be Mariken 
bar nich west meer." — „’keen, feggft Du?“ fraagt flppel­
mütjen. — „Uns Mariken,“ feggt Mariken. — „UJafo?" 
feggt be Oolsch. — „Za, benk Di blot an!“ feggt ool 
Mariken. „Mi marb noch grön un gel vor Ogen, roenn 
ik bar blot an benk. De Deern hett fik merrn in ’n weg 
hinstellt un çr Schort in be Höch hooln un barmit rneiht, 
un bar fünb be Pęr bang vor morrn un fietroarts na Naber 
Langloh fin en Busch rinlopen.“ — „Dat hett be Mariken- 
beern bahn?“ feggt flppelmütjen. — „Za," feggt ool Mariken, 
„be Deern harr rcebert marrn kunnt! Naher leeg fe ok 
in ’n weg un harr fik befmögt.“ — „Mein Gott!“ feggt 
flppelmütjen, — „bat hett be Deern bahn! — Gott vergev 
mi all min Sünben! — Gott,“ feggt fe nu to Mariken, 
„roop mi bat Kinb mal rin.“ — Ool Mariken geiht benn 
rut un mili Mariken ropen, un as fe na Kcek kummt, — 
be is graab cerner poffetter sm Slaapkamer, mo flppelmütjen 
liggt, — bo stecht be lütj Deern vor ’n Züerheerb un kaakt 
Kaffee un er Gęsich is çr mebber ganz glönig vun be groten 
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Lochen up 'n Heerb, un as Mariken çr nu röppt, geiht se 
mit. — fis flppelmütjen den lütjen Engel nu süht, winkt 
se çr un seggt: „Kumm mal her, min leeo Vochder, — 
un Du heft Di merrn in 'n weg hinstellt, vor de Dulin 
Pçr?“ — „Za," seggt lütj Mariken. — „Deern,“ seggt 
flppelmütjen, „wa bäst Du dar to körnen? Du harst ja 
rcedert warrn kunnt!“ — „Dat meet ik fülben nid),“ seggt 
lütj mariken, „ik seeg, dat dat de Blessen roeern, un do 
mull ik se möten.“ — „Du büst en raar Kind,“ seggt de 
Oolsch in ’n Bett, „ik bedank mi denn ok eerft mal, un 
mi mord uns noch mieder fprçken,“ un barbi eit se de lütj 
mariken cerner de glönigen Backen rein so fründlich un 
leevlich, as man dat garnich bi çr geroennt is. — „Hu 
gab man medder hin un kaak Kaffee,“ seggt sc, „bat ik 
mat to drinken Krieg,“ un as mariken medder rut is, seggt 
se to de ool mariken: „Doh min den Gefalln un roop mi 
minen hanshinnerk un Claas mal her, amer alleen, un 
denn laat uns mal en Ogenblick för uns, — hörst Du?“ — 
Un ool mariken geiht un röppt de beiden, un se kaamt. — 
„Kinners,“ seggt se, as de man eben de Dar tomaakt 
hebbt, „mat hett dat leeo marikenkinö dahn! — Hu seggt 
mi nicks nun dat anner, un Claas, menn Du de mariken 
noch hebbn mulit, so in Gotts Hamen! un mit lütj Irina 
mitt ikroul fnacken; öe lütj Deern kriggt okmul noch en goden 
mann; denn düt is vun unsen Herrgott, un gegen den roili 
ik mi doch nich upfetten. Flç, Gott vergçv mi all min 
Sünden! — Segg, Claas, roullt Du de mariken noch hebbn?“ 
— „3a,“ seggt Claas un dat is em, as roenn em en groten 
Steen vun ’n harten fülln is, „roenn moder dat ok roili 
un geern roili, denn roili ik dat: ik harr ahn mariken ok 
doch nich Içben un glücklich roarrn kunnt.“ — „jung, nu 
roarr ik klook,“ seggt de Oolsch, „roarüm hest mi bat toletzt 
nich seggt, as ik Di darna fragen dç?“ — „3k roeer bang, 
bat mober bar to vçl cerner kreeg,“ seggt Claas, «un ik 
luer nich up mober çrn Doob,“ un barbi stecht cm be 
(Tranen in be Ogen. — „Hu roili ik Di roat feggn,“ seggt 
be Oolsch, „nu schast Du çr hebbn, so roahr as en Gott 
in ’n Himmel is!“
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Hanny.
3n Dingskarken, dat is en anderthalv Stûnns Tied 

vun Hamborg af, dar ftünn vör Zahm ok mal so 'n paar 
tohoop, — ik meen: so 'n groten Palast un so 'n lüste 
Rökerkaat; de grote Palast steiht dar rwarßen noch, awer 
de lüst Rökerkaat is mal afbrennt.

6s fe awer noch tohopen stünnn, do wahn in den 
graten Palast en hambörger 5enater — nç, wat segg ik? 
— en hambörger Senatersch, denn de ool Senater weer 
ja al lang dod, un in de lüst Rökerkaat wahn so 'n lüsten 
îïïdkbuurn, un de ool 5enatersch harr Banko un Millionen, 
un de lüst ffîelkbuur harr grad so üç! in de Melk to 
krömen, as he bruuk: he harr fin Broot.

De ool Senatersch weer nu al bedüdend to Jährn un 
wahn dar buten nich blot to Sommerlust, nç, ok in ’n 
Winter, denn fe roull çr paar Lçbensdaag, de fe noch na 
harr, dar in Roh un Zrçden un in ern Herrgott befluten, 
un çr eenzigft Dochder, de ok man wat swach un kränklich 
weer, un de çr Dochder, also de Oolfch çr leeo vochderkind, 
de lüst $onnt), de müssen çr dar Sellschop dohn un roeern 
ok al beid vçl leewer dar buten, as in de Stadt, un wat 
de Oolsch çr Swiegerscehn weer, en groten hambörger Koop- 
mann un lüst Zanny çr recht vader, de keem jede Wçk so 
na Börfentieb en paar Mal rutföhrn, un denn roeern fe 
all tohoop un vergnügt un tofrçden.

Za, to Zahrn roeer de Oolsch al ganz bedüdend! Se 
harr al en fneeroitten Kopp, sehn kunn fe man dör de 
scharpste Brill, hörn kunn fe ok nich recht mehr, gähn eerft 
ganz nich un fe föhr fik fülben in so ’n lüsten Rullroagen 
in de Stuuv rüm; aroer kindsch roeer fe noch lang nich, 
nç: fe harr çrn Kopp up de recht Stçd, çr hart eerft recht,
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un up en anner flrt un Wies' seeg un hör se öreeduppeit, 
un çr eegen Weg güng se sülben; mit een Wort: se hör 
noch to de oole Welt, to de ooln Datschen, kunn rwarßen 
fix Zranzösch un Lngelsch un so 'n Geschichen, amer ok çr 
good Mundvull plattdütsch, as de ooln tzambörger all, 
wenn ok en bçtjen anners as de Buurn.

Wat nu çr nöchst Raber meer, de lütj ITIelkbuur, so 
meer dat en Mann in de besten Zahm, harr ok fmen Kopp 
för fik un gesonnen Minschenverstand darin, un fin gesonnen 
Glieömaten an ’n £ieo, un de bruuk he denn ok, wo se 
good för weern, ok för anner Lüd, a wer befunners för fin 
hartleev $ru un fin eenzigften Scehn, den lütjen Lhrischan, 
en Zung von en Zahrer föben, un fin hart weer em dör 
un dör gesund, — kort to seggn: he weer so ’n rechten, 
echten Datschen, plattdütschen, de mit finen Herrgott up fin 
eegen Knaken stürm, liekto un ehrlich, un hol fik an dat 
Sprickwort: „Be’ un arbei“ un: „Zürchte Gott, tue recht 
und scheue niemand." —

De ool Senatersch harr nu ok ja en lütj Kind, çr 
eenzigft Dochder çr eenzigft Kind, bi fik: de lütj Zanny, 
un de weer svß Zahr oold, grad en Zahr jünger as Lhrischan, 
denn de beiden çr Geburtstag weer up een Dag, den föf- 
teinften September, wenn de Zwetfctjen anfangt, riep to 
warm.

Büß beiden lütjen Garn weern nu lang nich so wiet 
üuneen, as de beiden tjüf’, wo fe in wahnen tiçn, befunners 
nich, wenn de lütj Zanny so ganz alleen in çr Grootmoöer 
ern groten Gaarn fpçln dç un çr mennigmal de Tied un- 
bannig lang wär un Lhrischan in finen vader finen lütjen 
Gaarn up de Bleek ut luter Langwiel un vör Tiedverdriev 
koppheister schot; denn de groot Plank weer man twüschen 
de beiden hüs', un twüschen de beiden Gaarns weer man 
blot en Bornknick, un dar weer noch darto en Lock in, 
wo jümmer de Horm öörlöpen, un twüschen de beiden 
Lütjen er hart weer noch garnicks, un Zranzösch un Ge- 
schichen kunn ’n se noch beid nich: Zanny blot hoch un 
platt un Lhrischan blot platt un fin Mundvull hochdütsch, 
un weer Zanny den Zung up hochdütsch «wer, — up 
plattdütsch weer Lhrischan de Baaß. —

Wunnert ju nu man jonich, dat de lütj Buurjung al 
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(in Munbvull hochbütsch kann, denn so as de lütj Zanny 
en Grootmober hett, de ool Senatersch, so hett de jung en 
Grotoaöer, mütterlicher Siels, un dal is de ool Possetter 
in 'I Dorp, un de is stockblinb.

De ool Mann weer nich mehr in ’t Amt, wenn ok 
noch jümmer in würden, un he seet mit fin blinden Ogen 
up en lütj pangschon. Sin Hafolger in ’t Amt weer fin 
eegen Scehn, Wilhelm heet de, un weer den lütjen Melk- 
buurn fin Zru çr recht Broker.

Düß Wilhelm weer en froartköppigen, schieren un smucken 
Kerl, harr dat Sinige rieklich lehrt un noch en barg barto ; 
denn eerstan harr fin vader, de ool Possetter, en goden 
Grund bi em leggt; naher harr de ool klook Herr poster 
an ’n Ort em blang de Schooltied düchtig mit in de Lehr 
un in ’t Examen nahmen, wenn he finen eegen Scehn, 
Zritz heet de, de up en preester studeern schult, vor ’t Brett 
harr un çr bat »mensa, mensae, mensam« — so klüngn 
bat nämlich, wenn be beiben Zungns fik verhorn bçn — 
gehörig inremst, bat se çrn Kraam wüsten, as en üaber- 
unfer, un anner Geschichen ok, un bi Saken, be borna 
roeern, harr be Bengels çr hart ok wat afkrçgen un weer 
bi’n Düwel nich oergçten ; un to gober letzt is be Wilhelm 
in Kiel noch up bat Seminar west un bar so blangnbi, 
wenn fik bat so hinpaßt hett, mit Herr Poster finen Zritz 
na be hoch postornschool gähn, Universität as so ’n Ding 
heet, un hett bar mit tohört, wat be Stubenten oôrlçfen 
coorrn is un hett benn ’s abenbs mit Herr Poster finen 
Zritz büchtig tohopen lehrt un ftubeert, bot çr be Kopp 
knockt hett, — so as se bat vun lütj up tohopen gewennt 
west sünb.

vüß Wilhelm weer nu twee Zahr vun ’t Seminar to 
huus west un grab so lang in finen üaber fin Amt un 
würben as Possetter, Köster un Kanter, un in be Kark 
fpçl he be Orgel un bat güng, as smçrt, un stet en Zohrs 
lieb weer he mit Herr Poster fin Dochber verstiegt, un be 
weer vun çr veerteinst bet twintigst Zahr in Paris west.

Herr Poster harr nämlich en Swester, un be harr en 
Mann, bat weer en Baron ; se weer also en Zru Baronin, 
un wat he weer, çr Mann, be weer „Gesonbter" — so 
nömen se bat — an ’n Zranröschen Hof.
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Wiel de Baron nu ok en Vochder harr, de he up en 
heel hogen $oot erfrechen laten roull un miel se geern 
Sellschop hebbn schult, so muß Herr Passer fm Male na 
Paris un wär ok up en heel hogen Zoos mit ertrocken, — 
un weet Zi, roa hoch? — so hoch, dat se mennigmal eenen 
achter fik hatt heft, de çr so ’n Bing vun ’n Steers naöragen 
heft, „Stęp“ as dat heet.

fis se nu amer wedder to tjuus kamen is, h est se ok 
mat kunnt: Zranzosch, 3taljenfch, Cngelsch un — plattdütsch 
— nich dood to maken! un Gott meet, mat all, un fpçln 
hett se kunnt up en Zlügel — na, ik fegg di! — Wilhelm 
kunn ok: mit de rechter Hand un mit de linker un mit beid 
Hann' un cemerkrüz, amer de Male meer em up dût Zlagg 
doch en Zlagg œmerlegen as vun Bingskarken na Paris.

Büß Male dat meer nu den jungen Röster-Wilhelm fin 
Zru, un en nüdliche Zru, un en nette Zru, un en Seel vun 
Zru, un en kloke Zru; denn as se vun Paris to huus 
kamen is un den fmucken Röster-Wilhelm medder sehn hett 
un em neeger kennen lehrt, do hett se seggt: „3k bün miet 
kamen un ik bün hoch kamen un ik Hess mat sehn un mat 
belçüt un mat kennen lehrt, amer so ’n nützlichen, fmucken 
un guden Minschen as den Köster-Wilhelm Hess ik doch narms 
anörapen. „vadder," hett se do malins to den ooln Herrn 
passer seggt un is em üm den hals fülln un hett em mit 
beide Arms ümfaat, „vadder, dar haben, mo fe een de Slçp 
naôrçgt, dar hör ik nich to huus un dar Hess ik mi nich 
glücklich fohlt, — giss mi den Köstermilhelm, ik kann nich 
ahn em lęben!" — „Min Bochder," hett Herr poster do 
feggt, un de Tranen fünd em in de Ogen kamen, „nimm 
em Bi in Gotts Hamen un Gott fçgn Zu!" un so hett 
Wilhelm çr krçgen, un as Herr poster dot Zohr dorup 
doodblees, grad en viertel Zahr na finen Zrih, de noch €fel- 
melk drünk un doch an de Smindfucht starben müß, do harr 
fm Bochder en goöen Monn un meer versorgt.

fis ik nu man feggn roull: Kinner harrn de beiden 
jungen Lüd noch nich un roeern ok noch keen Utstchten, das 
dar roelk kamen roulln, un de ool poffeter, de bi çr in ’n 
huuf wohn un dat so good bi çr harr, root he zroarßen 
nich sehn kunn, aroer deep in ’n horten fohln un finen 
Herrgott doför dank, den roör nu mennigmal so Sommer - 
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daogs in ’n fjuuf*  de Tied unbannig lang un denn müch 
he geern mal in ’n Goorn rin un fik fünnen un de Biomen 
rüken un sm Immen fleegen hörn un de vagels singn, un 
denn schult he jo man eenen hebben, de em in ’n firm 
haak oder bi de Hand anfaat un em leien ôç, un dat kann 
keen Minsch bçter, as sm hartleev Swiegerdochder oder de 
lütj Lhrischanjung, wenn Male grad nich kann.

Menn denn de ool blinn’ Passetter an den iütjen fin 
Hand in ’n Saarn up- un dahlgüng oder rundum, denn 
snack he mit den iütjen un plegg wul to feggn un ftünn 
denn still: „Zung, hör mal, woans de Immen summt; wat 
maakt fe dar?" — „Sich dar," feggt lütj Lhrischan denn, 
os wenn fm ool blinn Srootvader sehn kann, „dar krüppt 
fik een ganz na en Roos rin! Kik, Großvoööer, wa se 
krabbelt! — un nu fitt fe ganz still." — „weeßt ok, wat 
se dar maakt?“ fraagt denn de Ool. „Se suggt sik honnig," 
feggt de iütj; denn den kenn he wul, roiel he al mennig- 
mol as en lütj Rind, qs he noch en pierock anharr, an 
Grootvoöer sm honnigpreß lickt hett, wenn de den honnig 
utpreß. „vot is recht, min Sachn," feggt de Ool, „fe suggt 
fik honnig. 3n all de Biomen un ok in de Rosen dar is 
inwendig wat Söts in un nu focht de lütj 3mm so langn 
mit çrn lütjen Rüffel rüm, bet fe dot funn’ hett, un denn 
fitt fe ganz still un suggt dot dar all rut; blot wenn dor 
öift mit in is, denn lögt fe dat nich an un lett Öat darin; 
amer mit den säten Kraam flüggt fe to tjuus un maakt 
dar säten honnig ut, — den kennst Du ja. Paß mal up, 
min Scehn, wo gau kannst Du öat behooln?

Line kleine Biene flog emsig hin und her" 
un de lütj ihrifchan segg em öat denn na, — 
„und sog Süßigkeit aus allen Blumen,“ 

un so to, bet (chrifchon bat ganze Stück fix un farrig kann. 
Denn ei’t he sm en Jung cewer de Backen un feggt: „Bat 
is schön, min Sachn; nu plück mi mal so ’n Ving vun Roos 
af,“ un wenn Lhrifchan öat öohn hett, öenn fpçlt öe ool 
Mann öarmit un rükt öar ok mal mit an, un öenn goht 
öe beiöen na öe £öu hin un fett fik öar öahl, öe ool Possetter 
up öe Bank un lütj Lhrifchon up fm öree Iütjen nüölichen 
Bookstaben, platt up öe èer un feggt öenn: „Großoaööer, 
verteilst Du mi nu ok weööer en Geschieh?“ — Un öenn
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ficht de ool blinn ΓΠαηη so hell un heemlich ut, OS wenn 
em bat hart in 'n Liev lacht un de Simnenschien up beide 
Tacken, un he fangt denn mit fin Bloom an to fpçln un 
verteilt den £ütjen denn, toeerst up plattdütsch un naher up 
hochbütsch, nun den lütjen ITïofis in 'n Kasten un vun de 
Konigsdochder, un wat de lütj Mohs för en Süchtigen Kerl 
worrn is, un vun Zoseph un sm Broder un vun den bunten 
"Rock, un vun den lütjen Zesus in de Krüv un vun all de 
leeoen Engel un wa fe em naher en Kronz vun Doorn 
up ’n Kopp fett hebbt un em an ’t Krüz nagelt, de groten 
Hagels grad dör sin Hann' un Zöt, un ma he doch för çr 
bçb bett, — un so ’n Geschichen mehr, un denn fitt de ol 
Lütj so still, as wenn he ok bęben deiht, un de Tranen 
staht em mennigmal in de Ogen, un kikt finen blinden 
Grootoaber in de blinden Ogen rin, wat de nich sehn kann.

So güngn dat nu eenen Dag un alle Daag, un barbi 
lehr de lütj Ehrischan denn so na un na fin Mundvoll 
hochbütsch un anner Baken, un fin lütj Hart dat meer em 
barbi null un groot.

3a, ja, be ool blinn Possetter roeer en ooln frommen 
un beepfichtigen Mann, un ma schön kunn he verteiln, as 
meer he fülben en Kinb, so trubartig un barbi so inbringlid), 
as roenn He bach: „Min Wilhelm is ja mit Gotts fjülp so 
bennig morrn, bat Herr Poster fin Dochber keenen bçtern 
funn’ bett un min bartleev Smiegerbochber morrn is ; ’keen 
meet, mot mit Gotts 5çgen noch ut büffen lütjen Bengel 
morrn kann: am €nb stickt bar ok noch en Schoolmeister 
in,“ un benn plegg be ben Lütjen roul mit to fragen, mat 
be marrn mull, roenn be ut be School roeer, un be sä benn: 
„Grofjoaber, — Possetter, as Du!“ un benn nehm be fmen 
lütjen Possetter mang be Kneen un ei em cerner be Backen 
un mummel so roat in ’n Bart, roat be Lütj nich verstcchn 
kunn, un fin ooln blinben Ogen lüchen em örnblich, roenn 
be Sünn barup schien un blitz bar ut fin Tranen rut.

Un fünft güngn be lütj Cbrifcban bi fmen wichelm- 
unkel in be School, un be netzm em ok goob vor, as all 
fin Schoolkinner, un Içfen kunn be ok al, un fin Tante 
bett ok al feggt: „Töf man, halb kaum ik ok noch!“ un 
roa en flppel up Zranzöstsch beet un en Beer un büt un 
bat, bat bett fe em ok al mal feggt. — 
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Alfo dat laat ju nich œunnern, dat de Zung al sin 
Mundvull hochdütsch kann, un sin hart is ok in gode 
Hann', as en Bloom, wo sin ool Srootvader mit speit, bet 
sik mennigmal de himmelsdau daran hingt. —

£ütj Zanny fpçl nu ok towielen bi er Grootmoöer, 
awer miel de Oolsch so bannig harthörig weer, kunn fe mit 
çr leeo lütj Dochderkind nich so speln, as de ool Possetter 
mit den lütjen Lhrischan, un doch weer de ool lütj Zanny 
ok en Bloom, un de Oolsch çr Bloom, un miel de Oolsch 
nich good mehr hörn un sehn kunn, so rük fe dar blot 
an un küß çr den lütjen roden Ziechelmund un de roden 
Backen.

Stimm un duersam weer ’t awer doch, dat dat mit de 
Oolsch çr gehör nich so recht mehr coull; denn wenn se 
çr hartleev Dochderkind so küssen dç un de lütj Zanny çr 
leeo Grootmoöer denn sichel, wat dat lütj Krœtenfring so 
bannig verstünn' : çr mit de lütjen Hann' so oergnögt un 
lustig up de schrumpeligen Backen klopp un sä: „Du liebe, 
süße Großmama!" denn kunn de Oolsch dat wul fohln, 
woans dat meent meer, orner nich hörn, mat de lütj rode 
Ziechelmund sä, un denn müß eers lütj Zanny er Mudder 
oder en Mamsell, de dar to fett meer un de fe en „Ge­
sellschafterin" nömen dęn, dat Puußrohr herkriegen, un denn 
fteek de Oolsch sik dat in ’t Ohr, un up de anner Siet 
puß de Mamsell denn rin un sä: „Sie sagt immer: Meine 
liebe, süße Großmama!" un so ’n Wort meer denn al jümmer 
ut de troeete Hand un lang nich mehr ut ’t eerfte hart. 
Amer menn de Oolsch lütj Zanny çr Wort ok ut den tmeeten 
Mund harr, so harr fe lütj Zanny çrn lütjen roden Ziechel­
mund dar doch dich bi, un fe frei sik denn un nück mit 
den Kopp un geeo de lütj veern en Zieg un en paar 
Rosinen; denn Gçben un Glücklichmaken dat meer de Oolsch 
çr Vusendlçben, un de Armen un Kranken in ’t Dörp meet 
darvun notofeggn un de lütj Ziechelmund eers recht. —

Πα, mie gefeggt, düß beiden lütjen Gœrn, de Ohrischan 
un de Zanny, meern lang nich so miet ouneen, as çr beiden 
hüs', menn fe in çrn Gaurn fpçln dçn un çr de lieb lang 
mör, un de lütj Zanny kröp denn mul mal mit dör dat 
Lock in den Doornknick un löp na Lhrischan hin un mraal 
sik mit up de Bleek un muli ok mit Koppheister scheeten, 
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amer darin weer Chrischan doch çr Baaß; en anner Mal 
reep se ok mul den Zung, un de kröp denn nun düß Siet 
öör dat Lock, na lütj Sannt) in den groten Gaarn rin, un 
denn nehm he fik en Stock, dat weer sm Pçrô, un reed 
öarup, un lütj Zanny tröck fik denn en mitten Biomenstock 
ut de Cer, mit en grünen Kopp up un flog dat Been œmer 
un reed ok mit, un denn speln se „Braguner“, un denn 
güng dat lustig „Galopp“ un allns weer idel Gottlos un 
ZreiÖ, — bet de ool doov Garner dat rnieß wär un na en 
Bohnenschacht greep un den lütjen Chrischan ut den Gaarn 
brach, dat he heisterkopp up all veer, as so ’n Hund, öör 
dat Kruuplock güng. — „hunn un Zungs!“ seggt de ool 
Garner un öraut mit de doppelte Zuust; denn de ijunn 
kann He ok nich utstahn, miel se em jümmer öör öe Locker 
loopt un up sm Biomenbeet un öar Locker in kleit un aller- 
hanö Schanöen öoht, un lütj Zanny seggt Öenn: „Du sollst 
ihn nicht schlagen; ich sag 's zu Großmama!“ — De öat 
öenn amer all nich hörn kann, öat is öe ool Garner un 
futert up fin eegen tjanö öenn los.

Düß ool Garner meer en ooln eegen Mann, en oeer- 
fchrötigen Kerl, harr öat in öe Läng un in öe Breeö, un 
sm Gefiel) meer ouller Sünnenpleck, roöe haar harr he ok 
un en öubbelt Kinn, vun mçgen en lütj korthaarige prüge- 
latfchon in sm jüngern Zahm, mo öat bi upklörot is; öenn 
he meer mat hitzig vun Natur, kaak so licht up as en 
ÜMgenputt un greep öenn gliek na en Stück Vings, öat 
eerst, öat best. Dar meer nu mul oçl sm Domigkeit mit 
Schulö an; öenn miel He nich hörn kunn, bruuk he sm 
Ogen so oçl öuller, un öe seegen meist Tieö bannig scharp 
un lurig ut, un in sm Gęsich meer so mat Unglövsches in, 
un all Minschen harr he scharp in ’n Kieker, un menn öenn 
man öe een mit öen armem snack, so meen he, se snacken 
vun em, un menn öe een öenn man lach oöer all beiö, 
denn meen he, se lachen œmer em un sm en roöen Kopp 
un sm öuppelt Kinn, un meer öat öenn graö in ’n Kroog 
un harr he en paar grüne Bittern örunken, Öenn löp em 
-ar to licht öe Gall œmer un he füng an to futern un to 
zackerreern un öat mat luuö, miel he öat ja sülben nich 
hüm kunn; — fünft amer meer öe ool Kerl so uneben 
graö nich.
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5o oerftûnn he also de Minfchen man flecht, lütj 
Kinner eerst recht nich, denn sülben harr he keen, un anner 
süd çr drogen Zungs de Harrn em mennigmal ok würklich 
mit für 'n Harrn, un darum kunn he de hunn un Zungs 
am allerwenigsten utstahn un sä denn jümmer, wenn he 
stuchen un zockerreern bç : „fjunn un Zungs hört achter de 
"Dar!“ — wo he ok so ’n groten Bullenbieter harr, cero er 
an de Kçfc. —

Zroar weer he en Garner, un en fixen Garner, un 
fin Kraam weer all proper un akraat, un schöne Biomen 
harr he ok, fpçl dar amer nich mit, as de ool poffetter, 
un rükt dar ok nich an, nç ! wenn man em feeg, denn 
hark oder schüffel he, as rnüß he jümmers en Stück Vings 
in de Hand fjebbn un bat en hätten, un harr He bat nich, 
so greep he öarna un weer ’t ok man na en Bohnenschacht, 
üm den lütjen Ghrischan dar mit ut den Gaarn to bringn, 
un dat 6 fig st vun alln weer, — he flog dar ok brieft mit to.

vütrnal weer de lütj Lhrifchan em amer to stink rnest, 
un de Bohnenschacht roeer blot to lang, fünft harr he em 
dar mul mit nafmçten, as na en Hund; nu bleeo em alfo 
nicks anners cerner, as he rnüß dat Lock tomaken un dat 
ôç he denn ok un fteek dar en paar utraad Stickbeernbüfdjer 
in un en bçtjen Sleedorn.

Bat is nu ok all recht good, man fchaad, dat bat 
nich oçl Helpt. — Zi hebbt roui eher ql mal Müs hatt. 
Bat Kackertüg maakt eenen allerroçgen söcker un nicks as 
Unbœg un Schonn'. „lös, de söcker tomaken!“ — un 
roi haut un kielt, bet se all to sünd. „So, ji kaamt nich 
roedder; seht to, roo ji roat to frçten kriegt un unsentroçgen 
hungert dood.“ — prostrnahttied! — den annern Morgen 
sünd alle söcker roedder apen un noch en paar nie bito. — 
„Bar flaag sik de Schinner mit!“ — Za, dat hett fik roat 
to flogen; könnt roi verlangn, bat de armen Binger dood- 
hungern schöllt? — Bar sünd se ok uçl to klook to. — 
Ha, (hrischan un de lütj Sannt) schöllt ja doch ok man 
Içben, un sangroiel is de Bood, de Gœrn çr eerst recht, 
blot dot de ok to klook sünd un fik to helpen roeet, un 
wenn çr dot in çr lütj Hart un Seel bringt un brifft un 
troee tohopen fpçln roöllt un könnt nich, roiel dar Boom 
un Stickbeerbüscher in çr Kruuplock ftçkt, denn roeet se
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Raat un leggt Hand an, wenn ’t ok en bçtjen weh deihl, 
un maakt bat Lock roedber apen, — denn se schöllt ja 
man leben! —

„Lhrischcm," seggt Zanny, as se en paar Daag achterna 
wedder in er Saarns sünd, — «Ohrifchan, Kumm en bçtjen 
her! fje is nich hier!" — „3k kann man nich," seggt 
Lhrischan; „bat Lock is to.“ — „Wi maakt bat Webber 
apen,“ seggt Zanny, un se treckt oun er Siet un Lhrischan 
nun fin, un eher se fik bat verrnoben fünb, is bat Lock 
webber apen, — un se fitt wedder hoch to pçr un sünd 
bar wedder haben up un hebbt örndlich tzasselnstöck in de 
yand, dat sünd er Säbels, un so rieb se benn webber in 
oulln Galopp un vuller Gottlos in ’n Gaarn rüm, in de 
groten Granbftieg rundum, un je länger, je lustiger, un de 
ool doov Garner is ganz oergçten, un rieö grad bi bat 
grote Vrievhuus oörbi — „hunn' un Zungs!" seggt bo be 
ool Garner, be grab ut bat Vrievhuus rutkummt, un en 
Biomenputt hett he in be tzand, un Lhrifchan neit ut, as 
wenn he en Vüwel sehn hett, un be Garner achterin un 
fmitt finen Biomenputt an be Siet, bat he in busenb Granaten­
stücken flüggt, un bicht vor bat Kruuplock kriggt he ben 
Zungen faat, un kriggt em twüschen be Kneen un maakt 
em krumm un gisst em wat mit finen eegen Säbel up fin 
lütj runb richterstück un jonich oun siechsten €nn, un be 
Zung schriet, as wenn he fteken warb, un lütj Zanny schriet 
eben so bull un seggt: „3ch sag’s zu Großmama! 3ch 
sag ’s zu Großmama!“ — Ve bat amer all webber nich 
hörn kann, bat is be ool Garner, un he teilt blot achter 
up be Büx un noch en bçtjen beeper bör, bet be lütj Lhrischan 
finen richbigen pobexvoll weg hett. Knapp lett be Ool ben 
Zung nu amer los, so is be lütj Gast ok up all veer, as 
so ’n hunb, bör bat Kruuplock hinbör un huult fik to fjuus.

Bibeß is be lütj Zanny nu ok na çr Grootmober lopen, 
un miel bat merrn in ’n Sommer is, so hinner Klock bree, 
so fitt be Oolfch ganz alleen in çr Stuuo up ’n Sopha un 
nückkoppt un brufelt grab en bçtjen, as lütj Zanny bar bi 
er anhuuln kummt, wovun be Olsch aroer nicks hört un säht. 
Lütj Zanny aroer läppt hin un tuckst çr an bat Kleeb un 
an be fjanb, bet be Oolfch benn uproaakt, fik be Ogen risst, 
be Brill upftülpt un lütj Zanny roeenen süßt un fik bannig 
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versehrt. „Was ist vir, mein Kind?" (eggt de Oolsch un 
ritt an de Klingelklock, as wenn fe den Sünndag inlüden 
schall, un as de lütj Zanny nu seggt: „Cr hat ihn geschlagen! 
0 weh! 0 weh! €r hat ihn geschlagen!" wat de Oolsch 
zmarßen nich hörn un verstahn kann, do kummt mittlenmel 
ok al de Mamsell anlopen, as weer dar Züer in ’n huuf, 
un de hört dat denn, wat lütj Zanny seggt, un verstecht 
dat denn ok. ve Olsch stickt sik nu also in vusendangst er 
puußrohr in ’t Ohr un de Mamsell puußt dar up dat anner 
Cnd rin un verteilt er de ganze Gefchich, so as fe lütj Zanny 
de affraagt hett, un as de Oolsch dar nu so recht achter 
kummt, maakt fe eerftan en bitterböf*  Gefiel), denn amer 
ward fe wedder fründlich, treckt de lütj Zanny an sik ran, 
ei’t er cerner de Backen un tröst er un seggt: fe schall man 
still toęfen, dat schall nich wedder paffeern, un lütj Zanny 
gisst sik denn ok so bi lütjen tofreben. —

Mittlerwiel is nu amer ok de lütj (hrischan na fjuus 
kamen un hollt fm linker Hand achter vor de Büx un mit 
de rechter risst he sik de Ogen un huult, un sin vader 
stecht grad up de Bel un hett den pioogftœcker in de Hand 
un will plögen, un fin Moder, de çrn Zung so barrnhartig 
huuln hört, kummt rut de Bons to störten, na de Bel, un 
de Ooln fraagt binai) to glieker lieb: „Jung, wat huulst? 
Wat fehlt Bi?“ — „Be Gar — Gar — Garner hett mi 
tagest," ftamert Lhrischan un fnuckert. „Büft denn unartig 
west?" seggt fin vader. „îlç," seggt Lhrischan. „Wat hest 
denn dahn?“ seggt de Ool wedder. „3k Hess mit Zanny 
„Braguner“ fpçlt," seggt de Lütj. „Wieder nicks?" seggt 
de Ool. „Ne,“ seggt Lhri schon un fnuckert, — un bi de 
Tied hett fin Moder em de Büx al achter losknöpt un sicht 
mal to, wa den Lütjen fin dree Bookftaben utsehn doht, 
un de sünd nu graaö so root, as en richtig Gepietschten, 
un ik will dar wat up verwetten, bat se morgen ober ceroer- 
morgen so bunt sünb, as weern fe mit alle Zarben nun 'n 
Kçgenbagen prent, un as be öaber bat süht, läppt em ok 
be Gall cerner, — benn bat kunn em ok mit paffeern, 
wenn ’t ok nich hüpig keem, wiel he up büt Zlagg ok so ’n 
rechten echten Bütfdjen weer, — un muli nu grab so, as 
he güngn un ftünn, mit ben pioogftceker in be hanb un 
in be eerft Hitz, na ben ooln Garner hin un em mal be
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Leviten (çsen; awer wat de Moder weer, de kreeg em bi 'n 
firm to faat un sä: „Christoffer, laat na! Blieo hier, 
Christoffer! De Garner is wat hitzig un Du büst nu ok 
hitzig, dat kunn nich to’n Goden gähn, un 'keen weet, de 
jung kann ja mceglich unartig west h^bbn.“ — „Pat is 
all eendohnd," seggt Christoffer, „denn kann he mi bat 
seggn oder em en Zackvull gçben, as fik dat hört un ge­
bührt, amer man nich so! fje kann em ja wat toschann 
flogen! Hę, dar will ik nicks vun mçten; öarför bün ik 
fin Voder!"

Pe Oolsch hollt em noch jümmer wiß un tuscht un 
bett richtig çr Spill mit em, un 'keen weet, wo dot Spill- 
mark aflopen meer, toenn nich graod de ool Zru Senatersch 
çr Kceksch, de Anna, in de Grootdcer kamen meer un vun 
de ool Senatersch gröt: mat de lütj Chrischan dar nich mal 
hinkamen kunn, un denn toull fe em gliek mitnehmen.

„siu kiken S' man blot mal her!“ seggt Christoffer to 
Anna un roiest çr Chrischan finen Boden; „is dat en Saak, 
so en Zung to flogen?“ — „ijerr, du mein Gott!“ seggt 
Anno un sleit de Hann' tohoop, mat hett de ool Baar em 
töricht! Πα he mord finen Text amer ok kriegen; de Oolsch 
is fplitternöull, un ik stab bar garnies) för in, bat se em 
nich megjaagt!" — „Gott, Christoffer,“ seggt do fin Zru, 
„dot schult mi doch Öuern! He is doch fünft so uneben 
garnie!) un bringt Pi mennigmal ok doch ja Gurken, de 
Pu so geern magst, un de Graoensteener Appelboom hett 
he Pi ok doch gçben un sülben an de Bleek inplant, un 
kann he eenen Gefalln dechn, so is he bar boch mit Zliet 
eemerut un jümmer bi be Hanb as en Schohböst, — schuft 
leemer sülben mitgcchn un för em bęben.“ — „wenn Pu 
meenst, Mober," seggt Christoffer un fett finen ploogstceker 
an be Siet, „benn roili ik bat bohn; benn knöp em be Büx 
man to un wasch em sin Gęsich en bçtjen as.“ —

As be Oolsch bat nu bahn hett, gecht Christoffer benn 
mit Anna un ben iütjen as, un as he mit ben Zung bi 
de ool Senatersch ankummt, sicht de wat bannig bös un 
verdreetlich ut; lütj Zanny is bi çr un Mamsell ok, un 
çr puutzrohr hett fe noch in ’t Ofjr un bat anner Cnb hett 
Mamsell in be Hanb.
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„Gun Vag, Mamsell! Gun Dag ok, Zru Senaterin!“ 
seggt Christoffer un gisst çr de Hand, un Mamsell fett em 
en Stobi hin un Christoffer fett fik dcchl.

„Na, Herr Nachbar," seggt de Oolsch, „de Ool bett den 
iütjen flogen? 3s dat stimm toorrn?“ — As Christoffer 
sik dat nu rnedder oörstellt, ftiggt em de Hitz noch mal 
wedder en bçtjen in de Höch un tze seggt: „Dat will ik roçten! 
he bett en schöne Büxoull krçgen! Kiken S' man blot mal 
her, Zru Senaterin!" — un he will upftahn un den jung de 
Büx ofknöpen; amer Mamsell seggt: „Laten Se man, Herr 
Nachbar, toi glöot dat so,“ un se röppt dör dat puußrobr: 
„Cr sagt: der Kleine habe eine tüchtige Portion hiebe 
bekommen!“ — „Warte, Alter!“ seggt de Oolsch un draut 
mit ’n Singer, un denn fraagt se: „De sütj kann doch 
keenen Schaden darvun nehmen?“ — „Dat schütt man ja 
nich denken,“ seggt Christoffer; „mi kriegt em dar naher 
koold Waterlappens up,“ — un Mamsell seggt in ’t puuß­
robr: „Cr denkt es nicht, hofft es mit kalten Umschlägen zu 
kurieren.“ — „Dat dobn Se man, Herr Nachbar,“ seggt de 
Oolsch, „un mit den Ooln marr ik naher noch sprçken.“ — 
„Gott, Sru Senaterin,“ seggt Christoffer, „męsen S' den ooln 
Mann amer man nich to hort; em is jamul mit eenmal 
en Luus cerner de £çber lopen un de Hitz so upstçgen, un 
bi Cbrischan treckt se rnul rnedder ut, menn rni em dar man 
eerss koold Waterlappens upkrçgen hebbt,“ — un Mamsell 
puußt: „Cr sagt: Srau Senatorin sollen dem Alten nur nicht 
zu hort sein; er höbe es mobl nur in augenblicklicher 
Aufmallung und Uebereilung getan, und mit dem Kleinen 
rnerde es sich schon bessern.“ — „Nu, nu,“ seggt de Oolsch 
un nückt mit den Kopp, un ęr ool Gęsich ficht ganz fründlich 
ut; „amer rnedder passieren schall dat nich, dar mitt ik för 
sorgen. — Na, Du lütje Cbrischan,“ seggt se do, „denn 
kumm mal her,“ un as de Lütj bin na çr gecht, gisst se 
em en Sieg un ei t em cerner de Backen un seggt: „Nu 
kummst Du roul garnich rnedder un spçlst mit Sonny?“ — 
Cbrischan schüttelt mit den Kopp un dat beet: ,,Nç." — 
„Großmutter,“ seggt lütj Sonny un drängt sik na de Oolsch 
ran, „er soll aber doch rniederkommen und mit mir spielen!“ 
un as Mamsell de Oolsch dat rnedder seggt bett, seggt de: 
„Soll er auch, mein Kind,“ un kloppt lütj Sonny up de
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Backen un ftraakt çr dat haar in de Höch — „das fall er 
auch — nich wahr, Herr Nachbar, 5e verlöwen dat? — 
Wo dat Lock is, will ik en lütj Port) maken laten, un den 
Ooln will ik wul Bescheed feggn ; ik will em naher noch 
gliek schrieben." — „Nich mehr as geern,“ feggt Christoffer; 
„blot de Schooltied cewer kann He nich un wenn he fmen 
Minnen Groowader leien mutt," un Mamsell feggt de Oolsch 
dat wedder. „Na," feggt de Oolsch to den iütjen, „kannst 
Du denn ok al Içfen?“ — un de Lütj nückt mit den Kopp. 
„Za," feggt Christoffer, „fin Grootoaöer un Unkel nehmt em 
good vor; fm örootoaöer oertellt em Gefchichen ut de Bibel 
un fin Unkel lehrt em Içfen un schrieben un rçken un anner 
Gefchichen, un buten Kopps kann he ok al wat." — 
„Dat is ja prächtig," feggt de Oolsch, as Mamsell ęr dat 
wedder feggt hett; „dat müch ik mal sehn." — „Zung," 
feggt Christoffer, „stell Di mal hin un będ mal: „Also hat 
Gott die Welt geliebt!“ un Chrischan fohlt fin Hann' un 
fangt denn an:

„Also bet Gott die Welt geliebt, 
Voß er aus freiem Trieb 
Uns seinen Sohn zum Heiland gibt, 
wie hat uns Gott so lieb!“ —

Un de Oolsch säht dat, wa andächtig as de Zung dar 
steiht, un freit fik un hett fülben de Hann' fohlt, un as 
Mamsell nu noch öör ’t Puußrohr feggt; „€r betete einen 
Gefangoers mit kindlicher Andacht und reiner, schöner Aus­
sprache und Betonung,“ do nückt de Oolsch wedder so recht 
behaglich mit den Kopp un feggt: „Gott segne Dich, mein 
Kind! — Wie alt bist Du denn schon?“ — „Sieben Zahr,“ 
feggt Chrischan, un Mamsell feggt: „Er sagt sieben Zahr, 
und das auf hochdeutsch.“ — Un de Oolsch nückt wedder 
mit den Kopp un fraagt: „Wann ist denn Dein Geburts­
tag?“ — „Den fünfzehnten September,“ feggt Chrischan, 
— „wenn de Lwetschen riep ward,“ feggt Christoffer, un 
Mamsell puußt dat wedder öör ’t Nohr. — „3—i!" feggt 
de Oolsch, „dann ist ja auch Zannys Geburtstag! Nun, 
Kinder, den Tag sollt 3hr zusammen feiern, wenn es Gottes 
Wille ist.“

As Christoffer nu upstahn un weggahn will, feggt de 
Oolsch: „Herr Nachbar, noch een Wort: Dat freut mi, dat 
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Çr Kinö so 'n gude Gelegenheit bett, wat to kehrn; für 
min lût) Zanny, de ik hier ja ümmer bi mi Hess, ward 
bat nagraad ok Tied, bat fe anfangt, wat to lehrn; schul! 
§r ool Herr Schwiegerpapa bat wul verlornen, dat Zanny 
ok mit tohört, wenn he den iütjen Geschichen ut de Bibel 
verteilt?" — „Gewiß deiht he bat,“ feggt Christoffer, „nich 
mehr as geern; bat will ik wul in be Keeg Kriegen, un 
halb kriggt min Chrischan ok noch Stünn bi fin Tante, be 
in Paris west is, denn de Zung will affluts Possetter roarrn, 
un fm Grootoaber meent ok ja, bat bar wul een instickt, 
un wenn ’t Gotts will is un ik man to bat Geld raöen 
kann, schall t)e dat ok marrn, — denn, wull ik man feggn, 
kann Zanny ok ja geern vun de Stünn wat afkriegen.“ — 
„Dat is ja prächtig!“ feggt de Oolsch, as Mamsell çr bat 
all wedber feggt bett, „dar lett fik noch mal wieder cerner 
fprçken. — Na, Du lütje Possetter,“ feggt de Oolsch nu 
noch to den Jung, „denn öv Di man good, un wi ward 
uns ok noch wieder fprçken.“

fis se nu „stöjüs“ feggt un de Hand gçben bebbt, 
gabt de beiden denn wedder to huus un de lütj Cbrischan 
en bçtjen pies, miel de ool manschestern Büx em achter 
orrig schüert, un as fe nu weg fund, feggt de ool Senatersch 
to Mamsell, se schall fik mal Zedder un Papier bekriegen 
un dat mal upschrieben, mat se çr vörseggn roili, un as 
Mamsell nu paraat fitt, geiht bat los, un as se klaar fund 
un Mamsell de Oolsch dat vorlist, is dat en Breef an den 
ooln Garner un to glieker Tied en lütj kort un bündig 
Strafkapitel, mat fik rauschen un kämmt bett; dar stecht 
nämlich in, dat be, mat de ool Garner is, in Tokunft den 
Iütjen Chrischan in Bob un Zrçden laten schall, un wenn 
he pk dat noch mal ünnerfteiht, so is he de längst Tied 
çr Garner raest, denn „brutale“ Lüd mili fe nich in er 
Broot un Deenften bebbn, un denn schall He darför sorgen, 
bat dar, rao dat Lock in den Doornknick is, en lütje portj 
hinmaakt ward, rao de beiden Geern därgechn könnt, wenn 
fe tobopen fpçln raöllt, denn dat schöllt fe, — fe, Madam, 
roili dat bebbn, un dama schall he fik richten. Punktum! —

fls de ool Garner den Breev kriggt un em richtig to 
Kopp bett, futert be eerstan up fm eegen Hand ganz bannig 
un feggt: „Hunn un Zungs! Kuschen meet s'! hunn un 
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Zungs hört achter de Dmr!“ firner Chrifchan bett naher 
doch Kol) un Zr^den vor em, un wenn he den Ooln ok noch 
jümmer in 'n Kieker hett un em dree Schritt ut 'n Wçgen 
geiht, so deiht de em doch nicks, wenn he em mennigmol 
ok ûnkikt mit en Geficb, as wenn he eenen uphett un will 
den annern bi ’n Kopp.

So is also de $rçi)en twüschen de beiden f)üf wedder 
herstellt, un de Lüsten litt wedder forsch to Pçr un fund 
dar wedder haben up, un allens is wedder uull Zreid un 
luter Gottlos!

*
„Gottlos,“ feggt Christoffer sm Zru, as he mit den 

3ung to huus kummt un fm Oolsch dat all vun fi bet Z 
verteilt hett, wat dar vörfulln is, „gottlos,“ feggt fe, „bat 
dat so in Zr^den afgahn is; ik Hess för den Ooln örndlich 
fingst utstahn.“ — „So is ’t ok am besten,“ feggt Christoffer, 
„un ik frei mi, dat ik nich gliek in de eerst Hitz hinlopen 
bün.“ — „3a,“ feggt fin Zru un grient so 'n bçtjen up 
çr eegen Art, as wenn fe feggn will: „wenn Du mi nich 
harrst un Din eegen Hart, — wo schull Di dat gähn!“ 
un feggt denn ok: „wenn ik Di nich hooln harr un Anna 
nich kamen meer“ — „Moder,“ feggt Christoffer un grient 
ok so up fin eegen Art, as wenn he fik wat schämen deiht, 
— „Moder,“ feggt he also, „Kecht hest Du, amer fmiegen 
mußt doch.“ — Un fin Oolsch meet roul Befcheed, moans 
fe den Christoffer nehmen mutt un ma miet as fe gähn 
kann, denn fe hett en richtigen wahrsegger in fik, mat de 
hochdütfchen „Takt" nömen schöllt, de plattdütschen amer 
ok hebbt, menn ’t Ding ok anners heeten deiht; se fmiggt 
dar also vun still. — „Min Hitz hett fik ganz asköhlt,“ 
feggt Christoffer, „un den 3ung fm treckt ok mul medder 
ut; masch em de Striemen vun abend man mit Brannmien 
as un krieg em dar man koold Waterlappens up.“ —

Dat geschuht denn ok, un as fe to Bett gabt, flaapt 
fe all lieker gesund, lütj Chrifchan ok, blot bat he up de 
verkehrt Siet liggen mutt, un gesund un munter maakt fe 
ok medder up.

Kichtig! — meer Chrifchan fin lütj Podex güftern as en 
füerrode Sünn, de upgeiht, so füht he vundaag ut as en 
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Rçgenbagen, de noch nich kîaar in de Zarben is; awer de 
fjitt is dar rut, un dut is good. — wUn dat will fik roui 
wedder verdeeln," (eggt Christoffer, „amer fo as dat an­
schient un so füerrob as oun morgen de Sünn an ’n fjçben 
upgeibt, gisst dat vundaag nach en beeten vag un roard 
dat noch en patschon Sweet kosten.“

Un darin bett be man gar to Recht; denn he bett en 
swaar un fuur Geschöf.

’s morgens, Klock dree, wenn de Hahn to’n eerften 
Mal kreibt un de Pçr anfangt to kloppen, — so to feggn: 
mit de Sünn stecht he up, un denn fodert be fm beiden 
Pçr, un wieldeß, dat fm Zru den Kaffee kaakt un de 
Puckkantüffeln upbraad, puckelt he fin Melk oun de Buurn 
toboop, wo be se oun pacht bett, denn fülben bett he keen 
Köh, un wenn be darrnit klaar is un röhmt bett, bett fm 
Zru al mit de Maschin afboddert, — dat is so ’n Ving as 
en Nudelkasten, — un çr Kairoer börnt un de Sroien fodert, 
un denn çt de beiden roat un örinkt Kaffee, un lütj (chrischan, 
de denn noch in ’n Bett liggt un de braden Kantüffeln in 
de Pann zirfien hört, röppt denn: „Moder, giff mi ok en 
paar!“ un Christoffer feggt denn: „Hę, jung, dar lockst vu 
de Müs' mit in ’t Bett; stab up, denn kriggft roelk af.“ 
Venn liggt de lütj Chrischan aroer ganz still un feggt keen 
Wort, aroer wenn vader un Moder nu rutgccht un de ïlîelk- 
tunns uplaad un de Pçr oörspannt, denn is de lütj Moschü 
een, tœee, dree! ut ’n Bett rut un sicht mal to, roat dar 
ok noch en paar Kantüffeln inblçben sünd, un findt be 
denn roelk, denn maakt he fik ôarœroer ber un oerputzt se, 
un ik roili roçten — se srneckt! — un wenn fin leeo Moder 
nu naher de pann rutbaalt, denn bçrt se so, as roenn se 
nicks markt.

Christoffer fitt denn aroer al up ’n wagen un kutscheert 
fik na Hamborg.

hier in Hamborg bringt be nu eerft fin troee Ammer 
Melk na ’n Bäcker, na ïïobiling an ‘n Goosmark, un roat 
de Oolbgefell is, de maakt en suer Gestch, roiel be dar al 
up luert bett, un doch kunn Christoffer nich eher, roiel ’t 
ool vcchr so laat apen maakt is, — aroer Mschells gifft 
oun morgen doch nich; naher hœkert he nu fin anner Melk 
un finen Rohm an fin Stratenmark un an fm Kundschaft

213



ut un puckelt fin Melk wedder vuneen — un denn mennig- 
mal noch den oçlen Verdruß un de Utschells un al de leeven 
Klagen, dat de Rohrn so dünn is un de Melk suer toorrn, 
un denn noch all de leeven Zudenfreileins mit de smarten 
haar un de smarten Hann', de so 'n fief Treppen hoch 
hindahlkaamt mit en groten allmächtigen Putt, wo man 
meist en lebennige Katt in versupen kann un denn (eggt: 
„Milchmann, für ’n Dreier Kahm, aber nicht so dünne."

Dar geiht Christoffer nu so ganz sarchen un sachtmödig 
bi lang, up Schah, roiel se up de harten Steenen oçl lichter 
un komoder sünd, as de swaren Stçœeln, un de Hasen up 
güntfiet de Büx, miel ’t fik so hörn deiht, un in’n Buscherunter 
vun mçgen de hitt, un de Sweet geiht em dör Hasen un 
un Büxen — un wenn ’t dat noch all weer!

Kummt he nu ’s namiddags so hinner Klock dree to 
huus un hett eben fin bçtjen Çten to Liev un hebbt sin 
Pęr man en Snuutoull frçten, denn mutt he gliek wedder 
forsch to Ruum: mit de ploog oder mit en wagen, mit de 
$ork oder mit de Seßel, un denn is dar dût un denn is 
dar dat un alle Hann null to dohn. — So geiht een Dag 
na ’n armem in Sweet un Arbeit hin. —

Πα ’n üerloop vun en paar Daag is dat ok wedder 
so. Knapp is he vun Hamborg to huus un hett man eben 
wat çten, so schickt de ool Senatersch rüm: ob Herr Nachbar 
nich so good sien muli un in çrn groten Garn dat Gras 
afmeihn, mat Christoffer al mehrmal dahn hett un ok geern 
deiht, miel he bat Gras so schön för fin Pçr bruken kann, 
un de Volsch is dat geern los, miel se keen Köh un Zçgen 
un vehmark hollt.

3n çrn Gaarn hett se nämlich en groten Grasplatz un 
ok noch anner, de lütjer sünd, de de ool doov Garner all 
mit Grassaat beseiht hett un örndlich afzirkelt, blots to’n 
Zierraat, un dat süht ok mürklich nützlich ut, roenn dat 
Gras nich to lang is, un darüm schall Christoffer dat nu 
ja afmeihn.

Na, he geiht denn ok hin: he mit Seßel un hark up 
de Nack un Chrischan mit de teerige Schuuvkaar oörup ; — 
Zanny is ok al in ’n Gaarn un paßt up.

De grote Grasplatz liggt nu t’enns dat grote tjerr- 
schaftenhuus, dicht achter so ’n lütj Summerlusthuus, wat 
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an dat grotę onbuut is un mit £ooo un Rankenmark dicht 
bemusfen, „Veranda" nömt se dat Ving.

Za, dat is eendohnd, so ’n Ving laat ik mi gefalln! 
— dat heet in ’n Sommer un bi so ’n hitt as vundaag, 
wo de Zisch in ’t Water sweet; denn dar sitt man kählich 
un in ’n Schatten, un de ool Senatersch hett sik dar ok al 
rin kutscheert mit çren lütjen Rullwagen un sorgt för ’n 
Winter, dat heet: se knütt wulln Strümp för de armen 
ooln Zruuns in ’t vörp; denn dat is en Stück Arbeit, wat 
se noch in ’t Geföhl hett un dar nich so scharp na to kiken 
bruukt, un üm de Hand mutt se wat hebben, miel çr so 
oçl an ’n harten liggt.

Se sitt also in dat lütj Lusthuus, as Christoffer den 
groten Grasplatz afmeiht un süljt sik dat dör de Brill mit 
an, wa de beiden Lütjen, Chrifchan un Zanny, dat Gras 
uplaad so miet un so good, as se könnt, un naher 
maakt Christoffer de Kaar verdann vull, snört dat Gras 
mit en Reep dahl un lett en Cnd frie, mo Cljrisdjan an oörut 
trecken will.

As Gjristoffer nu de Kaar uphaakt un Chrischan den 
Reep anfaat un oöruttreckt, do faat de lütj Zanny up de 
anner Siet an un treckt ok mit, un dat süht ut, as wenn 
Christoffer mit twee ut de Lien fährt, un is man good, 
dat he düchtig hoch uplaabt hett, fünft güngen de beiden 
Lütjen wul mit em un samts sm Schuuvkaar dör, denn dat 
is gar to 'n krall un wohlig Tügs, un Chrischan fleit 
ördntlich achterut, denn sm Büx de schüert em nu nich mehr, 
un kiek’ — lütj Zanny ok.

So söhrt se in den groten Granî) stieg bi dat Lusthuus 
oörbi, un de Oolsch un çr Dochder seht sik dat Zohrwark 
mit an, un dat hart lacht çr in ’n Liev, so freit se sik, un 
de Oolsch feggt ut luter Zreid: „Herr Nachbar, dat sünd ja 
en Paar wahre Staatspçr! — „Za," feggt Christoffer, „en 
Paar rechte Pcchpçr!" un Zanny çr Moder nimmt dat 
Puußrohr un feggt de Oolsch dat wedder, un de beiden freit 
sik denn bet öeep in de Seel.

4 »»
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So fpçlt de beiden Lütten denn nu vag för vag mifnanncr 
un kriegt tohoop privatstünn bi den ooln blinn Possetter, de sik süns 
ja al hett to Boi) fetten müßt. OK de Ooln oun de beiden „pahpęr" 
hebbt er Zreud daran, kaamt ok mal mit tohoop, un barbi ward 
denn afmaakt, dat Male, de §ru oun den Schoolmeister, de en 
pasterdochder un mied in de Welt rumkamen is, de beiden Kinner 
tohoop noch befonneren Ünnerricht, för alln ok in frömde Spraken, 
geben schalt; un de deiht dat ok oun harten geem.

'« 6! *
3a, up een Art is hat al to marken, hat uns Herr­

gott hen Zungen fçgent hett, henn he Bengel hett en heiln 
Kopp un is bannig lichtlehrig, un he lütj Sannt) is ok 
jonich up ’n Kopp fülln. — „Bat is richhig en Dergnögen,“ 
feggt Lhrischan fin Tante, »so ’n Kinner to lehrn!" — un 
so ’n Lust as he bethen Geern hebbt, un so as Male hat 
versteiht un mit er vergnügt hart barbi is, so nehmt he 
sütjen sik ok bannig up. fls fe troee Zahr fpçlt hebbt, 
könnt fe al so ’n lütj nüblidje Stucker tohopen speln, oeer- 
hönbig nömt se bat, bat bat en Lust un Zreib is un man 
sik staunen un tounnern mutt, bat so ’n Buurjung so ’n 
flinke Singern hett, amer oben boht se ok, as güng bat 
för Gelb, un be ool Possetter is çr Bisitter un paßt up ’n 
Kraam un teilt un pett ben Takt un feggt mit: »cis! cis! 
un nich c!« benn he hett scharpe Ohm, un wenn he be 
Oolsch mal besucht, be ool Großmubber Senatersch, benn 
mutt he ben Lhrischan jümmer mitbringen un benn meet 
be beiben Lütjen be beiben Ooln un Sanny çr ïïïubber un 
çrn Daher, wenn be ok grab bar is, mat oôrfpçln up so ’n 
groten Mgel, un fe freit sik benn alltohoop, un mit bat 
Gngelsch geiht bat eerft recht fix, miel Male çr nich blot 
Gngelsch ut be Böker lehrt, funnern ok forsch un fix mit 
çr fnacken beiht, un so blangnbi lehrt fe ok gliek Sranzöfd) 
mit, so ganz in ’n Spçln, ahn bat be Geern bar befunners 
mat oun markt. —

Genmal nu, as fe ok so tohopen fpçlt hebbt, feggt be 
Oolsch to Lhrischan, mat he ok noch en Stück ut be Bibel 
so buten Kopps kann, un as be Zung nu „Za" feggt, feggt 
fe, mat He ęr benn nich mal so ’n Stück mebber oôrbçben 
will, — benn be Oolsch hett çr arpartigen Gebanken, — 
un as bat nu losgahn schall, tüscht fe bat eerftan un fraagt 
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den ooln poffetter, wat dat för en Stück toarrn schall, un 
as de nu (eggt: „Coloffer 3, vers 12 bis 25,“ do lett se 
fik ęr groot Bibel bringn, mit de grame Schrift in, un sleit 
fik dat Stück up un list dat eerst mal andächtig still för 
fik dör, un as se dat bahn hett, fangt Lhrischan denn an: 
„So riehet nun an, als die Auserwählten Gottes, herrliches 
Erbarmen, Demut, Sanftmut und Geduld“ usw., un de 
Oolsch kikt em scharp na ’n Mund, un dat is çr, as wenn 
fe dat hörn un verstahn kann un Ghrischan er preester is, 
bi den fe in de Kark geiht, un as de Zung nu to Cnn is, 
feggt se: „Schön, mein Kind; Du bist ja ein kleiner poster! 
Du mußt noch studieren!“ un Sannt) çr Voder kikt fik den 
Zung so up en Art vun de Siet an, as wenn he denkt: 
„€enerlei, de kann noch warm!“ feggt awer nicks.

fis de ool poffetter nu naher wedder to tzuus un de 
Zung weg is, verteilt He Wilhelm un Male dat all wedder, 
un Male meent ok, de Zung mutt studeern. „Kopps hett 
He darto,“ feggt de ool Possetter, „un he kann dat up een 
ober anner Art villicht to wat bringen, awer wo schall bat 
Gelb man herkamen?“ — „Za,“ feggt Wilhelm, „bat is 
be Kniitt.“ — „0”, meent Male, „kummt lieb, kummt 
"Raat. Dat een un anner könnt wi ja sülben an em bohn, 
un Du, Wilhelm, kannst em ja Latinfch lehrn; benn lehrn 
mutt be Zung wat; bat roeer ja 5ünn un Schonn, wenn 
bat ut ben Zung nich rutkeem, wat bar inftickt!“ — „Za,“ 
feggt Wilhelm, „bat will ik geern bohn, benn Hess ik min 
Latinfch ja to'n wenigsten ok nich ümfünst lehrt.“ — Also 
kriggt Lhrifchan ok latinfche Stünn bi fmen Wilhelm-Unkel, 
un be remst em bat ok tobçger in, so as bat bi em maakt 
is, un be Zung lehrt ok: »mensa, mensae, mensam « un 
wat bar tohört, un bat geiht bar fix un flietig un lustig her.

Blot be ool Possetter warb al wat stump un kümmer­
lich; he is nu al in sm twee un föbentigst Zahr un fitt be 
meist ifieb in fmen groten meeken Lehnstohl, ben be ool 
Senaterfch em mal to fmen Geburtsbag schenkt hett, un to 
fin Stärkung un bat he bi Kräften blifft, brinkt he alle 
Daag to fin Zröhstück, wat Male em al ganz sien Hocken 
mutt, wenn bat Zleefch ober so wat is, wiel he bat fünft 
nich mehr bieten kann, — brinkt bar alfo en goob Glas 
Wien to: lîîabeira ober Malaga, as up be Zettels an be
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Buttels stecht, denn de hett em de ool Senatersch ok schenkt 
„zur Stärkung in den alten Tagen."

Un dat schall würklich good dohn! 3k Hess dat zwarßen 
nich sülben an mi utprobeert, wiel mi de wiendruben to 
suer fünd, as den Voß in de Zabel, awer de ool Senatersch, 
de ok çr Glas mit drinkt, de mutt dat an ßk sülben ut­
probeert hebben, denn bet in çr tachentigst Zahr hett se 
dat al brächt.

firner nu schient dat ok mit çr an ’t Cnd to gähn, 
denn in çrn Kullstohl kummt se nich mehr rin; se mutt 
vag ut un Vag in dat Bett Hoden un nich grad, wiel se 
hartenskrank is, nę: se is blots so swach un Kümmerlich, 
un de Kraft un de Wien wällt çr nich mehr bistahn. ’nau 
namen, liggt se dar eegentlich heel Kümmerlich to; awer çr 
ool Gęsich mit de sneewitten haar süht doch ganz still un 
tofrçden un gottergçben ut, un man Kann çr dat ansehn, 
dat se mit çrn Herrgott un all çr Geschichen up ’t Kein is 
un dat se blot gedüllig up çr Tied un Stünn luert, wo 
uns' Herrgott çr afropen deiht.

5o is dat up en Sünndag, grad up ’n eerften pingst- 
morgen; de Kulengräber hett eben lüd, dat de Kark an- 
gahn schall, un de Karkenlüb gaht an de Oolsch çrn Gaarn 
oörbi, mit de Psalmböker (innern firm un vör in ’n Bussen, 
un oun de anner Siet kaamt noch jümmer hambörgers mit 
Gundagstöck un paraplüs un mitte Kleeber un gaht in ’t 
„Gräune,“ do feggt de Oolsch to Mamsell, de bi çr vör ’t 
Bett fitt: se schall mal çr vochder un çrn Sochn un lütj 
Sanny ropen, de bi Lhrischan in ’n Gaarn is, wo se sik de 
hambörgers un de Karkenlüö ankikt, un as Mamsell dat 
deiht, kaamt se ok all an un Lhrischan ok mit, denn de 
is dar so to seggn, as Kind in ’n huus', un as se nu all 
bi de Oolsch rümstaht, feggt de to Mamsell, — obmul dat 
dar ganz heilig Vag is un de pingstsünn hell in de finstern 
schient, — se schall mal en Licht anftçken un çr çr Brill 
gçben, dat se bçter sehn kann, denn dat is dar so düster. 
Bat fallt çr nu all orrig up un Sanny çr Mudder kriggt 
sik dat Snuckern, un as lütj Sanny dat so süht, treckt sik 
çr lütj hart ok bannig tohoop, un all seht se ganz ernstsast 
ut, un Mamsell stickt en Licht an un gisst çr de Brill, un 
de Oolsch fett sik de up de Käs', fis se de Brill nu up hett, 
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mutt Mamsell çr grad upfetten un çr en paar Küssens 
achtern Rügg ftçken, un as de Oolfch nu grad fitt, feggt fe: 
„Recht Helle ist es hier doch nicht, und doch, liebe Kinder, 
möcht ich Luch so gerne noch einmal sehen, denn ich fühle 
cs, daß mein Ende naht." — Ru geiht denn dat Gefnucker 
un UJeenen eerft recht an, wovun de Oolsch amer nicks 
hörn un ok wul nicks sehn kann, un fe lett fik denn ok 
nich störn un feggt: „Meinen letzten willen kennt Ihr längst, 
liebe Kinder, und dabei soll es bleiben, auch meinen Wunsch 
betreffs meiner lieben kleinen Zanny und des lieben Christian, 
wenn Gott es so fügt. Der Herr fei mit Luch und beschere 
Luch dereinst ein seliges Cnde. Grüßt mir die liebe Küster­
familie und gebt mir zum letzten Male Cure Hand." — 
Dat doht fe denn nu ok un küßt çr, un wa meent un 
fnuckert fe, dat örndtlich dat hart fik ruckt! — De letzt, 
de çr de Hand gisst, dat is Mamsell, un as fe dat dahn 
hett, leggt fe de Oalfch medder dahl, miel fe noch en bçtjen 
flapen roili, as fe feggt, un as fe nu liggt, floppt fe ok so 
ganz sonst un fçlig in un so fast, dat fe up düffe Cer nich 
roedder uproaakt. — Ru roedder dat UJeenen un Snuckern, 
un lütj Zanny hett de Oolfch bi de kole Hand tofaten un 
çr Mudder küßt çr den doden Mund, un root Sonnt) çr 
vadder is, de geiht up un dahl in de Stuuo, lett den Kopp 
in ’n Buffen hangen un füht ganz ernsthaft un roittfnutig 
ut, un de Hann' hett he up 'n Rügg, un de Tranen staht 
em in de Ogen un denn un wenn drögt he de mit finen 
mitten Tafchendook as, un Mamsell fitt achterto in de Cck 
un meent, un Chrifchan meet garnies), moons em is: dat 
duert em fo mit Zanny.

Ra, laat mi de Oolfch denn flapen un günn roi çr de 
Roh; fe hett fe ehrlich verdeent.

Dût roeer 1840, as Zanny troölf un Chrifchan öörtein 
Zahr oold roeer.

De Oolfch hett richtig çr Tied utlçrot, un doch harrn fe 
çr noch fo liebensgeern behooln, un nich blot çr Kinner, 
nç! bat ganze Dörp. All duert fe darceroer, Christoffer un 
Lena eerft recht un Wilhelm un Male un de ool Roffetter, 
un de ool blinn Mann füfzt hoch up un feggt: „Gott heff 
çr fçlig! — De eerft, de nu kummt, dot bün ik!" — un
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wa buert be ooln armen Zruuns eerst, be se so oçl Goobs 
bahn bett!

Nu, be Oolsch mag bat jamul al bi çr £çbenstieben 
so bi stk fülben bebacht hebben, bat so 'n tachentig Zahr 
boch eegentlich vel to kort sünb, as bat man bar nog Gobes 
in bohn kann, barüm bett se çbr Millionen ok nich mit- 
namen, sonnern hier all up be Cer laten un slk noch en 
vag na çrn Voob up çr eegen tzanb tonamen, wo se noch 
Glück un Sçgen stiften will, un bat is be vag, wo çr 
Testament apenmaakt un aflçfen warb, vat is en groot 
Stück Papier mit en groot Siegel up un bünbig un pünktlich 
null schroben, wo ik man wat vun behooln best, un bat 
is bat:

To 'n eersten wull se bar buten, as se bat ok al 
bi £çbenstieben mit warmen Munn' so bestellt un anorneert 
barr, in Vingskarken up ’n Karkbof, bicht achter çrn groten 
Gaurn, begraben warrn, — wat ok so worrn is; benn so 'n 
Kûrkbof, as in vingskarken, kann man langn söken: twee 
Zoot beep in be Cer un luter mitt Sanb, un be vor stnen 
fçligen voob mit stnen Herrgott up Rein un Schier kamen 
is, be kann in ben schiern reinen mitten Sanb wul liggen, 
as in en Bett mit mitte reine Lakens up.

To'n tmeeten : Çr ool boov Garner schall jährlich 
bunnert Mark Tolaag bebben, so lang be noch Garner 
is, un menn be stnen Kraam nich mehr vörftastn kann 
un afgcchn mutt, benn schall be fin Broot in Roh un 
Zrçben çten un bet an stnen Voob frie hüsen, frie Züern 
un bat Zastr blank un baar 600 Mark bebben, in oeer 
(Termins un up ’n Stichbag utbetcchlt.

To’n brütten : Gemiffe arme £üb, be all namhaft 
maakt sünb, schöllt een för alle mal bebben: be een 
50 Mark, be anner 100, be brütt 250 un so to.

To'n oeerten is sastsett, mat çr Kutscher un Anna 
un anner £üb bebben schöllt, be in çr Broot un veensten 
stabn bebbt, — all kriegt se çr Part.

To'n föften: ve Schoolbeenst in Vingskarken, be 
an Zukünften nich cerner Maten groot is „unb bamit 
für biefes rnichtige Amt immer ein tüchtiger £ebrer ge- 
roonnen merben möge,“ be schall veer Tunn £anb bebben 
vun be Oolsch çr, mat an bat Köfterlanb ftött, un bat 
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„für ewige Zeiten“; denn ursprünglich bett dar ok en 
Knot stahn mit twöif Tunn Land bi, wo nu de grote 
Palast steiht, un dût Land hett de Oolsch bet herto jümmer 
an so ’n lütjen Sößteinstel-Buurn verpacht hatt un em 
mennigmal de pacht gonz oder to’n Deel schenkt, wenn 
dat mal nich befunners jährt hett, raiet se seeg, dat de 
Mann streu un vorwärts wull un pünktlich un ehrlich 
raeer un dar nu ok al babenup seet, as de Oolsch doodbleef.

To'n sößten: Hinrich Lhrischan X, wat çr Naber 
Lhristoffer X fin Scehn is, de schall 3000 Mark Banko, 
„sage und schreibe: Drei Tausend Mark Banko“ hebben, 
dat he en düchdigen Possetter warrn kann oder ok studeern, 
wenn ’t Gotts will is un he dar leeroer Lust to hett, un 
wat çr Bibel is, mit de grame Schrift in un rao se em 
den Spruch in schreben hett mit çr ool zitterige Hand: 
„Dein Lebelang habe Gott vor Augen und im fj erzen 
und hüte Dich, daß Du in keine Sünde willigest noch 
tust wider Gottes Gebot,“ Tob. 4, 6, de schall he ok 
hebben, as en Angedenken an çr fülben.

Un nu noch all de Krankenhüst un Lütjkinnerschooln 
un Geschichen in Hamborg! 3s man good, dat dat all 
pünktlich un bünnig dahlschręben is, Swart up Witt, en 
Minschenkind kann dat garnich all so behooln, bat rnüß 
denn al so ’n Kopp wçsen, as Lhrischan em mang de 
Schullern hett, — wat dar rinkummt, dat fitt.

„Na,“ feggt de ool Possetter mal to Wilhelm, as de 
Oolsch çr Testament aflçfen is, „roa is dat mit Lhrischan 
fin Latinsch? Studeern kann de Zung nu ja; de Oolsch 
hett de Knütt ja löst.“ — „wenn he noch en paar Zahr 
so biblifft, as he darvör is,“ feggt Wilhelm, „so schall em 
dat up düt Zlagg nich fehln un vor de annem Saken is 
mi ok nich bang; araer roa ward dat mit dat Griechisch un 
hebräisch?“ — „Lerstan,“ feggt Male, de dat hört, „roöll 
roi den Zung noch en paar Zahr behooln; naher mutt He 
up ’t Zohanneum na Hamborg.“ — „Dat is ok roui dat 
Best,“ feggt de Ool, un dat geiht nu in de ole Wies’ up 
Zrisch roedder los: „hest du nich, so kannst du niet)!“ — 
aroer se könnt, utnahmen de ool Possetter.

De ool Mann ward nun Dag to Dagen jümmer stümper 
un elendiger un fitt toletzt de meist Tied in finen groten
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wecken Lehnstohl un mutt oçl hosten un kröchen, un sin Kraft 
verlaut cm jümmer duller, un so öull as Male em ok hegt un 
plçgt un em €ier kaakt un tOarmbeer un Lierbeer un Supp, 
un em firmritters backt un Zrikadclln, Öe he noch to’n 
besten bieten kann, un öe leev Sannt) em ok eenen Mien- 
buööel na Öen annern mitbringt, wenn öe vorige teerig is, 
un ok en Stück Lachs mit un anner Geschichen, — Öat 
Helpt allens nicks: vor Öen DooÖ is keen Kruut muffen, 
un troee Daag vör finen Geburtsöag blifft öe ool Poffetter 
ÖooÖ, fünft weer he graö vullut oeerunfäbentig Zahr oolö 
worrn.

Och, öe ool blinn Mann hett sik up fin letzten Daag 
noch bannig quäln müßt, blot kort vör finen DooÖ hett he 
noch en lichte Stünn hatt, un fe hebbt all bi em rüm 
meent un fnuckcrt: Milhelm un Male un Christoffer fin 
Zru (Christoffer is graö in Hamborg mest) un Chrischan 
un Zanny, un öe Ool hett öat hört un is bi vulln Uerftanö 
mest un hett fcggt: „£eemen Kinner, meent Öoch nich so, 
öat marö bi lütjen TieÖ, öat ik öe Ogen mal meööer apen 
Krieg," un as he ÖooÖ mest is, hett Milhelm em öe Hann 
fohlt un em fin blinnen Ogen toörückt. Christoffer fin Lena 
is öo rutlopen un hett sik in öe Kœk up öen Züerheerö 
öahffett un meent, un as Chrischan çr nagahn is un öat 
sehn hett, moans fin Moöer öat Kinn up- un öahlflagen 
is un çr öe Tranen cerner öe Backen lopen fünö, Öo hett 
he çr bi öe Hanö anfaat un is luuöhals an to fnuckern 
fungn, as roenn fin Hart em springen schütt, un öo hett 
sm leev Moöer (eggt: „Zung, roeen öoch nich so; Öen 
örütten Dag stecht Grotoaöer ja meööer up!“

firner eerftan hebbt fe öen Ooln ok to Bett bröcht un 
mit mitt Sanö toöeckt, ok mat Gröns up fin Grab plant 
un en Rofenbufd), öar ok en lütj Denkmal upfett mit finen 
Flamen up un Matth. 25, 21, — mieöer nicks, un hebbt 
em in goöen flnöcnken behooln, — un öe, öe öüt schrifft, 
hett öen ooln frommen Mann ok vçl to öanken un öeiht 
öat noch hüt öüffen Dag un fçgent em öarför. —

So feggt een ool Zrünö na öen annern flöjüs un be- 
gifft sik to Roh, un roenn öe DooÖ mal mit sin kole knœkern 
Hanö na so ’n Zamilie rinlangt un he en goöen Griff öahn 
hett, öcnn is öat mcnnigmal, as roenn he örnölidj Lust to 
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sm Geschäft kriggt un langt jümmer forscher na. wenn 't 
ok Tranen Köst un Mehdaag maakt — wat fraagt he dar 
na! Up dat Zlagg is he en isern hinnerk un en Ursaak 
fmdt he licht, — un is't ok man dat hambörger Züer.

vat is nämlich den föften Mai 1842. Lhristoffer is 
mit sm Melk na Hamborg un 's namiddags Klock oeer noch 
nich in, Klock fief ok noch nich, un fin Zru is al heel 
unruhig un besorgt un geiht in 'n Gaurn rin un kikt na 
Hamborg rcewer, un Sanny çr Mudder is ok grad in ’n 
Guarn un Lena klaagt çr dat, dat Lhristoffer, er Mann, 
noch nich to huus is un kann dat nich begriepen. Do 
kummt grad de ool lütj puckelig Snieder Möller oun Hamborg, 
en heel oergnögten un lustigen Mann, befonners wenn he 
so ’n lütjen halben ärmer de Mutz hett, un en heel plieffchen 
Kerl oun Pfiffikus; denn he hett in fin jungen Zahrn oęl 
reift un fik darbi „das Hochdeutschsnacken so dçger ange­
wöhnt, dat He dat garnich mehr nalaten kann, besonders 
wenn er mit »gebildete Leite' zu tun hat," un dar rekent 
he allens to, wat hochdütsch snacken kann, os he sülben. 
De kummt also oun Hamborg, un as he bi de beiden 
Zruunslüd ankummt, feggt Lena: „Gott, Möller! kaamt 5e 
oun Hamborg?" — „Zu,“ feggt Möller, „dar is Holland 
in Hoot! Ganz Hamborg brennt!" — „Mein Gott!“ feggt 
Lena, un Sannt) çr Mudder feggt: „Mat feggn Se?" — 
„Za, Madam," feggt Möller, „ganz Hamborg tut brennen! 
Huf den Höxter ist es angegangen, bei’n Tischler; der hat 
Liem gekocht un den Putt umgestoßen mang die hubel- 
spöhn." — „Ganz Hamburg, sagen Sie?" feggt Sanny er 
Mudder. „So schlimm wird ’s doch wohl nicht fein.“ — 
„Mas ich Sie sage, Madam,“ feggt Möller, „un was die 
Gngellänöer fein, die haben sich schwarz gemacht un sind 
Mordbrenners un stecken jümmer mehr an, un welche da- 
oon die haben sie schon koppheister in die Alfter rein- 
gefchmiffen.“ — „Gott, Möller!" feggt Lena, „hebbt 5e 
denn nicks oun minen Mann sehn?" — Un Möller is nu 
so in de Jährt un so mang dat hochdütfche oerbiftert, ok 
oun wegen Sanny çr Mudder, dat he ok hochdütsch mit 
Lena (nackt un feggt: „€r tut den Bäcker Hobiling an ’n 
Goosmarkt feinen Meeten un fein Korn nach Gppenöorf 
rausfahren, denn sie packen all aus, un ich sollt man sagen:
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in en Bagger drei keem er wul nicht zu Haus.“ — „Gott, 
wat en Upstanö!“ (eggt Lena, „un dat grünst mennigmal, 
as wenn fe in Hamborg mit Kanonen scheet.“ — „się,“ 
(eggt Möller, „das tun die verfluchten Mordbrenners, die 
Cngelländers; die tun die Häuser, wo das Zeuer noch weit 
oun ab is, unterminen un denn springen sie es in die 
Lust." — „€s muß doch schlimm fein,“ feggt Zanny çr 
Mudder, »und es wundert mich nur, daß mein Mann noch 
nicht geschrieben hat; ich will sogleich einen Boten zu Pferde 
hineinschicken, daß er mir Nachricht bringt, und der soll 
auch bei Ihrem Manne vorreiten,“ feggt fe to Lena. — 
„Gott,“ feggt Lena, „dat is schön! un denn sien 5e so 
good un laten minen Mann feggn: he schult sik doch jo 
in Ncht nehmen,“ un öarmit geiht Zanny çr Mudder af, 
un Snieder Möller röppt çr noch na: „Lassen Sie den Baden 
man jonich reinsahren, denn alle IDagens werden oun die 
Polizei arretiert un müssen Möbel fahren, un was der Baad 
wiederkommen tut, is auch noch groß die Frage; mir haben 
sie auch bei die Sprütten gehabt un ich habe so ’n Stunöener 
drei dabei geschwitzt, bis ich sic zuletzt heimlich ausgenäht 
bin.“ —

Nu, stimm nog roeer dat ok mit dat Züer, un Christoffer 
is in tmee mal veeruntwintig Stürm nich to huus west, 
hett Korn un Möbels un Geschichen na Gppenöörp fährt un 
den rOeeten un dat Korn hett he fülben de treppen hindahl- 
puckelt un sik öarbi in 'n Sweet arbeit, un denn hett he 
flk Bag un Nacht up ’t pçrd fett un binah jümmerlos fährt, 
ok för anner Lüd, de he garnich kennt hett, un dat üm 
Gottsroilln, för garnicks, un is öarbi kolb roorrn un naher 
krank un jümmer leeger, un hett sik so tjinfükt un hin- 
krœpelt bet na den oeerteinften Mai dat anner Zahr, un 
den nçgenteinsten Mai hebbt fe em ok na 'n Karkhof öragen 
un mit mitt Sand todeckt.

Na, oun düsten Zammer will ik nicks feggn.
Lena is nu mit çrn Lhrischan un çrn jammer un çr 

Schicksal moöerfeeln alleen in çr lütj Kaat, un an de Wand 
hingt en Bild, dar is dat hambärger Züer up, wa de 
TIiklaitorn brennen deiht, wat en hambärger Borger den 
Christoffer schenkt hett un öarünner schrçben: „Bei der großen 
Feuersbrunst taten sich edle herzen kund,“ un en armem 
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hambärger hett den Christoffer in de „ hambärger Haridjten“ 
fetten laten, un Herr poster, de ni-e, hett Christoffer noch 
grad, as he vun Hamborg kamen is un bi 'n Disch feet un 
Speck un Klütjen eet, den lütjen Sah ôôrlçfen un to Christoffer 
feggt: he frei stk un roeer stolz darup, so 'n Mann, as em, 
in fin Gemeen to hebben, un hett den Chrischan noch ver­
mahnt, finen braven Voder natoftreben, toobi çr noch oll de 
Tranen in de Ogen kamen fund, un vun den Hamburger 
Magistrat hett Christoffer ok noch en koppern Medah krçgen, 
de bi batBilb vun den hombörger Brand an de Wand hingt.

Var fitt Lena nu bi, un dat kann ik ju seggn: is je 
en Minschenkind unglücklich west, so de Lena; denn mit çrn 
Christoffer hett se meist allns verlorn: çr Glück, çrn 
Brotversorger un çr Geschäft, denn ’keen schall dot nu fort­
fetten? Zwar hett Christoffer de letzt Tied, solang he krank 
west is un nich mehr kunn, en Knecht hott; ower de Melk- 
honnel na Hamborg hin, as Christoffer em bedreew, is en 
Geschäft, wat stk mit fremde Lüd alleen garnies) betrieben 
lett, oder schall çr Chrischan nu den preester an ’n Hagel 
hangen, wo he up studeern deiht, un en Melkbuer warm?

So fitt fin arm leev Moder nu dar un meent un quält 
fik, un çr lütj Quus, wat fünft çr himmelriek west is, dat 
is çr nu so groot, denn dat Best fehlt er darin: de fjaupt- 
ftütt is dohlbraken un dormit er ganze Himmel insulin, 
un gode Raat is dür.

Wilhelm un Mole doht zworßen, wat fe könnt un 
feggt: dot Best is, fe verkässt çr huus un çrn Kraam un 
treckt mit Chrischan na er hin; so lang’n, as fe en Stück 
Brot hebbt, scholl fe ok keen Hoot lieben, un Lena çr 
K’raters, de er vun Gerichtswegen fett sünd un togliek 
Chrischon fin vörmünders, de meent dot ok, dat dat Best 
is, wenn fe verkässt; aroer Lena will dar nich recht up 
bieten, denn wenn çr Himmel ok dohlbraken is, — bat is 
çr boch to hort, bat fe bar rut scholl. Un in so ’n Laag, 
as Lena çr, mutt eener west fin, wenn he weten will, wat 
bat to behüben hett!

Zebe Cck un Winkel in çr lütj huus is ouller Glück 
un Gotts Segen west; nu is çr Himmel batjlbraken un bat 
grote Unglück borcewer tohopensulln, un vun bat Glück is 
bitterwenig mehr to sehn, un ’keen rümt nu ben Schutt bi 
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5iet, dat dat Sluck, wat noch heel un ganz darünner liggt, 
an Daags Licht kummt un Gotts Sçgen un Sünnenfdjien 
dar wedder up Hindahl lacht? — «Nächst unser» tzerrgott 
bün ik dar wul am besten in ’n Stann' to,“ mag Zanny 
çr vadder denken un geiht sik mal in Schummerabends 
Tied, as Lhrischan al so 'n töekener veer mit den Unecht 
na tzamborg fährt is un Melk verkässt hett, ganz alleen 
as Naber na Lena rüm un fett stk bi er dahl un fangt 
mit çr an to fnacken un feggt : bat he blot kamen is, üm 
mal mit er cerner er Laag un îokunft en Wort to fnacken, 
un wenn he çr helpen kann, so oder so, so will he dat 
geern dohn, un fraagt çr denn allns af, wat he wçten 
mutt un feggt denn toletzt, as he markt, wa weh er bat 
beiht, bat çr Lhrischan nu ja keen preester roarrn kann un 
wa unnog fe ut er lütj Kaat rutgeiht, bat he "Raat roeet; 
he will çr bat mal örnbtlich vörstelln un utenanner fetten, 
un benn kann fe sik bat ja gehörig na alle Kanten mit 
er Swägersch un mit çr K’raters un annere gobe Zrünn' 
cewerleggen.

he meent nu so: Lhrischan mutt ünner alln Ümftänn 
ftubeern un fe mutt çr Quus un er Lanbwefen oerköpen, 
un as Lena nu bi bat Derköpen Webber an to meenen 
fangt, feggt he: fe schall em man ruhig bet to €nb anhörn, 
nämlich: He fülbcn will çr bat afköpen — benn bruukt fin 
Kutschper un Geschichen nich jümmer bi ben Kröger in ’n 
Stall to stechn, wat em al langn verbreetlich west is, un en 
Dufener tein Mark will he çr för be Stell geben, womit 
se rieklicf) betahlt is, un benn behollt fe ja noch so vçl na, 
bat fe vun çr Zinsen leben kann, un so langn, as fe Içrot, 
schall fe bar in er tjuus bewohnen blieben, bat will he er 
schriftlich geben, un wat Lhrischan anbelangt, so schall fe 
man unbesorgt wçsen: bat warb noch mal en büchtigen 
Stubenten un en büchtigen Kerl.

Na, bat is nu mal en Wort! "Dat löst be Bost! fis 
Lena bat hört, bo loopt er be Tranen ok man so be Backen 
hinbahl, as wenn çr en groten Dsklumpen merrn in ’t Qart 
upbaut is, un fe wischt sik be Tranen as un feggt: «Herr 
Nachbar, bat kann ik man nich verlangn!" — „Nu," feggt 
Qerr Nachbar, „Se verlangt bat ok ja nich; aroer na min 
Hieenung is uns bar beib am besten mit gebeent; cemer- 
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leggen 5e ft K de 5aak nu gehörig un denn seggn 5e mi 
Vescheed," un Öurmit seggt he „flöjüs“ un geiht fik as.

ïïu, dar hört nu grad nich oçl Ewerleggen to, un as 
se all meent, se schall doch man mit beid Hann' tolangn, 
un Wilhelm un Male ok meent, se schall dat man mit 
Dank annehmen, do deiht se dat denn ok un de 5aak is 
bald in Nichtigkeit; blot çr Christoffer is un blifft çr weg. 
Up öüt Stagg hett nu uns' Herrgott am besten för Trost 
sorgt un dat mit den Chrischanjung; denn hett Lena çr hart 
betherto twüschen Christoffer un çrn Chrischan deelt, so hangt 
se dat nu so bi lütjen ganz un gar an den Zung, un de 
roeet bat denn ok so bi lütjen wedder ganz null to maken 
mit Zreid un mit Glück.

5o fitt Lena also as Wetfru in er lütj Kaat un neiht un 
spinnt för Geld, un Chrischan ftuöeert nu eerft recht un hett 
dat duppelt Hild, un geiht fm Moder çr 5pool up ’t Spinn- 
rad runöüm un ward jümmer ouller, so gaht em fin Saken 
un fin Gedanken in ’n Nopp' runöüm un de ward nich 
teeriger, un löpt dat Spinnrad luftig runöüm un fnurrt, so 
fitt öe Zung in öeepe Geöanken un is verstänöig un still, 
örnölich ernsthaftig un seggt mennigmal to fm leev Moöer: 
„Wenn ik man eerft groot un en preester bün, öenn schaff 
man mal sehn: öenn schaff Du bi mi wahnen un öenn 
will ik Di ok gooö öohn un Di up Din ooln Daag ver­
pißen, so as Wilhelm-Unkel un Tante öat bi Groohmöer 
öahn Ijebbt,“ — un öenn freit fin leev Moöer fik un kikt 
çrn Zung so glücklich an un seggt: „Dat is gooö, min 
5cehn; Du büft en goöen Zung un meenft öat gooö ; awer 
ut öüff Kaat gah ik wul nich rut."

De eerft, öe nu awer ut öe lütj Kaat rut mutt, öat 
is Chrischan; he kummt na Hamborg up Öe Hoog 5chool, 
un öe Tieö cerner, öat he öar is, wahnt he bi Sannt) çrn 
üaööer, öe en groten Palast in öe Gsplana hett, un hier 
is he ok, so to feggn, as Kinö in ’n huus un in goöe 
fjänn, un öat fehlt em an nicks, up öe Hoog 5chool ok 
nich, ok nich an Griechisch un hebräisch un so ’n Geschichen, 
un he weet öarmit ümtofpringen, as öe Katt mit öe Muus.

5ünnöags führt he öenn meist Tieö mit Sannt) çrn 
üaöer buten rut oöer ok, he geiht to Soot un besöcht fm 
leev Moöer un Unkel un Tante, un in öe Serien is he ok 
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jümmer buten un ftuöeert, dat em de Kopp knackt, un 
ward jümmer grötter un jümmer klöker, un Zanny maßt 
stramm achterin, un de beiden hoolt so oçl vun eenanner, 
as wenn fe Broder un Sroefter tohopen sünd, un roeet dat 
ok meist nich anners, un dat is mit de beiden, as man 
feggt: een Putt un een Steert, un fe ward dar buten ok 
tobopen konfermeert. —

So geiht dat nu so fort bet 1847, as (hrischan twintig 
Zahr oald is un na Kiel schall up de Universität.

wat is de Zung in de Höch schaten un wat is de 
Bengel en Kerl roorrn ! »Örndlich as en Herrn lett em 
dat," feggt de Buurfruuns, „un noch jümmer de ole Cbrifcban, 
so nett un liekto un darbi so fmuk un en Prachtstück vun 
Zung! Var kann fin Oolfch sik örndlich wat up inbilöen 
un stolz up roçfen!" — Un Recht hebbt fe; dat kann fin 
Moder ok; denn de Engel, de dar inftickt, de is nu al mit 
en halv Oog vun buten to sehn, un en fmuckern Bengel 
is wul up bunnert Miel Węgs nich to sinn! So ’n Zung 
de schall focht warm! —

Un Zanny? — Za, dat fegg mal so! — Rosen kennt 
ji ja all. Hu denkt ju mal en Mufchroos, so leevlich un 
schön, as fe up unfen Herrgott fin €er man massen kann 
un de nu grad apenbrçken will. — hebbt ji ju nu so 'n 
dacht? — Ra, denn rükt dar mal an! — vat könnt ji 
nich un ik ok nich. Ru maakt denn mal beid Ogen fast 
to un stellt ju mal en Kind vor vun Sannt) çr Zasirn, meist 
nçgentein Zabr oold, en richtig Engelskind, inwendig un 
butenwendig lieker leevlich un fmuck, en richtigen Oogappel 
vun unfen Herrgott, wo be nicks an fpaart un nicks an 
vergüten bett. Steibt dat leeo Engelskind nu so vor ju? 
— Ra, denn is dat Zanny leibhaftig, so as fe Içmt un 
lacht. — Ru küßt çr denn mal! — Za, dat müchen ji 
wul, — schöllt dat amer mul blieben laten, un ji mard 
dat nu mul infebn, dat ik ju dat leeo Engelskind nich 
leibhaftiger vor de Ogen binftelln kann, — un is dat ok 
man good: ji kunnen ju eerft mat in ’n Kopp fetten un 
denn harr ik de Schuld. Och, mat mili so ’n Mufchroos 
öargegen bedüden! — „flmer dat fmeckt doch na Vageis," 
fä jen’ ool Zru, do kaak fe vubenfupp up en (Telken, mo 
en Heister up fçten harr. — So oçl is bunnertmal gemiß 
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un dat laat ju geseggt roçfen: wenn dar en Minschenkind 
in de çr Ogen un in de çr hart un an de çrn lütjen roden 
Ziechelrnund fast ward, de kummt in Cwigkeit un dree 
Doog nich wedder los! —

Hu, dat is en Glück för (hrischan, dat he blot an 
Zanny çr hart fast is, as en Vrader an fin leev Süster, 
— he weer fünft wul garnich vun çr wegkamen, na Kiel 
hin, un ok en Glück för Zanny, se harr em fünft wul 
garnich weglaten.

fis Lhrischan nu awer a freist na Kiel hin un çr all 
„flöjüs“ feggt, Zanny ok, do is dat in çr Ogen doch nich 
so ganz richtig un de ward natt un so blinkem, as wenn 
dar wedder so 'n Drüppen himmelsdau an so ’n Ding vun 
Veilchen hingt, un as se fik de Hand gçvt, mutt se doch 
richtig weenen, un drückt em de un will de garnich so 
recht loslaten, as wenn he çr doch to bull an ’t hart 
muffen is, un fe hollt so lang miß, as ’t man jiggens 
gerbt, un do geiht fe weg, för fik alleen un meent fik ut, 
un den Lhrischan is ok bannig snaakfch to ïlîoot, as noch 
nich eenmal in fin en £çben, un so mat kennt he garnich 
un mutt man maken, dat he megkummt.

Za, de beiden mœt en barg vun enanner hooln; denn 
naher, as Lhrischon meg is, do fehlt de Zanny mat, un 
as he in Kiel is, do fehlt em ok mat, un beib meet fe 
garnies) so recht, mat dat eegentlicf) is: so’n snaakfch Ge­
fühl, so ’n Art — ja, feggn lett fik dat nich, un beib tröst 
fc fik up çr eegen Hand: Lhrischon darrnit, dat Kiel nich 
ut de Welt is un He en düchtigen poster un en düchtigen 
Kerl roarrn roili un lehrn un studeern, bat em de Kopp 
knackt, as schult dar noch mehr her, as de eerft Lharakter, 
un Zanny dormit, dat doch nich jümmer ftubeert ward un 
bat dat ok doch mal Serien mit gisst. —

Lhrischan fmitt dar fik denn ok örndtlich vor un günnt 
fik nich vçl Tied to anner Geschichen; roat he aroer fünft 
mitmaken mutt, bat deiht he ok, un wenn dat örndlich 
un luftig hergeiht, denn is he dar fülben mit bi un treckt 
fik lang nich torüch; denn anfroren is He nich un jo keen 
verdrögt petersillnroörtel un en gehörn Stubenstinker oder 
en „Philister", as de Studenten feggt, — bewahre! — 
Hę, dar bett sm Tante Mole mit çr lütj frisch vergnügt
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hart alleen vor uppaßt, denn so 'n Kerls kann se nich ut- 
stahn, de fund er en Brçkmittel, un as Lhrischon fin Ut- 
stüer maakt is,’ na Kiel hin. un tofällig de Rçfc darup 
kamen is, wat Lhrischan nich ok en Sloaprock hebben muß, 
Sannt) harr em nämlich fülben eenen neihn wallt, do is 
se luudhals an to lachen fangen un hett to Zanny seggt: 
„Derzeit), liebes Kind, — Schlafrock und Schlafmütze ge­
hören zusammen, und nun denke Dir den Christian einmal 
unter einer weißen Zipfelmütze, die doch nur zum weißen 
Haupte gehört!" — un hett do de Zanny en Kuß geben 
un er up de Backen kloppt för çrn goden Willn, — un 
nu ok noch, wenn se em schrifft na Kiel hin, denn risst se 
em dat binah jedes Mal dick un dütlich in, dat he fck 
darvör wahrt un in 6cht nimmt.

* * »

Do keem kichtunveertig de Dörjahrsstorm in't Land, 
un dat Züerwark keem in ’n Gong: in Zrankriek flögen 
de Löchen toeerst ut ’t Dack, wie! dar jümmer en barg 
Stroh up 'n hochbcehn liggt un rieklich pulwer in 'n Keller 
un anner Saken, de licht Züer fangt, un do jaag de Storrn- 
wind dat Züer binah cewer dat ganze Stück vun den Erd­
ball, wo wi up wahnt, ok na uns, na ’n Norden her, 
Kopenhagen nich to vergüten, un roeer dat en anner Züer­
wark, as dat hambörger flnno Tweeunveertig.

Wi Schleswig-holfteener sünd vun huus ut nu grad 
nich för dowen Dunst un blinden Lärm, för Qualm un 
Züerwark, un kaamt nich licht in ’n Brand, „awer wat to 
Dull is, dat is to öull!“ seggt Dirk Beermann, do fetten 
se em dat Meß an de Kehl. —

„wy lauen dat Sleswigk vnd Holsten bliuen 
„ewig tofamenöe vngedelt."

Lhristian I.

Dat is en oold Recf)t, denn uns’ Herrgott hett fe to- 
hopen bröcht, un: „Was Gott zusammengefügt hat, das 
soll der Mensch nicht scheiden", — dat stecht ok al in de 
Bibel; awer wat nu de Dänen roeern, dat heet: Moschü 
Satan fin Anhang un Handlangers ünner çr, — denn wi 
wöllt keenen Minschen to nah rçôen, ok de Dänen nich, 
— de wulln nu mal unfen Herrgott fin Wort ümftöten 
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un bat Red)t piel up ’n Kopp stelln, un nehmen den Ged 
vor de Knee un bröken em traci, as en mören Knüppel, 
un sä ’n: „üuneen schöllt f, un gciht dat nich anners, so 
— rut mit ’t Spitt!“ — un de Rootröck rücken an. — 

Lang nog harrn de Dänen çr U)çg un Ghausseen al 
mit uns’ Spetschendahlers brüggt, uns' Landskinner up 
Dänsch kornrnandeert un root up den Bünbel geben, Zief- 
untrointig oder Zöftig, un de Schann mit Brannroien af- 
rouschen, — in uns’ Ämter un Würden, as an de post, 
an 'n Toll ufro. er tzannernanns hersett, mit Ricksmünz 
un Geschichen, un anner so ’n Kerls mehr un uns bi jede 
schickliche Gelegenheit forsch un stramm œroer ’t Ohr haut, 
un toleht roulln se uns nu noch so bi lütjen de Tung ut- 
rieten, dat heet: de dütsche, un to allerletzt, as de Root- 
röck anrücken, do roulln se uns noch gar mit çr Spitt nun 
Käsmeß up ’n Puckel schrieben, dat roi Dänen roeern. Wat 
(eggt ji darto? — „Dar hört doch roürklich alle Gemütlicf)- 
keit up!“ plegg Sanner to feggn, do lęot he noch, un de 
Schleswig-tzolsteener sä ’n: «Wenn ’t denn eenmal nich 
anners roçfen kann, — uns nich toroeddern, — denn man 
to!“ — un Prinz Zrih nehm eerst mal mit en hanbvull 
Landskinner Renösborg in, un roiel roi noch nich mehr 
Soldaten harrn, as de hanbvull, ok keen Kanonen un Ge- 
schichen, de richtig to bruken roeern, — denn so ’n Kraam 
harr fjannemann al lang vorher œroer ’t Water un in ’n 
Drögen brächt, — do sä ’n de Kieler Studenten un Turners: 
«Eerst Root mutt wehrt warm!“ as jen’ ool Zru, do steck 
se den Backeitrog ünnern Grapen un mök dat Süerroater 
heet, — un marschieren af na Bau, de Zlint up ’n Hacken 
un en Käsmeß an de Siet, de een harr allenfalls noch en 
Pistol in ’n Bossen, denn: „Gen Helpt ’t flnner,“ feggt en 
ool Sprickroort, — un in ’n £ann’ güngen de Stormklocken 
un iarmtrummels, un ool Zud Schimmel in Sebarg, seligen 
flnbenkens, de flog en Wirbel, as wenn ganz Sebarg 
brennen bç mitfamts de Kalkbarg, un wat de Semmel- 
christen un jungkerls roeern, roo ik to hören bç, un oçl 
vun bat Jungvolk in Schleswig-holsteen, be fä ’n: „Wat 
Recht is, mutt hinbör! — Genen Doob fünb roi unser» 
Herrgott man schülbig! — Gn Gsel blifft to huus!“ — un 
marscheern achterin, un bütsche Stubenten möken Bröber-
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schäft mit çr in Benösborg un güngen ok mit, — Harrn 
awer man allwhop en Büß mit en Züerslott, — schütt dat 
nich, so klappt dat doch! — un man kunn sik dar so licht 
keenen Schaden mit dohn un fik de Singern darmit af- 
scheeten; awer wat de hauptsaak meer: dar weer doch so'n 
dreekantig Ding vun Bajonett an, un de darmit twüschen 
de körten Bippen kettelt ward, de schall fik ok wul dood- 
lachen, un en Spitt vun Käsmefi kreegen se in Bendsborg 
ok, un Schooh un Stçroeln fmeeten se dar man jümmer so 
vun haben Hindahl, koppheister ut de Luuk, un de welk 
hebben wull, de nehm sik welk, denn — roegfmieten leeten 
se sik ja jümmer. —

Kinners, wat roeert en Tied! Zungs wörrn Kerls un 
un ool £üö wörrn Kinner! Bçb up ’n Disch un ünnern 
Disch! — un de Dokter Stamerjohann sä in ’n Börgeroerein : 
„w-w-w-we-we-we-wenn w-w-w-wi-wi-wir di-di-die Per- 
per-per-per-perfonalunion nicht aufheben, so Ko-Ko-Ko-Kommen 
uns die Dä-dä-dä-dä-Dänen noch v-v-v-v-vo-vo-vo-vor die 
Stadt!" — un Zöchen hitzig, de Murer, fprüng do up un 
sä: »verdammi!" sä he un flog mit de doppelte Zuust up ’n 
Disch, — „dar sünd wi noch fülben mit bi!“ — Kinners, 
wat roeert en lieb! De Schleswig-Holsteener garnies) wedder 
to kennen! Dat Best dar her un nicks to good! —un de 
ooln Spetschendalers mit çr Grönspanangesicht de keemen 
an Dages Licht, ut Kisten un Kasten un Strümpenschächt 
un achter de Oken ut, as wenn en ganz annern Geist cerner 
çr kamen weer, un in dree Zahm 43 96? 542 Mark 
mceglich maakt, dat dat man so puff un — verpufft! un 
likers keen Koppwehdag un Kniepen! Wat feggt ji darto? 
— Nicks to good un to dür — de eegen Kinner nich mal! 
— un lustig un forsch güng dat mit „Schleswig-Holstein 
stammverwandt," — „Bin ich gleich ein Hufschmidt nur,“ 
— „Zreiheit, die meine,“ — „Noch ist Polen nicht verloren“ 
un anner Stückschen na Schleswig un Zlensborg rup, un 
Moot un Kourasch weern groot un de Blasen ünner de 
Zöt nich lütj; awer am allergrössten weer de UJuut up de 
Dänen un de Lust, en barg vun de Bootröck dahl to ketteln 
un doodtoscheeten. — Nu, de Dänen meenen dat grad eben 
so ehrlich. — De Kieler Studenten un (Turners kreegen sik 
denn ok bald dat Kloppen mit er, dat weer bi Bau, un 
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toi annern müssen bi Zlensborg uppasfen un ftünnen twee 
bi twee achter en grote Steenenmuer un hören dal Scheelen 
un kunnen de Tied nich aftöben, bet de Rootröck keemen 
un roeern çr geern tomöt gähn un de Kieler to hülp 
kamen; aroer uns' Graf un uns Oberstleutnant, wat eegent- 
lich en Afkaat toeer, — uns beiden Kommanöürs, — de 
roulln dat nich hebben, un bi Bau güng dat: „Ledder üm 
Ledder, fleift mi, flaag 'k di roedder!“ — un fe flögen ßk 
richtig, un de Studenten un Turners wehren ßk as Kerls, 
leeten ßk doodfcheeten un cewern hupen ftçken un de 
Knaken troeiflagen, — müssen amer doch toleht dat Spill 
oerlopen; denn to vel is to vel! un gegen Backaben lett 
fik nich jappen un gegen Kanonen ok nich good, wenn 
man fülben keen hett.

Na, dar hett mennig arm Bloot vun Zung in ’t Gras 
bieten müßt, un uns Lhrifchan, de ok jümmer mit in de 
oörft "Reeg weft is, miel He meen, de Achtersten dröpen de 
Kugels am eerften un den dat jümmer in de Ohren fus ’t 
hett, as roenn ßn ool blinn’ Grootvader to em fä: „Zung, 
hörst roul? €n düchtigen Kerl!“ — uns (hrifchan harr 
doch ok so ’n Ding vun ’n blau Bohn afkrçgen un dat 
haben in ßnen linken Arm, grad dör dat dicke Zleefch hin- 
dör, un he frei ßk man, dat he ßnen rechten noch bruken 
kann, un den bruuk he denn ok, wo he good för roeer; 
denn harr he den dänfchen Kastelljäger nich mit ßn Spitt 
vun Käsmeß cewern hupen ftçken, de em up eegen Hand 
gefangen nehmen mull, so harr he ok roul mit na Droning- 
ïTïaria rupmüßt un bi de A frei f fingen kunnt, as de 
Papagei: „Nu geiht de Reis' los!“ — do leep de Katt mit 
em to Been, — un harr dar up ’t Schipp to Tiedverdriero 
ok „Marschierlangsam“ griepen kunnt, jeden vag ßn ge­
wisse Tali, un er en vumen up ’t Oog drücken, — denn 
de U)uut up de Dänen roeer to groot.

So aroer güng dat good, un de Dänen kunnen achteran 
steilen. Nu, dat dęn fe aroer ok, denn er Kugels steilen 
bannig, un çr Söß- un Troölfpünners brummen un hulen 
dar lang, dal een angst un bang roarrn kann. Denn as 
fe mit çr Kanonen bi uns annern ankeemen, up düff Siel 
vun Zlensborg, bi Lhrifchanfen ßn Mcehl, do harrn roi ok 
keen, un fe kunnen uns örapen un roi er nich, un roi
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kunnen ok nich gegen de Kanonen jappen, un wenn wi 
scheelen wulln, denn versä'n de ooln Zäcrfloet mit, un dat 
blitz blot oun de pann, — gefährlich Saak für ’n Snurr- 
bart, de eenen harr, un welk Harrn en bannig groten, — 
un as wi nu na uns' Kommanöürs kecken, do rocern de 
beiden Ewer alle Bargen, as wenn se staben un flogen 
roeern, — denn se weern hoch to Pçr, — nich to hörn un 
to sehn! — un wi stürm' vor ’n Rest un vor de Kanonen 
un kunnen dar, wi gefeggt, nich gegen jappen, un as se 
uns mit de ooln gramen utfälligen "Dinger gar to dicht 
up ’n fiera keemen un up ’n Pelz brennen, as raenn en 
Minschenleben keen Seid kost, do den wi çr denn eerft 
mal den Gefalln un neihn ut, eerft in ’n Schritt, amer as 
de ooln asigen Kugels uns de €er un de tzaid man so mir 
nicks, dir nicks üm de Ohrn un in ’t Gesicht fmeeten, do 
güng dot Draff, un de een srneet fmen Brootbüöel weg, de 
anner sin cewerleidigen Stçroel un Schoo, un de nich gar 
to grotę Blasen ärmer de Zöt harr, de güng Galopp, un 
so leepen wi, üm uns' Kommanöürs intohaln un çr to 
fragen, wat toi paar Mann up all de "Dänen un çr Kanonen 
alleen Storm lopen schulln oder wat, denn ahn Kommando, 
dat meer nich verlövt, — dar stünn en Kugel up oder 
Peter flluus sm Zack, — un as roi uns Kommanöürs 
roeööerfunn harrn, öo roeer ’t al oęl to laat un roi müssen 
ok torüch mit öe Stuöenten un (Turners un all öe armem, 
öe mit en blau Oog öaroun kamen roeern.

flroer roa roeer uns Minschenkinner to ITioot! — De 
fingst vor ’n Dooö un öe Rootröck roeer ’t graö nich; öat 
sünö se naher roieß roorrn bi Ohlenhof un tjoptrup, un as 
roi örnöliche Solöaten roeern — bi Kolöing un in jeöe 
Slacht, un Gott in ’n hogen Himmel roeet ’t: uns’ Schulö 
is ’t nich roeft, öat ’t so keem, as ’t keem un as öat harr 
nich kamen fchullt; aroer hier, mit öat Züersiott in öe fjanö 
un mit Öen besten Willn achtern Bostöook sik för nicks un 
roeööer nicks, so för ’n Ci un Botterbroot, öooö un to’n 
Krcepel scheeten to laten, ahn öe minöfte Utflcht, haben up 
to kamen un roat uttoricfjten, blot so ’n Art Kanonenfoöer, 
— öat roeer en bitter Geföhl! Keen kann öat vor fin 
Moöer verantworten! — Darto öe groten Blasen ünner öe 
Zöt, Öen öünnen Sommerpolkarock ceroern iiero un nich 
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mal en Pçrbçk, de uns al so lang verspraken weer, uns 
nachts so up den koleń Zootborn un up de kole €er to 
leggen, — wat sik amer lehrn lett, — un denn mennig- 
mal, wat flimmer is, keen śpeck un keen Broot, nich Natt 
un nich Prög — na. kort to feggn: hebbt Minschenkinner 
de Häs hangen laten, so sünd wi dat west.

Un is dat en IDunner? — Mi bett mal so ’n ooln 
Zunggeselln, dat weer en Snieder, so ünner veer Ogen ver­
teilt, as ik em fragen de, wa he to fin twei flngefid) kamen 
weer, denn he feeg ut, as wenn he sik mit en Kater kleit 
harr — „Jung,“ sä he do, „wa kann de Minsch mit de 
Häs bi’t Zett kamen! Promt mi haal's der Kuckuck ! letzt's 
nachts: ik feeg di en lütj fnickere Peern na ’n Melken 
gcchn, rein so nüdlich un pummelig, dat mi de Mund 
watem wär; ik alfo nich to fuul un achter çr in un will 
er en Pütj updrücken; aroer dat Ping is jaroul noch so 
kettelig un wehrt fik un will nich still hooln. Πα, wat 
schult ik dohn? 3k bruuk also Gemalt un hool çr wiß, un 
grad, as ik er örndlich ,eenen' updrück, — mit eenmal 
fahrt mi dat in ’t Gęsich, dat mi dat Züer ut de Ogen 
flüggt un mi binah Hörn un Sehn vergeiht, — un as ik 
nu uproaak, — wat is ’t? — Po is ’t min ool afige Katt, 
de ik ümfaat Hess!" — „fla,“ sä he do noch, „dat weer 
denn doch noch duller, as wenn ik mit min best fjimmels- 
bettsteh dahlbraken weer!" —

Pe Snieder mag Recht hebben; uns Zriefchärlers weer 
up en Art ok so to Moot, un wi gefeggt: de Häs häng 
uns bannig up ’n Bossen, un as wi naher na Kluoenfik 
keemen, an den Kanal, un Bottermelksfupp mit Backbeern 
un kaakte TDepfen kreegen, do wull bat ok noch nicks an- 
flagen un de Kopp fik nich richten, bet wi mit eenmal 
Musik hörn bçn. „wa ’s bat?“ — wi fmeeten de Cçpels 
dahl un dat rut, un buten, in de Allee, marschiern de 
Preußen, mit de Pickelhuben, un as fe uns feegn, do fülln 
fe uns üm den Hals un drücken un schütteln uns de Hand, 
un wi çr, un fe geeben uns en Stück Kommisbroot un 
wi çr en Stück Speck, un uns’ Kopp rieh fik wedder in 
€nb un nu laat Hannemann man kamen! —
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Krifdjan, mit fm Lock in ’n firm, weer eers na Renbsborg kamen 
in ’t Lazarett, denn na flltono un as dat dar ok so null weer, schicken 
se em up fin Wunsch to huus. Var weer denn eers de Zammer 
groot, denn fin wunn sceg heel stimm ut. firner se tjçgt un plçgt 
em, för alln ok Zanny, de em so rech nun harten teev hett, un in 
de Nacht dar drömt em denn:

he is in ’n Himmel, un de hett en Dçk, so ’n 
Geroölto, as uns’ Himmel hett, wenn de Sünn ünner- 
geiht, orner doch noch onners un oçl dusendmal schöner, 
un in den grölen Himmelssaal dar fitt he mit all de 
frommen un heiligen Cngel in, he merrn twüschen finen 
ooln blinn Grootvader, de nu awer wedder sehn kann, un 
twüschen finen vader, Christoffer, un grad cerner em dar fitt 
de ool hartleen Senaterfch, de nu ok wedder hörn un sehn 
un gähn kann. Var fitt he denn: en Cngel mang all de 
leewen Cngel, un all seht se so fromm un heilig, so glücklich 
un selig ut as litt) Kinner, wenn çr Cngel çr küßt un fe 
in ’n Sloop so eenzig glücklich lochen doht; blot wot he 
fülben is, Chrischan, he is de eenzigft darmang, de trurig 
un flogen is un de Höf no de Cer Hongen lett, örndlich 
beängstiglich is em to ÏÏIoot, un dot word jümmer öuller, 
jümmer öuller, os wenn ’t fin hort ofdrücken will un he 
in ’n vroom bold luudhols schriet horr,------ do, mit een-
mol geiht de himmelsdcer open un Zonny kummt dor rin 
un kikt fik ümher, un olle Cngel kikt çr on, denn en 
schönern Cngel hebbt se in ’n ganzen Himmel noch nich 
sehn, un os uns' leev Herrgott çr süht, nimmt he çr bi de 
Hand un bringt çr na Chrischan hin, un de beiden fallt fik 
nu üm den hals so schön, as bat in unser» Herrgott finen 
Himmel man węsen kann, un uns’ Herrgott leggt çr fin 
Hann' up den Kopp un fçgent çr, ganz still, un alle Cngel 
meent un am öullften de ool Senaterfch, de ool Possetter un 
Christoffer, un as Zanny cm nu wedder loslett, do roaakt 
he up un de Tranen stoht em fülben in de Ogen. —

3a, wat so ’n Minschenkind fik för wunnerlich Tüg 
whopen drömen kann! — fltoer schön weer de vroom, 
richtig schön! —

Ven annern Morgen, as he upmaakt un naher up- 
steiht, so hinner Klock acht, do mutt he dar noch jümmer 
an denken un is still un in fik un för fik weg, süht ok 
bannig mitt un angrçpen ut, amer schön, denn dar is noch 
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so wat Schöns nun finen schönen himmelsdroom in sm schön 
Gesteh blçben, as harr he dat so rektemangn un gerades­
wegs mit Dun ’n Himmel Hindahl bröcht, — un still un in 
fik gekehrt blifft he ok noch, as fin Male-Tante bald kummt 
un mal sehn will, wat he maakt un em en Hand mit 
lehnen; as amer Zanny man mit 3s kummt, wat çr Kutscher 
al to Pçr vun Hamborg haalt hett, do ward he anners, 
un as se man eerst fmen firm wedder verbann' un dar en 
lütje Blas' mit 3s upleggt hebbt, do ward he heel munter 
un kriggt sogar Lust, eh bętjen na ’n Gaarn to gähn un 
geiht denn ok.

Wiel Maie nu amer wedder to huus mutt, geiht Zanny 
to Sellfchop mit em, un as fe bi de lütj portj kaamt, gaht 
se dar dör, na Zanny çrn Gaarn rin, un dar fett fik de 
beiden denn tohopen in de Löv up de Gaarnbank dahl un 
verteilt fik wat. Bat Wedder is wunnerschön. Be Nachti­
gabel fingt, wat dat lüg man hooln will, un luftig summt 
un brummt de lütjen 3mmen un fuugt fik honnig. Chrischan 
verteilt vun Bau un vun Hauptmann Schmidt un Michelsen 
un vun fin Kameraden un vun de Banen, un Zanny fitt 
ganz still un kikt em ängstig an, un as dat Gefecht wat 
hitzig ward, do kann se fik nich länger hooln, un ganz vun 
fülben faat fe den Lhrischan bi fin gode Hand an un hollt 
de wiß un drückt em de, un he fühlt dat bet beep in de 
Seel, denkt an finen Broom un drückt çr wedder, un vun 
de Nachtigabel hört fe all beid nicks, un de lütjen 3mmen 
könnt çr driest üm de Ohm summen un brummen un dicht 
bi çr in de Biomen krupen, — dat geiht çr all nicks an: 
so hört blot, wat fik çr Mund un Hand verteilt un kikt fik 
Öeep in de Ogen un in ’t hart. — „0, Bu lieber Christian," 
feggt Zanny un drückt em de Hand so dull as se mit çr 
lütjen Singern man kann, „ich hätte es nicht überlebt, wenn 
Bu gefallen wärst." — „So lieb hast Bu mich?" feggt 
Chrischan un kann eerstan nicks mehr seggn, denn fin hart 
kloppt em to dull, un he Drückt Zanny ok wedder so recht 
vun harten de Hand, wat fik beter föhln, as seggn lett, 
un stickt de noch duller an, dat dat to hörn is, woans dat 
hart çr kloppt un se cerner un cero er root ward, as wulln 
de Löchen dar haben rut, un se kann fik nich hooln un: 
„So lieb hab' ich Bich!" feggt se un fallt em üm ’n hals
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un küßt em mit den lütjen roden Zichelmund, bat den 
Lhrischan hörn un Sehn vergeiht un he garnies) meet, ma 
cm to Moot is, un fik allns mit em üm- un rürndreiht: 
he is so verbiestert, dat He keen Wort feggn kann un allns 
mit fik dohn un maken lett, as mit en lütj Kinö. — Toletzt, 
as he wedder eenigermaten to fik fülben kummt, do küßt 
$anng em nich mehr, nę: do liggt fe ganz oerfteken mit er 
Gęsich an fin Bost un fnuckt un meent, dat çr de (Tranen 
man so lanas de Backen loopt, un he fohlt, ma er dat hart 
kloppt un ma fe fik fast an fin Bost drückt, as muli fe 
dar rinkrupen, un as he recht tosüht, do hett he çr mahr- 
hastig ok ümfaat mit finen goden firm. „Sannt),“ feggt 
He do un roili fik oun ęr loosrieten, „Sanny, roenn 
Peine Mutter uns so sähe!“ — „0,“ feggt Sanny do, „das 
roollte ich, so brauchte ich ihr nicht erst zu sagen, daß ich 
nun und nimmermehr von Dir lassen kann — nie, nie, 
lieber Christian!“ un barbi faat fe mit çr lütjen Arms noch 
jümmer buller na, roiel ’t ool lütj puckerhart er so bringt.

„Kinb,“ feggt (hrischan, „weißt Du auch, roas Du sagst?“ 
— „Sühlst Du es nicht, roas ich sage?“ feggt Sanny un 
kikt em mittlermiel an, mit be Tranen in be Ogen. «Du 
sollst mir nur sagen, ob Du mich eben so lieb hast, raie 
ich Dich?“ —

Πα, bat is bi nu amer mal en Sraag ! Bi finen ooln 
blinn’ Grootoaber un bi finen Wilhelm - Unkel, up ’t 
Zohanneum in Hamborg un in Kiel up be Universität bar 
is He nich licht en Antwort schüllig blęben, be Dänen bi 
Bau eerft recht nich, — hier aroer weet he keen Starbens- 
coort to feggn ; he feggt barüm ok nicks, faat çr amer üm, 
brückt çr an fik un küßt çr, bat çr bat bör un bör geiht 
un fe bat ok richtig verstahn un fohln kann, ma leev as 
he çr hett, un fe is benn ok so ganz tofrçben un lett fik 
bat ruhig gefalln, wat schall he ok feggn ! he hangt 
ganz still un fast an çrn ïîïunb, un — benn snack bu.

Dat is en Ogenblick! — Ganz still. — Blot be 
Uachtigabel fingt er zackermentsches Stückschen, bat een bat 
bör Mark un Been geiht, un be lütjen Immen, be summt 
un brummt; blot be, be fik in en Bloom oerkrapen hebbt 
un ben säten honnig fuugt, be sünb grab so still as Lhrischan 
un Sanny, un ik müch nu man blot treten, 'keen bat oun 
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de armem lehrt hett: öt lütjen Immen nun çr, oder fe 
nun de lütjen Immen? — Och, dat stickt dar jawul so in, 
dat liggt çr jawul so in ’t hart, un uns' leev Herrgott hett 
dat dar jawul rinleggt, dat sm leeoen Minfchenkinner hier 
up de €er al so 'n lütjen Mundsnack vun 'n Himmel kriegt! 
Za, ik glöst’t wahrhaftig; denn kiekt man mal den Chrischan 
un de Sonnt) an: seht fe nich ut, as wenn se al in ’n 
Himmel sünd? — he verteilt er nu sinen Droom, un de 
Sonnt), — eben hett fe noch roeent, — wat maakt fe för 
en glücklich 6esich, as weer fe de glücklichste €ngel in ’n 
Himmel, un nu kloppt fe den Chrischan up de Back, nu 
speit fe mit sinen lütjen smarten Snurrbart un nu stickt se 
ern lütjen roden Siecheimund dar wedder ünner — Kinners, 
dat is ok gar to schön! —

Hs he çr nu sinen Droom verteilt hett, do fprekt se 
sik ruhig ut un laavt fik dat to, dat se ewig tohopen 
blieben wällt, wenn, as Chrischan feggt, Sonnt) er vader 
un Mudder dar nicks gegen hebbt. — „0,“ feggt Sonnt), 
„die schlagen mir so leicht keine Bitte ab, und diese meine 
größte und schönste Bitte um Dich, den Liebling meiner 
Seele, werden sie mit wahrer Sreude erfüllen; denn Du bist 
auch ihr Liebling, und sie haben es schon öfter gesagt, 
wenn sie sich auch einen Sohn wünschten, so müßte er sein, 
wie Du, am liebsten Du selber. Siehst Du? — und ge­
wiß, Du bist es schon, denn ich bin ja ihre Tochter!" — 
un damit he dat nu ganz gewiß glöft, wat fe feggt hett, 
drückt se dar noch en Stempel up mit çrn lütjen roden 
Siecheimund, un nu mutt He dat mul glöben ; un do feggt 
se noch: mat çr Ollern anbeöröppt, dar schall he er man 
för sorgen laten un sik üm garnicks kümmern, — dat 
kann se ganz alleen un de schöllt em kamen; he schall 
dat blot mit sm leev Moder in Ordnung maken un de 
darup oörbereiten.

So gisst een Wort dat anner, so küßt een Mund den 
annern, un so mord de beiden sik eenig. „Hur eins mußt 
Du mir versprechen, lieber Christian," feggt Sonny noch, 
„denn ich habe Dich zu mahrhaft, so herzlich und innig 
lieb.“ — „Und das ist, lieb’ Kinö?“ feggt Chrischan. — 
„Sieh mich fest an!" feggt se do, un as He dat nu deiht 
un se em mit er €ngelsogen ankikt, bittmief grad in sin 
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rin, do seggt se: „Du darfst aber nicht wieder in den Krieg; 
denn sieh, ich würde es nicht überleben, wenn ich Dich ver­
lieren sollte,“ un as se man knapp dat letzt Wort seggt 
bett, do küßt se em wedder un siechest as so 'n €ngelskinö 
bi em rüm, as wenn se em den Mund man totzooln mutt 
un se bang vor fin fin ta) ort is. fis he sinen Mund nu 
toletzt wedder so ôçI frie kriggt, seggt sie denn: «Das hat 
meine Zanny nicht im €rnft gesprochen.“ — „0, ich habe 
es gedacht!“ seggt se» un de Tranen kaamt çr wedder in 
de Ogen. — „flnöers konntest Du auch nicht van mir 
denken,“ seggt (chrischan, «oder Du hättest Dein edles, liebes 
fjerz einem Unwürdigen gegeben; wenn das liebe Vaterland 
meiner bedarf, so muß ich feinem Recht und feiner Chre 
mich weihen, weil Liebe, Chre und Pflicht es mir gebieten, 
— und könntest Du im Crnfte wünschen, ich sollte meine 
liebe Mutter in ihrem einsamen Häuschen nicht verteidigen? 
— Lieb' Zanny, laß mich Deiner würdig fein!“ — fis 
(hrischan düt seggt, recht so, as em dat richtig vun 'n 
harten kummt, do liggt leev Zanny wedder mit çr 6esich 
an fin Bost un meent un fnuckert un seggt: „Za, ich weiß 
es, Du bist gut, und ich verstehe Dich ganz; aber verzeih', 
wenn ich mein fjerz noch nicht ganz bezwingen kann.“ 
Un nu kummt de Reeg mit dat Ziecheln an Lhrifchan, un 
he kriggt çr natt Cngelsangesich vun fmen Bossen in de 
Höch un siechest de leev Zanny so lang un so schön, dat 
se wedder lacht, mit Tranen in de Ogen. Zung, wat mutt 
dat schön œçsen! — Kumm, laat uns gähn, dat wi çr üm 
himmelswilln nich stört. —

« * »

5o bebbt denn de beiden sik dal Wort geeven för t ganse 
Lçwen, un ast fund se dormit inverstahn, un gçvt çrn Segen darto, 
Sannt) çr Ostern un Lhrischan sm Moder, flroer as de tarnt to 'n 
tweeten mal wedder los güng, leet Ohrischan sik ni hooln, he gung 
wedder mit gegen de Dänen, eerst in ’n Sundewitt un denn wieder 
na Tlorrn rup, na Kolbing hen na Guöfoe un na Zriedenr.

» »
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Un wat de Preußen un Bundestruppen weern, de müssen 
uns den Rügg un Puckel decken. Scholl ik ju dat nun 
Kolöing un Zriederir noch ail mal wedder vertelln, bi Kolöing 
den Zubel un bi Srieberiz — Ne, dat is to kort Her, un 
wenn ik blot an Zriederiz denk, wo nu de tappere Land­
soldat up ’n Steen steiht, denn warr ik al kosproot un 
slaag mit de duppelte Zuust up ’n Disch, un denn — schrien 
du! — „De vümelhooi!" seggt Snieder Bolten, „ik slaag 
düsend Düwels alleen dood! — awer na un na," un na 
un na wärm wi Schleswig-Holsteener dar bi Zriederiz oer- 
kielt un nermestert. Wat sä de breede Draguner Thörming, 
— he mit de Söbelbeen, — en Schuppen nun Kerl? 
„verdammi!" sä he, „ik schul! blot dat Kommando hatt 
hebben; — de besapen Dänen schulln uns' Schanzen kregen 
hebben? Se harrn ja all duun in ’n Himmel muß un wenn 
Petrus çr ok reeglangs wedder rutfmeten harr!" un He 
meer sülben en betjen duun, as He dat sä; amer Kinner 
un duun Lüd un Harrn seggt de Wahrheit. —

Wi müssen denn ja medder to huus, bet up de, de 
dar begraben sünd, un dat is keen ringn Tali, un anner, 
— so geiht! — de gesund megrçben un utmarscheert meern, 
de keemen mit biödige Köpp un as Stackelskrœpels medder 
torüch un Lhrischan as — Leutnant. Za, de Lhrischon 
roeer en bannigen Kerl, un uns' Rittmeister harr den Kuckuck 
ok mul nich medder hört oder den dänschen, menn Lhrischan 
em bi Zriederiz nich loshaut un losif’t harr, un He meer 
dar ok keen Schuld an, dat dat dar so oflöp, up nicks 
ut, un mi annern ok nich — öott in ’n hogen Himmel 
meet ’t! un de mag fik bi Zriederiz nich siecht oerrounnert 
un de Hann' haben Kopp tohopen flogen hebben.

Ha, mi müssen denn also medder torüch, dör schöne 
Lhrenportjen un Seschichen, un uns' leemen, braven Londs- 
lüd hebbt uns medder Liev un Seel erquickt, un de lütjen 
Deems meern am allernettsten un nützlichsten, un meer ’t 
belçüt hett, de mord dat nich oergeten, — un den Lhrischan 
harrn se jümmer all in ’t Oog; — de dach amer blot an 
fin voderlond un an fin leev éngelskinb nun Zanny.

To huus güng nu dot €xerzeern un Knöppuhen un 
de vümel un fin Pumpstock medder uun vorn loos, den ganzen 
leeoen langn Winter hindör, utnamen, menn de een un de
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anner mal up Urlaub meer; Lhrischan meer wiehnachten 
ok to fjuus, un fief Daag, un bi sm leev Moder un Sannę.

fille Webber amer noch mal, mat mök be Sannę för 
Ogen, as se ben (mucken Leutnant feeg in finen blauen 
"Rock! un ma munner fin leeo Mober fik eerft un fä: „Zung, 
Di kennt ’n ja garnies) mebber!“ Dat meer bi amer ok 
richtig en (mucken Kerl, so ’n jungen, leibhaftigen Kriegs­
gott, un menn fin Säbel man längs be 5traten klœter, 
benn klopp be lüften Damen un Deems achter be Garbinen 
bat tjart in ’n Buffen, un mennigeen oun çr benkt gemiß, 
menn be fies Daag Urlaub man eerft to €nb fünb, bat fe 
em mebber to sehn kriggt, un be fief Daag marb er un­
bannig lang. Den Lhrischan un be Sannę amer garnies). 
Wa glücklich is bat Kinb! Wa siechelt fe an em rüm! bat 
uns tjerrgott in ’n stimmet fik bar cerner freit un so bi fik 
fülben benkt: „Dat is boch nich be bummfte Streich, ben 
ik maakt Hess, un be leeoen Minschenkinner be Leev in’t 
hart plant;“ benn mennigmal is he up büt §lagg en bçtjen 
tmiefelmöbig, un kann man em bat ok ja grab nich groot 
oerbenken. — Za, mahrhastig bi Gott! bat fünb schöne fies 
Daag, mo mennigeen vellicht tein Zahr oun fin £çben för 
geeo, unbesehns! firner ma gau gaht se hin, as en Droom, 
un as Lhrischan mebber meg mutt, bo is be schöne Droom 
ut, un Sannę maakt mebber up un bat Weenen geiht mebber 
an, un sin leeo Mober fitt bat Hart ok haben in ’n fjals 
un meet fik knapp to helpen. Male un Sannę er Mober 
mœt çr goob Best bohn, befunners bi Sannę; benn bütmal 
is ’t noch leeger, as fünft, un be arme Deern kann fik 
garnies) säten, as menn he meggeiht un garnies) mebber 
kummt, un Lhrischan fin leeo Moder is medder grad so 
fnaakfei) un fmaar üm ’t start, as eenmal. Wa meent fe 
all, befunners de lüft Sannę! — firm Deern, mes’ man 
still; he kummt mul medder.

» * »
To Vorjahr geiht de Lärm un Spektakel to’n drütten 

Mal los; denn Satan gisst keen Pütt, un: „fili good Dingen 
sünd öree,“ feggt he un risst fik oergnögt de Süft. Willifen 
steiht an de Spitz; dat is en bannig kloken Kerl un mi 
fünb nich bang: stannemann, nu mahr bi! — Un be Dag 
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vun Idstedt kummt. Uns' Will iS ifern un dat Isen will, 
un wi säten uns an, de Dänen un roi, un dat mit ifern 
Zuusthandfchen. Fiu fallt de eerste Schuß! „Knipper — 
knapper! Knipper — knapper!“ en barg achterup, un de 
Lärm is in ’n Langn. De Ohren flies! fiu kaamt de 
Kanonen! — Bums! — föß Kugels mit ’n mal. Dat huult 
un brummt un grünst un pfeift un fingt! — Un in de 
Heid is Platz; de Kugels stöt narms an, allnfalls an ’n 
Kerl, oder ’n Pçrd oder en Stucker roat, an ’n Batalhon, 
an 'n Zägerkorps, an ’n Eskadron, as an uns, un dree 
Kerls mit mal koppheister vun de Pçr Hindahl un Böhling 
fin Lotte de Kopp weg bet an de Ogen, so in ’n hand- 
ümkehrn, — un de dar, de schöllt Storm lopen: „Achtung! 
Zöllt's Gewehr!“ un nu de Trummei: „Kum — di — dum, 
Kum — di — dum!“ un jümmer en bętjen flinker, un nu 
en Wirbel: „Krrrrrrum!“ un nu man: „Zäh!“ as: „Käm 
alle Tïçgen!“ un roa fe loopt! un roelk achterceroer — 
„rrrrrum.“ Un dar de Zögers: „Erste Kompagnie: aus- 
fchroärmen!“ un nu de Hornist: „Lustig ganze Kompagnie, 
luftig ganze Kompagnie! (Tarai)! (Tarai)! (Ta — rai)!“ un de 
Kanonen mang hindör: „Auf 600 Schritt mit Kartätschen 
geladen! — Heuer!“ — „Bums!“ un du hollst ruhig to 
Pçr, den Säbel in de Scheed, un hörst un sähst dat an, 
un denn fleegt di de Been in de Stiegbcegels un de (Tranen 
kaamt di meist in de Ogen, un denn bittft du de (Tönen 
in ’n Kopp tohoop un knirscht vor Schuum un ÜJuut — 
un gottlos! nu dat Kommando: „Eskadron, — Achtung! 
Gewehr — auf! — Zaustriemen fest! — 6a — lopp!“ un 
nu de (Trumpeters, all dree togliek: „Lott is dood, Lott is 
dood, Köhling liggt in ’n Graben!“ — un nu man to — 
„Marsch! — Marsch!“ — dat kole Isen in de Siet un nu 
man grad so up de dänfche Zootgarr dahl, liefe in de Höll, 
up den lebennigen Büroei los! — un du hörst knapp un 
sähst knapp un de Pęrfchuum flüggt di um Käs un Ohm 
un piellik in ’t Gestch! — un Däwelhaal! dar sackt de Pçr 
bet an de Knee in ’t Moor. — Gottlos! uns’ Batterie de 
stecht uns bi, holst dat Gestch uns frie! Un nu man hin- 
dahl, de Pçr bi’n Kopp angefaat un mit 'n Säbel rut- 
getagelt! Un nu de annern bi Oberstock------ hurrah! —
hannemann is in ’n Buddel.-------
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Wa 's dat! hör de Trammel! „Kamerad, Kumm!" — 
Wat! torüch? plaagt he ju? — De Düwelhaal! hör de 
Hornisten, wa er Klapphorn klaagt: „Hahn in "Rui)! Hahn 
in "Rui)! Zurück! Zurück! Zu — rück!“ as wenn en Kluck- 
hehn er Küken lockt, — un nu de Artilleristen un Trum­
peters : „Alle Mann zur Reti — rade!“ — De Minfchen- 
kinner sünd jaroul unklook! — Za, knirsch du man, du 
mußt wul gehorchen. — Afsneden sünd roi? — Denn snied 
roi er nun de anner Siet as! — Knirsch du man, du mußt 
roui gehorchen. Za, knirsch du man. —

Zi mœgt nu aroer seggn un denken, roat ji roöllt, 
seggn mutt ik’t: de Schleswig - holsteener un er Lands- 
kinner, de Soldaten, hebbt keen Schuld hatt, dat 't wedder 
up garnicks utfulln is, — dat roeet Gott in ’n hogen 
Himmel! — denkt blot an de „Dreeunüeertig Millionen!“ 
Seggt, wat ji wällt, un ik fegg düt: hingt de Schleswig- 
holsteenschen Zungns en Spitt nun Käsmeß an de Siet, 
gevt çr en gode Zlint in de Hand un en good Stück Speck 
in ’n Brootbüöel, fett çr Kerls an de Spitz, de çr hand- 
wark verstecht un gode Kommandürs, un denn maakt çr 
den Kopp blot warm, un de Düwel in de Höll is fik nich 
fçker! un wenn dat noch mal for Recht un für Dütschland 
geiht, denn scholl ji Wunneröingn belçben, as bi Lckernför, 
wo „Lhrischan de VIII.“ na er piepen in de Luft danzen 
müß un „Gefion“ de Segel stricken, — kooldblödige Kerls 
bi so ’n Affairen: in een Hand en Stück Speck, in de 
anner de Lunt!

Un so ’n Zungns müssen bi Idstedt çrn goöen Sieg 
oerlopen! 3k muß min eegen Broder dar in ’n Stich laten, 
heet ok Lhrischan un steiht nu ok up de Gedenktafel — 
un den eenen harr ik man! —

Ra, de Höf’ hangen laten, dat Helpt wul wat — dar 
kummt ok nicks bi rut! Dat öröppt fik wul noch mal 
wedder! Un dat dröp sik richtig; dat weer bl Zriedrichstadt.

Bet ceroer de Höf’ un Ohm harrn de Dänen fik dar 
ruhig verschanzt, un de Lider un dat Water ftünn çr bi, 
sogar de Zahrstied, as wenn fe vun uns Siet vun en 
Dummen dar to ufföcht weer oder wa dumm un wadennig 
sik dat hatt hett. Dat schall ik nich mal seggn ; awer dat 
roeet ik: de Weg' roeern so deep, dat fe mit çr Kanonen 
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ünnermegens fustföhrn, as se durhin mutin un de Dänen 
ut dat Heft rökern, wo se garnich rin kamen weern, wenn ’t 
all finen richtigen Schick hatt harr — un de Soldaten müssen 
salben Pçrb fpçln un de Kanonen ut den Morast rieten — 
denn de Pçr döggen dar nich to — un as wi dar mit en 
Kommando Dragoners lang reeden, de uns' Lhrischun, as 
Leutnant, kommandür, un dar Oröonnunzrieöers mçfen 
schulln, do seegen wi lecker ut, as wenn wi dree Daag 
in Rünnfteen Içgen harrn, denn mal up de een Siet un denn 
up de anner, un wi harrn naher wat to dohn, dat wi 
uns lüg un Geschirr mit Water un Kardätsch man wedder 
rein kreegen. firner „ool £eeo rußt nich," feggt en ool 
Sprickwort, „un wenn fe ok dree Daag in Rünnfteen liggt," 
un dat is ewig wahr, un uns' vaderland dat wär uns blot 
noch jümmer heiliger un leewer; denn uns Sweet un Bloot 
back daran, Liev un Seel hüngn daran un gerecht un heilig 
weer uns Saak, un wi weern geern œtoer dat Water un 
cerner de Schanzen rçôen, wenn ’t Ding blot gähn wallt 
harr. Wenn fe noch en bçtjen tost harrn, harrn wi ja 
mceglich mit Strietschoh rcemerlopen kunnt; amer nç, dat 
schall nu losgahn.

De lütjen Dumpers bringt al de Jägers un Infanteristen, 
un fe fährt de Lider lang un laut de Been œroer Bord 
hangen un fingt: „Schleswig-Holstein, stammverwandt, 
wanke nicht, mein Vaterland!" —

Hu geiht ’t los un gliek wedder mit de ooln gramen, 
utfälligen Dinger: mit Bomben un Granaten un Kanonen, 
un uns’ Jägers un Infanteristen liggt achter de Schanzen, 
un mi hoolt en betjen achterto, buten de Schußlien, Lhrifchun 
vor uns, un dat donnert un blitzt bet in de balkenöüftere 
Nacht rin, un de Nacht hindör, un de Unglücksstadt mord 
in ’n Brand fchaten. firner darmit kaamt mi nich mieder; 
roat fraagt de Dänen achter de Schanzen un in çr Block- 
hüf durna! — Dut (Limmeroolk mutt dur her, un füh! 
dur kuumt fe uchter de Schunzen ut, mit Bulken un Brçôer 
up de Nuck, un schöllt Brüggen flugen cerner de Lider, un 
de Dnfunteriften schöllt Storm lopen un de Dänen miesen, 
mut en fjurk is, nämlich dut öreekuntige Ding vun Bujonett, 
un brickt dut Ding, denn rüm öurmit un mit den Kolben 
up den Kopp, dut dut mun so flutscht. Dut Brüggen-
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(lagen is di nu amer ok en Stück Arbeit, wo dat junge 
Leben bi up de wüpp steiht, as up en ÎTÏuf’faU, un de 
een schütt koppheister un de anner üörcemer un achter- 
r œroer un na de Cider rin, all as ’t fallt, un dat Storm- 
lopen eerft recht, un wenn Hauptmann Lhrischansen mit 
fin Kanonen ęr nich bistünn', denn haal de vüwel dat bi 
vag un bi Nacht; awer de Satan wahrt fik, denn dat is 
recht en Laudium för em, un dat ward jümmer hitziger 
un buller, un dat Stormlopen geiht al an, blot jümmer 
achtercewer un koppheister un na dat water rin, un fe 
könnt so 'n ool Ving nun Brügg nich klaar kriegen, wie! 
fe er dar jümmer mit de Kartätschen wedder raffegt, as mit 
en ifern Dessen, un er dat Bollroark ünner de Züt in 
Stücken scheet.

Lhrischan kann dat ok al nich länger mehr bi fin 
Mannschaft uthooln — denn bi so 'n Gelegenheiten fitt 
eener still, wenn ’t He nich nödig hett — un he gisst finen 
groten Vossen — en Staatskrack nun perd, wat fin Stoieger- 
vader em noch schenkt hett un mit gode Louidors betahlt 
— dat gisst he an eenen nun de Draguners, de em am 
neegsten hollt, dat he em wiß hooln schall, un dat Kommando 
an den Oberwachtmeister, un geiht fik to Zoot — un fin 
Voß de rohrt em noch na — na de Jnfanterie-Scfjanz, 
wo dat süßte Batailljon achter liggt; denn nu is he dar 
dichter bi un kann dat beter sehn. Knapp is he nu dar, 
do rückt en Leutnant — Leutnant Kirchhoff toeer dat — 
mit dortig bet oeertig Mann nun ’t süßte Batailljon achter 
de.Schanzen ut un schall Storm lopen cerner de lütj Brügg, 
un de armem Kolonnen hoolt fik parat, ve Leutnant 
geiht fik denn an de Spitz nun fin Mannschaft oörup un 
Lhrischan fik so nun fern achterin, dat he sehn kann, woans 
dat a flopen ward, un as se nu man de letzten Brader 
eben hindragen un dahllegt hebbt, do kommandiert de 
Leutnant mit fin forsche Stimm: „Batailljon — Kolonne 
formiert ! Zällt's Lewehr! Marsch — Marsch!" un de 
Kerls dar up dahl. — „Bums! Krrrrr!“ — as so ’n Schoos 
vabhühner kaamt de dorischen Kartätschenkugels dar an- 
fleegen un dat grad na de Kolonn rin, un de Leutnant 
liggt dood up ’n Rügg, een Kartätschenkugel in ’n Kopp 
un een in ’n hals, as wenn een nich al rieklich nog roeer, 
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un de een tallföt hier un de anner zappelt dar un de 
meisten liggt in de Lider un üersuupt, un de annern, de noch 
up de Been blçben sünd, de roöllt trüchut, denn gegen en 
Backaben (ett fik nich jappen. fis Lhrischan bat hört, fuf’t 
em bat örnbtlich in 'n Kopp un bat is em roebber, as wenn 
fin ool blinn Grootuabber to em feggt: „Jung, hörst mul? 
£n büchtigen Kerl!“ un he besinnt fik nich langn — ritt 
finen graten Bragunerfäbel rut — läppt na be Infanteristen 
hin un feggt: „Zungns, staht fast! Wat fraagt mi na be 
bänfchen Kugels!“ stellt fik an be Spitz un he bar to ’n 
tmeeten Mal mit çr up bahl, un be aerbammten Kartätfchen- 
kugels, so ’n ganze Dosen null, be huult un brummt un 
feggt: „Rrrrüm! Wat fraagt mi na ju Käf’meß un na ju 
Bajonetten!“ — un een Kugel flüggt grab bör Chrischan 
fin Bost, un bar liggt he, boob up be Steb, un be annern 
be zappelt un tallföt un fmümmt un jammert un schriet, 
un mat noch Been hett, bat läppt — sünb man en paar 
un meist ok noch blefsurt; blot mat een nun UJullencoçmer 
fin 3ungns is, be hein, be feggt: „üerbammi ! un menn 
bat Kopp un Kragen käst, be Chrifchan schall bar her!“ 
un flçpt em bar mang ut, un as nu be tmeete Storm- 
kolonn ankummt, kann He em nich mitkriegen un mutt em 
liggen laten — un be tmeete Kolonn geiht bat nich beter, 
as be eerfte, un be brütte as be troeet un bat Stormlopen 
mili nich haschen: se loopt fik blot boob un haalt fik 
blöbige Köpp. —

Daher, as be £arm to €nb is, liggt Lhrischan boob 
in be Dnfanteristen-Schanz, mo se em Hinbragen hebbt, 
un be Offiziers bekikt, em un be Tranen staht çr in be 
Ogen — „(Tapfrer Kamerab,“ feggt be Jnfantrie-HIajor 
un kloppt em up be hoben Backen, un bat Hlufikkorps nun 
be Jägers, be en bçtjen mieber lang liggt, fangt grab an 
to fpçln :

„3d) hatt' einen Kameraden, 
Einen bessern find'st du nit.“

,,3φ hatt'“ — Och Gott! och Gott! — mat Chrischan 
fin arm leev ïïïober mul feggt un Zanny! —

fis se bat nu to mçten kriegt un Lhrischan fin goll 
Geburtsbagsuhr torüchfchickt marb, — Kinners, mat en 
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Weenen un wat en Gejammer! — — un Sannt) will 
abfluts hin un em haaln. — Dar ward nu grad nicks ut, 
amer wat er vadder is un Wilhelm, de reift tohopen hin 
un wollt em haaln. fis fe dar ankaamt, is he al twee 
Daag begraben; amer dat maakt ja mieder nicks, denn fe 
laat em medder utgraben, un as fe nu den Sarkdeckel las- 
fchruben un upböhren laat un tofehn möllt, mat fe ok den 
Rechten hebbt, — denn up den Karktjof to Süderstapel 
liggt fe dick, — richtig! — do is he dat, de Lhrifchan, un 
liggt darin in vuller Uniform un fin Gęsich füht so mitt 
un schön ut, as menn ’t ut Marmel un Alabaster uthaut 
meer, un is ok so koolö, as fin Smiegervadder un Wilhelm 
em barœroer eit, mit Tranen in de Ogen; ja, schön säht 
he ut, garnies) as so ’n anner Minfchenkind, mat fik so 
still un geruhig up fin Doöenbett afftarft, — ne: dat is 
richtig en Dodengesich to’n Küssen ! —

5e bringt em denn to tzuus un fahrt em in fin leev 
Moder er Kaat, mo de Kuulngrœber, de de Datenbank 
brächt hett, de Kutscher un de aal doov Garner dat Sark 
aflaaö un up de Bank up de Lehmdel dahlfett, un aal 
wullenmemer is ok dar. Buten up de Hofsted läppt nu 
meist dat ganze Dörp tohopen, Kinner un groot Lüd, un 
all möllt fe den Lhrifchan sehn, un öuert darcemer un Icent 
em: mat dat nun ’n bannig netten un ’n schönen Zung 
meft is, un cerner fin arm leeu Moder un Zanny, un de 
meisten Zruunslüd un lütjen Deems, de hebbt çr Schärt in 
de Ogen un meent; amer as aol wullenmemer rutkummt 
un to çr feggt: „Kinners, nu gaht man to tzuus; morgen 
schöllt Zi em sehn; eerft kaamt fe nu fülben,“ — gaht fe 
denn ok all meg, teep in Gedanken oder lof’ in ’t fiïuul- 
mark, as aol Moder Seegerfch: „Dat hett 'n darvun!" 
feggt fe. ,,wa suer maakt ’n fin Kinner groot, un naher, 
menn f een bistahn kunn’ un man ’n Stütt an çr hebbn, 
denn mard f een dood un to’n Krœpel fchaten. Min 
Wilhelm läppt nu ok ja mit sinen eenen firm rüm, de 
Stackei — as so ’n Spektakel! un betaaln mutt ’n dat ok 
noch, mat so ’n Lärm un Dümelskraam käst! fia,, ik fchull 
König mefen un to feggn hebbn: de eerft, de mi nun Krieg 
anfüng, den fchull de Dümel haaln! — an ’n eerften besten 
Boom leet ik em uphangn! Dat Satansfpill!" —
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Och ja, so 'n Krieg bringt vel Glend, un wat is ’t nich 
en €ieni) un Zammer in Lena er iütj Kaat! De Zanny 
f)ett ern Kopp up den Sarkdeckel (eggt un fnuckt so ganz 
liefen, as wenn fe nich mehr roeenen kann un çr Tranen 
al all fund, un Lena hett er Schärt vor ’t Gęsich un den 
Kopp an de Bcenledder leggt un meet Hk nich to helpen, 
rein dat hart kehrt Hk er in ’n Liev üm, un Male steiht 
bi er un tröst bi er rüm, — amer nu tröst du! un Sannt) 
er vadder un Wilhelm gaht still up un dahl un seht ganz 
mitt un ernstfast ut, blot er Ogen fund root un de mischt 
se denn un menn mit çrn mitten Taschendook as, un Sanny 
er Mudder, och! mat quält se sik üm er leev Kind un hett 
de Sannt) bi de Hand to faat, un de ool doov Garner 
steiht nerrn bi de Grootdcer in de €ck un hett en Blomen- 
struuh in de Hand, mit "Rofenknuppen in, un rükt dar an 
un ma blinkert em de Ogen! — un all luert se up den 
Discher, de dat Sark apen maken schall.

Nu kummt he ok al an, fin Schruuvisen in de Hand, 
un geiht ganz still un ernsthastig an fin Geschäft, un de 
annern staht dar nu bi rüm un snuckert un meent, un as 
de ool Discher de Schruben loos hett, nehmt he un de ool 
Garner den Deckel as, — un dar liggt he, still un koold, 
noch eben fo as fünft. — De Sanny fallt nu gliek cerner 
em Her un mili finen hoben Mund küssen ; amer mat is 
dat? — Se blifft ja mit ęr Gęsich an fin kole Back be- 
liggen? Mein Gott, se hett fik befmögt! Nu is Holland eerft 
recht in Root; nu Helpt er man, dat se tvedder to fik 
fülben kummt! — un fe sünd meist all verbiestert. 3s 
good, dat Male dar is; de haalt Gffig un Koold water un 
mascht de Sanny, un Wilhelm un Sanny er vadder un 
Mudder de staht çr standhaft bi, un Lena hett nog mit sik 
fülben to dohn: de liggt medder mit ęr Gęsich in de Schärt 
an de Bcenledder un kann er Tranen nich möten, denn 
er hart is gar to tmei. — De ool Garner haalt nu flink 
en Stahl ut de Döns, mo fe Sanny upfett, un so bi lütjen 
maakt dat arm leev Gngelskinö de Ogen medder apen un 
kummt jamul medder to fik fülben. De ool doov Garner 
nimmt nu grad finen Blomenftruuß un stickt Lhrischan den 
in sin kole Hand un eit em cerner de kole Back un kiek! 
tmee Helle Tranen loopt em œmer fin ooln Backen, un he 
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geiht na de Grootfcœr hindahl un ôraut mit de duppelte 
Zuust un seggt: „verdammte Dänen! Qunn un Zungns! 
Tuschen mœt (’!“ un seggt dat wat luud, miel He dat jo 
fiilben nich hören kann, un Sanny hört un süht dat, grad 
as fe to fik fülben kummt, un springt up, läppt achter 
den ooln Garner in un seggt: „Du sollst ihn nicht schlagen! 
3 cf) sag's zu Großmama!" — un se versehrt fik alltohoop 
un loopt wedder achter de Sanny an un hoolt çr miß un 
möllt er na de Stuuo rinbringn; amer se mili nich nun 
Chrischan af, pattu un absluts nich. Denn küßt se em, 
denn eit se em un roedder kikt se em an, as harr se 
gläsern Ogen, un er Mudder sleit fik de Hann' œroern 
Kopp tohoop un roringt de un fangt luudhals an to roeenen 
un to schrien, un de annern vergüt den Chrischan meist un 
sünd angst un bang vör Sanny. — Toletzt kriegt se Sannt) 
denn weg, meist mit Geroalt, un dat to Quus, un de Deckel 
ward roedder upleggt up dat Sark.

Den annern Dag kaamt nu de Tlaroers un de Dôrps- 
lüd un seht den Chrischan ok, vol UJullenroçroer wiest çr 
den, un se kiekt em still un trurig an, un de meisten 
roeent, un do gaht se fik denn wedder still un deep in 
Gedanken to Quus; atoer Sannt) kummt nich wedder, denn 
de Dokter, den se haaln laten hebbt, de will dat nich 
hebbn, un se is ok ganz ruhig un so ganz still un lied- 
fam för fik weg, blot dat se toroieln so ’n Schuern mit 
kriggt un allerhand snaakschen Kraam un dumm lüg 
fnackt, un se is heel, heel krank. De Dokter meent, dat 
ward roui en Hemnfeeber, aroer dat blifft so, as dat is, 
un blifft so bi, blot dat se noch jümmer stiller un Heilsamer 
un infikkehrter ward. —

Chrischan ward denn nu naher bi finen vader Christoffer 
begraben, up düß Siet, — denn up de anner Siet is Lena 
çr Stçd, — un ok mit roitt Sand un Blomen un Kränz 
todeckt, un dat is nich miet vun de vol Senatersch çr Graff- 
stçd, un roenn de çr Kinner un Sanny ok man eerst dar- 
troüschen begraben sünd, Sanny an Chrischan, denn reckt 
se grad tohovp, un roenn Christoffer sm lütj hätten Gitter 
man eerst roegrçten is un de ool Senatersch çr gußisern, 
un üm dat Ganze en nies kummt, as dat in ’n flnflag is, 
denn sünd se roedder all tohoop.
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Πα, Lhrischan is dar muli an; amer fin arm leev 
Moder un Sanny! Och, dut Clend mit den ftilln Lngel! — 
Çr vader hett çr zroarßen mal megschickt hatt, na so 'n 
Anstalt hin; amer to Quus geiht dat doch noch to'n besten 
mit çr, denn an „Gefunömarrn“ is nich mehr to denken! 
— un he hett çr medder Haast.

Süh, den annern Sommer geiht se bi schöne vaag in 
den groten Gaarn un söcht ern Lhrischan, hett amer jümmer 
een achter sik, de çr in ’t Oog behollt, un meist Tied Chri schon 
sm leev Moder, de mit çr Knütthos' in de tzand achteran 
geiht, oder Sanny çr eegen Mudder fülben, un menn de 
Stickbeern riep sünd, so plückt se sik çr lütjen mitten Hann 
ganz null, un geiht dar en lütjen Buurjung achtern Knick 
lang, so röppt se em un seggt: „Lhrischan, Kumm! Qe is 
nich hier! va!" un holst em de Stickbeern hin, un melk 
3ungns sünd bangn vor er un loopt meg, un lütj Qinnerk 
Bumann seggt mal to de annern, as se dar achtern Gaarn 
mit çr Gös' höd un Sanny çr röppt: „Zungns, gaht nich 
hin! Se is ’n Gespenst!“ — blot mat de lütj Zöchen Zürs 
is, den Kuulngräber sinen Lütjen, de noch nich rein fnacken 
kann, de is nich bang un seggt, as se em röppt: „3k heet 
nich Kischan, ik heet Nochen,“ un holst truuhartig fin Schärt 
up un lest sik de froartbrunen Stickbeern dar getrost rin- 
fmieten. Un denn ritt de Sanny sik mennigmal en mitten 
Blomenftock ut de €er, mit en grönen Kopp up, un fleit 
dat Been cerner un roili rieden. Nę, dat is gar to trurig 
antosehn.

(Troee Zahr hett de arm leev Sanny noch so rümlopen 
un çrn (hrischan söcht, do hett uns' leev tjerrgott sik ceroer 
çr erbarmt un çr ok to sik nahmen in sinen hogen Qimmel. 
Dar is se nu roedder mit çrn Lhrischan tohoop, un denkt 
man blot mal an sinen vroom torüch; denn roat sik hebbn 
schall, dat kriggt sik doch.
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De 24. Hlärz 1848 in Sebcirg.
3ub Schimmel mit de Trummel, 
Be trummelt dör de Stadt. — 
Wat! Kinners, is dar $üer? 
Seggt mal: wo brennt denn bat?

Un höben up den üoern, 
hört! wa de Stormklock geiht! — 
nu in de Been, leev Kinner, 
Πυ alle Mann bereit!

Bot ’s been gewöhnlich §üer: 
Ln himmelsfüer is bat, 
Bat flog hier os en Blitzstrahl 
Grab in uns pulverfott.

Be Bän, be will uns knechten 
Un uns be West utswing'n, 
Uns Kccfjt uns ünnerbrücken 
Un uns to Bönen bming’n.

he will mit blöbig Striemen
Uns up ben Puckel schrieb'n:
„3i Butschen, ji fünb Bönen 
Un schöllt bat ewig blieb’n !**

*) Zu ihnen gehörte der Verfasser, der mit seinen Kommilitonen als Frei­
schärler eintrot und erst im gerbst 1848 zur Kavallerie eingezogen wurde.

Bot kann uns nich gefallen, 
Bar fünb wi fülb’n mit bi: 
Butsch fünb wi, wöllt wi blieben, 
€d)t Bütsche frank un frie.

Un bat wöllt wi çr wiesen 
3n — Gammel-Bänemark. 
Wi — Banen? — Bonnerwebber! 
Wi — Bönen? — Ooln Quark!

Un all wi Semnariften*)
Zrisch na bat Seminar — :
„Uli wöllt in ’t Selb un ftrieben!“ 
Bat laoen wi uns bar.

„Sriemillig wöllt wi ftrieben
Sör uns’ leev üaberlanb 
Un sör uns’ ^echt, bat ole, 
fis Kerls, mit hart un hanb!"

Un cs wi ruter keemen
Bar ut bat Seminar, 
Stünn up ben Platz bar buten 
Ganz Sebarg leibhaft bar.
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„hurrah!“ schrien düsend Stimmen 
Un „£oos nun Dänemark!
Dütsch sind un wällt wi blieben! 
Wi — Dänen? — Ooln Quark!“

Un wi Zungkerls to wagen —
De weern intwüschen stellt 
Un gode Srünn güng’n mit uns 
Un mit hurrah in ’t Zeld.

Un wat nçl Börgers meeren — 
So hoch güng’n do çr Sinn — 
Teindalerstüten fmeeten 
Se uns na ’n wagen rin.

wat weer ju dat en Îçben, 
€n Zubel weer ju dat, 
wenn ik daran torüch denk, 
hcegt sik in mi dat hart!

Un müssen wi nerleeren 
Ok damals in den Krieg, 
Dat Red)t is haben kamen, 
haal Söbentig den Sieg!

Ool Moder un Zohann.
1850.

Da staht de beiden vör çr Kaat: 
Ool Moder un Zohann;
Se hebbt sik bi de Hand tofaat
Un kiekt sik hartlich an.

Ool Moder sünd de Ogen root
Un feggt: „flöjüs, Zohann!
Nu gah mit Gott un hool Di good 
Un maak mi jo keen Schonn.“

Zohann, den steeg dat hart to Höch 
Un sä keen Starbenswort — 
De hals, de weer em knakenörög, 
Un still güng he do fort.
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Ool Moder keck em na un roeen —
Gr Schärt, de ward so natt ;
Johann, dut çr meer eenzigs Scehn 
Un leeg çr so an ’t Hart. —

Johann, de güngn un würd Soldat
Un meer en Kerl in ’t $üer — 
Dach an leer» Moder in de Kaat 
Un meer bald lombardier.

Tlu kiek mal hin! Kannst ęr mul sehn: 
De beiden vor çr Kaat? — 
De een, de hett en Höllen Been 
Un hett fin Moder faat.

De Iraan’ loopl çr de Backen lang : 
Ool Moder un Johann!
Ool Moder feggt: „Gott Lov un Dank ! 
Dat Been, bat is keen Scharm!"

De beiden Kameraden.
5e kaamt tofaam vun Iheho, 
Marfcheert tofaam in ’t Glied, 
Se liggt tofaam up een Klapp Stroh 
Un maakt de Zeldtceg mit.

fis Brader hoolt de bei’n tofaam ;
Se çt öatfülme Brood.
Se hoolt tofaam çrn ganzen Kraam 
Un staht fik bi in fioot.

Bi Idstedt kaamt de beiden ocer; 
Dar heet dat: „Hu Hurah!" — 
wa gaht de Kugels dar to Kehr! 
„Un kumm mi nich to nah!" —

De een de stört mit Sack un pack 
Koppheister up de Ger;
De anner nimmt em up de Hack
Un flçpt em na de Beer. —

„fiu fund roi roui to ’n letzten Mal
Hier up de Ger tohop —"
Do brickt he mit den annern dal, — 
De Kugel in ’n Kopp. —
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Reineke Voß.
Aus der Vorrede des Zrhrn. R. v. iiliencron.

... Was mir über das Zustandekommen der Arbeit gemeldet ward, 
erregte mir ein gewiß berechtigtes bedenken. Der Verfasser sei durch 
seine Zreude an Goethe's Reineke zu dem Wunsch gedrängt worden, 
dem Volke das, was ursprünglich aus dem Volke stammte, ihm aber 
durch die fremdartige und hochdeutsche Gestalt, in der es bei Goethe 
erscheint, entfremdet worden, in seiner eigenen Art und weise wieder 
zu erzählen. €r habe bei Beginn seiner Umdichtung das alte nieder­
deutsche Gedicht gar nicht gekannt, erst unter der Arbeit sei es ihm 
zu Händen gekommen und dann auch nicht ohne Ginstuß auf die 
Sortierung seiner Arbeit geblieben.

Wer würde dem gegenüber nicht mit mir geurteilt haben: es 
liege eine grundsätzliche Verkehrtheit in solchem Verfahren; das 
Goethe'sche Gedicht sei und bleibe, unbeschadet seiner Vortrefflichkeit, 
doch nur ein Seitensproß am Baume des Tierepos; eine neue Be­
arbeitung, ganz besonders eine für das Volk bestimmte, also möglichst 
volkstümlich zu gestaltende, dürfe sich nur auf das alte Original 
stützen, wie hatte der Verfasser von Goethe ausgehend den rechten 
Ton, ja wie hatte er nur den rechten Vers getroffen?

Das Gedicht aber kam und belehrte mich eines anderen. Daß 
der allein richtige Vers mit richtigem Takt gewählt war, zeigte der 
erste Blick in das Manuskript, und die Lesung des ersten Kapitels 
genügte, um zu bewähren, daß der Vers mit Geschick und Leichtigkeit 
gehandhabt, der Ton auf das glücklichste getroffen war. Za, es zeigte 
sich bei eingehender Vergleichung des neuen Gedichtes mit den älteren 
Redaktionen, daß gerade der Umstand, der mir das meiste Bedenken 
erregte, der Arbeit vielmehr zum Vorteil gereicht hatte, wenn der 
Verfasser sich von Anfang an an den alten niederdeutschen Reineke 
gehalten hätte, so würde er mit Notwendigkeit in das Verhältnis 
eines bloßen Übersetzers gedrängt worden sein und würde in nicht 
abzuweisender Abhängigkeit von seiner Vorlage einfach eine sprach­
liche Übertragung aus dem Altniederdeutschen in das plattdeutsch 
seiner Gegend versucht haben. Ob ein solcher versuch glücklich aus­
gefallen wäre, erscheint mir eben so fraglich, als ob er nötig gewesen 
wäre, wer wenigstens außerhalb des allernächsten holsteinischen 
Kreises das neue plattdeutsch lesen mochte und konnte, der war 

255



auch, mit Hilfe etwa einiger erklärenden Anmerkungen in der Lage, 
das alte Original zu verstehen und würde sich dann immer lieber 
diesem selbst zugewandt haben. Ganz anders aber gestaltete sich 
die Aufgabe, indem der Verfasser auf Goethe's Hexametern fußte, 
hier konnte nicht überseht, hier mußte genau umgearbeitet, mußte 
völlig frei nacherzählt werden.

Herr Mähl hat sich seiner Freiheit auf die ungezwungenste 
Weise bedient, wer sich das Gewagte eines solchen Verfahrens, 
gegenüber dem weltberühmten Stoff, gegenüber dem Werk unseres 
größten Dichters, reflektierend klar zum Bemußtfein gebracht hätte, 
der würde wohl davor zurückgeschreckt fein. Der Verfasser aber ist 
völlig naiv an sein Werk gegangen, ungefähr wie ein Vvlksdichter 
der alten Zeit selbst, dem nichts auf der Welt das Recht verkümmert, 
den vorgefundenen Stoff so zu erzählen, wie er ihm für seinen Mund 
gerecht ist und für die Ohren seiner Zuhörer tauglich scheint, wer 
hat denn im Grunde ein Redit, den heutigen volksdichter dafür zu 
meistern? Es bleibt nur eben die §rage, ob er auch der rechte Mann 
für sein Unternehmen war.

was den Inhalt betrifft, so ist Herr Mähl der Überlieferung 
bis ins einzelnste treu gefolgt. Der von dem Stoffe nicht zu 
trennenden ergötzlichen Derbheit hat er nirgends in falschem Zart­
gefühl Abbruch getan. Nur ein paar Stellen, die für Kinder- und 
Mädchenohren in der Tat anstößig sind, hat er unter allerlei launigen 
Wendungen in der Art verhüllt, daß junge Ohren den eigentlichen 
Sinn harmlos überhören, und damit hat er dem Gedichte, welches 
seine beste Stätte doch immer im Samilienkreise findet, einen ganz 
unleugbaren Dienst getan.

Ich habe den auf solche Art „aus freier Zaust" gedichteten 
Reineke Voß mit Zrau und Kindern zu großem Ergößen gelesen und 
danach kein Bedenken getragen, dem hochgeehrten Verleger dieser 
Blätter das Gedicht warm zu empfehlen. Der Herr Verleger verstand 
sich zu dem Wagnis, es sogar innerhalb hochdeutscher Sprachgrenze 
drucken zu lassen, wünschte aber, daß ich zur Einleitung ein kurzes 
Wort hinzufügte. Ich glaubte zur Würdigung der Arbeit nichts 
Besseres sagen zu können, als wie sie entstanden und wie es mir 
selbst mit ihr ergangen ist.

Möchten andere und viele mein Vergnügen daran teilen.

Dal üeert Kapitel
fls Grimbart Docks un denn fin Maat 
Hu in de Hauptstadt rinnergaht, 
Do kiekt fe all ut Zenster rut, 
vor jede "Ruut dar is en Snuut, 
All wällt fe Moschü Rein’ke sehn. 
Doch de is fik ganz stolz to Been, 
De deiht, as is dar garnicks los
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Un (mitt fik grasig in de Bost, 
fis He nu vor den König steiht, — 
Hu hort blot, ma dat ÏIÏuul em geiht: 
„Leev Herr," feggt he, „du büft en Mann 
Hs dat nich bçter gçben kann!
Keen is so groot, keen is di gliek 
hier in dat ganze Königriek? 
Du büft gerecht un geihft grad dar, 
verurdeelst keenen ahn verhör, 
Un wenn ’t man jiggens angahn kann, 
Lettst du ja Gnaab vor Redjt ergahn, 
Ok mi, leev Herr, wat will ik mehr, 
Schenkst du ja gnädiglich Gehör ! 
Hu ftielich, dat klingt munnerbar, 
Doch wat mal wahr is, bat is wahr: 
€n truern Knecht, as ik di bün, 
Herr, kannst du denn ok narbens sinn. 
3a! dat fprçk ik hier frie un luut, — 
Herr, frank un frie fprçk ik dat ut! 
verkennt mi denn an öinen Hof 
Ok vçl, du kennst mi, Herr, Gottloff! 
Din Meenung un bin Srünbfdjaft, Herr, 
Dat is mi hier min gröttfte Chr, 
Infam is’t, bat fe bi bebreegt 
Un mi so fchänblich hier beleegt. 
Doch bu büft een, be fülben füht, 
Leev Herr, un bu — bu kennst bin Lüb, 
fin alle Logen warb an hoßt, 
Min König kennt mi, bat ’s min Trost!" — 
Do feggt be König: „hool bin Muul! 
Din Sank, Moschü, be is to fuul. 
hier Helpt keen Srneicheln un keen Kçbn, 
hier Helpt keen Bitten un keen Bçbn, 
Du kriggft, — bar leit fik nicks bi bohn, — 
Wat bu oerbeent hest, binen Lohn;
Denn hest bu bahn, wat ik besohln, 
Un hest bu minen Zrçben hooln?
Dar steiht be Hahn, — nu, Henning, fprick! — 
Sin hartleev Oolfch brökft bu bat Gnitk, 
Un hest ben Mann, bu böse Knecht,
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Hid) üm dçI leeve Kinner bracht, 
Un Çinz, den Kater, üm fin Oog? — 
Nu fegg mal, is denn Dat nich nag? 
Un du mulit feggn, dat du mi ehrst, 
Wenn du so min Gebot verkehrst, 
vat du wat vun mi hooln deihst, 
Wenn du, leeu Zränd, di so vergeihst! 
Un denn, wa is dat mit den Baarn! 
Qett de nich hoot un präck uerloorn? 
ttu sprich, wenn wat to (eggen Ijeft! 
fls Lägen staht hier all de Gast!“ — 
„£eeo Herr,“ (eggt Mofchü Rein’ke do, 
„nu hör mi blot mal ruhig to!
Dass wahr: de Baar, de kreeg sm Smçr, — 
Doch segg blot: wat kann ik darvör? 
fls Leckertähn is he bekannt.
Uu wull he denn Hans hufchembrand 
vun fmen Schiebenhonnig haaln, — 
natürlich, ahn em to betahln, — 
Do hett de denn de Dörpslüö haalt, 
Baar hebbt s' den Moschü utbetahlt 
Un flögen em den Puckel mör — 
Mein Gott, kann ik denn dar wat vor! 
Un Hinz, den Kater, mit fm Oog! 
3k harr för em to frçten nog, 
harr blot grad keen frisch Zleesch in ’t huus, 
Un he — he wull pattu en Muus. 
Do is he na de Schün hingahn, 
hett dar fin gode Mahltied dahn: 
Keem öarbi nämlich in en 5nçr, — 
Uu feggt blot: kann ik dar wat vor? — 
3k will mi nich lang rümmerstrieön, 
heff ik nu Schuld, so will ik lieön. 
Schall ik nu köppt warm, rädert, blenöt, 
vun minetmçgen ok verbrennt, 
Gar uphungn an den eerften Pahl, — 
Mi is dat all patti egal;
Denn du, leev Herr, du hest to feggn, 
Du kannst di dat nu cewerleggn.“ — 
Do feggt de Schaapbuck: „Hu is’t lieb,
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Dût wi dar ok mal 'n Wort mang (miet 
Un ok mal mit uns Klagen kaamt, — 
De Kerl, de lüggt ja utverschaamt!" 
Hu kaamt fe denn mit alle Mann 
Un bringt denn all çr Klagen an: 
De Kater Qinz un Wackerlos, 
De Hahn, de flantj un ok de Goos, 
De Wulf, de Panter un de Baar, 
Dat Pçrô, de Gfel, de fund dar, 
De Has', de Rebbuck un de Hirsch, 
De Specht, de Druffel, de 6rauirfch, 
De Wessel un dat Hermelin 
Un Sœg un Gber vun de Swien, 
De Oß un ok de Zçgenbuck, 
De Puterhahn mitfamts de Kluck, 
De i)çger un de flöjebar, 
Kort, all, wat Been hett, dat is dar, 
Un alt bringt fe denn, Mann för Mann, 
Çr fmaren, bittern Klagen an 
vor Hobel fmen Königsthron. 
Wat schall nu Rein’ke barbi dohn? 
he is bi allendem nich bangn: 
he dreiht un windt fik as en Slangn, 
Snackt as de beste flöookat, 
Un wenn fe meent, fe hebbt em faat, — 
heidi! so is He nich verlegn, 
Denn neiht he ju up krummen Wegn, 
fis mit de allergröttften £œgn 
Un fin lüh sien fpihfinnig Snuut 
Çr jümmer listig wedder ut. 
Doch Helpt em all fin Rçben nicks, 
Toletz ward doch uns Mofchü Blix, 
SB duli he fik ok wehrt un ftrammt, 
Genftimmig vun çr all verdammt; 
Sin Urdeel luut: „Den Ogenblick 
fin ’n Galgen mit den Galgenstrick!“ — 
Hu ’s Holland denn in grote Hoot, 
Den Reineke is flecht to Moot, 
Denn dütmal is he fülben bangn 
Un Häs un Ohren lett he hängn, 
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siu bęnt den groten vaugenicks 
Mal richtig fin flrmfünöerbüx. 
Sin Unglück is denn ok ja groot. 
fls fe cm dar nu binnen doht 
Un annere den Salgen but, 
Do seht fin Zrünn heel trurig ut; 
Wo trurig is çr all to Moot, 
Çr Zründ, de schall ja in den Dood. 
De Rein’ke weer ja 'n groten Herrn, 
3n Hoge Würön, in hogen Chrn, 
slu schall he nun düß Höch Hindahl 
Un denn dar an den Schinnerpahl — 
„Dût is denn doch bei meiner Seel,“ 
Seggt een to’n annern, ,,oçl to oçl, 
So unfen Zründ hier to oerleern, 
fls wenn wi nich vun Adel roeern!“ 
fls fe düt nu so feggen doht, 
Do nehmt se çren Stock un hoot 
Un seggt den ganzen Hof: „fldjüs!“ — 
„hm!“ seggt de König, „dat is miß, 
Düß leeoen Lüd all to oerleern, 
De Hof, de kann er nich entbehrn!“ 
Doch anners denkt de Isegrim, 
Leen Bruun un Hinz sünd grad so stimm. 
Un ganz vergnügt in çrn Sinn 
Wollt s' mit ęrn Ohm na ’n Galgen hin. 
Do seggt de Kater ouller Grimm 
To finen Zründ, den Isegrim: 
„Zung, nu nimm de Gelegnheit wahr, 
Betahl den Bruder blank un baar, 
De dinen Broder, — maak dat wett! — 
Mal an den Galgen Hungen bett; 
Wa weer de Bengel do vergnügt, * 
Wa hett de Bruder fik nich hcegt!“ 
Un to den Baren seggt de Gast: 
„Du, denk nu an den eeken Knast, 
Wa fe di mal so recht toôçgn 
De Zack null haut hebbt — finetroçgn ! 
Hu upgepaßt, nu is dat Tied, 
Nu rçkent mit den Bruder quit;
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Denn kummt de Bengel wedder frie, 
So is dat mit uns all vörbi." — 
Do feggt de Wulf: „wat Helpt dat Rçbn, 
he schall fin letzt vad'runfer bçôn! 
verschafft mi blot en goden Strick 
Un för dat anner, dar sorg ik.“ — 
£eeo Reineke, de Stackeismann, 
De härt fik allens still mit an 
Un feggt to çr: „Mi munnert blot, 
Dat ji keen Anstalt rnaken daht! 
he, fjinz, de Kater, dar, dach ik, 
De wüß wul Raat to’n goden Strick, 
Un roeet he denn ok anners keen, 
hingt in de preesterfchün ja een. 
Un du dar, Bruun un Isegrim, 
Bewahre Gott, wa fund ji flimm, 
Wa Hjebbt ji 't Hild, wa in de Zahrt, 
Dat ju leev Ohm nu upknöpt ward! 
Zi meent, nu ji em ruterföhrt, 
3i hebbt em feker bi den Steert!“ — 
Ru steiht denn König Röbel up 
Un achter em de ganze (Trupp, 
All fund fe luftig up de Been, 
Sik den Spektakel antofehn;
3s grad so, as all cewerall, 
wenn eener hinricht worden schall. 
Zast as en Muer, so geiht de (Trupp, 
Denn 3fegrim, de hollt darup 
Un mahnt çr all to Wachsamkeit, 
Dat Moschü Voß nich fleiten geiht. 
Besunners feggt he to fm Oolsch: 
„Reiht he uns ut, ik warr katolsch! 
Du hasst mi mit din eegen Gnick 
hier för den graten Galgenstrick; 
Denn knippt he ut un kummt he frie, 
So is dat mit uns all vörbi!
Un du," feggt he to Bruun den Bar’n, 
„Denk an din Sell un an din Ohr'n! 
Hinz Kater, de gaod klattern kann, 
De bind den Strick dar haben an;
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Denn wenn Ije man eerft zappeln deiht, 
Un em de fiten eerft oergeiht, — 
Gliek is ’t so miet, wenn Gott hat will, 
Süh! denn hebbt wi gewannen Spill. 
So, Bruun, nu hool den Bruder wiß, 
£aat mi em jonich ut de Züst;
3k fett bideß de Ledder an, 
3n een Minut, denn is dat dahn. “ 
„Goob,“ feggt de Baar, „her mit den Gast, 
3k hool em di so langen fast!“ 
Do feggt leeo Rein’ke in fin Root: 
„Du leeoer Gott, weer ’k doch eerft dood! 
Min Zrünnen, de mi retten fchull'n, 
De hört fik grade to de Dull’n, 
Sogar den Wulf fin Satanswieo, — 
Gung mi dat Minfch nich forsch to Liev! 
De oolen Tiedn fund rein vergütn, 
Do harr f en Harren in mi frçtn ! — 
Du leeoer Gott, wat 's dat en Welt! 
Hu, Kinners, maakt doch to un stellt 
Doch endlich mal de Ledder an! 
Ze çr daran, je çr daroan! 
verschont mi nu nich länger mehr, 
Denn dat bringt ju ja doch keen Chr, 
Min Broder is ja ok hinricht, 
Doch so lang tögern dehn f nicht“ — 
Do feggt de Bruun: „Hu hört mal an, 
Wa trotzig as he puchen kann!“ — 
Un Rein’ke in sin grotę Hoot, — 
Wa is den Stackeiskerl to Moot!
he denkt: „Du leeoer Gott, wa is ’t? 
Gisst dat hier denn nu gar keen List, 
Dat ik mi ut dat Unglück riet? 
Dat is de allerhöchste Tied.
Wat fang ik arme Stackeismann, 
Wat fang ik nu doch eenmal an? 
De König, de is dullerhaar 
Un dat mit Recht, ja! dat is wahr; 
Denn heel oçl Goods heff ik nich dahn, 
3k heff mi stark an em oergahn,
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Un dennoch, — keem ik blot to Wort, 
villicht fünn dat en goden Ort“ — 
Un kort vor (inen letzten Schritt, 
fls he al up dat Ledder fitt, 
Do seggt he denn, un allns is still: 
„Fiu hört, wat ik noch feggn will; 
Denn dar is noch so dut un dat, 
Dût liggt mi gar to swaar up ’t hart, 
So dût un dat Hess ik noch dahn, 
Will allns ehrlich ingestahn;
3k will nich, dat in düsten Zoll 
€n anner för mi büßen schall, 
Hę, all min Sünden doht mi leed, 
Laat mi nu dichten, wat ik meet!“ — 
„Hu kiek!" seggt een un anner do, 
ηΦα steiht de Stackelskerl dar to!" 
Un seggt to Hobel: „Du, hör an? 
hör, bçbn un bichten mutt de Mann." — 
De König hett nicks intomenn, 
Un Rein’ke kann fin Sünn bekenn'. 
„Help Gott!“ röppt nu de Spihboov ut, 
Hu mutt dat all mal gründlich rut, 
Un weg mutt alle Sündenlast!
3K weer noch en ganz lütjen Gast, 
3K weer eerst eben vun de Tidd, 
Do güng ik ju al jümmer mit, 
Wenn ’t wat to stehln un morden geev, 
Un so wörd ik en grotcn Deco, 
Befunners wat de Lämmer weern, 
De müch ik ganz unbannig geern, 
Un denn de jungen Zçgen, ja! 
UJa stünn mi dar de Lecker na!
So ’n Lämmer- un so ’n Zçgenbloot, 
So jung un frisch, so warm un root, 
Hę, nicks nich müch ik leeoer sehn, 
Herr, du mein Gott, wa smeck dat schön! 
Ok Gös un flantjen eet ik geern 
Un höhner, wo s' to hebben weern.
Do öreep fik dat mal up so ’n Tour, — 
Dat weer dicht bi en Klostermuer,
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Dar mang de groten iinnenböm, — 
Dat Isegrimm dar ok ankeem, 
Un as He mi gewahr warrn de, 
Do keern He na mi ran un sä: 
Dat ik üun fin verwandtschop meer, 
he teil den ganzen Stammboom her, 
Un ik maak mit den losen Hund 
Truuhartig dar en fasten Vund: 
Wi wollt tohopen jagen gähn, 
Un fangt wi denn en goden Hahn, 
€n Lamm, en Zçg, wat dat ok is, 
Min flnöcel is mi denn gewiß. 
Du leever Gott, wa ’s mi dat gähn 
Mit Lamm un Zçg un mit den Hahn! 
harrn wi oun minetwçgn en PçrD, 
$reet he dat Zleesch, ik kreeg den Stçrt, 
Meer dat en Offen oder ’n Swien, 
Denn weer’n de hörn, dat Krummholt min, 
Dat anner flog he mit fin Wien 
Un all fin Geeren fik to Liev;
Dun finetwçgn, den losen Hund, 
harr ik heel geern verhungern kunnt. 
Doch dat harr — Gott fei Dank! — keen Noot, 
Darto weer doch min Schatz to groot, 
fin Gold un Sülber, blank un schön, 
Un an de schönsten Cdelsteen, 
Den ik mi wo vergraben Hess 
Un wo ik in de Root vun lço.u — 
Un Hobel seggt: „Wat seggst du dar? 
Du heft en Schatz? hör! is dat wahr? 
Un wenn, wo heft du em denn her?" — 
Seggt Reineke: „Leev König, hör! 
Mi nützt de Schatz ja doch nicks mehr, 
Wenn he ok noch vel grötter weer: 
De Schah, de is mal stähln worrn, 
Denn di, leev König, wulln se mordn. 
Dat is de Spitjbobn blot nich glückt. 
Za, Herr, so düt Geheemnis drückt, 
Dat drückt mi nu al mennig Zahr, 
Dat is gewiß un dat is is wahr.
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Min vader roeer en kicken Mann, 
he füng sin Saak heel listig an, 
Grab wull he dar nu mit to Platz, 
Do stohl ik em den ganzen Schatz, 
Un so büst du, leev König, rett, 
Un wat min vader is, de hett 
vun sinen Schah keen good nich hatt — 
he häng fik up, — He schu dat Rab.“ — 
De Königin, den £öo sm Zru, 
fis fe düt hört, de kriggt dat nu 
Sik mit de fingst, mit hitt un Küll, 
fis wenn ’t çr eegen £çben güll, 
Un feggt to Rein’ke: „Sprick di ut! 
Befeool nicks bi di, allns rut! 
Bebenk de lange Ewigkeit, 
De di nu ja bevörstahn deiht! 
5egg uns de reine Wahrheit, Zründ, 
Damit wi weet, woran wi fund!" — 
„Zawul," feggt Hobel, „bat is wahr: 
hier is min £eben in Gefahr!
Dar mutt ik mehr vun roçten, Zründ! 
Un ji dar, wat ji annern fund, 
£aat em mal vun den Pahl Hindahl, 
hinricht ward he en anner Mat!" — 
Hu hör mal, nç! wat is denn dat? 
Den Rein’ke fallt en Steen vun hart, 
Un haben vun den Galgenpahl 
Stiggt he fik denn ganz flink Hindahl 
Un geiht sik nu mit Seelenruh 
Πα ’n König hin un den fin Zru, 
Dat he çr denn verteiln deiht, 
woans de Saak noch wieder steifet. 
,,Πα, so miet,“ denkt fee, „roeern wi nu; 
Woans nu wieder? hör! schuft du, 
Üm di nu wedder rein to brenn, 
Den König nich gewinnen könn’ 
Tfiitfamts de feartleeu Königin? 
Dat kunn am Enden mceglicfe fin. 
Dat roeer en Spaß, en Zreid roeer bat! 
De annern argem sik ja froart !

265



3k glöv hinab, ik glöv, hat geiht, 
Doch leegen mußt, dat't darnpen deiht.“ — 
De Königin fraagt em denn gliek, 
Woans, roaöennig un wasük 
5ik bat denn mit de Saak verhallt: 
Dun roçgn den Schatz mit all dat 6ald, 
fis ok vun roęgen dat Komplott, 
Un feggt to em: he schall bi Gott 
Un bi fin eegen Seligkeit 
Çr allns feggn, woans dat fteiht. 
Un Rein’ke feggt: „£eeo Königin, 
Segg mal, wat kummt di in den Sinn? 
3k mutt nu starben, dat is wahr, 
Dat krümmt mi denn ok nich en haar, 
Doch schult ik noch vor minen Dood 
Min Seel besweer'n? "bewahr mi Gott’ 
Hç, bçter, ik bekenn min 5ünn, 
Un mutt ik ok min leeve Zrünn 
Darbi verklagen un verradn, — 
3k kann ja doch min Seel nich schadn! 
Venn, wat is flimmer, segg mi mal, 
fis Seelenangft un Höllenqual, 
Un wa schütt ik bi all min Sünn 
Wul Trost un roui Vergebung sinn!“ — 
Den König is ganz swaar üm ’t hart, 
he feggt to Rein’ke: „hör! roeeft roat? 
3s, roat du feggft, ok all so wahr? 
De Wahrheit, roeeft du, de is raar!“ — 
„3k roili,“ feggt "Rein’ke, „ünnergahn, 
Will nich gesund hier vor di stahn, 
3k roili verflucht roęfn, dat ’s gewiß, 
Wenn düt nich reine Wahrheit is!
3a, Herr, mi is dat hart to swaar, 
Un roat ik segg, is roiß un wahr." 
Do feggt to eren leeoen Mann 
De Königin: „Süh em mal an! 
Duert He di nich, as he dar steiht 
Un schier in fingst un Qual vergeiht? 
Un denn bedenk: wenn he bekennt, 
Ward mennig Unheil vun uns wend.

266



Drüm laat uns eerst mal ganz nun vorn 
Un gründlich de Seschichte hörn, — 
De annern, de froiegt so lang still.“ — 
Do (eggt de König: „Dût ’s min Will: 
Zi annern hoolt nu all den Mund, 
3k will de Saak eerst up den 6rund.“ — 
Seggt Reineke: „So is dat recht, 
Un ik, leeu Herr, ik, as bin Knecht, 
will di de reine Wahrheit seggn ; 
Hess ik ok grad nicks oörtoleggn 
fin Vrees, 6eschichen un papierń, 
So schast du doch de Wahrheit spürn, 
verlaat di ganz up mi, leev Herr, 
De starben schall, de lüggt nich mehr.“
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Staarmay.
Na, roullt du mi hebbn, 
£ütj flnna-Katl)rin, 
So segg nu blot: „Ja!“ 
Un denn büft du min.“

So fingt de lütj INah 
Un fielt mit de Zlünk 
Wa is he verleevt, 
0 kiekt mal dut Ding !

Un se feggt nich: „Hę!“
Un ward nu fin Zru
Un gisst stk em hin 
Up ech un up Tru.

Un nu buut de beiön 
Tahapcn çr Nest — 
Wat is dat en Stack, 
Wat is dat en Zest!

Un nahsten de Garn, 
herrje, wat en Zreid, 
3s luter Gottloo 
Un luter Zuchhei!

Unf’n Herrgott laut f sorgen, 
Un fe doht çr Pflicht, 
Dat anner, dat quält çr 
Un kümert çr nich.

So’n £çben laat’k gähn: 
Keen Sorg un Verdruß, 
3$ richtig en £çben 
Dull £çben un £ust!

Kanarrni)at)n.
Za, ja, lütj Dagel, dat is wahr, 
Du deihst di richtig suer: 
3n eenen flt’n fingst du dar 
3n din lütj Dagelbuer. — 
Süh! dat is ok min een un all, 
Seggt de Kanarrenhahn;
wenn ik min ol lütj £eed nich harr, 
Wa schult mi dat wul gähn! —

Kuckuck.
Kuckuck in ’n hęben, 
Wa langn fall ik tçben? 
Kuckuck up ’n Pahl, 
Dat segg mi en mal. 
Dood btiffst du en mal, 
Seggt Kuckuck up ’n Pahl, 
Doch ewig schast Içroen, 
Seggt Kuckuck in ’n hęben.
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Ut: Von Quixote.
€n plattdütsch Volksbook.

Ut frie tzand na den „von Quixote“ oun Cernantes cemerfett 
oun Joachim Mäht.

(vertag nun tz. Lühr & Dircks in Garöing)

Ut „Bat Wort an den Leser“, wat de Rutgçœer dat Book mit 
up den weg gçroen hett: „3s von Quixote toeerft blot en Kerl, de 
sik rein unklook Içft hett an all de Ritterböker un nu ut luter Groot- 
fpurigkeit mit finen Stallknecht Sancho pansa in de Welt treckt, üm 
de Helden, oun de he Içft hett, natoapen un fin Mitmenschen dör grote 
Vahten in üermunnerung to fetten, en Minsch, de so oerrückt un 
œœerfnappt is, dat He windmcrhln för Riefen, Schaap för Soldaten, 
weertshüs för Burgen un Slöffer anfüht un sik œroerall, ftatts en
Königriek to gewinnen, de schönsten prügel weghaalt, oun de Sancho 
pansa jedesmal fin good Beel mit afkriggt, so oerfchuuot sik doch bi 
lütten fin 3deen oun bat, wat de Ritters in de Welt to dohn Harm 
un na fin iïleenung noch to dohn tjebbt, ümmer mehr na de gode 
un edle Siet hin. Un he, de von Quixote, de so al oun Natur en 
heel goden, ehrlichen Kerl is, ooll Gernot un mit fine filaneern, 
Takt un Bildung, ward ümmer mehr en Bild oun de Art Lüd, de 
man ok hüttodaags noch geern „3öealiften“ nennen deiht, so een 
oun bat Slag, de ümmer mit den Kopp haben in de Wolken rüm- 
lopt un barbi cerner çr eegen Zot fallt un mit de Nüst bald hier, bald 
dar anftôt un sik œroerall in ’n Himmel, man blot nich up de Cer 
torecht sinn' könnt.

Un Sancho pansa, de toeerft wieder nicks is, as en dummen 
Buern, de nicks anners kennt as Zrçten un Supen un de blot mit­
treckt, wie! he glöot, bat bi be oçlen Königrieken, be fin Herr gewinn' 
warb, ok 'n paar 3nfeln för em mit affalln warb, he wußt sik ümmer 
mehr ut to bat, wat ben 3bealismus hier ünner ümmer so eklig 
in ’n weg stecht, to en Bilb oun be platte, gewöhnliche, nüchterne 
würklichkeit, be ben Ritter ümmer, wenn he be Zöt oun be Cer 
oerlęrt, to rechte Tieb Webber bi be Rockslippen kriggtun em toröppt : 
„Üm Gotteswillen, Herr, wat maken Se? Bat schüllt Solbaten sten? 
3k seh toieber nicks as luter Schaap!“
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woans Don Quixote mit de wmdmcehlen fechten 
deiht un fünft so ’n tzeldendahten mehr.
fis de beiden noch truhartig so snacken doht, ward 

se dar so en dortig bet veertig windmochln gewahr, un 
knapp hett Don Quixote de dar in ’t Oog, (eggt he to Sancho 
achter fik: „Sähst Pu, Zränd," (eggt he, „dat Glück, dat 
is uns günstig; kiek blot mal hin: en Stücker dortig grotę 
Riesen, de luert dar al up uns. Pe will ik nu mal forsch 
to £ieo un çr de Lamp utpufjen, denn düsse Brutt will 
ik mit Stump un Stcehl vertilgen, un wat se hebbt an 
Geld un Gelôesroçrt, dat schall na unfen Snappsack rin. 
Zunge Pi! Pot ward en Krieg, uns' Herrgott schall fik 
dar in ’n Himmel ober frein!“

„Herr,“ (eggt Sancho pansa, „wat för Riefen? 3k 
kann keen sehn.“

„Hid)?“ ("eggt Pon Quixote, „kiek dar doch blot mal 
hin: se dar mit de langen Arms, so wul en paar Miel lang.“

„Hę,“ feggt Sancho, „Herr, ik kann sörwahr keen 
sehn; wat Se dar seht, sünd ja keen Riefen nich; ik feeg 
dar nicks as luter windrncehln, un wat de langen Arms 
dar ruçfen fdjüllt, dat sünd çr Zlügels, de de wind üm- 
dreiht un wieder nicks.“.

„Sancho,“ feggt de Ool, „dat kennst Pu nu nich bçter, 
denn so wat heft Pu Pi noch nich belçot — wat ik Pi 
fegg: sünd nicks as Riesen, §ründ, un wenn Pu bangn 
büft, denn blieo Pu hier trüdj un będ en Vaterunser, ik 
will bideß dat Stück mal mit çr wagen un çr mal stramm 
to Liev.“

Knapp hett de Ool dat feggt, do giss he finen hingst 
de Sporen un as en Ponnerwedder up de Riefen los.
Nu kummt He ran un röppt çr to: „Nu staht as Kerls
un laat dat Hart nich in de Büxen sacken; ik bün man 
ganz alleen, de ju mat will! Kaamt rut, fegg ik, fo as
ji muffen sünd; ik roili ju mal de West utfroingn!“ Po,
as he dat fo feggt, kummt dar en windtog an un dreiht 
de Mcehlnstügels üm, un Pon Quixote, de nu nich anners 
meent, as dat fe em roat wollt, denkt an fin hartleev 
Pulcinea, de em ja bistahn ward up Lçben un Pood, 
270



drückt fin £αηζ fik wedder an de Rippen un fuuft in üulln 
Salopp up eenen vun de Zlügels bohl un stickt em dör un 
dör, so dat fin Lanz in dufend Stücken springt un he mit 
Rofmante ttüchlangs achteräber geiht und miet in ’t Zeld 
rinfleegt.

Sancho Pansa arbeit mit de Assötz up fmen €fel un 
rnaakt, dat he na fmen Herrn kummt, un as he dar nu 
ankamen beiht, liggt dar de beiden, un Don Quixote, fin 
Herr, de kann keen Slidd nich rügen. „Herr, Du mein 
Gott,“ feggt Sancho, „dat 's en schön Taß Tee! Hess ik 
Se dat nich feggt, leev Herr, dat dat windmcehln weern 
un keen Riesen nich? Dat kann ja doch en Blinbn in 'n 
Düstern sehn!" — „Man ruhig, Sancho," feggt de Ool, 
„dat bringt dat Rriegshandwark so mit sik: denn mal 
babenup un denn mal unnerdahl, un denn so, wat ik 
glöben do, de Zreston wedder hett mi düsten Schabernack 
hier fpçlt, as letzt mit minen Saal un all min Böker, un 
nu de Riesen hier in luter Mcehln verwandelt, un blot, 
wiel dat he mi den Ruhm nich günnen deiht; aber, paß 
man up: ik driev em dat nach mal to huus, so wahr ik 
Don Quixote hier heet, un dat is nich geflucht."

„Dat mag uns' Herrgott gçben," feggt Sancho ganz 
benaut un kriggt den Oln mit veler Mög denn wedder 
up de Been un na den Rosmante rup, de frielich, spatlahm 
as he is un nu eerst recht, wat orrig humpeln deiht un 
een ool Adjterbeen bi fmen Hahnentritt unbannig treckt, 
un so rieb se denn fort un na den hollwegg vun Lapice. 
hier, meent nu Don Quixote, hier mutt bat Arbeit gçben, 
wiel hier ja heel oçl Minfchen reisen boht.

„Awer, Herr," feggt bo Sancho, „warb bat nu nich lieb, 
bat wi eerst ’n happen çten boht? — ik warb al flau in ’n 
Magen, un bat klcetert mi al in ’n Liev!" — „3k mag 
noch nich," feggt Don Quixote, „ik Hess noch keenen Appetit ; 
wenn Du al magst, leev Zrünb, fdjeneer Di nich, Du hest 
ben Snappfack ja to hanb, un itt.“ Dat lett Sancho sik 
nu ok nich tmeemal seggen; he fett sik recht behaglich up 
fin Esel hin un kaut un kaut un lett sik bat goob smecken, 
un benn un wenn nimmt he ben Slauch vor ’n hals un 
spölt mal na un nimmt en goben Sluck, un bat so mutt 
em munben, denn all Häs’lang nimmt he sik so eenen.
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Bi (ütjen stiggt em nu de Kraam to Kopp — dat kummt 
oun all stn Nippeln — un ward fik recht so fçlig up fm 
lier to lîloot un örinkt fik gar Kuraasch, dat he so denken 
deiht: „3s doch en lustig £çben, so ümhertotehn, un laat 
de "Riefen nu man kamen, so as se müssen fund, min 
Herr un ik, rot wollt çr wul de Bicht verhörn!" un fehlt 
nich oçl, röppt he up eegen Hand „Hurra" un swenkt vor 
Lustigkeit mit fin ool Müh.

fis uns' beid'n Zrünn dar nu noch so verhanneln 
doht, kaamt dar troee Kerls an oun Benedikt fmen Orden, 
en paar fromme Brüder oun de Heiligkeit, un rieb den 
Rnschien na beid up Kamcelen, denn wat er Esels fund, 
— Maulesels heet de Dinger, — sünd meist so groot, un 
wat de Kerls sülben sünd, so brçgt se Reisebrill'n un 
Sünnenschirms. Achter çr fährt noch en Kutsch, de ward 
bewacht oun oeer bçt fief Mann hoch to Pçr un oun troee 
Eseldrieverjungen uteröem to Zoot. 3n de Kutsch nu fitt 
en feine Paarn, de na Sevilla reifen will, na ęrn Mann, 
de up Geschäften reist na 3ndien hin, un de hett mit de 
beiden ersten Kerls, dar up çr Esels un mit çr Schirms 
un Brilln, nicks to dohn un sünd tofällig hier man grad 
tohopenkamen. fls Bon Quixote çr dar nu all gewahr 
ward'n deiht, seggt he to Sancho, fmen §ründ: „Pu, wenn 
nich allns brüggt, belçot toi wat; denn wat de beiden 
Smarten sünd, dar vor, so sünd dat fçker en paar Zauberer, 
de in de Kutsch dar mit en lütj Prinzessin cerner alle 
Bargen wällt; dar will ’k çr amer ’n P vor schrieben un, 
leev Zründ, dat ward en Paht, as keener noch nich dahn 
hett, as ik, den Pon Quixote, blot ganz alleen.“

„ward wul en Paht, as mit de Mochten, Herr," 
seggt Sancho Pansa; „denn wat de beiden Kerls dar sünd, 
de härt ja to den heil'gen Benedikt, un in de Kutsch dar 
sünd wul reifen Lüd. Sehn S' fik vor, leev Herr, ik raad 
Se dat, dat Se de Püwel nich verblenden deiht."

„Sancho," seggt de Ool, „ik Hess Pi dat al eenmat 
seggt: so ’n Kraam verstechst Pu nich, paß up, gliek schast 
Pu sehn: de Pon Quixote hett recht."

Knapp hett he büt man seggt, ritt he wedder meröen 
in den weg, de Kerls tomöt un röppt çr to: „Zi Heiden­
volk un Püroelskerls, gliek up de Stell gçvt Zi de lütj 
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Prinzessin frie, de Zi dar in de Kutsch gefangen hebbt, 
wo nich, so bçô hier gliek Zu letzt vaderunser, denn ik 
ftçk Zu dör un dör!“

De beiden Kerls maakt grote Ogen un oerrounnert 
fik nich siecht un seggt to Don Quixote: „Herr Ritter,“ 
feggt fe, „wi tweebeiden hier, wi sünd keen Heiden un 
keen Dümels nich, sünd blot troee Mönche nun Sankt 
Benedikt, un wat dar in de Kutsch is, weet wi nich, — 
de getyt uns garnicks an.

„Süh!“ feggt Don Quixote, „nu sünd Zi tamm un 
nu könnt Zi mal nüdlich snocken; awer ik kenn Zu al 
lang’n: Zi sünd entfamtes Röberpack!“ un ahn en Wort 
noch wieder to verlern, drückt he fin Lanz sik wedder an 
de Rippen, gisst fmen hingst mit beide Been de Sporn un 
jagt denn up den eenen Unglückskerl dar dahl, dat he em 
wul rnuusdood vun fin en Esel ftçken harr, wenn he em 
nich tovörkarnen roeer un noch to rechten Tied lebennig 
raffersprungn. sts nu de Unglückskerl fin Maat dat marken 
deiht, woans dat Laken scharn is, haut he finen Esel mit 
de Sporn in de Siet un as getyt He, grad as de wind, un 
nu, leeo Don Quixote, nu fleit em na. Bideß is Sancho 
Pansa fik vun finen Esel klattert un getyt fik na den Mönch, 
de up de Eer ligg’n deiht, un will em nu sin Büx un Tüg 
uttrecken. Do kaarnt de Zungens vun de Mönche an un 
fraagt em nu, wat dat bedüden schall. „Uttrecken will ’k 
den Kerl,“ seggt Sancho pansa, «dat is min Recht, denn 
wat min Herr hier is, hett em besiegt, un wat de Kerl bi 
sik hett, is nu uns' Büt.“ — „So—o?“ seggt de Zungens, 
„wi wollt Di hier bi Büt!“ un miel Don Quixote nich bi 
çr is, — de hollt dar günnert bi de Kutsch un snackt dar 
mit de Lüd, — do kriegt fe unfen leeoen Sancho bi den 
Kripps un haut em dar ganz gottserbärmlich dör: fe flöt 
em mit de Zöt un tufelt em an ’n Bart, dat de meist in 
de Wicken getyt un laat em denn toletzt halv dood dar 
liggn: de ganze Kerl, de rippt un rögt sik nich. 3n de 
Tied stiggt de Mönch fik wedder up finen Esel un maakt, 
dat he dar wegkamen deiht un jagt finen Maaten na, de 
günt al up em töot; de beid'n bekrüzt sik denn, as harrn 
fe den Düwel sehn, un weg sünd fe, as staben un as flogen.
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von Quixote, de holst, as wie geseggt, noch bi de 
Kutscf) un feggt nu to de Daam: fe kann nu reifen, as fe 
will, denn wat çr Röbers fund, de liggt in ’t Sand, he hett 
fe nun er Tiern rünncrstçken un çr befriet, un nu schall 
fe em blot den eenzigften Gefalln dohn un up çr Reif’ ok 
na (Toboso reisen un denn fin vulcinea dar verteiln, wat 
he för en grote heldendaht hier dahn hett, he, von Quixote, 
de Heldenritter nun la Mancha.

All, wat von Quixote hier nu so feggn deiht, dat 
hört en Rietknecht vun de vaam mit an, un as de Bengel 
marken deiht, dat von Quixote de Rutsch nich fahr'n laten 
will, — fe schall eerst wedder ümkehr'n na Toboso, geiht 
he fik na den Ooln ran un kriggt em bi de £anz to faat 
un feggt: „hör, Zründ, lettst Du uns nu nich gliek hier 
reifen, — bi Gott den Herrn! — ik hau Di hier to 
Appelmoos!"

„Zunge, Zründ," feggt Don Quixote, „wenn Du en 
Ritter weerft, as ik, ik flog Di — haal 's der Kuckuck! — 
alle Tönen in, doch so — so duerst Du mi.“

„Wat!“ feggt de Rietknecht, „ik keen Ritter ! — Hund, 
Du lüggft! Smiet mal Din £anz hier weg un krieg hier 
mal Din Käsmeß her, — denn fchast mal sehn, ma ik 
hier mit Di ümspring’n doh, grad as de Katt, Zründ, mit 
de Muus!“

„Dat fchast Du sehn!“ feggt Don Quixote un kriggt 
fin Käsmeß her, „Di schall ja doch de Dümel haaln!" un 
fett fik denn up fin en hingst in Positur. De Rietknecht
up fmen €sel treckt nu ok denn blank. €n Glück för
düsten Bruder is, he is dicht bi de Kutsch un kann fik
dar en Küsten nehmen vun den Sitz, wat he as Schild
good bruken kann, un, Kinners, nu — Herr Ze! — maakt 
beide Ogen to, nu geiht dat Spillwark mit de beiden los. 
De annern müllt zmars Zr^den stiften, doch dat is ümfünft.

De Rietknecht langt nu ut .un haut den Don Quixote 
en Rümmer Gen vun haben up fin linke Schuller, de Zu 
man grad so mçfen müß, so ut’n ff, dat dat man so pfeift, 
un harr den Ooln sm Schild dar nich en Deel vun afpareert, 
he harr den Kerl grad in tmee fcheve halve Stücken haut. 
De Slag, de dröhnt den Ooln mächtig öör de Knaken un 
he röppt mit lute Stimm: „0 Dulcinea,“ schriet he, „harten- 
274



lena, Hess Erbarmen un stah mi handfast bi!" un darbi 
fuuft fin Käsmeß in de Luft un wütend rennt he mit fin 
Kosmanie up den Rietknecijt dahl, he un fin hingst den 
ganzen Mund null Schuurn, — un wat de Rietknecht is, 
hett ok fmen Zabel hoch un denn fin Küssen vor fik, as 
en Schild, — is gräßlich antosehn. "De Rietknectjt langt 
nu wedder to'n eerften vun çr ut un dat mit en Gewalt, 
— dar waßt keen Gras, wo he hinhaun deiht, un haut 
den von Quixote vun baden wedder up de Schuller, wo 
he al „Genen“ kregen hett, den em keen Katt nich aflick'n 
deiht, doch düt Mal to den Ooln fin Glück man mit en 
stachen hieb, miel dat fin Sabel in de Luft fik ümdreiht 
hett, fünft harr uns’ leeve von Quixote den Kuckuck wul 
to’n letzten Mal hier ropen hort; so geiht em blot fin halve 
"Rüstung fleiten mitfamts en Stück vun fmen Helm un noch 
en halv Stück vun fin linke Ohr.

fta, is en Minschenkind jemal in Wut geraden, so nu 
uns’ von Quixote! he spiet nu richtig Züer un glommen ! 
Mit beide Hann faat he sm Käsmeß an un richt fik piel- 
liek in de Bœgels up un hoch in ’n Sadel un haut nu up 
den Rietknecht los, as wenn he firoen döfcht, un as de 
Stackelskerl fik nu ok decken deiht mit fm leeo Küssen, — 
de von Quixote kennt keen Crbarmen un haut em up den 
Pannkopp rup un in dat flngeficf), as wenn dat Steenen 
hageln deiht, un den armen Schelm dat Bloot ut Mund 
un Fias un Ohm läppt, un dat He vun fmen Gfel fülln 
meer, harr He em gau nich üm den hals umfaat un daran 
fast fik hooln. So geiht denn dat ool lier, al fülben un- 
klook worrn, nu mit em as, un öuert nich lang, so liggt 
de Kerl dar langher up de Ger un kennt fmen Herrgott nich.

Mit aller Roh süht von Quixote fik nu dat Spillwark 
an, un as he dar den Stackelskerl so (iggn süht, springt 
he vun fmen hingst Hindahl un up den Stackei to, fett em 
fm Käsmeß up de Bost un schriet, he schall fik nu ergeben 
as en Rott, oder ok, he stickt em dood un maakt em en 
Kopp körter. ve Stackelskerl kann keen Wort seggn, — 
he is total besmögt, — un flecht weer em dat gähn, en 
ganze Stürm, harr nich de vaam dar in de Kutsch dat 
Spillwark mit ansehn un çr dat öuert; de läppt nu stink 
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na von Quixote un bitt em nu nun Himmel bet to Gerben, 
he schall doch den Stackei gnädiglich dat £çben schenken.

„Dun harten," seggt nu Von Quixote, „boh ik dat 
geern, — en Ritter, de is ritterlich un sleit en vaam nicks 
as; amer een Bedingung is darbi, dar mutt ik up bestohn: 
he hier, de Ritter, mutt mi swörn, dat he hin na Toboso 
reift, na Donno Vulcinea hin, min Snudelpopp vun hortens- 
daam, un to er seggt: „de Ritter von Quixote, de hett mi 
schickt; ik ligg hier as en Sklaav."

De vaam, de kriggt en blassen Schreck un seggt ut 
luter fingst natürlich: „Za," dat dat so roarrn schall, un 
wat se fünft all seggt, un von Quixote seggt denn: „So 
schenk ik em hiermit dot £çben, obroul he fünft den bittern 
vood verdeent hett un keen Gnab un keen Erbarmen nich."

U)a Don Quixote un Sancho pansa fik nu 
gemütlich ünnerhooln doht.

Mittlerwiel hett uns' leev Moschü Sancho fik ok eeniger- 
maten toebber vun fin Zackvull verhaalt un is fik webber 
in be Been kamen ; bat Spillmark mit sinen Herrn un ben 
Rietknecht hett he sik genau mit ansetjn, un bar is em 
mennigmal grön un gçl bi vor Ogen worrn un hett binah 
nicks anners bahn, as unfen Herrgott anfleht, he rnüch 
sinen Herrn boch be Babenhanb kriegen laten un en grote 
3nsel gewinnen, wo he benn ja Statthalter vun roarrn 
kunn ober Kommanbant, fis he nu marken beiht, bat büt 
grasige Spillroark en Enb hett un sin Herr bar babenup 
is un roebber stolz up sinen Rofmante stiegen will, bo 
geiht he benn hin un hollt em ben Stiegbœgel an un seggt: 
„fiu hören S' aroer ok, leev Herr, un vergüten bat nich, 
wat Se mi oerfpraken hebbt vun roęgen be Insel; benn 
nu hebbt roi fe ja mit Glanz gewannen, un ik fegg Se 
bat: ik will bar en Regiment up führn, as sm vaag noch 
nich in be Welt west is."

„Za, Sancho," seggt von Quixote nu to em, „so gau 
is bat nich to; büt hier, bat roeer man so ’n lütj Schar- 
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mühet, wo dat keen Insel bi lohnen deiht, sunnern blot 
blödige Köpp un halve Ohrn; awer Hess man Leduld: de 
Inseln kaamt ok noch, un Du warst nich blot Stattböller, 
dat seeg ik nu al in, furniern noch en heeln barg mehr, 
denn Du heft dat lüg darto."

Sancho freit fik nu nich siecht; he küßt ut luter Zreid 
un ut Lerührsamkeit den Herrn de Hand un Helpt em na 
den Rofmante rup, ftiggt fülbn up sinen €fel, un af riet 
fe un lustig up en Krattholt to, wat nich miet vun çr liggn 
deiht. wa zockelt fe dar lang! De Herr oörup, wat fin 
ool hingst man draben kann, un Sancho achteran, kann 
blot nich mit den "Rosinante œroer un schriet fmen Herrn 
to: he schall doch toben un dat en bçtjen sachter angahn 
laten. De Ool holst denn ok still un tönt so langn, bet 
Sancho nakamen is. Do feggt de Sancho denn: „Herr, 
roçten S', wat mi insulin is? 3k glöo, wi dehn am besten, 
wenn wi uns na en Kark rinflüchten dehn; denn wenn he, 
de Rietknecbt, den Se so dat Cenmaleen verhört hebbt mit 
Çr Käsrneß dar, uns bi de Bröderfchast verklagen deiht, 
de kunn’ uns infangn, as en Puttvull Müs, un uns denn 
up Hummer 5çker fetten, un hebbt se uns eerft dar, leev 
Herr, denn kaamt wi in en Ewigkeit un en dree Daag 
gewiß nich wedder los, — ik kenn dat Slag."

„Unnööig fingst," feggt Don Quixote, „denn best Du 
jemals hört, leev Zründ, dat je en "Ritter vor ’t Lerich west 
is? Dat hett keen Hot un is sm Daag noch nich paffeert 
un wenn ok, ik roeet nich: wa veel homicidien he up 
sinen Seelensack hatt hett."

„Omecilien?“ feggt Sancho pansa, „Herr, de kenn ik 
nich, un darvun meet min hart nicks af; awer wat ik 
meet, Herr, dat is dat: dat fe, vun de Brüderschaft, sik 
dar stark üm bekümmern doht, wenn sik de leeoen Lüd 
so ünner Lottes frien Himmel stramm de Zack oull haut 
un sik de Knaken twei, — dat roeet ik, Herr, un roat ik 
roeet, roeet ik so good un fçker, as de preester up de 
Kanzel, roenn ok nich ganz so oçl."

„Ha," feggt Don Quixote, „un roenn de Kerls dat 
roulln, — glövst Du denn, dat ik mi denn dat vun çr 
gefalln leet? Se fchulln Di man blot mal fcheef anfehn 
ober mit en Zingerlidd anrögen, ik roull çr doch ja wiesen, 
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wat en hark is: ik meen min Käsmeß hier! Un segg nu 
mal uprichtig, Sancho, heft vu al mal so 'n Ritter sehn, 
as ik hier bün, de up den vood un vüwel losgahn deiht? 
So 'n hett dat doch noch all sm vaag nich geben!“

„się, wat de Wahrheit is,“ seggt Sancho, „dat is 
wahr; dat mutt ’k den Herrn loten: he is en Zackermenters- 
kerl! un ik so müch mi jonich mit em slagen.“

„Dat will 'k roçten, Sancho!“ seggt de Ool. „Bün 
jonich achtern luun gehörn: ik bün en Ritter un en Gddel- 
mann, un Gott gnad den, de mi up 'n iieköorn pett!“

„vat süht Se lieh,“ seggt Sancho, „doch, leev Herr, 
wüllt Se nu nich §r Ohr eerstmal verbinn'? dat blött 
gcmz niederträchtig, un Scharpie un Salv Hess ik in min 
Snappsack.“

«Den Kraam,“ seggt von Quixote, «den Harrn rot 
garnies) nööig, harr ik mi blot en Buddel Balsam maakt, 
nun den — Zieberfraß; denn harr ’k an een vrüppen nog 
un kunn dar Medizin un Tied bi sporn.“

„Wat för ’n Balsam, Herr, un roat sör ’n Buddel,“ 
seggt Sancho panso, „seggn Se dar?“

„vat is en Balsam,“ seggt de Ool, „vun ganz be- 
funnern Kräften, — ik heff dat ganz Rezept öaroun in ’n 
Kopp, — roo eener nich den vood un vüroel nich to 
fürchten bruukt. Wenn ik den maken doh un gçu em Di, 
un mi haut denn vun minentroçgen eener meröen dor, 
oerkrüzt, vun een Siet na de anner, oder ok vun baben 
dohl, bet neröen up den Saddelknoop, un Du nimmst man 
de Stücken, so lang as se noch warm un smiedig sünd, un 
paßt çr ganz genau tohoop, un giss ft mi denn man gliek 
en Sluck ut düssen Buddel un vun den Balsam in, denn 
bün ik roedder heel un roedder ’n ganzen Kerl, so good as 
nu un jümmer.“

„Dat Di de Deu ster, Herr!“ seggt Sancho pansa; 
„denn hörn S’ mal, leev Herr, denn roili ’k Se mal roat 
seggn: denn gęben Se mi blot düt een Rezept, un ik so 
schenk Se all de Inseln un den armem Kraam; denn, Herr, 
dar kost denn ok jaroul en Gramm vun so en Marker tein?“

„$ör tein Mark,“ seggt de Ool, „kannst Du al ’n 
Liter maken.“
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„Herr, Du mein Gott!“ seggt Sancho, „Herr, warum 
hebbt Se denn den nich al lang maakt oder mi dat lehrt, 
wa he to maken is?“

» » »
Πα so fnadd un rçôt se wieder, leggt sik toleh in ’t Gras 

dahl, fabelt den Rosinante as un iaat em grafen. Dar klimmt dar 
so 'n Schoov Koppelknecben an mit en lange Snoor Pçr achter sik.

♦ :>

De Koppelknechten, öe de Knaken ok al mör fund 
vun dat Rieden un nu den schönen kotigen Platz hier an- 
drapen doht mit all dat leeve Gras un dat schön water, 
de hoolt hier ok nu still un maakt dat grad so as Don 
Quixote un Sancho, un wat er Per dar fund, de laat se 
ok dar grasen un bi dat water drinken. „Doch wie ge­
rufen,“ denkt nu Rosinante un faat stk dar en schöne 
Schimmelstuut in ’t Oog un draavt stk dar up los. Plu 
kiekt den Bengel blot mal an, wa he stk in öe Boß fmietn 
deiht un wa krumm un stolz as he den Kopp öriggt un 
denn — wa läufig eerst to Been, as meern dar Spring- 
feddern in, rein as — ja, wa schall ik man gliek seggn? 
as meer He up de Zungrnoehl west, vun Spatt un Hahnen­
tritt keen Spur to marken; keen harr dat in den Bruder 
söcht un vun den Bruder dacht? Doch: „Alter schützt vor 
Torheit nicht,“ seggt en ool Sprichwort, un wahr mutt dat 
ok roçsen; denn kiekt man mal den Rosinante an: wa 
kompläsangn un wa verleevt de Bruder is. he rükt fin 
hartleev Schirnrneldulcinea örndlich in de Rüstern, dat heet: 
he küßt çr mal, un wat för ’n Wonne mutt dat mçsen, 
denn he rohrt un kriescht vör luter Lust un vör Vergnügen; 
aroer wat fin Schirnrneldulcinea is, verstecht em wul nich 
recht, denn dat ool Tier dreiht sik mit eenmal üm, kielt 
achterut un giss den Rosinante dar en Pçrkusj so vun achtern, 
— na, ik segg ju, öe 's nich flecht, öar kann sik een öat 
Muul na wischen. Dar kunn em nu öe Appetit wul bi 
vergcchn; doch öat is grad, as wenn he nu noch öuller 
ward un em dat reizen deiht, he ward nu noch verleevter 
as vörher, denn en Dulcinea, öe will he ja hebben, dar 
bett he fin en Kopp up fett, un hier, meent he, hett he s’ 
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ja funn, un keen kann (eggen, wa dat Spillwark aflopn 
roeer, wenn fik de Koppelknec^ten dar nich mang mischt 
Harrn: de kaamt dar nämlich ontolopen mit çr Knüppels 
un haut den Rofmante up de Knaken un gçot em dar en 
Zett null, as he in sm en £çben noch nich kręgen hett, dat 
em de Buukgört platzt vor luter Angst un Wehdaag un he 
dar störten deiht un still beliggen blifft.

Knopp ward von Quixote dat man gewahr mitsamts 
fin Sancho, as fik de beiden in de Been kaarn’ doht un: 
„Sancho," feggt de Ool to fin Zründ, „dat fund keen Ritter 
nich, as mi dat schient, dat is man Lumpenpack, un darum 
muß Du mi hier dütmal fast to Sieden stechn — de Kerls, 
de mutt ja doch de Büroei haaln!"

„Den Donner," feggt Sancho, «Herr, dat is so 'n 
Saak: fe dar, fe sünd en Stieg Stück Mann, un roi hier 
sünd man troee, viellicht man annerthalv!"

„Dat ’s eenertei,“ feggt Don Quixote, „ik stah för 
hunnert!" un ahn dat he en Wort noch wieder feggt, he 
mit fin Käsmeß up de Kerls dahl un Sancho nu denn in 
de schönste Wuut stramm achter fin Herrn in. De Don 
Quixote, de haut denn nu ok gliek den eenen nun de Kerls 
forsch in de Schuller; awer nu so — hest Du nich gesehn! 
— sünd all de Koppelknechten dar un haut de beiden Kerls 
dar den eenen na den annern dal un richt çr dar ganz 
unbarmhartig to, un as fe mehr as nog hebbt, lernt fe çr 
dar liggen un riet) darvun. Don Quixote, de liggt dicht 
bi finen Leidensgefährten, den Rofmonte, up de 6er, un 
Sancho nich heel miet oun finen Herrn af.

Sancho kummt nu am ersten wedder to Besinnung 
un to fik sülben, un as he finen Herrn dicht bi fik liggen 
süht, röppt he ganz gottserbärmlich un feggt: „Herr," feggt 
he, „leeo Herr! Herr Don Quixote!“

„Wat roullt Du, Sancho?" feggt sm Herr.
„Herr," stöhnt Sancho, „Herr, min armen Knaken! 

harr'k man en Sack, dat ik f na huus hindrçgen kann! 
Herr, gçben S' mi nu doch bloot en geben Sluck, Se roeeten 
wul: oun den — Zieberfraß heet he ja wul, denn meeglich 
is he ok am 6nd för troeie Knaken good."

„Za, ja, dar hest Du recht," feggt Don Quixote, „harr 
ik arm Unglückskerl hier nu man welken bi mi; roi hebbt 
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ja leider Gotts noch keenen maakt; doch Sancho, hör! dat 
swör ik Di: in en paar vaag wöll wi em hebben, oder 
ik will nich gesund hier stahn! he is to schön, de vrank; 
Harrn wi em hier, uns weer nicks weg."

„Za, Herr," seggt Sancho nu, „nu (eggen S' mal, 
wat meenen Se: wa langn mœt wi hier wul in düssen 
Tvstond noch so liggn?“

„Za, Sancho," seggt fm Herr, „dat is swaar to be­
stimmen; doch ik Hess fülben Schuld, wat slaag ik mi mit 
Kerls rüm, de gar keen Ritters fund, as ik, dat is bloot 
en gerechte Straf för mi, un darüm will ik Bi man seggen 
un mark Bi dat för alle Tvkunft: draapt wi mal wedder 
mit so ’n Volk tohoop, as dusse Kerls, ik meen mit so ’n 
Gefmdelvolk, de mi nich Ebenbürtig un keen Ritters sünd, 
denn geihst Bu ganz alleen up çr dahl un lettst mi ganz 
buten üör, — dat fegg ik Bi! — ik will mi mit so ’n 
Lumpenpack nich wedder flogen, denn dar hebbt wi man 
all beid Schaden von."

„Herr," seggt Sancho, „Herr, dat seggen Se wul; 
doch, wat mi so anbeörapen deiht, ik bün vun huus ut 
nich för Lorrn un Striet un nich för 5lœg un Prügels, 
befonners, wenn dot up min eegen Puckel barbi affehn is, 
ik heff min hortleev Oolsch to huus un ail min leeoen 
Gcern, wo ik as Voder jo för sorgen mutt un çr ernährn, 
darüm, leeo Herr, as ik man seggen muli un nehmen 5’ 
mi dat nich öbel: ik do ungeern en Menschen wat to- 
weddern, wenn se mi bloot in Ruh un $rçben laat, un 
schulln se mi wat dohn, will ik ęr dat vun horten geern 
oergçben, dot mœt nu Ritters węsen oder anner Slog vun 
Kerls, vun minentroegn gemeene Lüd, ik gah çr geern 
tein Schritt ut ’n Wçgen un wenn dat ok noch wieder is, 
wenn ’k mi man bloot nich mit çr flogen scholl — dat 
heff ik lumpsch in ’n Kieker krçgen."

„Sancho," seggt nu Bon Quixote, „ik schult mi vör 
wehdoog man bloot so utsprçken können, as ik wul wull, 
denn wull ik Bi mal heel wat anners verteiln. Bu büft 
ja doch en groten Bangnbüx un en groten Bœmelklaas! 
Büft Bu nich recht bi Trost? — Wat meenft Bu, Zründ, 
wenn wi en Insel nu gewinnen doht un ik Bi dar nu 
in fett as Kommandant, meenft Bu denn wul viellicht, dat
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Du as Bangnbüx un as vcemelklaas dar denn wat warst 
un dar Kommando hooln kannst? Dût bill Di jonich in! 
TIç, ne, leev Zränd, glöv jonich, dat de Lüd, de so erobert 
ward un denn en Herrn kriegt ganz gegen çrn Witin, dat 
de so licht sik geot un sögen doht — mit Sanftmut, dat mark 
Di jo, richt dar een jonicks ut, dar mutt een haar Um alle 
Tähnen hebben un denn sinen Kopp grad up de rechte Stçi).“

«Herr," (eggt Sancho, «all recht schön, ok mit dat 
Rçôen; Se hebbt dat in de Word, as de Kütteker in den 
Steert, man bloot ik wull, dat ik för all de Reöen hier 
en goden Piaster harr, de mi de wehdaag ut de Glieder 
trecken dę, denn mi fund de Knaken bannig mör. Könnt 
S' noch nich upkomen, Herr? Derföken S' mal; denn 
müllt wi Rosmante ok en Hand mit lehnen un em helpen, 
dat he wedder upkamen deiht. he hett dat zwar grad 
nich üm uns verdeent, denn sm oerleeoten Schrulln dankt 
wi uns' Prügels un uns' Koppwehdaag. heff jümmer 
glöot, dat he so tamm un sinnig roeer un al in fin ver­
nünftigen Zahm, un nu noch soweit an den ooln Bruder 
to belçben! Keen harr fik dat doch vun den Bengel dacht! 
Dat hett he nu daför, un dat sünd nu de folgen! €m 
schadt dat frielich nich, awer wi, leev Herr, wi mœt dar 
nu mit ünner lieden. się, Herr, dat is doch wahr: so licht 
lehrt man doch keenen wünschen kennen; dat harr 'k nich 
vun den Bruder dacht, dat he noch up fin ooln Daag sik 
up so ’n Wietlöftigkeiten verfalln kunn! — Du leever Gott, 
un wi meet dar nu mit för büßen!"

«Sancho," seggt nu Don Quixote, «wat maakst Du 
dar so ’n Rędens vun; dat lett sik nu eenmal nich ännern, 
dat bringt uns’ handwark nu eenmal so mit sik; uns’ 
Prügels hebbt wi weg un de lickt uns keen Katt nich as, 
un Di, leev Zründ, scfjulln se doch nich vel dohn, denn Du 
hest ja en gode Swart, de wat verdingen kann, awer wat 
schall ik denn feggen? Win Hut, de is man sien un jo 
keen Sahlenledder nich, un doch, Zründ, hörst Du mi hier 
klagen? Dat hört nu eenmal, wie geseggt, so to uns’ 
handwark, un dar so mœt wi uns mit trösten un, weeßt 
Du mul: de inaarn will, de mutt ok seien.“

„Dat is wul wahr, leev Herr," seggt Sancho, „man 
bloot so ’n flarn, de up uns’ Puckels afdöscht ward, de 
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Hess ik doch in 'n Kieker un denn so kummt se mi to oft; 
wenn wi tweebeiöen noch mal so ’n flarn beleot, denn glöv 
ik, Herr, denn is wul öat uns' letzt, denn aarnt he uns 
roui in — Se roeten roul: he, mit fin hipp."

„As toi geseggt, leev Zrünö," seggt von Quixote, „öat 
is nu so un lett fik mal nich ännern; denn dat is al vun 
Aöams Tieden her so roest, un all de Ritters hebbt fik dat 
belęot: roili man wat roarrn, mutt man roat roagen, denn 
de nicks roaagt, de gewinnt ok nicks — ma mennigeen 
is nich bloot bör sin Zuust wat roorrn un so hoch rupkamen 
in de Welt, leeg he vörher ok hunnertmal al in de Knee. 
Darum man nich oerzagt, öat €nö, öat müllt mi Immen, 
un öenn beöenk öoch ok, öat so ’n Art Prügels, as roi 
krçgen hebbt, öat öe nich schimplich sünö; öenn roat hier 
uns Eesetze sünö, so för öe Ritters schroben, vuellgesetze 
roarö se nömt, öar heet öat groot un breet: roenn Di en 
Schoster flogen öeiht mit finen feesten un en Snieöer mit 
öe ÇI, roat öüsse £üö so graö to Hann' hebbt, so mit çr 
hanöroarkstüg, un haut Di grünölich öar mit öör, so hest 
Du öoch keen Prügels krçgen. Du büft, verstah mi recht, 
ganz ritterlich behanöelt roorrn, so as roi eerft vun öe 
Koppelknechten; öenn harrn se nich çr Krüppenstangen, 
womit se uns so toöeckt hebbt? un keen vun çr harr en 
Dolch, en Säbel oöer gar en £anz, oöer, Sancho, hest Du 
so ’n Stück Dings bi öüsse Kerls sehn?"

„Re, Herr," seggt Sancho, „öar so heff ik nicks vun 
sehn, öar leeten een öe Kerls ja gar keen Tieö nich to, 
öe Prügels rçgen ja man so up eenen öahl, un sünö f ok 
rittermäßig west, so as Se seggt, leev Herr, un jonich 
schimplich, so öoht se öoch ganz rittermäßig weh un in en 
lütje Ewigkeit roarr ik er nich oergçten."

«wat öat so anbeöröppt," seggt Don Quixote, „Öe 
Tieö, leev $rünÖ, heelt alle IDunöen un öe, öe öarin nich 
ganz utheel'n öoht, öe heelt öe Dooö.“

„Dar hebbt Se recht, leev Herr," seggt Sancho roeööer, 
„is aroer öoch ganz afig, Herr, wenn eener öar so lang ’n 
up luern mutt, tomal, wenn een wat langn lęben schall; 
ik mutt öat ehrlich ingestahn, so ’n Ding vun Piaster roeer 
mi leever, öat een öe wehöaag gliek uttrecken ôç."
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„Hu swieg barvun still,“ seggt von Quixote, „darmit 
küomt wi nich wieder; laat uns man mal na Rofmante 
sehn; ik glöv, he hett vun uns am meisten lęben.“

„UJunnern schütt mit ’t nich,“ seggt Sancho nu, „miel 
dat he ok ja ’n Ritter is; wat mi bloot tounnern deiht, 
leev Herr, bat is, dat min ool €felftuut dar so mit heeler 
huut vun afkarnen is.“

„Keen Unglück is so groot,“ seggt von Quixote, „so 
is dar doch noch Glück bi, denn wenn wi dat ool Tier 
nich harrn, wat schuttn wi hier nu roul cmfcmgn in uns' 
Laag; nu mutt de €fel mi stats Rofinante öeenen, dat ik 
en Sloß upföken do, wo ik mi wedder utheeln laten kann. 
De Esel, dat is ja keen Tier, dat eenen Schann rnaakt; 
denn wat hebbt dar nich to all Tied för grote Lüd up 
rçben, uns' Heiland ja sogar, un vu so rittst em ok ja 
alle vaag.“

„Var hebbt 5e wedder recht, leev Herr,“ seggt Sancho, 
„dat kummt dar blot up an, woans as een em rieben 
deiht: wat een dar grad un stolz up fitt oder darup hängt, 
as en natten Sack oder as en Züertangn ceroern Hund.“

„Dût schaadt nicks, Sancho,“ seggt fin Herr, „denn 
Buuln un Locker, de een in de Slacht fik upsackt as en 
Ritter, de staht en ritterlich un de schändt en nich ut, dat 
sünd blot Ghrenteeken un en groten Staat, also kumm nu 
man in de Been un pack mi up Dinen Csel rup, dat wi 
to Stell un na en Sloß hinkaamt; denn bald, Zründ, ward 
dat düster, un in de Nacht kann mi dat nu hier grad doch 
nich gefalln.“,

„3k me en doch, Herr,“ seggt Sancho, „dat Se am 
leeoften buten weern, so in de frie Gotteswelt, in wind un 
wedder, un wenn ’t ok Hatten fniet un hurm' hagelt?“

„All na Ümstänn, Sancho,“ seggt nu Don Quixote, 
„dat is ok so, as Du feggn deihst, wenn eener grad nich 
wieder kann ober wenn he bat ut Leev beiht to fin Dulcinea 
— benn kann en echten Ritter bat to bull nich gähn, 
flroer füm nu nich, leev Zrünb, un laab mi up ben €fel 
up, — bat Tier kunn ok noch fünft en Unglück brapen, 
as ben Rofmante hier.“

„Denn roeer be Düroel los, leev Herr,“ seggt Sancho, 
„wenn wi bat Malör noch babenin belçben schuttn, benn 
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will 'K doch leever gliek an ’t Mark un sehn, wal ik nich 
upkaam kann!" varmit krabbelt he sik denn so ganz bi 
lütjen so miet in de Höch, dat he up all veer darstahn 
deiht, grad as fin €fel, un stöhnt un flucht un schimpt 
nich stech; krumm as en Zlihbagn tömt he denn to aller­
letzt mit grote Mög finen Lsel up, treckt em na Rosmante 
ran un mit de beiden Tiern na finen Herrn. Fiu leggt he 
finen Herrn, den von Quixote, denn langher cewer sinen 
€fel, grad as en Sack, bindt Rosmante achter den Csel 
finen Steert, treckt fin €fel an den Kopp, un langsam, as 
de dure Tied un as en tiekentog treckt He mit de (Gesell­
schaft as, un na en lütj Miel Wçgs dröppt he to'n Glücken 
denn en Weertshuus an, wat von Quixote natürlich för en 
Sloß ansüht un hooln deiht, un dar gevt fe sik denn nu 
eerstmal dahl. 3k wünsch er gode Roh un Bçternis.

Noch en lütj Dulcineageschich 
un wat fe för folgen bett.

3n ’t Weertshuus nimmt de IDeert çr denn ok fründlich 
up, un as he nu den Stackeiskerl nun von Quixote genau 
betracht, fraagt he Sancho pansa, wat den Ooln fehln deiht. 
„Qch," seggt Sancho do, „min Herr is blot nun ’n hogen 
Seifen fülln un hett sik en paar Rippen braken.“ — „Herr, 
du mein Gott!“ seggt do den IDeert fin Qolsch, ganz rühr- 
fam un heel week to Moot, „denn bringt em doch man 
rin, dat wi em gliek oerbinn doht; de arme Minsch mutt 
ja oerbunn’ warrn un fmçrt!“ Se röppt denn gliek çr 
vochder, en prächtig nüdlich Kind, un seggt, dat fe çr barbi 
tjelpen schall mitfamts çr Kceksch Kathrin. Wat düß Kathrin 
nu is, de Kceksch, so is ju dat en Zruunsrninsch abfonner- 
licher Art, un dat verlohnt sik — veusterhal! — de Mög, 
sik de eenmal genau eerft antosehn. Wat hett de Deern 
för ’n Mund un wat för tippen! ve Mund geiht meist 
vun een Ohr bet dat anner, un wat çr tippen sünd, de 
striet sik, keen am dicksten is; dick ümkrempt sünd f’ na
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beide Sieben hin, un so to ’n Küssen wie geschaffen; er 
Höf’, bat is en platten Klumpen, en Klumpen vuller Unglück 
un Verbruß, as wenn er be mal inslagn morrn is un so 
befitten blçben, un Ogen hett be Beern: bat een, bat grillt 
un mit bat anner scheelt fe grulig! Un fünft, wat er so 
so anbebrapen beiht, wat is ’t en staatfches Kinb! Pree 
gablich Käs' un noch bree pannkookn hoch, so is be ganze 
Pummel nu meist in alle Konten lieker bick, un benn na 
babento wat buuknockt mit en krummen runben Puckel — 
en Prachtstück, Kinners, fegg ik, fonnerglieken! — Na, be 
kaamt benn all tohop, ben Ooln to verbinn un to fmern. 
Dicht bi bat Meertshuus in en Stall, wo fünft en €fel- 
brieoer blot in wahnen beit un blot be Uteert fin Stroh in 
liggn hett un fünft so ’n Huffel- un Rumpelkraam, bar 
maakt fe benn ben Ooln en Bett torecht, nich raiet baroun, 
rao ok be Gfelbrieoer floppt, bat heet: fe fett bar ’n paar 
ool Bank tohop, leggt bar benn oole rüge Brçber ceraer un 
barup benn en ool Ving nun Matratz, man bünn un lang­
her oull üun bicke Knüß un harte Buuln, be raebber tobeckt 
mit en linn faken, so gross as Bohnenstroh, as wenn çr 
selig €nn up Zeubels gliek berçkent is. Dar leggt fe unfen 
Ooln nu in un bar liggt he nu as en Prinz.

Za, as en —Prinz! fegg ik, mit oulln Bebacht, benn 
ik roeet raut, leev Kinners, raat ik fegg. Meent nich be 
Ool, he liggt bar in en Sloß, un kummt He fik nich fülben 
vor grab as en — Prinz? — Par raarb He nu noch in 
bestärkt, as nu be Oolfch bar ankaam’ beiht, ben Weert sm 
Sru, mit çr leev nüblich Dochber, be Pon Quixote för en 
Prinzessin eftemeert, un benn noch mit bat Prachtstück vun 
Kathrin, be er bar lüchen schall, raenn fe ben Ooln oerbinbt 
un fmçrt.

Ns nu be Oolfch ben Ooln fmęrn raili un all sin 
leeoen Striemen füht un all be Buuln, feggt fe: „Pat hett 
he bi bat Salin krçgen? — bat füht mi meist so ut, as 
harr he Prügels krçgen!“ — „Hę, nę, Hiabam,“ feggt 
Sancho, „bat hett He vun bat Salin krçgen; benn be ool 
Seifen bar, be raeer so vuller Zacken un oull fcharpe €cken, 
un bar fall blot mal eener up, benn schall bat rau! to sehn 
un ok to fohln roefen.“ — „Mein Gott,“ feggt bo be Oolfch, 
„raat en Hlalör; he harr fik ja bat Gnick bar brçken kunnt! 
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Denn mort roi em man büchtig smçrn un rieben un em bar 
büchtig kole Lappens up be Buuln leggen.“

„Man blot nich alltooçl,“ feggt Sanctio, „un h^gen 
5’ ok en paar för mi, benn mi beiht be Puckel ok ganz 
grasig roeh.“ — „Düst Du ok so fülln?“ fraagt be Oolfch 
ben Sancho un kiekt em fraagroies’ an. — „Rę, bat grab 
nich, Mabarn,“ feggt Sancho, „aroer as min Herr so faltn 
bç oun babn hinbahl, un ik bat so anseeg, bo roörb mi 
grön un gçl vor Ogen un, as ik nu man markt Hess, is 
ok min Zell bar grön un gel bi roorrn, benn ik Hess en 
gar to empfmblictj huut.“

„Dat kann roul angahn,“ feggt nu be lütj Dochber, 
„benn mi brömt mennigmal, bat ik haben ut en (Lorn fülln 
bo un garnies) an be €er kaam’ kann, so in be Luft be­
hangen bliev, un roaak ik benn an ’n Morgen up, benn 
is mi grab, as roeer ik lahm un troei in alle Glieber.“

„Dat is be Saak, leeo Kinb,“ feggt Sancho, „blot, 
bat ik nich brömt Hess, so as Se, fonnern allns persönlich 
fülbn belçüt mit roaken Ogen.“

„Wa heet be Ritter?“ fraagt mit eenmal nu Kathrin. 
— „he heet,“ feggt Sancho, „Don Quixote un stammt her 
oun la Mancha; bat is en Kerl, be Sinesglieken focht, so 'n 
(Eroeeten gisst’t nich mehr: en Ritter bör un bör!“ — 
„So ’n Ritter,“ feggt Kathrin, „wat is bat eegentlich för 
en Kerl?“ — „Dat roeeßt nich mal,“ feggt Sancho, „wat 
en Ritter is? — Denn roili ’k Di bat mal feggen : bat is 
en Kerl, Deem, be ounbaag be schönsten Prügels kriggt un 
morgen König is un bar roebber baben up un benn nicks 
anners to verschenken fielt, as luter Königskronen un so ’n 
Kraam, un all büß Saken kriggt keen armem, as fin 
Rietknecht ganz alleen, as to ’n Exempel — ik.“

„Wat!“ feggt bo ben Weert fin Zru to Sancho, „so’n 
Art Kerl is Din Herr, un benn heft Du noch nich mal ’n 
Grafschaft, as ik feeg, ober heft Du al so een!“ — „Bether 
noch nich,“ feggt Sancho, „bat is noch to froh; mi fünb 
man eerft en Hlonatstieb ünnerroçgns un hebbt so roat 
betherto noch nich brapen, ok fallt bat roul mit vor, bat 
eener fallt un boch nicks finbt, ober ganz roat anners fmbt, 
as roat he föken beiht; aroer so vel, bat is ok gewiß, 
Mabarn, — roenn blot man eerft min Herr roebber fix is
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un gesund un ik nich lahm bliebn do, denn tusch ik nich 
mit unsen König — dat is gewiß!"

fill, wat se hier nu snacken doht, hört von Quixote 
dar in fin Bett mit an, richt sik, so good he kann, in Enn 
un kriggt de Oolfdj, den Weert fin $ru, warm bi de Hand 
to faat un feggt çr denn, dat se nun Glück seggn kann, 
so 'n Kerl as he is, in çr huus to hebben, he will sik 
fülbn nich Icewen un nich rühmen, vun wegen den Geruch, 
den Gegentor) ja hett, un meent, sm Sancho kann çr dat 
ja all verteiln» un feggt denn ok noch to de Oolfdj : he 
ward ęr dat in alle Gwigkeit un länger nich ocrgeten, wat 
se hier an em deiht, un wenn He nich al ’n vulcinea harr, 
nu muß he — doch, mehr dörf He nu nich feggen, indes he 
würd rç ewig nich oergçten mitsamts çr vochter un Kathrin. —

vat Zruunsvolk versteiht em ztoarfen nich, ward awer 
doch en bçtjen root, besonners de leev Oolsch, un roiel se 
so ’n flrt Spraak nich kennen doht, hoolt se den Ooln för 
en ganz besonner Wçfen, för en ganz anner Stag vun 
Minschen, as de se fünft so kennen doht, un sünd denn 
ganz befonners höflich up çr Art un doht em to Gefalln, 
wat se man könnt, un wat de Beern is, de Kathrin, 
verbindt nu ok den Sancho noch, den dat ebenso nödig 
deiht as fmen Herrn, den von Quixote.

vüß Kceksch, Kathrin, is wwerhaupt en veern vun en 
heel week Gernot: se kann nich good en Minschen lieben 
sehn; kann se so ’n Stackei trösten oder helpen oder en 
Gefalln dohn, is se mit Zliet darcewer ut. So is de Gfel- 
driever, de ja nich miet vun unsen Ooln floppt dar in den 
Stall, heel unglücklich daran: he kann des Nachts nich 
flapen, un wat dat bedüd, dat roeet blot de, de ’s Nachts 
mal Tähnweh hatt hett oder so un den de Nacht unbannig 
lang ward — so ’n Stackei, de is richtig to beduern. wo­
von as dat nu kamen deiht, dat he, de Gfeldriever, ’s Nachts 
nich flapen kann, dat roeet ik nich; ik roeet bloot, dat he 
an düt Unglück lieben deiht, un fe, roat fe is, de Kathrin, 
de roeet dat ok, un, roeekhartig as fe is, hett fe Grbarmen 
mit den armen Stackei un deiht em ’s Nachts Gesellschaft 
mit, de Tied em to verdrieben: verteilt sik roat mit em 
un fnütert em ok mit, un he ut luder Dankbarkeit, he 
fnütert çr denn roedder, un so geiht denn de Tied ja flinker 
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hin un up de angenehmste Art. Dat is en heel mitleidig 
Seel, de Deern, un harr se Don Quixote un Sancho ok 
up düß Art deenen kunnt, se harr çr 'n besten Slaap daran 
spandeert. Don Quixote kann nämlich ok nich flapen, vor 
luter wehdaag nich, un Sancho, de dicht bi em liggt, grad 
«wer em, den geiht dat nich oçl bçter, un bçtjen wiedel- 
lang, na achtern to, dar liggt de Cseldriever, un de hett ok 
noch beide Qgen apen. Zedereen vun çr hett nu fin eegen 
Gesunken: Don Quixote denkt an den TDeert fin nüdlich 
Dochder, an de — Prinzessin, as he meent, un an fin hart- 
leev Dulcinea vun Toboso, de Eseldriever denkt an fin 
Kathrin, wat ja sm Dulcinea is, un Sancho denkt an all 
de Inseln, de he ja hebben schall, un denn an all de Prügels, 
de he ül weg un krçgen hett. So liggt de dree dar still 
in ’n Düstern. Do — wat is dat? — sliekt dar een lisen 
in den Stall fik rin — in 'n Ünnerrock, mit barde Zöt un 
denn en Nachtrnütz up. wahrhaftig, kiekt! dat 's de 
Kathrin; — se will de Stackels dar wul trösten, to ’n 
wenigsten çr ’n Cseldriever. wichtig! se fohlt fik lisen so 
in ’n Düstern lang, dicht bi den Ooln fin Bett oörbi un 
kriggt den bi de Hand tofaat. De Ool, de dat gliek fohlt, 
denkt bi fik fülben, dat dat den weert fin Dochder, de 
Prinzessin, is un em dar trösten will, un hallt de Hand 
denn wiß, richt fik in €nn, so weh as em ok all sm Knaken 
doht, un will de lütj Prinzessin nu mal an fik drücken ut 
luter Dankbarkeit, un öarbi ritt he er denn dahl, dat se so 
trüchlangs up fin Bett to fitten kummt. he eit çr mal ins 
«wer un befählt çr denn. „Za, ja,“ seggt he, „dat is se, 
up un dahl! wat hett se nich för feine Backen un wat 
für haar un denn çr Antog: luter Sied, mit Gold un mit 
Korallen dick behangen, un nu noch gar çr Duft un çr 
Geruch, un allns mi to Leev un mi to Lhrn!“ De Ool 
is ganz verzaubert un verzückt un faat nu noch mal 
strammer na — denn so ’n Art Glück un Sçligkeit ward 
een nich all Daag baden.

De Deern, de markt nu, dat se an den verkehrten 
ΓΠαηη kamen is un is verdreetlich un heel ärgerlich un 
arbeit denn in ’n ftilln, wat se nich loskamen kann. So 
lisen geiht dat amer doch nich af; de Cseldriever hett dat 
allns hört un Unrat markt, he kummt fik also in de Been
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un geiht up von Quixote ßn Lager to, un as He nu dat 
Spillwark markt, do ward He falsch un fielt den Ooln mit 
de Zuust grad in ßn Angesicht, dat em meist hörn un Sehn 
verzeiht, un em dat Bloot ut Mund un Näs rutlöppt, un 
noch nich nog, He kummt ßk so in Wut, dat he bobn up 
den Ooln springt un em mit beide Zöt pett, langher, oun 
nerrn bet buben. Dat kann nu de ool Bettftçb nich ver- 
brçgen — perdotz! — brickt se tohop un liggt mitsomts 
den von Quixote in ’n Dutt. Dun düsten Lärm un oun 
dût pultem waakt nu de Gastweert up, nimmt ßk en Licht 
to Hand un geiht hin na den Stall un will mal sehn, wat 
dar passeert un dar för bulle Dinger vörgahn doht. Dat 
kriggt he denn ok bald to sehn. De Deern, de nu dat Licht 
gewahr warm beiht, bc will ßk stink oersteken un krüppt 
ßk achter Sancho hin, wo fe ßk bükern beiht, hier, meent 
fe, kann çr Herr ęr nich gliek sehn.

Darin hett fe ok recht: be Weert säht ęr nich gliek, 
weet awer lang Bescheeb, raiet bat he ßnen Zanken kennt 
mit ßn mitleibig Seel un ßn raeek hart, un schriet benn 
gliek: „Wo büß Du, Deern, Du ool Zunken? — wallt Du 
mal gliek an ’t Licht!" — De Deern, be brückt ßk jümmer 
raieber bahl an kummt ben Sancho bar to Liev, be boch 
en bçtjen inbruf ’t wçsen mutt, — benn be, be waakt nu 
up an warb so halvwçgs munter, un bo so is em bat, as 
wenn he fllpbrücken hett an em be Tlachtmarb rieben beiht. 
he in ßn Hoot nimmt nu ßn Züst to hülp un ßeit un 
ftött nu üm ßk, as nicks Goobs, as wenn't ßn Lçben gült, 
na alle Sieben hin un bröppt benn ok Kathrin mit un 
nich stecht. De Deern, as fe nu anners ßk nich helpen 
kann, be fangt nu ok bat Slagen an bot Kratzen an, un 
Sancho, as bat jümmer ernster warb, be kummt ßk in be 
Been un prügelt ßk bar mit ben Gfelbrieoer ßn hartleev 
Dulcineo rüm. fis büt be Gfelbrieoer süßt, be up ben 
Sancho bahl, an nu be Weert benn up be Deern, be ja be 
Schulb hett van ben ganzen Lärm, un — hest Du nich 
gesehn! — böscht fe bar upencmner los, un as ben Weert 
bat Licht nu ok noch utgohn beiht, bo roarb be Kubbet- 
mubbel ju eerst richtig goob, bo haut fe ßk in Düstern, bat 
çr bat Züer man so ut beibe Ogen ßüggt: bat is en 
fjeibenlarm!
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To'n Glücken geiht de Betteloaagt dar grad vörbi, de 
ok togliek Nachtwächter is, sm fimtsschild up de Bost, un 
as de nu den Lärm dar hörn deiht, do he denn rin un 
will mal sehn, wat dar los is. Sehn kann he nu nicks, 
denn dat is balkendüster dar, awer hörn so vel mehr, un 
schriet nu, wat he schrien kann: „3n vreedüwelsnamen, 
Roh un $rçôen hier!" un as He fik in 'n Düstern nu so 
wieder föhlt un grabbelt, kriggt he den Don Quixote bi 
fin Bart to faat un seggt: „Respekt hier vör de Obrigkeit!“ 
un ritt em an den Bart. Hu markt he amer, dat he 'n 
Doöen saat hett, as he meent, denn in den Kerl, den he 
faat hett, is ja keen fiten un keen £uut nich in, un de 
rippt un rögt fik nich, un so schriet he denn: „Mord! 
rnaakt alle Dörn to, denn hier is ja een doodslagn!"

Dat Helpt; nu ward fe ruhig, denn se versehrt fik 
alltohoop. De een, de läppt nu hier hin un de anner dar, 
blot Don Quixote un Sancho blievt geruhig up çr Stell. 
De Betteloaagt, de lett den Bart nu los un will en Licht 
fik föken, dat he den Mörder infangn kann, awer keen 
oun alltohopen is to hörn un to sehn, un ok in Spanien 
ward keen uphungn, wenn se em nich bi n Zücken hebbt, 
— so mutt he denn düt Spittwark so oerlopen.
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0οί vader Trepkau?
Ven ooln vader Trepkau hebbt ji roui nich mehr 

kennt?
vat roeer en ooln rounnerlichen Mann! he roeer noch 

so een vun dat ole Slag: en Kerl nun ool Korn un Schroot, 
oun buten un vun binn, oroer darbi resolut un ftünn as 
en €ekboom up fin Stück. He roahn to min Kinöstieöen 
in Rugenbargen, harr dar en schönen Hof un roeer as de 
riekfte Klauert in de ganze Umgegend bekannt, denn he 
roüß genau, dat sößtig Schilling up en Spetschendaler güngn, 
un heel grote Stücken up $r, roenn he dar ok grad nich 
up feet.

Sin Zru, dat roeer den ooln üaagt Peter Timmermann 
fin Süfter, vun de Hinschen-Stell, un eenen Scehn harr he 
ok man: Llaashinnerk heet de, un roeer en prach- un 
Staatskerl vun Zung.

De Ool roeer fünft man liekto un gradroeg, un roenn 
he eenerroegen stolz up roeer, so up finen Llaashinnerk un 
up fin ho'fsttzd, — un dat mit Recht.

flroer en Harrn harr he in finen Jung doch nich frçten, 
nämlich foöennig nich, dat he em de roeeke Sied geev: he 
müß dar för good mit ran un fchu fik denn ok för keen 
Arbeit nich, un roenn he ok al in fin fiefuntrointigft Zahr 
roeer, so leep he doch vor den Ooln as vor de pietsch, — 
un roat den Ooln fin Oolfch roeer, Llaashinnerk fin Moder, 
so heel fe roui çr good Regiment in huus, blot nich roro er 
den Ooln, denn den fin Bibelspruch roeer up düt Zlagg:

* Ut „Geschichten frisch ut £çben un deep ut hart." vertag 
Otto Meißner. Hamburg.
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„3k bün ik, un Mannshand baden!" un so 'n Tuffeiregiment 
estemeer he ganz lang nich.

Nu, fin Ooifcf) un Llaashinnerk weern grad nich bang 
vor em, harrn awer doch en Heidenrespekt; denn de Ool 
plegg mit to feggn, wenn dat dar Soken na weern: „3k 
bün ik, un eerst kaum ik fülben, un denn kaam ik noch 
eenmal, un denn kaamt ji ok noch lang nich!" un meen 
denn sm leev Moder un fmen Llaashinnerk, un de beiden 
kennen em to good un müssen denn Befcheed; sünft awer 
leet de Ool fik ok wul en 5aak mit ünnerdüden un wull 
nich grad ûlleen mit fmen Kopp dör de Welt, funnern ok 
mit fm hart, un dat seet ein up de recht Stçô.

Un gegen fin Decnsten weer he grad eben so. De 
harrn er good Mundvull Çten un Drinken bi em un jo 
keen Ewerlast, un up en Doter Lohn keem em dat ok nich 
an, awer se müssen em denn ok na ’n Kopp un na de 
Müh mçsen. Darüm harr he denn ok jümmer gode Lüd, 
un wenn se man dat eerst bi em geroennt weern un man 
eerst en Halo Spins Soit mit em üerteert harrn, süh, denn 
öerniern se fik nich licht un güngn vun em weg, dat schult 
denn al wesen, dat fik een vun çr verheiraten wull oder 
wat eegens warm, — un Takeltüg un upsternatsche, näs- 
kloke Bengels un rappmutige un wiessnutige Deems, de 
gegenon kabbeln oder klöker roçfen wutln, as he fülben, 
un de nich up ’n Deenft un up ’n Kraam passen, de harrn 
fik stech bi em vermeedt, un so ’n Stag sack he fik jonich 
alltolang up, funnern fä blot to ęr: „Min Scehn oder min 
Dochder, Di kann ik nich bruken; gah mal na ’n School- 
meister hin un laut Di utreken, wat iTu verdeent heft, un 
denn fegg mi Befcheed," un wenn fe denn wedder kaamt, 
denn feggt he blot: „Süh dar, dar heft Du Din Gelö un 
noch en Drüttel haben in, wo Du min Gesundheit för 
drinken kannst, un nu gah mit Gott un kumm mi nich 
wedder ceroern Süll, flöjüs!“ Up düsse Art harr he also 
jümmer gode Lüd, un dütmal hett he ok noch en befunners 
lütj nützliche Lütjdeern, Stina Konksch heet de. Çr Moder 
is en weetsru un wohnt in dat neegste Dorp in de flrmen- 
koot, wil se al wat swächlich is un fik alleen nich mehr 
helpen kann, un er lütj Stina Dochder ftütt çr denn ok 
redlich mit to. Dat is en bannig lütj flinke un knapp- 
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hannige veern un dat steiht çr all so adrett un nützlich an, 
dat de Oolfch, Llaashinnerk fm Moder, çr bannig in t 
Oog un in ’t Lov hett un grotę Stücken up çr holst, un 
roi gefeggt: nüdlich is dat lütj Krœtenbing oun nerrn bçt 
baden, un wenn se mennigmol so recht schelmsch mit lachen 
öeit, denn hett se rein so ’n lütj nüdliche Kuuln in çr lütjen 
roden Lacken, dat dat en Lust is antosehn! — Un dat 
mutt (laashinnerk roçten, denn de hett dat nich eenmal, — 
roul hunnertmal mit ansehn, un dat schient meist so an, 
os wenn he dor örndtlich up paßt. —

Tïu, dot könn ik em nich verdenken, denn so roat feeg 
ik ok för min Leben geern, wenn so ’n lütj Krœtenbing 
noch gonz unschüllig is, os lütj Stino, up en Art noch 
so ’n Kind; oroer en gefährlich Sank is dat jümmer un 
mennigmal ja sogar Içbensgefâhrlich. Wenn he sik nu in 
dat lütj nüdlich Kind verkiekt un vernarrt, — He roeer nich 
de eerft, den soroat pasfeer, — un ik dar fünft ok nicks 
gegen Hess — im Gegcnöeel! so müch ik em dat doch vun 
roęgen sm en Ooln nich wünschen ; denn dat roeet ik ut Er­
fahrung: so’n paar leev Minfchenkinner fünö lichter tohoop 
brächt, as ouneen, un wenn se eerft aneenanner fast fünö, 
richtig fast! — un schöllt sik denn roedder loslaten, denn 
geiht dat ahn hartbläden nich os, un dot öeit denn un­
bannig roch, roo Tähnwehdaag garnicks gegen is — denn 
so ’n Ving vun Tähn kann man ja allnfalls uttrecken 
loten, oroer dot onner blifst mennigmol fitten up Lçbens- 
tied, — un so os ik den Ooln toxeer, gisst he dat roul al 
fm vaag nich to, dat Elaashinnerk un de veern sik kriegt 
un ut de beiden en paar ward, wenn dat am €nn noch 
Ernst mit çr roarrn schall, — un dat füht dar meist^na'ut.

Denn wenn de Llaashinnerk dat man vor anner Ogen 
wagen kann, smitt he jümmer en heel fründlich Oog up 
de lütj Stino oder eegentlich oll beit), un wenn dat fünft 
ok keen Minschenkind merkt, de lütj Veern fallt dat doch 
toletz up un kiekt em wedder mit an, wenn ok eerstan 
man wat schu un heemlich, un wenn fe dar ok bçt «wer 
de Räs un Ohm rooö bi ward, wenn çr Ogen sik grad 
tzraapt, un dat passeert bi so ’n Gelegenheiten ja mal mit, 
denn keen kann dat vorher jümmer so genau aspassen!
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Bi (ütjen ward se nu awer ok jümmer drister, denn 
dût is gar to schön, den Llaashinnerk antokieken: is so'n 
goden Bengel un jümmer so fründlich un nett un noch 
darto so ganz unbannig smuck! Un as ’t denn so geiht: 
de beiden leeven Minschenkinner kiekt un kiekt so lang, ‘ 
bçt se slk Dun beid Sieden fast kçken hebbt, — richtig fast! 
— un am leevsten ünner veer Ogen un allenen sünd, dat 
çr dar keen Winsch in störn kann, un mil dat ok nich 
jümmer so hinpassen will, schient dat meist so an, as wenn 
Oaashinnerk dat dar en besten na intorichen weet, — un 
he maakt sik ok grad geern wat mit in de Schün to dohn, 
wenn de lütj Stina dar in Schummerabendstied noch Torf 
un Bülten ruthaaln mutt, na de Kœk hin, dat se den 
annern Dag wat to böten un to brennen hebbt, un denn 
snackt he ok wul en Wort mit çr un se mit em, wenn çr 
dat start dar ok bannig bi kloppen öeit nun roçgen de 
fingst, dat de Ool çr dar begann kunn. fiwer dat mutt 
man çr all beid laten: bedachtsam un vorsichtig sünd se, 
to 'n wenigsten toeers un in ’n Anfang, un dat Begaan 
hett so licht keen Nood, — un dat is ok doch gar to schön! 
— befunners en bçtjen wieder to, wo se mennigmal so 
in ’n Schummern tohopen stahl, dicht tohopen, — denn se 
mcet ja lisen mçfen un borst ja nich to luud fnacken, — 
dat çr Mund fik al vun sülben findt, binah in ’n Düstern, 
un dat is denn eerst recht sot un ganz unmaten schön!

Dar kann en Mund sik wul verbistern un en Menschen­
kind sik wul vergçten, wenn so en Mund an den annern 
fast is, so still un deep un söt, un blot dat start een puckert, 
un sik allns mit een rümdreiht un man nich hörn un nich 
sehn kann! — un so geiht be beiben bat ok; denn as se 
webber malins tohopen staht, so in be Schummertieb, un 
an garnicks benkt, bo — o Webber be Katt! — mit een- 
mal kumrnt Olaashinnerk sm Woher üm be Gck un fielt 
be tzann tohoop, — un bar steiht se un kann keen Wort 
feggn, benn so hett se sik oerfçrt.

„Och Gott! Och Gott!“ seggt Stina un fangt an to 
ween un neit ut, na çr Karner hin, un Llaashinnerk 
steiht bar bi be Oolsch un weet eerftan ok keen Wort to 
feggn. — „Zung!“ seggt be Oolsch to em, „wat maakft Du 
bar?“ — „Dat hett Woher ja sehn,“ seggt Llaashinnerk. —
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»Jung!" seggt se weddcr, „plaagt he Di? — Wenn vader 
dal sehn harr, — dat güng all min Daag nich good! — 
Segg, heft al länger wat mit de Deustersdeern to dohn 
hatt?" — „3a,“ seggt Llaashinnerk, „un ok noch lang nich 
to’n letzten Mal; denn de Deern is min Deern un schall 
min Deern ok blieben!“ — „Na, dat iaat vader blot hörn!" 
seggt de Volsch, „ik ängst mi nu al des Dodes!" — „Un 
hörn mutt he dat doch," seggt Llaashinnerk, „un is dat 
vundaag nich, so is dat morgen oder to fmer Tied; denn 
anners ward dat min Daag nich, un de Deern will ik 
hebbn un mutt ik hebbn, un dat mag denn dohn, wat dat 
will!" — «Och, Zung, smieg doch man still,“ seggt de Volsch, 
„dat vader dar nich achter kummt; he bringt uns beid mit 
en Knüppel ut 'n huus un de Stina Deern eerst recht!" — 
„Dat schult he sik blot ünnerstahn!" seggt Llaashinnerk, 
„de Deern hett keen Schuld, un wat dar upsteiht, dat kummt 
up mi, un de Deern verlaut ik nich un wenn dut ok dut 
içben kost!“ — „Du büst eben so ’n Stieskopp as Din Oot,“ 
seggt fin Moder, „dat mark ik al, un nun minentroegen 
kannst Du çr ok ja geern kriegen, mi nich toweddern, denn 
up de Deern weet ik nicks as allns Goods; amer Du kennst 
Voder ja! Keen scholl em dot bibringn?“ — „Dot do ik 
sülben,“ seggt Llaashinnerk, «wenn fik dat mal so hinpaßt; 
hool Moder blot reinen Mund un verraad se uns nich." — 
„Hę, nę, min Zung," seggt de Volsch, „dat geiht nich. Dat 
gisst Mord un Doodslog! Hę, leeoer will ik em dat sülben 
anbringen un mal bi em vörsöhln, so suer as mi dat ok 
ankamen ward, un Di denn Descheed gçben." — „Min't- 
u)çgen," seggt Llaashinnerk, „amer, Moder, vun dat, wat 
se hier sehn hett, hollt se reinen Mund." — „Ra,“ seggt 
de Volsch, „meenst Du denn, dat ik de Kaat mit eegen 
Hand anstęken warr! iaat uns man gahn, dat de Ool 
uns hier nich ok eerst begeiht!" — un se gaht denn weg.

De Volsch geiht nu na lütj Stina hin, de in çr Karner 
sitt un huult un meent, un rçd çr to, se schall doch dat 
huuln un Ween nalaten, — de Saak is ja so al stimm 
nog, — un doch vernünftig wçsen un den Kraam nich 
verraden, un wat se dorbi dohn kann, — an er schall dot 
nich liggn, so will sc çr Möglichst dohn, dat dat nich ut- 
kummt, un de Saak to Schick, un wenn ’t Gotts Will is, 
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schall se den Llaashinnerk ok wul kriegen, un lütj Stina 
is denn ok vernünftig un lett sik wedder begöschen, ward 
awer doch nich eher wedder getrost un vergnügt, as bçt 
Claashinnerk er sülben tröst bett un seggt: se schall fik man 
ganz up em vertaten, — çr oder been, un he stecht för çr in.

Sowied is dat nu good, amer woans nu wieder? — 
ve Oolsch is dar to 'n slimmsten an un bett vag un Nacht 
keen "Rob un grübelt dar jümmer cewer na, wo se dat 
hart bernchmen schall, den Ooln dat up en glimpfliche Art 
un wies' bitobringn; denn dat is en richtig Kunststück. 
Awer so ’n Zruunsbort is lang nich up ’n Kopp fülln un 
meet finen Żaden fein un richtig intofädeln, un as se nu 
mal morgens, en paar vaag na düsten Uptog, bi den Ooln 
in ’n Bett liggt un se all beid waken hobt, do seggt de 
Oolsch keen Wort, süfzt awer denn un wenn bannig boog 
up. — „Zecht vi wat, Moder?" seggt de Ool. — „Och 
Gott ja!“ seggt se. — „wat is dat denn?" seggt t)e. — 
„Och, mi liggt wat bannig swaar up de Seel!“ seggt se. — 
„So-o?“ seggt be, „denn laat dat mal börn.“ — „3k mag 
Di dat man gar nich feggn,“ seggt se. — „Na," seggt de 
Ool, „denn beboll dat för Di." — Sich, dat bett se bebbn 
wallt. Nu is se jüsterment noch grad eben so wied, as se 
west is, un wieder will se eerftan ok nich. — „3K bün 
man bang, Du schellst, wenn ik Di dat segg,“ fangt se 
wedder an. — „Venn is dat beter, vu bebollst dat, mi 
geseggt, för Di," seggt de Ool ganz geruchg un roili noch 
gar nich duli un verdreetlich roarrn, un se roili doch so 

- geern, dat sik dat Geroitter vörber al en bçtjen breken schall. 
— „Un doch kann ik dat alleen man nich uchooln un 
länger mit mi rümörägen,“ seggt se roedder. — „Na,“ 
seggt de Ool, „denn sprick vi ut un maak een vörber den 
Kopp un de Höll nich eerst roarrn! heft roat, denn laat 
dat börn, un schall ik dat nich roeeten, so bool Din Maul! 
Du roeesjt, dat ik för lange Vorreden nich bün!“ — „Na," 
seggt de Oolsch, „denn best: Claasbinnerk will pattu un 
abfluts uns’ Stina friegen un se em!“ — un knapp bett 
de Ool dat bört, so be as en Donnerwedder ut dat Bett 
rut un in de Bücks un Stçroeln rin, abn en Starbensroort 
to feggn, as barr de Blih in fin Bettftçb flogen, un cerner 
alle Borgen is be.
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Ve Oolfch tiggt in ’n Bett un zittert un fïüggt an firm 
un Been un denkt: „Dat geiht all fin Daag nich goob! 
É)t bringt de beiden mit dat eerft best Stück Vings nun 
Knüppel ut 'n tjuus!“ flroer nę, dat blifft so still un 
ruhig, os dat is, un os se nu upsteit, do liggt noch ollns 
in 'n Sloop, Claashinnerk ok noch, un se weckt em up un 
he de onnern, un do verteilt fin leeo Moder em dot mit 
Voder, un is in düsend ängsten. „Wo schult Voder roui 
roçfen?“ ("eggt se. „Süh mol to, roo He is!“ — Keen Minsch 
roeet ’t: de is cero er olle Borgen, os roenn He stoben un 
flogen is! un de Oolsch kriggt fik dot tzuuln un Snuckern, 
un Claashinnerk feggt: „Wçs se doch man still, Moder; He 
roili roui roedder kamen, denn Voder is ja keen Kind nich 
mehr.“

3a, un roo de Ool roul stickt? — 3k roeet ’t un roili 
ju dot verteiln. He is fik gliek so stontepeh na dat Haroer- 
öörp gahn, roo de Stina ęr Moder in de flrmenkaat wohnt, 
amer nich na düß ool $ru. Hę, He hett dar en Ohm wahnen, 
Hanshinnerk-Ohm, en ooln bejahrten Mann, roo He grotę 
Stücken up hollt, un is ok en groten Buurn un eben so ’n 
rounnerlidjen Knast as ool Voder îrepkau fülben. Vor 
kummt he denn on, as se dar eben den letzten Zoot ut ’t 
Bett hebbt un grad Kaffee drinken roöllt. „Gun Morgen, 
Claas!“ feggt Honshinnerk-Ohm to unfen Ooln; „na, roo 
karrt vi de Büroei denn al so fröhtidig her? un sühst ut, 
as harrn se ju ceroer Nacht all doodslogen un vu roeerst 
alleen mit lebennigen Liev dorvun kamen! Sett vi ran 
un drink en lass’ mit, — hest gewiß noch nicks genaten, 
— un denn verteil, wat vi al so fröhtidig up ’n Zootstieg 
brächt hett.“ — „sie, wat to bull is, dat is to öull!“ feggt 
Voder Îrepkau un fett fik dohl. „Denk vi blot an: min 
Claashinnerk will pattu un abfluts min Stina friegen!“ — 
„3s ’t dat all?“ feggt tzanshinnerk-Ohm. — „Za,“ feggt 
Voder (Trepkou, „un is dat nich al nog?“ — „Wafo?“ 
feggt honshinnerk-Ohm, „döcht de Deern denn nicks?“ — 
„Dat niet),“ feggt Voder Trepkou, „im Gegendeel!“ — 
„Süht de Deern denn nich no wat ut?“ feggt hanshinnerk- 
Ohm wedder. — „Wat en Zraog!“ feggt Voder Trepkou; 
„Du kennst çr ja! dat is ja de ool Könkfch çr Dochder, 
hier ut ju flrmenkaat, un up düt Slagg, will ik roeeten, 
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kann se fik sehn laten!“ — „Πα, will se em denn villicht 
nich hebbn?" fraagt honshinnerk-Ohrn wedder. — „Ob se 
em will!" feggt vader Trepkau.— „Πα, süh denn, sa laat 
se em kriegen!“ feggt honshinnerk-Ohrn, „denn is dar ja 
nicks in 'n XDçgen ! wat çr fehlt, hett Clooshinnerk ja 
dreeduppelt!“ — „6djüs!“ feggt vader (Trepkau, springt fik 
up un geiht finen Gang un lett richtig fin Taff Kaffee 
up 'n Disch ftahn, un fin aal honshinnerk-Ohrn, de kennt 
em un lett em still betçmen.

De Ool ftęroelt fik also in bepe Gedanken na Öat 
flrmenbuus lang, wat ganz up ’n annern €nn nun bat 
Därp liggt, un Stina çr Mader stecht grad bi be wafchbalj 
un wascht. „Gun Margen, Mober Känkfch!" feggt Daher 
(Trepkau. — „Gun Margen, Daher (Trepkau!“ feggt be Oolsch; 
„na, ok al up be Been?“ — „Mutt wul,“ feggt be Ool; 
„be Zruunslüb laat een ja keen Zręb.“ — „0,“ feggt be 
Mäher Känkfch un lacht, „bar plegg he fik fünft hoch nich 
groot an to kehrn!“ — „Tlę,“ feggt be Ool, „awer je oller 
as man warb, je buller ftçkt fe be hörn ut, un am €nn 
nehmt fe een noch allns «wem Kopp! Denk Di blot an: 
Din Stina will abfluts min Claasbinnerk stiegen!“ — 
„Herr, Du mein Gott!“ feggt Mober Känkfch un meent, ool 
Daher (Trepkau hett fik bat Spaßen, „un he will çr gewiß 
nich hebben!“ — „Ob he will! Cerft recht!“ feggt be Ool, 
„un ik bün nu man hier un will em bat Zawort haaln.“ 
— „Daher (Trepkau,“ feggt Mober Känkfch un warb fik 
ganz ernsthastig utfehn, „he plegg fünft hoch keen ringn 
Lüh för en Harrn to Hebbn; ober Hett min Dochher fik wat 
to Schulhen kamen laten, bat He bat nu up mi ool Zru 
utwetten will?“ — „Zollt mi garnies) in!“ feggt Daher 
Trepkau, „Din Deern Hett fik nicks to Schulhen kamen 
laten; bat is en brave, nette, flitige un fmucke Deern, uh 
so ’n Swiegerhochber kann mi wul gefalln, un wi sünh uns 
bar ok al «wer eenig, un wenn Du bar nu blot nicks 
gegen Hest, süh, benn kann bat oun unsentwçgen losgahn, 
wenn bat schall, un bat is min oullkamen Ernst, so wahr 
as ik Claas (Trepkau heet!“ — „Mein Gott!“ feggt Mober 
Känkfch, „so wat Içot ja nich! wa hett uns Herrgott bat 
hatt?“ — „Dat is fin Saak,“ feggt Daher (Trepkau, „un 
wi matt nu ok sehn, bat wi uns Saken in be Reeg kriegt,
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un ik roull Di man seggn, dat Du Di parant hollst, denn 
Sünndagnarniddag schick ik Di Pçr un wagen un laat Di 
mitfamts Din 5aken afhaaln; Du schast bi uns Ootn in ’t 
Oolndeelshuus wahnen, up de anner Sied, denn dar is 
Play nag.“ — „się, Kinners!“ feggt Moder Könkfcf) wedder, 
„wa is dat moeglich! Dat aflço ik nich!" — „Denn mußt 
Du dood blieben,“ feggt vader ïrepkau, „aroer blot nich 
vor de hochtied, — dat fegg ik Di! — un naher fmöt fik 
dat wieder, flöjüs!“ — un darmit geiht he finen Gang.

Ool Moder Könkfcfj steiht dar ganz verdutzt to un 
weet knapp, wat fe darvun hooln un denken schall, bçt fe 
denn toletzt çr wafchbalj stahn lett un fik na vader ïrepkau 
finen hanshinnerk-Ohrn hingeiht un de çr Bescheed gisst.

vader îrepkau sülben pett fik wedder to fjuus, wo 
he so hinner Klock tein ankummt, un lût) Stina steiht grad 
bi’n Züerheerd un bött ünner. „Gun Morgen, min Dochder!“ 
feggt de Ool. „Na? un Du wullt min Swiegerdochder 
roarrn un steihft hier in de Kœk un böttft ünner? Gah hin 
un binn Di en reine Schärt vor, un denn gah na Dons 
rin; denn min Swiegerdochder, dat is nich min Kcekfch!" 
— £ütj Stina schriet luudhals up, mil Olaashinnerk çr noch 
nicks feggt hett un fe vun nicks wat afroeet un nich anners 
meent, as dat de Ool achter de Schünengefchich kamen is 
un çr nu mit en goden Text aflohnen will. — „Deern !“ 
feggt de Ool, „wat fehlt Di? 3k meen, Du wullt minen 
Claasl)innerk hebbn un he Di ok, un denn — blarrft. 
wenn Du em nich wullt, denn sprich Di rein ut, un wenn 
Du em wullt, fo schast Du em ok roui kriegn ; denn Du 
büft en raar Kind un en fixe Deern, un so 'n Swieger­
dochder kann mi roui gefalln,“ — un darbi faat he çr bi 
dat lütj runne Kinn an un knippt çr in de Backen un 
feggt: „Dat Rorcn un ween kannst naher dohn, — nu 
kiek mi mal an un lach mal ins!“ — Un de lütj Stina 
Deern de lacht em to, mit Tranen in de Ogen, up so ’n 
eegen flrt, as wenn de Sünn fik in so ’n Ding vun Dau- 
brüppen fpeegeln deiht, bat dat den Ooln dvr un dor geiht 
un he feggt: „Stina, min Dochder! min Swhn Claasfjinnerk 
is lang keen Dôskopp un schall Di roui gefalln.“ Un de 
lütj Deern is mit eenmal rein so glücklich, dat çr lütj Hart 
roui fpringn kunn, un dat Helpt allns nicks: fe mutt mit 
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den Οοίη na de Dons rin, wo fin Moder noch up düsend 
Ängsten fitt un vun nicks nich weet, un de Ool [eggt denn 
to çr un hett lütj Stina bi de tzand to faal: „Moder," 
(eggt he, „hier heft Din Dochder; un hool (' Di achter de 
tzand un lehr çr noch en bçtjen good to, denn fe is noch 
jung un (miegsaam un nimmt good an un wo is Llaas- 
hinnerk denn?" — „De is to Ruum un (öcht Di,“ (eggt 
de Oolsch, „denn keen Minsch wäß ja, wo Du staben un 
flogen weerst." — „Na," (eggt de Ool, „denn ward he mi 
wul sinn, wenn he wedder kummt,“ un knapp hett he dat 
(eggt, do pett Olaashinnerk ok al in de Dœr. „Gun Morgen, 
min Scehn!" feegt de Ool; „nu laat dat Söken man na; 
hier sinnst Du all, wat Du (ochst: Dinen vader, Din Moder 
un Din Stina. Dat is nu allns in Orrnung, un Sünndag- 
namiddag fährst Du mit de beiden Schimmels hin un haalst 
Stina çr Moder ok her, — fe weet vun allns Befdjeei), — 
un bi uns Ooln in ’t Oolndeelshuus schall fe wahnen, un 
to tzarwst, will ’s Gott, der tjerr, schall de preester ju to- 
hopengeben un damit — Punktum!"
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€n Swckschen vun min hartleeven vader?
Min fçlig vader dat weer en heel pläseerlichen Kerl 

un jonich up 'n Kopp fülln, un verteiln kunn He, — ik 
wull blot, dat ik so kunn! Tlu, he wüß awer ok in olln 
Stücken schicklich fin Haken antoslagen, so to'n Gxempel 
vun Bispill gliek, as he permittiert raorrn is vun de Sol­
daten, vun de Glückstäöter Jägers, wo he smer Tied bi 
stahn hett.

„Po,“ plçg he mi sülm to verteiln, „mök ik mi denn 
up ’n Stieg na tjuus, holl un boll in ’n Magen un hungrig 
as en Wulf, twee Kopperoeern in min üermeegen : een an 
min Uhrktzd un een in de Tafch. 3k gah denn un gah 
un warr ünnermçgens en Weertshuus gewahr.

„3n de Holl", so as up dat Schild ftünn, un ik denn 
rin. Dar decken fe grad den Pifch up, as ik dar ankeern, 
denn dat weer üm de Middagstied, un ik dach al so bi 
mi sülm: „Süh," dach ik, „dat dröppt fik ja verdüweit!“ 
un fodder mi en lütjen Sluck un en 6ias Beer. Dat 
kreeg ik denn ok, im œmrigen kunn ik mi awer cerner ’t 
Tfiuul wischen, denn keen Happen wär mi anbaden. 3k lç 
also min Kopperoeer up ’n Pifch, kreeg min Pütjen wedder 
rut un güng mi af.

Po duer dat nich lang, so seeg ik wedder en Weerts­
huus an de Stront: „3n ’n Himmel", as hier up dat Schild 
ftünn, un ik denn ja wedder rin.

hier seeten fe nu ok grad bi’n Pifch un eeten mitte 
Bohnenfupp mit rökert Smiensrippen in, un as ik dat so 
feeg, do dach ik: „Gotts een Donner!" dach ik, „dar mußt

* Ut „De lebennige Dobenkopp" un onnere verteiln, sjest 18 
vun de „plattdütschen Dolksböker.“ h. Lühr & Dircks' Verlag, Sarding. 

302



du wat nun af hebbn, un wenn dat ok mehr as en Sank 
is!" — födder mi also wedder en £ûtjen un ’n £ütjen un 
Iç dat up ’t £uern ; orner, den wedder nicks anbaden wôr, 
dat weer ik.

Do seggt dar mit eenrnal de ool dicke Oolsch to mi, de 
seet achtern flben un harr dat Upfülln: „Πο, £andsrnann," 
seggt se, „wat gisst dat denn Ries?“ — „0,“ sä ik do, 
„üçI mcet ik grad nich, orner çben meer ik bor günt „3n 
de Höll", bor horr en Tcet bree Zohlns krçgen." — „Dree 
Zohlns?“ seggt be Oolsch. — „Za," segg ik, „bree Stück.“ 
— „Mein Gott,“ seggt be Oolsch, „reo scholl nu orner bot 
een ool lütj orm Deert nun Zähln mot to fupen kriegen, 
benn be Oolsch hett jo man tmee îibben?" — „0,“ sä ik 
bo, „be mutt ok rnul mit brögen ffîunb tosehn, menn be 
onnern mot kriegt, so os ik hier ok." — „Gott be bemohr 
een! Mein Gott!" seggt be Oolsch, „ma kunn ik bat boch 
vergüten! will he en happen mitçten?" — „0,“ sä ik nu 
un keem in be Been, „menn bat flöbigen afsluts un pottu 
keen Gnn hett, benn bün ik so frie un fett mi mit ran, 
— un ik mil! mçten," plçg mi Ool noch to feggn, „bot 
hett mi fmeckt!“

Grootnaöer an Grootmoöer çr Sark.
Ru roeet de Ool keen Wort to feggn 
fin fin leeo Oolsch çr Sark; 
hett çr blot bi de Hand to faat, 
fis malins in de Kark.

De Tranen staht em in de Oog’n 
Un lief bçot em dat Kinn, 
Un allerhand Gedanken gaht 
€m still dcer sinen Sinn.

So stecht he dar — un wat ik glöv? — 
De oole frame Mann 
Truut sik fin hartleeo dode Oolsch 
Still för den Himmel an.
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W Auf die nachfolgend angezeigten, im Verlage von 
Ls. Lühr & Dircks in Garding erschienenen Werke, die von 
der berufenen Kritik aufs wärmste empfohlen wurden, sei ganz 
besonders hingewiesen:

DOR ÖJUifOtC. En plattdütsch Volksbook. Ut friee lsand na 
den „Von lyuixote" von Lervantes öwersett von Joachim ML hl. 
Geheftet 2,— Mk. ; fein in keinen gebunden 3,— Mk.

Der kühn erscheinende versuch, das Meisterwerk des großen 
spanischen Dichters Lervantes ins plattdeutsche zu übertragen, ist 
Joachim Mähl in ganz köstlicher weise gelungen. <Er hat dem 
weltberühmten „Ritter von der traurigen Gestalt" einen platt, 
deutschen Rock angezogen, der diesem wie angegossen paßt, und 
alle die tollen Streiche und Fahrten des üdergeschnappten Helden 
werden in einer so urwüchsig, originellen Art erzählt, daß jeder 
Niederdeutsche seine Helle Freude daran haben wird. Mit gleicher 
Meisterschaft ist die prächtige Figur des „swienplieischen" Stall- 
knechts „Sancho pansa" herausgearbeitet; ihm hat Mähl eine solche 
Fülle der treffendsten plattdeutschen Redensarten und Sprichwörter 
in den Mund gelegt, daß man seinen spanischen Geburtsschein 
völlig vergißt. Dieser „Don Quixote" ist eine wertvolle Bereicherung 
der niederdeutschen Literatur, die allen Freunden der plattdeutschen 
Sprache und eines kräftigen Humors manche genußreiche Stunde 
bereiten wird.

De Mennige Doöenfopp UN annere verteiln vun Joachim 
Mähl. Heft 18 der „plaitdütfchen Volksböker". Geh. 40 Pf.

Enthält die köstlichen plattdeutschen Erzählungen: De lebennige 
Dodenkopp. — woans min Grotvader to nun Grotmoder kamen 
is. — wat fik leeo hett, dat brüdt fik. — Ln Stückschen vun 
min hartleewen vader. — wat min ooln 48er Kriegskamerad 
mi vertellt hett. — Respekt mutt fik eener verschaffen kcenen.

In gleicher Ausstattung und zu demselben Preise wie das 
vorliegende „Mähl-Gedenkbook" erscheint:

Johann Meyer-Gedenkbook. Rutgpbn to fin loo. Geburtsdag
In diesem Buch ist all das Schöne znsammengeftellt, das sich 

so reichlich in dem poetischen Lebenswerk Johann Meyers findet. 
Es verdient ebenfalls einen Ehrenplatz in jedem plattdeutschen 
Hause.

Unsere plattdeutsche Muttersprache. Beiträge zu ihrer Ge. 
schichte und ihrem Wesen von Gustav Friedrich Meyer. 
Geheftet |,20 Mk.; gebunden 2 Mk.

„Dies Buch bildet eine Bereicherung für unsere Muttersprache 
wie wohl kaum eines feit Groth und Fehrs. Es ist ein Werk, 
dessen Segen nicht nur auf sprachgeschichtlichem Gebiet liegt, trägt 
es doch zur wiedergesundung drr Muttersprache und so zur Er. 
Haltung unserer Eigenart ein gut Teil bei." pa ul Jeffrn.



Krieg und Hütte. Epische und lyrische Versdichtungen in 
hochdeutscher Sprache von Johann Hinrich Fehrs. — 
4. Auflage. — Lin starker Band auf holzfreiem Papier, ge­
bunden nur 4 Mark.

Inhalt: Aus der Jugendzeit (Selbstbiographie). Krieg und 
Hütte. (Eigene Wege. Kurt Reiner. Sauls Tod. Rizpa. Traum 
und Nebel. Mädchenlieder. Zwischen Decken und Halmen (hoch­
deutscher Teil). Persepter, ein Kulturbild.

Ui Atiibcck. Peer Geschichten von Johann Hinrich Fehrs.
De Biller sünd von H. Vogeler-Worpswede. Besorgt is disse 
Utaaav von den „Iugendschriften-Ausschuß des Kieler kehrer- 
ueretns." Erschien bereits im 2t. bis 25. Tausend! preis 65 Pf.

Lmhält die vier köstlichen Erzählungen: Üm hunnert valer. — 
Nich to Mark. — De Spinufru. — Niklas. — Ein bekannter 
Volk-mann schrieb: „Das Buch müßte man in jede Hütte bringen, 
es ist für die reifere Jugend wie für das Alter eine Muelle edelster 
und erquickendster Unterhaltung."

Moderleev. von Heinrich Hansen. Riitgsb'n von'n platt' 
dütschen Landesverband för Sleswig.Holsteen, Hamborg un 
Lübeck. 3. Auflage. Steif geheftet 1,50 Mk.

Das treffliche Buch enthält 18 plattdeutsche Erzählungen, 
Skizzen und Gedichte, ernste und humorvolle, in bunter Abwech. 
felung. „Moderleev" verdient die wärmste Empfehlung für den 
Familienkreis, sowie für volksunterhattungs- und Vereinsabende. 

Grüne Blätter. Gesammelte Dichtungen von Paul Trede.
Zweite sehr vermehrte Auflage. Fein in Leinen geb. 4 Mk.

Johann Meyer sagte in einer längeren Besprechung dieser 
feinsinnigen hoch, und plattdeutschen Sammlung: „ ... wenn wir 
nach der Ursache fragen, warum die Tredeschen Gedichte so an. 
heimeln, so müssen wir zweierlei betonen, einerseits das reiche, 
tiefe, allem Pessimismus fernstehende und noch von keinem weit, 
schmerzlichen Nebel angehauchte Gemütsleben dieses Dichters und 
andererseits den Adel in feiner Diktion. Trede empfindet eben 
wahr und warm, und darum ist es auch wahr und warm, was 
er uns wicdergibt."

Lena Lüerbrok. En plattdütsch Stückschen ut ole Tieden von 
Paul Trede. 2. Auflage. Neben der Ausgabe in den „plattb. 
Volksbökern" ist eine feine Geschenkausgabe auf dickem gerippten 
Papier erschienen. Steif geheftet \ Mk.

„Deutsch. Literaturblatt" : „Paul Trede bringt uns hier eine 
Novelle, die an Feinheit und Sauberkeit der Zeichnung und an 
tiefer Tragik sich vielleicht mit den besten Erzeugnissen Theodor 
Storms messen sann — sie ist ein wahres Kunstwerk zu nennen. 
Sie spielt im vorigen Jahrhundert in einem holsteinischen Dorfe. 
Aber welche Tiefen der Menschenseele werden uns hier in den 
einfachsten bäuerlichen Verhältnissen aufgedeckt! ..."



£ΰφ mcm mal! Mie un mge lustige Geschichen, vertellt von 
Fritz Wischer. Mit Biller von Lise Dircks. — Inhaltlich 
vermehrt im (6. bis 20. Tausend. — Steif geheftet 1,20 Mk.

Itzehoer Nachrichten: „Mit diesen lustigen Geschichten 
hat der allbekannte plattdeutsche Vortraasfünftler Fritz Wischer 
schon Tausenden seiner Zuhörer herzliche Freude bereitet. Auf die 
immer wiederholten Bitten hin hat er sie jetzt zu Papier gebracht, 
und von Rünstlerhand sind dazu köstliche Bilder gezeichnet. So 
ist ein Buch entstanden, das so recht geeignet ist, uns einmal alles 
Schwere und Ernste der Zeit vergessen zu lasten und in fröhlichem 
Lachen Herz und Gemüt zu erfreuen und zu erfrischen." 

Die Qalliggröftn. Roman von Albert Petersen.
Geh. |,20 Mk., geb. 2 Mk.

Eine junge fremde Gräfin wird auf ihrer Reise durch alle 
Gaue Deutschlands von der Eigenart des Landes und der Bewohner 
an der nordfricsisiben Rüste und auf den ihr vorgelagerten I «sein 
so gefesselt, daß sie eine einsame gallig zum Eigentum und zu 
ihrem Wohnsitz erwirbt. Vie anschauliche Schilderung von Land 
und Leuten in Stille und Sturm, sowie das tragische Schicksal 
der hochgemuten Fremden halten den Leser von Anfang bis zum 
ergreifenden Schluß in Spannung.

Maler Peters und sein Sohn Jakob. Line Erzählung für 
jung und alt von Eduard Alberti. Geh. 50 Pf.

Diese anziehende Erzählung spielt größtenteils während der 
kriegsbewegtcn Jahre von \ 8^8—50 in Friedrichstadt. In den 
beiden Melden der Erzählung lernen wir ein edles Rünstlerpaar 
kennen, dessen bewegter Schicksalsgang den Leser fesseln und rühren 
muß. In scharfen Gegensätzen sehen wir die Licht- und Schatten- 
feiten des Lebens ergreifend sich auftun, während ein origineller 
Humor mildernd dazwischen tritt. Ein Jugend- und Volksbuch 
in bestem Sinne.

Nordseestrand und Inselland. Eine Anthologie von L.
Frahm und I. Petersen. Preis geb. i,20 Mk.

„Deutsche Roman-Zeitung" : „Diese eigenartige Sammlung 
bringt von 3t Dichtern an 80 Gedichte, welche sich alle auf die 
Natur und das Leben der deutschen Nordsceküste beziehen. Vie 
Auswahl ist rine geschmackvolle, wir empfehlen das hübsche 
Bändchen aufs wärmste allen Lesern, besonders denjenigen, welche 
Land und Leute selbst kennen."

Die versunkene Kapelle. Eine Uklei-Sage von I. Staacke.
Gebunden \ Mk.

„plöner Wochenblatt": „ . . . Die Schilderungen der maje­
stätischen Natur wie der handelnden Personen sind gleich trefflich 
gelungen. Die einfache, klare Sprache hat einen eigenartigen Reiz, 
die lebhafte Schilderung damaliger Sitten und Gebräuche fesselt 
das Interesse des Lesers in hohem Grade und der erschütternde 
Schluß wird noch lange in der Erinnerung nachzittern."
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300050843401 il-er von Höhr, von H. philippsen.
Dritte verbesserte Auflage. Steif geh. 1,20 Mk., geb. 1,80 Mk.

Das Buch will dem Binnenländer ein zuverlässiger Führer 
sein, der ihm Aufschluß über die ihm so ganz fremde landschaft­
liche Umgebung erteilen und, wenn er vorgeschichtliche oder natur­
wissenschaftliche Studien liebt, ein kundiger Helfer sein kann. Der 
Verfasser gibt eine geologische Uebersicht der Insel Föhr, zeichnet 
die vorgeschichtliche Z.'it Zöhrs, gibt Bilder aus der Geschichte der 
Insel und schildert in fesselnder Weise die Nordsee und das 
tierische und pflanzliche Leben darin.

Sagen und Sagenhafter -er Insel Höhr.
von Ls. Philippsen. Zweite Auflage. Steif geh. 1,20 Mk., 
geb. 1,80 Mk.

Volkssagen bilden einen wichtigen Beitrag zur Kulturgeschichte 
eines Volkes, ganz besonders, wenn sie sich bis in die vorgeschicht­
liche Zeit zurück verfolgen lassen, wenige Volksstämme verfügen 
über einen solchen Sagenschatz, wie die Inselfriesen, wegen der 
Abgeschlossenheit ihres Landes und weil ein Lsauptzug des friesischen 
Lharakters der Lsang am Alten ist. philippsen versteht es meister­
haft, die fleißig gesammelten 125 Sagen einfach und volkstümlich 
wieder zu erzählen, so daß Alt und Jung ihm gespannt zuhören. 

Äschen un Astern. plattdütsch Dichtungen von Albert 
Schwarz. Geheftet 1,2O Mk., in Leinen geb. 2,— Mk.

Ve golln Dagel. Holsteensch Volksmärchen vun Gustav 
Friedrich Meyer. Steif geheftet 1 Mk.

Diese Sammelausgabe von £)eft 3, 8 und 23 der „platt*  
dütschen Volksböker" enthält die verschiedenen plattdeutschen Märchen 
aus „Ik will di wat verteiln," ferner die „Tiermärchen" und die 
köstlichen Geschichten von „Dumm Lsans."

platt-ütsche Dolfsbofer. Rutgssb'n vun ’n plattdütschen 
Landes, verband für Sleswig-ksolsteen, Lsamborg un Lübeck.

In dieser Sammlung bester plattdeutscher Kost für jung und 
alt, für Haus und Schule sind Hefte von Klaus Groth, Ioh. Hinr. 
Fehrs, Ioh. Meyer, Fritz Lau, Paul Trede, G. F. Meyer, Otto 
Garber, H. F. Blunck, (Stift. Stille, Joachim Mähl, Sophie 
Dethleffs, Johann Kruse, August Iwerfen, Hetnr. Hornig, wilh. 
Ptog, Vtto Franz Grund u. a. erschienen. — Preis jeder Nummer 
nur to Pfg. Die ganze Reihe sollte in jedem niederdeutschen 
Hause zu finden sein. Verzeichnisse stehen gern zu Diensten. 

Hiir Liebhaberbühnen erscheinen in unserm Verlage fortlaufend 
wirkungsvolle einaktige und mehraktige hoch- und plattdeutsche 
Theaterstücke. Verzeichnis oder Auswahlsendungen bitten zu 
verlangen.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder von

H. Lühr & Dircks' Verlag in Garding.
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300050843401 Wer von $o$r. von H. Philippsen.

Dritte verbesserte Auflage. Steif geh. (,2o Mk., geb. (,80 Mk.
Das Buch will dem Binnenländer ein zuverlässiger Führer 

sein, der ihm Aufschluß über die ihm so ganz fremde landschaft­
liche Umgebung erteilen und, wenn er vorgeschichtliche oder natur­
wissenschaftliche Studien Hebt, ein kundiger Helfer sein kann. Der 
Verfasser gibt eine geologische Uebersicht der Insel Föhr, zeichnet 
die vorgeschichtliche Zeit Zöhrs, gibt Bilder aus der Geschichte der 
Insel und schildert in fesselnder Weise die Nordsee u,td das 
tierische und pflanzliche Leben darin.

Zagen und Sagenhafter der Insel Zöhr.
von H. Philippsen. Zweite Auflage. Steif geh. (,20 Mk., 
geb. (.80 Mk.

Volkssagen bilden einen wichtigen Beitrag zur Kulturgeschichte 
eines Volkes, ganz besonders, wenn sie sich bis in die vorgeschicht­
liche Zeit zurück verfolgen lassen, wenige Volksstämme verfügen 
über einen solchen Sagenschatz, wie die Inselfriesen, wegen der 
Abgeschlossenheit ihres Landes und weil ein Hauptzug des friesischen 
Charakters der Hang am Alten ist. Philippsen versieht es meister- 
haft, die fleißig gesammelten (25 Sagen einfach und volkstümlich 
wieder zu erzählen, so daß Alt und Jung ihm gespannt zuhören. 

Äschen un Aftern. plattdütsch Dichtungen von Albert 
Schwarz. Geheftet (,20 Mk., in Leinen geb. 2,— Mk.

De golln vagel. Holsteensch Volksmärchen vun Gustav 
Friedrich Meyer. Steif geheftet ( Mk.

Diese Sammelausgabe von Heft 3, 8 und 23 der „platt- 
dütschen volksbüker" enthält die verschiedenen plattdeutschen Märchen 
aus „Ik will di wat verteiln," ferner die „Tiermärchen" und die 
köstlichen Geschichten von „Dumm Hans."

Plattfische Volksböker. Rutgssb'n vun 'n plattdütschen 
Landes-verband für Sleswig-Holfteen, Hamborg un Lübeck.

In dieser Sammlung bester plattdeutscher Kost für jung und 
alt, für Haus und Schule sind Hefte von Klaus Groth, Ioh. Hinr. 
Fehrs, Ioh. Meyer, Fritz Lau, Paul Trede, G. F. Meyer, Otto 
Garber, H. F. Blunck, Gust. Stille, Joachim Mähl, Sophie 
Dethleffs, Johann Kruse, August Iwersen, Heiur. Hornig, wilh. 
pwg, (Dito Franz Grund u. a. erschienen. — Preis jeder Nummer 
nur -(0 pfg. Die ganze Reihe sollte in jedem niederdeutschen 
Hause zu finden fein. Verzeichnisse stehen gern zu Diensten. 

Zür Liebhaberbühnen erscheinen in unserm Verlage fortlaufend 
wirkungsvolle einaktige und mehraktige hoch- und plattdeutsche 
Theaterstücke. Verzeichnis oder Auswahlsendungen bitten zu 
verlangen.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder von

Lühr & Dircks' Verlag in Garding.








